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Vereins Deutscher Chemiker gebeten, sioh direkt an die Geschäftsstelle der Deutschen Che- 
mischen Gesellschaft, Berlin W 36, Sigismnndstraße 4, zn wenden, NIchtmitgiieder dagegen 
in  den Verlag Chemie, G .m .b .H ., Berlin W 36, Woyxschstr.37. — Kostenlos können Hefte, 
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A. Allgemeine und physikalische Chemie.
*  R. K. Mc Alpine und Edward J. Eird, Das Molekulargeioicht von Kaliumbromid 

und die Atomgewichte von Silber, Brom und K alium . Die R k . K B r0 3 =  K B r +  %  0 2 (1) 
w ird m it allen Vorsichtsmaßregeln der At.-Gew.-Best.-M ethodcn hinsichtlich Substanzen 
u. Operationen bei 365— 385° durchgeführt u. bei 550° vervollständigt u. liefert fü r das 
Mol.-Gew. von K B r 119,011 (10 Bestimm ungen). I  läß t sieh unterhalb des F . durch
führen; ein geringer W .-Geh. in K B r0 3, das sich unzers. n ich t vollständig trocknen läßt, 
w ird bei der D urchführung von I aufgefangen u. berücksichtigt. —  Die Um setzung des 
K B r-R ückstandes (a), sowie eines unabhängig davon aus K alium oxalat u. Brom er
haltenen K B r (b), m it Ag in der üblichen Weise liefert fü r das V erhältnis K B r: Ag — 
1,103 191 (a, 9 Bestimmungen) u. 1,103 195 (b, 11 Bestimm ungen) u. fü r das At.-Gew. 
von Ag 107,879 in bester Übereinstim mung m it dem gegenwärtig gültigen W ert 
(H Ö N IG S C H M ID  u . S A C H T L E B E N ). M it dem bekannten gesicherten Verhältnis B r : Ag =  
0,710 786 werden die At.-Geww. Br 79,915 u. K  39,096 errechnet. —  D arst. der ver
w endeten Substanzen u. experimentelle E inzelheiten werden ausführlich beschrieben. 
(J . Amer. ehem. Soe. 63. 2960—65. Nov. 1941. A nn Arbor, Mich., U niv., Chem. 
Labor.) B r a u e r .

P. W. Bridgman, Zusammenpressungen und Umwandlungen von 17 Elementen bis zu
100 000 kg/qcm. (Vgl. C. 1941. I I .  3039.) M it der C. 1940. I I .  601 beschriebenen App. 
wurden die Umwandlungen von L i, N a, K , Rb, Ca, Sr, B a, Z n , Cd, In ,  T I, Sn , A s, Sb, 
B i, Se  u. Te  bei D rucken bis zu 100 000 kg/qcm  untersuch t. E s w urden die folgenden 
U mwandlungen festgestellt: bei Ca bei 64 000 (kg/qcm), bei Sr bei 25 000 u. 65 000, 
bei Ba bei 17 000 u. 60 000, bei TI bei 40 000, bei Sb bei 85 000, bei Bi bei 25 000, 
45 000, 65 000 u. 90 000, bei Te bei 45 000 u. 70 000. Boi Cs konnto keine U m w andlung 
beobachtet werden. (Physie. Rev.' [2] 60. 351— 54. 15/8. 1941. Cambridge, Mass., 
H arvard  U niv., Res. Labor, of Physics.) G O T T F R IE D .

S. S. Roginski, Einige neue Anwendungen der künstlichen Radioaktivität. K urze 
Schilderung der Anwendungsmöglichkeiten der künstlichen R ad ioak tiv itä t bei der 
S truk turun ters. der Lsgg., bei der U nters, der ak t. Oberfläche der Salze u. der Ge
schwindigkeit der Atome im G itter u. bei der U nters, des Mechanismus einiger organ.- 
chem. R kk. wie Bromieren, Isomerisieren usw. (Hbb^qxiih AkaaeMini Hayx CCCP. 
CepiDi <I>u3uuecKaii [Bull. Acad. Sei. U R SS, Ser. physique] 4. 350—52. 1940. Leningrad, 
R adium -Inst.) T R O FIM O W .

Rudolf Schenck und Peter von der Forst, Gleichgewichtsstudien an erzbildenden 
Sulfiden. I I I .  (II. vgl. C. 1939. I I .  1626.) N ach der Meth. des isotherm en Abbaues 
m it H 2 (Entzug von S) werden bestim m te Gebiete der System e A. Co-S (bei 400°),
B . Co-Sb-S (400°), C. Co-Bi-S (450°), D. NiS-CoS u. N iS-FeS (600°) un te rsuch t.—  
A. Vff. beschreiben die D arst. von 2 definierten Ausgangsprodd. aus fein verteiltem  Co 
u. H 2S : a) Aufschwofelung bei 700° u. A bdest. des überschüssigen S bei 750— 800° im 
Hochvakuum  fü h rt zu einer Verb. der Zus. CoSll01, dio aber wenig reaktionsfähig is t 
u. keine definierte Gleichgewichtseinstellung m it H , erg ib t; b) Aufschwefelung bei 400° 
fü h rt zu einem E ndprod. der Zus. Co3S4. D er isotherm e A bbau des P rod . b  ergib t im 
D iagram m , in  dem %  H 2S des Gleichgewichtsgases gegen %  S im Bodenkörper auf- 
getragen w ird, 2 Horizontale bei 43,5%  H 2S entsprechend dem Gleichgewicht Co3S4/ 
C oS/H2S /H 2 u . bei 41,6%  H 2S entsprechend CoS/Co9S8/H 2S /H 2. —  B. 12 Mischungen 
von Co3S4 (b) u. Sb2S3 m it Zuss. zwischen Sb2S3 - f  0,5 CoSll3 u. Sb2S3 +  60 CoSll3 
werden bei 400° abgebaut. Die Isotherm en enthalten  4 Horizontale, "die den 4 uni
varian ten  Gleichgewichten bei 8 3 % H ,S  entsprechend der K oexistenz der festen Phasen 
Sb2S3/Co3S4/Co16Sb9S17, bei 42%  H 2S entsprechend Co3S4/CoS/Co15Sb9S17, bei 40,5%  
H 2S entsprechend CoS/Co9S8/Co15Sb9S ,7 u. 38,6%  H 2S entsprechend Sb,S3/Sb/CoSbS 
zugehören. Diese Zuordnungen folgen bes. aus dem aus den Isotherm en "konstruierten 
R aum m odcll des Gesamtsystems. D er reine Co-U llm annit CoSbS besteh t nu r im Gleich-

Schwerer W asserstoff vgl. S. 2553.
X X IV . 1. 161
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gewicht neben Sb,S3 u. Sb, w ährend sich m it den Co-Sulfiden der (gesätt.) M ischkrystall 
9 CoSbS +  2 Co3S., =  Coi5Sb9S17 bildet. Außerdem bestehen im schwefelarmen Gebiete 
w ahrscheinlich noch weitere Gleichgewichte m it äußerst geringen H 2S-Konzz., die 
metalT. Phasen oder CoSbS-CoSb-Mischkrystalle enthalten. —  C. 6 Mischungen von 
CoS (a) u. Bi2S3 m it Zuss. B i: Co zwischen 1: 12 u. 2 :1  werden bei 450° abgebaut. 
H ierbei'geh t zum Teil zunächst eine Aufschwofelung:

Bi2S3 +  9 CoS (inakt.) =  2 Bi - f  3 Co3S4 (akt.) 
vo r sich. Aus den Isotherm en wird das Raum m odell des G esam tsyst. konstruiert. E s 
t r i t t  keine tern . Phase au f; es werden 3 univariante Gleichgewichte bei 66,6%  H 2S 
entsprechend der Koexistenz der Phasen Bi2S3/Co3S4/Bi-Schmolze/Gas, bei 48,6%  H 2S 
entsprechend CoS/Co3S4/Bi-Schmelzo/Gas u. bei 47,1%  H 2S entsprechend CoS/Co9S8/ 
Bi-Schmelze/Gas beobachtet. — D . In  orientierenden- Verss. werden Gemische von 
1 NiS +  1 CoS u. 1 NiS +  1 EeS bei 600° abgebaut. Die Isotherm en en thalten  keine 
horizontalen Stücke. D ie S-Tensionen liegen wesentlich niedriger als bei reinem NiS 
entsprechend einer M ischkrystallbldg. NiS-CoS u. N iS-FeS. Im  Zusamm enhang m it 
R ichtungsänderungen der Isotherm en is t auch au f die E xistenz von (5-Mischkrystallcn 
m it < 2 9 ,6 %  S zu schließen. (Z. anorg. allg. Chem. $49. 76— 87. 26/2. 1942. Marburg- 
Lahn, S taa tl. Forsch.-Inst. f. Metallchemie.) B r a u e r .

W ilhelm Biltz, Beiträge, zur systematischen Venvandtschaftslehre. 100. A. Das 
System • Vanadium-Phosphor. Von Maria Zumbusch und W ilhelm  Biltz. B. Das 
System Niob-Phosphor. Von Artur Reinecke, Friedei W iechmann, Maria Zumbusch 
und W ilhelm Biltz. C. E in  Vergleich der Phosphide von Vanadium, Niob und Tantal. 
Von Maria Zumbusch und W ilhelm Biltz. (99. vgl. F a l l e r , C. 1942. I. 1091.) 
A. Aus V-Metall u. P  werden verschied. V-Phosphide syn thetisiert. D ie H om ogeni
sierung der Präpp. bereitet infolge träger U msetzungen bes. Schw ierigkeiten; bei dem 
zwischen den einzelnen W ärm ebehandlungen notw endigen Pulvern t r i t t  in  geringem 
Maße Oxydation e in ; das entstehende Oxyd is t V20 3, wie röntgenograph. nachgewiesen 
wird. -— Im  Gebiet höheren P-Geh. ergibt die Tensionsanalyse durch isotherm en Abbau 
bei 396, 680, 925 u. 1030° die E xistenz der Phosphide V P2 u. VP. Dio P-G leichgewichts- 
drucke über VP2 stellen sich nur äußerst langsam ein. Aus der Tem p.-A bhängigkeit 
der zwischen 657 u. 689° erm ittelten Druckwerte, die verm utlich von den w ahren 
Gleichgewichtsdrucken n ich t sehr verschied, sind, ergibt sich 
4 [V%] =  4 [VP] +  %  (Gas) —  57 kcal oder [VP] +  [P] weiß =  [VP2] +  11 kcal. 
D ie R k.-G eschw indigkeit von V +  2P ->- V P2 is t größer als von VP +  P  ->- V P2; 
letztere R k. verläuft ganz außerordentlich langsam . In  röntgenograph. Pulverauf
nahm en tre ten  die Verbb. V P2 u. V P m it charakterist. L inienm ustern au f (VP, ähnlich 
T aP ,, N bP2; VP ähnlich MoP). —  Im  Gebiet niederer V-Phosphide tre ten  bei der 
röntgenograph. U nters, neue L inienm uster bei den Zuss. V P0i7, V P0i5 u. V P0i33 (V,P, 
sehr ähnlich Cr3P) au f; die Verbb. V P0>7 u. V P0i5 w'erden nur un ter bes. U m ständen 
erhalten. —  E s werden einige Eigg. der V-Phospliide, bes. deren D D ., m itgeteilt. F ü r 
das P-Inkrem ent im Mol.-Vol. erg ib t sich rech t konstan t ein W ert ~  9,2. —  B. Aus 
Nb-M etall u. P  werden N iobphosphide verschied. Zus. syn thetisiert. P räpara tiver 
A ufbau u. A bbau ergeben für dio einzig reproduzierbar auftretende interm ediäre Verb. 
die Grenzen N bP li2 u. N bP0 8. In  röntgenograph. Pulveraufnahm en erweist sich die 
Verb. als N bP , isomorph m it T aP  (vgl. Z u m b u s c h , C. 1 9 4 1 .1. 3491). W ie T aP  kom m t 
auch N bP  in  2 M odifikationen vor, die sich im  R öntgenbilde charakterist. unterscheiden 
u. von denen eine instab il is t;  es besteht Isodim orphie m it TaP. —  In  2 n ich t reprodu
zierbaren Fällen wird eine weitere phosphorreichere Verb. erhalten, der —  wesentlich 
nach dem m it T aP 2 ähnlichen Pulverdiagram m  —  die Form el N bP , zuerte ilt w ird. — 
C. E s w ird eine Zusammenfassung der bisher bekannten D aten  (Form eltyp, H om o
genitätsbereich, Röntgenbild, Beständigkeit, P-Inkrem ent) der Phosphide von V, N b u . 
T a gegeben. (Z. anorg. allg. Chem. 249. 1— 22. 26/2. 1942. H annover, Techn. H och
schule, In s t, fü r anorgan. Chemie; G öttingen, U niv.) B r a u e r .

Günther Briegleb, Modellbetrachtungen zur „Wasserstoffbindung“ . A m  Beispiel 
der Kettenassoziation der Fluorwasserstoffsäure. Ausführliche M itt. der im C. 1941.
I I .  2050 u. C. 1942. I . 1726 referierten A rbeiten des Verfassers. (Z. physik. Chem., 
A b t. B  51. 9—38. Dez. 1941. W ürzburg, Univ.) G o l d .
*  B. M. Gugel, Obere Entflammungsgrenze des Schwefels in  Sauerstoff und in  Ge
mischen von Sauerstoff m it trägen Gasen. D ie obere E ntflam m ungsgrenze von S in  0 2 
fo lg t der Gleichung von S e m ENOW (C. 1929. I . 186) u. is t d irek t proportional dem
S-D ruck m ultipliziert m it dem F ak to r 0,587 u. n ich t 0,5, wie es die K ettentheorie er
fo rdert; hierfür w ird eine E rklärung gegeben. N ,, CO, u. W .-D am pf haben keinen

*) Mechanismus u. K inetik  von R kk. organ. Verbb. s. S. 2513, 2514 u. 2515.
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n c n n c s w e r te n  E infl. au f die obere Entflam m ungsgrcnze, sondern sind in der SEMENOW- 
Gleichung bereits berücksichtigt; die K onst. k  dieser Gleichung is t um gekehrt p ro
portional der Quadratw urzel aus dem Mol.-Gew. des inerten  Gases. (IKypiia.i 'IuwmiecKoft 
Xumuu [J. physik. Chem.] 15. 31—39. 1941.) D e r j u g i n .

M. S. Telang und V. V. Nadkarny, K inetik  der Reaktion zwischen Kaliumpersulfat 
und A lkyljodiden. H I. Die katalytische A ktiv itä t einer schwachen Säure. (II. vgl.
C. 1941. I I .  2405.) D ie durch H -Ionen katalysierte R k . zwischen K -Persulfat u. C2H 5J  
w ird bei 50° u. in  Ggw. von ClI.,COOH als K ata lysa to r untersucht. D ie H -Ionenkonz. 
w ird durch Zusätze von neutralen Salzen (K N 03, N aN 0 3), N a-A cetat u. Variierung 
der Säurekonz, reguliert. In  Ggw. neutraler Salze tre ten  „sek . E lektrolyteffekte“  auf. 
E s werden die ka ta ly t. Koeff. des CH U O O '-Ions u. der undissoziierton Säure bestim m t, 
sie liegen zwischen fccir3coo ' = 0 ,9  bis 1,35-10- 3 ; ICII3COOH = — 0,9 bis — 2,0 -10-3 . 
D ie R k . zwischen K 2S20 8 u. C2H 5J  w ird durch H ‘- u. CH3COO'-Ionen beschleunigt, 
durch CHjCOOH gehemm t. (J . Ind ian  chem. Soc. 17. 381— 86. Ju n i 1940. B om bay, 
R am narain Rui'a Coll. u . St. X avicr's Coll.) M . S C H E N K .

S. S. Roginski, Aktive Kontakte, ihre Bildung und Natur. I. Über die N atur der 
aktiven Oberfläche. D ie Auffassung der physikal. Theorie über die ak t. Oberfläche, 
wonach der physikal. Inhom ogenität u. der physikal. Störung der 11. S truk tu r dio e n t
scheidende Rolle bei der K atalyse zukommt, läß t sich n ich t vertreten . E s muß viel
m ehr die Bedeutung chem. Faktoren, wie eingeschlossene Beimengungen oder A b
weichung von der stöchiomotr. Zus., fü r das A uftreten hoher A k tiv itä t bei M etallen u. 
Oxyden berücksichtigt werden. So fand Vf. bei allen U ntetss., d ie sich au f  dio A k ti
vierung (Promotorierung) von N i-K atalysatoren m it H 2 u. W ., 0 2, H 2 u. N 2 bei 
der H ydrierung von Äthylen erstreckten, daß hochdispergierte, von allen Gasen ge
reinigte Metalle vollkommen inak t. sind. Auch P t, P d  u. N i katalysieren bei tiefer 
Temp. unter solchen Bedingungen dio H ydrierung von Ä thylen n icht. Dio A k tiv itä t 
des Metalls zeigt bei einer bestim m ten aufgenommenen Gasmenge als Prom otor ein 
scharfes Maximum der ka ta ly t. W irksam keit; sie ändert sich exponential m it dem 
Prom otor. D ie K urven zeigten fü r alle untersuchten M etalle u. fü r verschied. Gase 
denselben Verlauf. Als bes. wirksam erwies sich 0 2. D urch das in  die M etalloberfläche 
eingeführte Gas, vom Vf. als Prom otorierung bezeichnet, w ird seine Oberfläche n ich t 
vergrößert; der E ffek t wird vielm ehr durch Veränderung der A ktivierungs- u. A d
sorptionswärm e m it der Veränderung von y  {y =  A tom anteil der Beimengung), 
E  — E  (y), erk lärt. (IKypiia-i $u3uuecK oü X hmhii [J .  physik. Chem.] 15. 1— 3 0 . 1 9 4 1 . 
Leningrad, In s t, fü r chem. Physik, Labor, fü r K atalyse.) D e r j u g i n .

K. F. Niessen, Berücksichtigung einer linearen Inhomogenität im  äußeren Wechsel
fe ld  bei der Erregung eines Quarzstähchens. W ird ein richtig  geschliffenes Quarzstäbchen 
in  das homogene Wechselfcld eines K ondensators gelegt, so können bekanntlich die
1., 3., 5. . . .  Eigenfrequenz piezoelektr. durch die entsprechenden Frequenzen an 
geregt werden. Vf. behandelt die Möglichkeit einer Anregung der 2., 4. . . . E igen
frequenz m ittels eines inhomogenen Wechselfeldcs u . berechnet die Resonanzkurven 
in  der Nähe dieser neuen Resonanzstellen. Das Ergebnis w ird qualita tiv  au f die An
regung von Quarzscheiben übertragen. (Physica 8 - 695—702. J u l i  1941. E indhoven, 
N . V. Philips’ Gloeilampenfabr., N atuurk . Labor.) H e n n e b e r g .

Francis Dravell, Les ultrasons. Paris: Presses Universitaires de France. 1941. (123 S.)
16». 12 fr.

A ,. A u fb au  d e r  M aterie .
E. C. G. Stueckelberg, Die Mechanik des materiellen Punktes in  der Relativitäts

theorie und Quantentheorie. Vf. entwickelt au f  G rund einer M odifikation des Extrem al- 
prinzips der ElNSTEINschen, relativist. Mechanik eine neue Mechanik. Ih re  Folgerungen 
unterscheiden sich n ich t von den gewöhnlichen, wenn m an nur G ravitations- u . elektro- 
magnet. Felder w irken läß t. Man kann  aber, bei E rhaltung  der K ovarianz der Theorie, 
neue Felder einführen, die eine Erzeugung von Teilchen in der klass. Theorie zur Folge 
haben. Die Quantisierung der Theorie s te llt eine log. Erw eiterung der S cH R Ö D IN G E K - 
schen Theorie au f 4 Dimensionen dar. Eines der interessantesten R esultate is t die E r 
zeugung von Teilchen durch elektrom agnet. Felder. (Helv. physica A cta 15. 23—37. 
26/1. 1942. Genf, U niv., In st. f. theoret. Physik.) URBAN.

K ai Siegbahn, Über die Bestimmung der magnetischen Feldstärke und der F unda
mentalkonstanten e, m  und h mittels einer ß-spektrometrischen Methode. Im  Zusam m en
hang m it Absolutmessungen von /J-Spektren der rad ioak t. Stoffe m it H ilfe eines neuen 
m agnet. /S-Strahlspektrographen w ar die F rage zu lösen, w ie d ie Feldstärke m it der ver
langten  Genauigkeit am besten bestim m t werden sollte. W ährend m it den bisher be-

161*
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kann ten  Methoden n u r eine Genauigkeit von etwa l° /0 erzielt werden konnte, gelingt es, 
m it der neuen M eth. des Vf. eine Genauigkeit von wenigen Zehntel %o zu erreichen. D ie 
Feldm essung w ird au f röntgenspektroskop. W erte zurückgeführt, d ie  bekanntlich m it 
einer Genauigkeit von einigen H undertste l %„ angegeben werden können. Voraus
setzung is t dabei, daß Energieunterschied zwischen zwei /M anien, die von zwei verschied. 
Elektronenschalon im  Atom durch ein y -Q uant bestim m ter Größe ausgeschleudert 
werden, genau der gleiche is t wie der röntgenspektroskop. bestim m te Energieunterschied 
zwischen den betreffenden Elektronenschalen. Durch Ausmessung von drei verschied. 
Linien paaren m it demselben //-W ert (M agnetfeldstärke) kann  m an außer H  noch hje 
u. ejm  einzeln m it einer großen G enauigkeit erm itteln . D urch K om bination dieser so ge
wonnenen W erte m it der Form el fü r die RYDBERG-Konstantc erhält man dann dio drei 
Fundam entalkonstanten  e, m  u. h. (Ark. M at., Astronom. Fysik , Ser. B 28. N r. 6. 
3 Seiten. 1941. U psala, U niv., Physikal. In s t.) N i t k a .

0 . Halpern u nd  M. H. Johnson, Über die Ortsbestimmung schwerer Teilchen. 
(Physic. Rev. [2] 59. 683. 15/4. 1941. — C. 1941. I I .  6.) K l e v e r .

A. von Hippel und G. M. Lee, Streuung, Einfangen und Loslösen von Elektronen 
in  NaCl und in  NaCl-AgCl-Mischkrystallen. Ausführliche W iedergabe der C. 1941.
I I .  165 referierten Arbeit. (Physic. Rev. [2] 59. 824—26. 15/5. 1941. Cambridge, Mass., 
In s t, o f Technology.) G o t t f r i e d .

Eugene Feenberg, E in  allgemeines Atomkernmodell. (Physic. Rev. [2] 59. 691.
15/4. 1941. —  C. 1941. I I . 158.) ' K l e v e r .

T. C. Hardy, Das magnetische Kermnomenl von 115ln .  (Physic. Rev. [2] 59. 686. 
1 5 /4 . 1 9 4 1 . —  C . 1941. I I .  8 5 3 .)  K l e v e r .

Robert H. Hay, Die magnetischen Kemmomente von 135B a und  137Ba. (Physic. Rev. 
[2] 59. 686. 15/4. 1941. —  C. 1941. II. 853.) K l e v e r .

S. B. Batdorf und Roy Thomas, Atomkernspallungsprozesse durch Mesotronen 
m it einem S p in  1f t und einem magnetischen M oment N ull. Zur Ergänzung früherer 
thcorct. U nterss. u. zur besseren D eutung des bisher nu r geringen experimentellen 
M aterials berichten Vff. über eine theoret. U nters, des W rkg.-Q uerschnittes fü r Atom- 
kernspaltungsprozesse durch die Brem sstrahlung fü r ein M csotron m it dem Spin l/„ 
u. dem m agnet. Moment N ull. N im m t man an, daß die durchdringende K om ponente 
der kosmischen H öhenstrahlung aus Mesotronen besteht, so w ird das Mesotron im 
COULOMB-Feld eines schweren A tom kerns ein y -Q uant auslösen u. einen bestim m ten 
B ruchteil seiner Energie verlieren. Dieses y -Q uant erzeugt bei seinem Durchgang 
durch M aterie kaskadenartig  eine Reihe von Sekundärteilchen, un ter denen auch 
A tom kernspaltungsprodd. bei genügender Energie des Mesotrons sein können. D er 
W ert des W rkg.-Querschnittes fü r diese Prozesse w ird als F unktion  der Energie des 
Mesotrons berechnet u. m it den W erten anderer Forscher verglichen. (Physic. Rev. 
[2 ]  59. 6 2 1— 2 4 . 1 5 /4 . 1 9 4 1 . Reno, Nov., U niv., Phys. Labor.) N i t k a .

W. E. Ramsey und Wayne L. Lees, IFeitere Bestätigung der Montgomery-Theorie 
der Zählrohrentladung. Dio A bhängigkeit der Stoßgröße von D rah tk ap az itä t u. Z ähl
rohrlänge besteh t darin,' daß  bei einer Länge l < f e die Stoßgröße kon stan t u. gleich 
der Ü berspannung am  Zählrohr is t. F ü r W erte l >  le ergibt sich V  =  l  a /C , wenn 
a  die Ladung je E inheitslänge in der positiven lonenschieht b edeu te t, die die E n t
ladung zum Abreißen bringt. M it un terte iltem  Zählrohr w ird dies ohne Änderung 
der K ap az itä t nachgewiesen. H ier erscheint die Form el: V  =  ( I / O)  [a—ß  (1/C1)] für 
W erte l >  le. (Physic. Rev. [2]60. 411. 1941. Sw arthm ore, Pa.. F ranklin  In s t.)  K o l h .

Salvatore Patane und Beltramino Panebianco, D ie Absorptionskurve der kos
mischen Höhenstrahlung in  Meereshöhe hinter verschiedenen Materieschichten. W ährend 
in einer früheren M itt. der Vff. (vgl. C. 1942. I . 842) bisherige Ergebnisse über die 
Absorption der H öhenstrahlung kurz wiedergegeben wurden, berichten Vff. je tz t über 
einige Messungen zu dieser Frage m it Hilfe von Dreifachkoinzidenzen. D ie Messungen 
wurden ohne Absorber, m it einem Absorber von 30 g/qem , m it A bsorbern von 70 u. 
87 m W .-Äqujvalent u. m it einem Absorber von 160 g/qcm  in Meereshöhe durchgeführt. 
Aus den gewonnenen Absorptionskurven kann fü r diese verschied. Absorberschichten 
das Verhältnis der weichen zur harten  H öhenstrahlkom ponente bestim m t werden: 
Dieses Verhältnis nim m t in  der Reihenfolge der obengenannten Absorber von 0,31 
bis au f  0,08 ab. Diese Ergebnisse werden im Anschluß an die anderer Forscher d is
ku tiert. (Nuovo Cimento [N. S .] 18. 401—09. Nov. 1941. Messina.) N i t k a .

Gilberto Bernardini, Marcello Conversi, Ettore Pancini und Gian Carlo Wiek, 
über den Überschuß positiver Teilchen in  der kosmischen Höhenstrahlung. In  früheren 
Unterss. m it Hilfe von WlLSON-Kammern u. starker magnet. Eclder konnte aus der 
Ablenkung der kosm. H öhonstraliltoilchen geschlossen wurden, daß  sie sowohl aus 
positiven, als auch aus negativen Ladungsträgern bestehen u. zwar zu ungefähr gleichen
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Anteilen. Spätere genauere U nterss., hauptsächlich von J O N E S  u. H u g h e s , ließen 
einen geringen Überschuß von etw a 20%  der positiv geladenen Teilchen über die 
negativen Teilchen verm uten. Genaue Messungen m it der W IL S O N -Kam m er, nam ent
lich im energiereiehen Teil des H öhenstrahlspoktr., sind nur m it größtem  Aufwand 
möglich. Vff. beschreiben eine neue einfachere Vers.-Anordnung zur Messung des 
relativen Anteiles der geladenen H öhenstrahlteilchen unter Benutzung einer D reifach
koinzidenzanordnung; zwischen jo zwei Zählrohren befinden sich zwei m agnetisierte 
E isenplatton, die einen schmalen Spalt zum D u rch tritt der Höhcnstrahltoilchen zwischen 
sieh froilassen. Dio Messungen wurden au f Meereshöhe (Rom) u. in 3400 m (P lateau 
Rosa bei Cervinia) durchgeführt. Vff. orläutern eingehend die theoret. Grundlagen 
der A nordnung zur Messung von Zwei- u. Droifachkoinzidenzcn. Aus der A bhängigkeit 
der Koinzidenzen vom Magnetfeld kann au f einen Überschuß der positiven L adungs
träger von etwa 20%  geschlossen werden. (Rio. sei. Progr. toen. 1 2 .  1227— 43. Dez. 
1941. Rom, U niv., Physikal. In st.) N iT K A .

G. D. Preston, Diffuse Reflexion von Röntgenstrahlen. Zusammenfassender ü b e r
blick. (N ature [London] 1 4 7 .  467— 71. 19/4. 1941. N ational Physic. Labor.) G O T T F R .

T. M. Snyder, Der E in fluß  chemischer Bindungen a u f Röntgencmissionslinien. 
(Physic. Rev. [2] 5 9 -  689. 15/4. 1941. — C. 1 9 4 1 .  II . 1591.) K l e v e r .

Philip Haglund, Eine experimentelle Untersuchung der L-Rönlgenemissionsspektren. 
Dio vorliegende ausführliche röntgenspektroskop. U nters, erstreckt sich au f die L-R'önt- 
genemissionsspektren der E lem ente 53 J  bis 37 R b. Nach einleitenden histor. Be
merkungen über bisherige U nterss. beschreibt Vf. ausführlich seine spektrograph. 
Vers.-Anordnung. E r  verw endet einen K rystallspektrographen m it einem gebogenen 
K rysta ll als Spektrom eterkrystall; zahlreiche konstruk tive E inzelheiten der App. 
werden wiedergegeben. Als Röntgenröhre w ird eine Sekundärstrahlenröhre verw endet. 
Große Sorgfalt wurde au f dio Auswahl der Bezugslinien verw endet. D ie G enauigkeit 
der zahlreichen W olionlängenbestimmungen wird m it 0,02—0,04%  angegeben. F ür 
die E lem ente von 46 Pd  abw ärts sind die ^ -L in ien  u. /L-Linien unsymm., in  E inklang 
m it den Folgerungen der Elektronentheorie der M etalle. D anach is t die In ten sitä ts 
verteilung einer Röntgenomissionsiinie, die einem Übergang eines Valenzelektrons in 
ein inneres scharfes Energieniveau im Atom entspricht, ein genaues A bbild der Energie- 
vertoilung der Elektronen im äußeren N iveau. W eitere Überlegungen gelten der K om 
bination der Emissionslinion m it den W erten der A bsorptionskanten, den Quadrupol- 
linicn u. dem E infl. der chem. A tom bindung au f die L-Röntgenlinien. Aus den Röntgcn- 
wellenlängen konnten m it H ilfe der bekannten L m-K antcnenergic die W erte für dio 
Energieniveaus im Atom berechnet werden. E in  E in fl. der chem. B indung konnte 
bei den y 3- u. /?2-Linien für die E lem ente unterhalb 46 P d  festgestellt werden. F ü r 
dio Elem ento oberhalb 40 Zr is t eine Beeinflussung der H auptlin icn  a\ u. a2 n ich t m erk
bar. (Ark. M at., Astronom. Eysik, Ser. A 28. N r. 8. 70 Seiten. 1941.) N i t k a .

D. Coster und A. Bril, Der innere Auger-Effekt und sein E in fluß  a u f Intensität 
m ul Breite von Rönlgenlinien. Dio Messungen der relativen L itensitä ten  der Linien 
L ß v  Lß3 u. Lß1 fü r Elemento m it der Ordnungszahl Z  — 40—79 werden vervollständigt 
durch photograph. Intensitätsm essungen fü r R u , Cd, J  u. La. Ru u . Cd werden als 
Metalle, J  als K J  u. La als Oxyd benutzt. F ü r die E lem ente sind die In tensitä ten  
Lß3 bzw. Lß4 (in %  von Lßf) 15,4, 15,6, — , 19,5 bzw. 8,4, 9,2, 13,1, 15,0. Aus der A b
hängigkeit dieser relativen In tensitä ten  von Z  ergibt sich das A uftreten des A U G E R - 
Effektes (L, ->- L m ) m it Ablsg. eines äußeren E lektrons (37,v v). E s w ird ferner die 
B reite der Linien ¿ % >2 3 fü r die Elem ente R u , Ag, Sn, Sb, J ,  La u. Ce nach der photo
graph. Meth. von d e  L a n g e n  gemessen. Die natürliche L inienbreite von Lß3 u. Lß1 
is t fü r die Elem ente m it Z  >  52 beträchtlich größer als fü r E lem ente m it Z  <  50. 
Vf. n im m t an , daß  fü r Atome m it Z  >  50 der AuGER-Effekt M u _ln - r  J / , VjV m it 
Ablsg. eines N ,v v-Elektrons au ftr itt, so daß  die M u- u. 3 /,,,-Niveaus verbreitert, 
u . som it die Linienbreiten Lß3 u. Lßl vergrößert werden. (Physica 9- 84. Ja n . 1942. 
G roningen, U niv., Physikal. Labor.) R u d o l p h .

Henry Norris R ussell, Die kosmische Häufigkeit der Elemente. Zusam m en
fassende k rit. Ü bersicht in Zusammenhang m it Theorien über die E ntstehung  der E rde 
u. des Universums. (Science [New Y ork] [N. S.] 9 4 .  375—81. 24/10. 1941. Prince- 
ton.) S C H A E F E R .

Z. Karaoglanoff, Die chemische Zusammensetzung unseres Planeten. Zusam m en- 
fassende D arst. der Zus. der A tmosphäre, H ydrosphäre u. L ithosphäre u. des Erdinnern 
u. der Bedeutung der Atmophilie. (X jim u ä  u  H naycrpua [Chem. u. ‘Ind .] 2 0 .  Nr. 1. 
4— 14. Sept. 1941.) ,  R . K . M ü l l e r .

K. O. Kiepenheuer, Über die Ausstrahlung der Sonne im  fernen Ultraviolett.
I . Theorie der cliromosphärischen Eruptionen. M it H ilfe der CBTAPMAN-Pricesehen
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Theorie ilcs DELLINGER-Effektes w ird die H elligkeit der E ruptionen im fernen UV 
abgeschätzt. Die Energiebilanz zeigt an , daß  der Zustand der E ruptioneii w ährend des 
Leuchtprozesses ganz außerordentlich vom therm . Gleichgewicht abweicht. E s w ird 
ein Prozeß ausfindig gem aeht, bei dem nahezu die gesamte k inet. Energie der als be
wegtes chrom osphär. Turbulenzelem ent aufgefaßten E ruption  in  u ltrav io lette  S trahlungs
energie umgew andelt w ird. D as Magnetfeld des Fleckes bew irkt dabei eine weitgehende 
Ionisierung des W asserstoffes, bei der nachfolgenden Rekom bination erfolgt Emission 
der L y m a n - Spektren, die durch R cabsorption in  W asserstoffresonanzstrahlung über
geführt werden. D as m agnet. Feld eines entstehenden Sonnenfleckes is t weitgehend 
gegen die Chromosphäre abgeschirm t u. kriech t n u r m it geringer Geschwindigkeit nach 
außen. (Z. A strophysik 20. 332—47. 30/9. 1941. Göttingen. Recklin.) R lT S C H L .

M. Waldmeier, Die Totalintensität der Koronalinie 5303 Ä . (Vgl. C. 1941. I. 
2218.) E s w ird nach einer photom etr. einwandfreien M eth. die T o ta lin tensitä t der 
grünen Koronalinic 5303 A gemessen, wobei der photom etr. Anschluß an  den Vollmond 
erfolgte. Im  Gebiet eines In tensitätsm axim um s ergab sich bei 42 Zoll A bstand vom 
Sonnenrand die T o talin tensitä t zu 6,76-10“ 5 Ä Ä quivalentbreitc im Spektr. der Sonnen
m itte. Die In ten s itä t variie rt aber s ta rk  von O rt zu O rt in der K orona u. scheint auch 
dem 11-jälirigen Cyclus zu unterliegen. (Z. A strophysik 20. 317—22. 30/9, 1941. 
Zürich.) R lT S C H L .

M. Waldmeier, Die K onlur der Koronalinie 5302,86 Ä . (Vgl. vo rst. Ref.) Auf 
G rund von photom etr. einwandfreien Spektralaufnahm en wird die K on tu r der grünen 
Koronalinie 5303 Ä abgeleitet. Diese lä ß t sieh sehr gu t durch eine Fehlcrkurve d a r
stellen, das darau f h indeutet, daß  die Verbreiterung der L inie durch D O P P L E R - E f i e k t  
bedingt ist. Die H albw ertsbreite der Linie ergab sich zu 0,65, entsprechend einer 
m ittleren Geschwindigkeitskomponente in  der Sehrichtung von 37,1 km /Sek., w ährend 
die therm . Geschwindigkeitskomponcnte nur 1,2 km /Sek. be träg t. In  der K orona 
herrscht also noch ausgesprochenere Turbulenz als in der Chromosphäre. (Z. A strophysik 
20. 323—31. 30/9. 1941. Zürich.) R i t s c h l .

Marcel Nicolet, Über das Vorkommen beständiger Oase in  der Sonnenalmosphäre. 
Aus den M ol.-Spektren der in  der Sonne vorkommenden Moll. OH, N H , C2, CH u. 
CN lassen sieh die Vorkk. von H , 0 ,  N  u. C in  der Sonnenatm osphäre erm itteln . E ine 
genaue Berechnung erfordert außer der K enntnis der M ol.-Konstanten u. der Absorption, 
im Sonnenspektr. die genauen M ol.-Schwingungskräfte, welche als einzige bisher noch 
n ich t exak t genug bekannt sind. U nter Annahm e zulässiger W erte gelangt Vf. zu 
dem Ergebnis, daß  die Vorkk. von O, N  u . C beträchtlich  größer als die aller Metalle 
sind. V erm utlich b e träg t das O-Vork. ca. 1/s des H-Vork., die C-Menge is t etw a 1/3— 1/l  
der O-Menge, w ährend der N  seltener is t. (Bull. Soc. roy. Sei. Liege 10. 660—67. 
Dez. 1941.) R u d o l p h .

H. Muraour und A. Michel-Levy. Gewinnung von Metallspektren mittels Stoß
wellen. Vff. zeigen, daß  m an m it rein therm . Verf. verschiedenartige Spektren (Funken- 
u. Bogenspektr. m it u. ohne absorbierte Linien, kontinuierliches Spektr.) e rhält, indem 
man die außerordentlich hohen Tempp. benutzt, d ie im Innern einer Stoßwelle bei 
der E ntzündung hochexplosiver Sprengstoffe entstehen. Diese Erscheinung scheint bes. 
fü r die D eutung kosm. Beobachtungen von W ichtigkeit. (J . Physique R adium  [8] 1.
260—64. Ju li/A ug ./S ep t. 1940. Labor. Central des Poudres; Fac. des Sei.) H e n n e b g .
*  A. J. W ells und E. Bright W ilson jr., Die experimentelle Intensitätsbestimmung 
der ultraroten Rotationsschwingungsabsorptionsbanden von Gasen. Vff. bestim m en die 
In tensitä ten  der u ltraro ten  A bsorptionsbanden, indem sie das In teg ra l des scheinbaren 
Absorptionskoeff. d iv id iert durch den Partia ld ruck  des Gases au f  den P artia ld ruck  0 
extrapolieren. D as zu untersuchende Gas w ird m it einem anderen n ich t absorbierenden 
Gas m it genügend hohem D ruck gemischt. D as From dgas verm indert die Änderung 
in der w ahren In ten s itä t im Bereich der B ande. D urch die E x trapo la tion  w ird au f 
den E ffek t der Änderung der Enveloppe R ücksicht genommen. Prinzipiell is t es n icht 
nötig die F einstruk tu r durch hohen D ruck zu untordrücken, jedoch muß in der P rax is 
d ie E xtrapolation  zu w eit getrieben w erden, als daß  der G enauigkeit noch Genüge 
getan  würde. Die vorläufigen W erte fü r die B anden des N 20  u. C2/ / 4 sind: 0,043 bei 
590, 0,37 bei 1285 u. 2,1 bei 2224 cm-1  fü r N 20 ;  0,36 bei 950 (zwei unaufgelöste G rund
schwingungen), 0,061 bei 1444 u. 0,22 bei 3050 cm“ 1 fü r Bei so kom pliziert
gebauten Gasen, wie Propylen, is t der Zusatz von Frem dgas ohne W rkg. bei vernünftigen 
Drucken. Anscheinend is t hier der L inienabstand schon geringer als die L inienbreite 
un ter dem  Eigendruck des absorbierenden Gases. D ie Messungen werden m it den 
R esu lta ten  von R o l l e f s o n  u. H a v e n s  (C. 1940. II . 1128) an  Ä thylen verglichen

*) Spektrum  u. R am anspektrum  organ. Verbb. s. S. 2515 u. 2516.
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u. stim m en fü r die drei In tensitä ten  innerhalb von 20%  überein. E in  Vgl. m it den 
DE.-Messungen bestä tig t die W erte fü r Ä thylen, u. aus den Messungen an  N 20  b e 
rechnet sieh eine A tom polarisation von 0,49 gegen 0,46—0,41 aus D E. u. Brechungs- 
kooff.-Messungen. (J . ehem. Physics 9. 659. Aug. 1941. Cambridge, Mass., H arvard  
U niv., M allinckrodt Chem. Labor.) L i n k e .

Martin Summerfield und John Strong, Eine Ultraspektromelerlechnik fü r  ultra
rote Absorptionsbanden. Vff. messen den D ruekeffekt au f die u ltraro te  A bsorption 
des Ozons, wobei Sauerstoff als Eremdgas diente. Die Messungen wurden m it einem 
G itterspektrographcn bei einem Auflösungsvermögen von ca. 0,1 bei 9,6 /i gem acht. 
D ie Menge des Ozons in  der Zelle wurde durch Messungen bei 3100 A (H.ARTLEV- 
Bande) festgestellt. E s w ird gefunden, daß  in der N achbarschaft des Sättigungs
druckes die Durchlässigkeit exponentiell von der Sehichtdicke abhängt, w ährend bei 
sehr niedrigen D rucken die Absorption m it der Quadratwurzel der Schichtdicke zu 
nim m t. Durch eine quantita tive U nters, dieses Druckeffektes, die au f der Theorie 
der D ruckverbreiterung der Spektrallinien durch Zusamm enstoß beruht, kann eine 
A bschätzung über den A bstand der Linien in der Bande gem acht werden. H ierdurch  
is t die Möglichkeit gegeben, den A bstand der R otationsstruk tur in Moll, abzuschätzen. 
K eine Zahlenangaben. (Physic. Rev. [2] 59- 217— 18. 15/1. 1941. California In s t, 
o f Techn.) L i n k e .

Martin Summerfield und John Strong, Die Abhängigkeit der Bandenabsorption 
vom Druck. Verss. m it C 02, W .-D am pf u. Ozon zeigten, daß in einem weiten Temp.- 
Bereieh die u ltraro te  Absorption der vierten W urzel des Druckes proportional is t. 
Infolgedessen müßten die Breiten der U ltrarotlinicn der W urzel aus dem D ruck e n t
sprechen u. n ich t nach der LoRENTZ-Theorio der ersten Potenz. Die von Vff. a b 
geleiteten Form eln fü r die Absorption einer Bande wurden au f die 9,6 /(-Bande des 
Ozons angew andt (vgl. vorst. Ref.) u. der A bstand der R otationslinien berechnet. 
U n ter Anwendung des hierbei gewonnenen effektiven W ertes fü r den R o tationsabstand  
kann die empir. /P /fB eziehung au f der Basis der LoRENTZschen Linienverbreiterung 
abgeleitet werden u. befindet sich in Übereinstimmung m it der P roportionalitä t der 
B reite m it dom D ruck. Diese langsamere Zunahm e der A bsorption m it dem D ruck 
w ird durch das Überlappen der Linienflügel hervorgerufen. Die A bhängigkeit der 
vierten W urzel erscheint auch, wenn die Linienbreite nu r VlO des A bstandes beträg t. 
(Physic. Rev. [2] 60. 162. 15/7. 1941. California In s t, o f Techn.) L i n k e .

W allace R. Brode und Edwin S. Hodge, Der E in fluß  fremder Elemente a u f die 
'  Linienintensitäl. I I I .  Der E in fluß  der Anionen. Vff. mischen festes C aC03 m it dem 

zu untersuchenden Salz in Form des Oxydes. Als M etalle werden Pb , Bi, Sb, Sn, Cd u. Zn 
angew andt. Zu einer Mischung des CaC03 m it dem Oxyd w ird nun ein Frem dsalz 
hinzugefügt u. sein E infl. au f die Linien des im C aC03 gelösten Metalles untersucht. 
Als Fremdsalzo dienen Ca-Acetat, -Arsenat, -Chlorat, -Chlorid, -Sulfat, -Sulfid, -Bromid, 
-Jod id , -Phosphat, -B orat, B a-Carbonat, -Bromid, -Jodid, -N itra t, L i-Carbonat, N a- 
C arbonat. D ie Ergebnisse sind folgonde. In  einer gegebenen R eihe von Verbb. v e r
schied. Anionon, aber konstantem  K ation, is t die L inienintensität des K ations fü r solche 
Verbb. oder ihre Zers.-Prodd. am größten, die den niedrigsten K p. besitzen. Sind 
Anionen in dem Frem dsalz vorhanden, so zeigen die zu einem Subhaloidbandenspektr. 
neigenden einen relativ größeren E ffekt als die Substanzen, die CaO bilden. Von den 
vier Halogensalzen zeigt C aF2 den größten E infl., dann kom m t CaCl2. D er R ückgang 
der L inienintensität w ird im allg. bei größeren Konzz. der zu untersuchenden Elem ente 
größer. D er Rückgang der In ten s itä t nähert sieh m it steigender Konz, von C aF2 einem 
Maximum. Dieser E ffekt kann  dadurch hervorgerufen werden, daß  das CnF2 eino 
niedrigere Auregungsenergie fü r sein B andenspektr. gebraucht als die zu untersuchenden 
Linien. Die Überlegungen sind im E inklang dam it, wenn das d ritte  oder das Frem datom  
ein Metall ist. (J . opt. Soc. America 31. 58— 63. Jan . 1941. Columbia, Univ.) L i n k e .

Ä . V. Kiss, P. Csokän und G. Nyiri, Z ur Lichtabsorption der polycyclischen 
innerkomplexen Verbindungen. 1. Salicylaldehydäthylendüminkomplexe. (Vgl. C. 1942.
I .  1734.) E s werden E xtinktionskurven (ExK .) im Gebiet 200—700 m/i von Salicyl- 
aldehyddiim in (I), Aminoessigsäure (II) u. deren innerkomplcxen Salzen m it N a‘, K ‘, 
C a", B a", M g", Zn“ , Cu“ , F e '" , N i"  u. U 0 2” in absol. alltoh. Lsg. bei Zim mertemp. 
gemessen. Zum Vgl. dienen die E xK . der entsprechenden Perchlorate in wss. Lsg.; 
neben der Verwendung früherer Messungen worden die K urven fü r Cu(C10.,)2, Fe(C10,,)j, 
Ni(C104)2 u. U 0 2(C104)2 bestim m t. — Die E xK . werden besprochen. Boi don Lsgg. der 
Perchlorate von Co, Cu, Fe, N i u. U 0 2 sind 3 d- oder 6 d-Elektronen fü r die Absorption 
verantw ortlich zu machen u. die E xK . entsprechen den-vollständig m it koordinativer 
B indung (KB.) hydratisierten Metallionen. Demgegenüber läß t die starke D urch
lässigkeit bis 200 m/i bei den Lsgg. der Perchlorate von N a, K , Mg, Ca, Zn au f  un-
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veränderte  lon-Dipolbindung der H ydrata tion  schließen. -— Die E xK . von I I  u. den 
Komplexsalzen von II m it Na, IC, Ca, Ba stim m en fa s t überein; es findet in den Salzen 
keine ICB. s ta tt .  Bei den Verbb. von II m it Cu, Ni, U 0 2 beteiligen sich Elektronen 
sowohl vom M etallion als auch von ICB. annähernd add itiv  an  der A bsorption. —  Die 
Absorption von I w ird au f rr-Elektroden zurückgeführt; in den ExIC. tre ten  die B anden 
der Azomothingruppe, daneben eine der H -B rücke zugeordnete B ande auf. Bei den
I-IComplexsalzen herrscht zum Teil die E igenabsorption von I  vor (Cu, N i, Ee, schwächer 
bei U 0 2, Co), zum Teil w ird die E igenabsorption von I gestö rt (Na, K , Mg, Ca, B a, Zn). 
Eorner t r i t t  die M etall-Stickstoffnebenvalenz m it eigener B ande an  der Grenze des 
S ichtbaren auf. —  Die gemessenen ExIC. fü r I-IComplexsalze weichen s ta rk  von den 
add itiv  aus den Extinktionen des Metallions, der koordinativen Bindungselektronen 
u. I berechneten K urven ab. D ie IComplexbldg. ändert den Absorptionsm echanism us 
der Verb.-Komponenten in noch unübersichtlicher Weise. (Z. physik. Chem., A bt. A 190. 
65—80. Ja n . 1942. Szeged, Univ., In s t. f. Allg. u. Anorg. Chemie.) B r a u e r .

L. Giulotto, Über die Struktur der Rarnanbande des PCl3 bei 500 cm-1 . M it einem 
bereits früher beschriebenen (C. 1941. I I .  870) Spektrographen großer Dispersion 
wird die genaue Form  der RAMAN-Bande des PCl3 bei 500 cm-1 un tersuch t. Diese, 
sowie der beobachtete Polarisationszustand des Maximums bei 485 cm-1 , lassen es 
wahrscheinlich erscheinen, daß  die Bande n ich t nu r aus den beiden Grundsehwingungen r L 
(515 cm-1 ) u. j>3 (485 cm-1 ) besteht, sondern daß sie wegen Resonanz m it Ober- u. 
Kombinationsschwingungen kom plizierter aufgebaut is t. Verschied. Möglichkeiten 
w erden besprochen. (Nuovo Cimento [N. S .] 18. 367— 70. A ug./O kt. 1941. Pavia, 
R . U niv., Is t. di Fis. „Alessandro V olta“ .) G o U B E A U .

A. Eucken und K. Schäfer, Nachtrag zu unserer A rbeit: „Zur Frage der Struktur 
der COS-Molckel“. In  Ergänzung zu früheren A usführungen (C. 1942. I .  1597) wird 
als w eitere B estätigung fü r die gestreckte Form des COS-Mol. au f  die Ü bereinstim m ung 
zwischen s ta tis t. berechnetor u. calor. erm itte lter E ntropie hingewiesen. Schließlich 
b estä tig t dies auch die durchgeführte Berechnung der N ullpunktsentropie fü r dio 
beiden zur Diskussion stehenden Mol.-Modelle. (Z. physik. Chem., A bt. B 51. 126. 
J a n . 1942.) G o U B E A U .

C. V. Raman, Die Streuung von Licht in  Kryslallen. K urzer zusammenfassender 
Überblick. (J . F rank lin  In s t. 232. 203—11. Sept. 1941.) G o t t f r i e d .

M. L. K atz, Aktivierende Wirkung des sichtbaren Lichtes a u f die ultraviolette 
Luminescenz von Alkalihalogenidkrystallen. Vf. un tersuch t die UV-Luminescenz von 
natürlichen NaCl- u . sorgfältig gereinigten K Cl-Einkrystallen, die durch das L icht 
einer kondensierten A l-Funkenentladung (7. =  1935 u. 1989 Â) photochem . verfärb t 
sind (F-Zentren). D as Abklingen der die Abbauprozesse der F-Z entren  begleitenden 
UV-Phosphorescenz verläuft exponentiell, die K onstan te  der Abklingzeit r  is t fü r 
NaCl 1,35-103 Sek., fü r KCl 1,27-103 Sekunden. P last. Verformung ändert die Abkling
kurve. N ach p rak t. völligem Verklingen der UV-Phosphorescenz kann an den K ry- 
stallen eine erneute UV-Phosphorescenz durch  E instrah lung  monochromat. sichtbaren 
Lichtes erzielt werden. E rreg te  u . spontane Phosphorescenz besitzen die gleiche 
spektrale Verteilung: Maximum bei 270 m/i fü r KCl, bei 400 m/t fü r NaCl. D ie durch 
L ichteinstrahlung im Sichtbaren erzeugte Phosphorescenz, deren In ten s itä t von der 
des erregenden Lichtes abhängt, k ling t ebenfalls exponentiell ab. D abei häng t r  von 
der W ellenlänge des sichtbaren Erregerlichtes ab. E ine ähnliche W rkg. des sichtbaren 
Lichtes au f die UV-Luminescenz von T l-aktivierten A lkalilialogenidphosphoren wurde 
n ich t beobachtet. D ie spektralen V erteilungen des au f verfärb te  H alogenidkrystalle 
aktiv ierend wirkenden Lichtes decken sich m it den A bsorptionskurven der F-Zentren 
im  NaCl bzw. KCl. Dieses Verh. w eist au f  eine d irek te  Verb. zwischen dem A bbau
prozeß der F-Z entrcn u. der UV-Luminescenz der K rystalle  hin. D ie Phosphorescenz 
der zweiten A rt kann  außer durch sichtbares L ich t auch durch Erw ärm ung erregt 
werden. (C. R . [Doklady] Acad. Sei. U RSS 30 (N. S. 9). 788— 90. 30/3. 1941. Odessa, 
U niv ., Physikal. In s t.)  R U D O L P H .

Maurice Déribéré, Die Thermoluminescenz. Zusamm enfassender B ericht über 
das Wesen der Thermoluminescenz. E s w ird eine Zusam m enstellung von Mineralien 
m it Thermoluminescenz gegeben u. au f  die M öglichkeit einer Analyse von M ineralien 
m ittels Thermoluminescenzen sowie deren Verwendung zur colorim etr. Temp.-Kontrolle' 
hingewiesen. (N ature [Paris] 1942- 38—40. 15/2. 1942.) R u d o l p h .

K. W. Schulze, Glas: eine unterkühlte, starr gewordene Flüssigkeit. Allg. B e
schreibung. (D iam ant 64. 4— 5. 15/1. 1942.) S c h ü t z .

A. Boutaric, Die Gläser als kolloide M edien betrachtet. Vf. b e trach te t die Gläser 
als Gele im eingefrorenen Zustand. Transform ationspunkt, E ntglasung u. Spannungs
zustand werden so behandelt. (Génie civil 119 (62). 6— 9. 10/1. 1942. D ijon.) S c h ü t z .
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0 . Hasselund J. A. Hveding, Einige Untersuchungen über Itotntion.sumwandlungen 
von Krystallen unter Benutzung des Differentialthermoanalysators. Bei dem D ifferential- 
therm oanalysator w ird die zu untersuchende Substanz in  K o n tak t gebracht m it einem 
großen W ärm ereservoir, dessen Temp. langsam erhöht oder erniedrigt wird. Die Temp.- 
Differenz zwischen diesem Reservoir u. der Substanz w ird m ittels Thermoelementen 
u . Spiegelgalvanomctcr gemessen. E s werden zunächst eine Reihe von anorgan. Sub
stanzen untersucht. Es wurden die folgenden U m w andlungspunkte festgelegt: N a  B F , 
bei 238,2», N H 4B F4 bei 199,5», K B F4 bei 278,7», T1BF4 bei 201,8» u. K B F 0 bei — 15,6». 
F ü r l-Bomeol ergab sich ein Um w andlungspunkt von 72,5°, fü r d-Borneol ein U m 
wandlungsintervall zwischen 07,7—71,6», d,l-Borncol ein solches von 70,2— 71,7“. 
a -Campher h a t einen U m w andlungspunkt bei 97,5 ±  0,5», d-Campheroxim  ein U m 
wandlungsintervall zwischen 107— 112,6», d,l-Campheroxim  ein solches zwischen 104 
bis 109,4". Bei 25,8» liegt der U m w andlungspunkt fü r 7 ,2-Dijodäthan. K eine U m 
w andlungen wurden beobachtet bei 1,2-Dichloräthan, 1,2-Bromjodäthan u. trans-l,2-D i- 
jodälhylen. (Arch. M ath. N aturvidcnsk. 45. N r. 2. 11 Seiten. 1941. Oslo, U niv., D ept. 
of Physieal Chem.) G O T T F R IE D .

M. V. Ardenne und U. Hoimann, Elektronenmikroskopische und röntgenographische 
Untersuchungen über die S truktur von Rußen. Vff. berichten über die U nters, von zwei 
Acetylenrußen u. einem CO-Ruß. H o f m a n n  (C. 1936. I I .  2299) h a tte  au f G rund seiner 
Ergebnisse zur E rklärung der Unterschiede in  der A bsorption von Rußen seinerzeit a n 
genommen, daß  dio E inzelkrystallo  der C-Arten in  d ich ter oder lockerer Form  zu 
Sekundäraggregaten zusammengclagert sind. In  allen Fällen  bestätig ten  dio elektronen- 
mkr. Untorss. nach P räparierung m it dem O bjektträgorvibrator diese A nnahm e. D ie 
röntgenograph. u. elektronenm kr. bestim m ten W erte fü r die K rystallgrößo zeigten gute 
Ü bereinstim mung. (Z. physik. Chem., A bt. B  50 . 1— 12. Sept. 1941.) W A S S E R M A N N .

D. B. Gogoberidse und M. N. Flerowa, Untersuchung der Oberflächenstruktur von, 
Krystallen mittels der Reflexion eitles monochromatischen Rönlgenstrahlenbündels.
I I .  Glimmer und seine Verformung. (I. vgl. C. 1942. I. 1346.) Die Aufnahmen ergeben, 
daß in Glimmer bei der Verformung Bldg. verhältnism äßig großer Zwillinge erfolgt. 
(HCypiiajr 3K criop iiM enT :un ,H oft ir Teopexii'iecKOÜ « ü h s u k u  [J . exp. theoret. P hysik] 10. 
232—33. 1 Tafel. 1940. Leningrad, Industrieinst.) R . K . M Ü L L E R .

F. Sauerwald, Über die Volumengestaltung von Legierungen im  heterogenen Gebiet 
flüssig-fest. I I .  (I. vgl. C. 1942. I . 2236.) Nach dem neuesten S tande W'erden R eal
diagramm e der Änderung des spezif. Vol. von gesätt. fl. u. festen Lsgg. techn. w ichtiger 
Legierungen der Leichtm etallsystem e Al-Cu, Al-Zn, Al-Si, Al-Mg u. Mg-Zn in A b
hängigkeit von der Temp. m itgeteilt u. die eutekt. E rstarrung  sowie Nichtgleichgewichto 
(so z. B. Bldg. von Krystallseigorungen) erörtert. (M etallwirtsch., Metalhviss., Metall- 
techn. 20. 1211— 13. 26/12.1941.) H o c h s t e i n .

Thomas G. Digges, Charakteristische Mikrostrukturen von sehr reinen Eisen- 
Kohlenstofflegierungen. Vf. untersucht die charakterist. M ikrostrukturen von langsam 
(2»/Min.) abgekühlten, sehr reinen Eisen-Kohlenstofflegicrungen u. den E in fl., den ge
wisse Verunreinigungen (O, Al, H) au f diese S trukturen haben. Zur H erst. der Legie
rungen wurden 17 Eisensorten verschied. Reinheitsgrades in  einem W asserstoff-BzI.- 
Gemisch 3 S tdn . bei 900» gekohlt. Dio S truk tu r eines so gekohlten Eisens von höchstem 
R einheitsgrad (frei von Al, nachweisbare Gesam tverunreinigung <0,009% ) en th ielt 
freien F e rr it in  der übereutektoiden Zone. Falls diese S truk tu r au f einen O-Geh. zurück
zuführen wäre, so würde eine kleine Menge genügen, die bereits ebenso wirksam wäre 
wie höhere Gehalte. Al im Überschuß von ca. 0,001%  verhindert die B ldg. von freiem 
F errit, während andererseits Ala0 3 für dessen Bldg. n ich t förderlich is t. Der in  den 
Eisenproben bei der Kohlung gelöste W asserstoff ha tte  keinen merkbaren E in fl. au f die 
Ferritabscheidung. Insgesam t lassen die Verss. erkennen, daß eine S truk tur, d ie freien 
F e rr it en thält, charakterist. is t fü r einen sehr hohen R einheitsgrad von Eisen-Kohlcn- 
stofflegierungen m it übereutektoider Zus., d ie aus dem A ustenitgebiet langsam abgekühlt 
w'erden. (J . Res. n a t. Bur. S tandards 27. 65— 80. Ju li 1941. W ashington.) E h r l i c h .

J. F. Custers und G. W . Rathenau, Rekrystallisation in  gewalztem Nickel-Eisen. 
Berichtigung zu der C. 1941. II . 2177 referierten A rbeit. (Physica 8. 1179. Dez. 
1941.) G o t t f r i e d .

W alter Dannöhl, Das Zustandsschaubild E isen-Nickel-Alum inium . Die bereits 
vorliegenden zahlreichen Vers.-Ergebnisse verschied. Bearbeiter wurden in  ih re r 
G esam theit m iteinander un ter k rit. W ertung der verschied. Unters.-Verff. verknüpft. 
Vf. kom m t hierbei zu einem neuen Zustandsschaubild, welches dem Sonderfall des
3. Grundschaubildes entspricht, der fü r die Systeme Fe-Co-W, Fe-Co-Mo u. zahlreiche 
andere andere techn. wichtige Dreistoffsysteme zu trifft. Um die gute Ü bereinstim mung 
des neuen Zustandsschaubildes m it den Gefügebeobachtungen, den m agnetom etr. u.
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dilatom otr. Meßergebnissen von K Ö S T E R  u. K lU T U  zu zeigen, is t eine Keihe von Temp.- 
Zus.-Schnitten m it den M eßpunkten der früheren Bearbeiter wiedergegeben. Zum 
Schluß w ird kurz au f die Best. der Bldg.-W ärmen der Dreistofflegierungen eingegangen. 
(Arch. E isenhütten  wes. 15. 321—33. Jan . 1942. Bochum.) P a h l .

Aj. E lektrizität. M agnetism us. E lek trochem ie.
Constantin Sälceanu, Adrian Ivänescu u n d  George Nitzescu, Versuche über 

die elektromotorische K raft, die beim Ausströmen von Wasserdampf aus einem Druckkessel 
entsteht. Vff. lassen aus einem Druckkcssel W .-D am pf gegen ein feinmaschiges Metall- 
gewebe ström en u. messen m it einem geeichten E lektrom eter die entstehende elektro
motorische K ra ft. E s werden Spannungen bis zu 16000 V gemessen. Dio Spannung 
w ächst m it dem  D ruck im Kessel, fä llt m it wachsender E ntfernung des Metallgewebes 
von der A usström ungsdüse u. ste ig t bei konstantem  D ruck m it dem  Durchmesser 
der Düse. —  Die E K . w ird durch die m it dem  D am pf mitgerissenen kleinen El.-Tröpfchen 
verursacht. W enn durch geeignetes Erw ärm en der Ausströmungsvorr. diese beseitigt 
werden, en tsteh t keine Potentialdifferenz. Als El. w ird H 20 , Trinkwasser, Sodalsg., 
NaCl-Lsg. u. eine E isenoxyde enthaltende Lsg. benutzt. W ird H 20  benutzt, so w ird 
der S trahl positiv geladen; wird in die D äm pfe eine saure Lsg. eingebracht, so is t dio 
Ladung auch positiv, bei bas. aber negativ. — Vff. weisen d a rau f hin, daß  es sich um  
eine schon von A RM STRO N G  u. E a r a d a y  entdeckte, aber w ieder in Vergessenheit 
geratene Erscheinung handelt. (Bull. Scct. sei. Acad. roum. 23. 503—14. 1941. 
[Orig.: franz.]) E N D R A S S .

H. Silva und B. Gross, Einige Messungen m it Rücksicht a u f die Gültigkeit des 
Superpositionsprinzips in  festen Dielektriken. F ü r einen m it Carnaubawaclis gefüllten 
K ondensator werden L eitfähigkeit A, K ap az itä t G u . dielektr. Verluste als Funktion 
der Frequenz im Frequenzbereich 2 0 —20  Millionen H z gemessen. D er V erlauf von A 
m it der Frequenz is t linear fa s t über den ganzen Frequenzbereich; G n im m t m it 
wachsender Frequenz ab , am stärksten  um 10 0 0  H z; bei der gleichen Frequenz haben 
die dielektr. Verluste ein Maximum. E ine au f G rund des Superpositionsprinzips erhaltene 
Beziehung zwischen A u. C  w ird durch die Messungen erfü llt u . som it die G ültigkeit 
des Prinzips bewiesen. (Physic. Rev. [2 ]  60. 68 4 — 8 7 . 1 /1 1 . 1 9 4 1 . Rio de
Janeiro .) R u d o l p h .

B. I. Markin, Elektroleitfähigkeit von Silberboratgläsern. (Vgl. C. 1940. I I .  177.) 
A g-Boratgläser worden bei Ag20-K onzz. von unter 60%  erhalten. W ie alle Ag-Gläser 
bedecken sie sich nach dom B rennen m it einer dünnen A g-Schicht. Ih re  L eitfähigkeit 
(x) s teh t in  folgendem V erhältnis zur T em p.: lg  v. — — A / T  +  B ; T  '=  absol. Tem p., 
A u .  5  =  K onstanten . Gläser m it über 40%  Ag bilden bei S trom durchgang D endrite, 
dio den E lektronendurchgang bewirken. D as Ag-Ion is t im Glas am  beweglichsten. —  
F ü r eine Reihe von Gläsern is t lg  y., A , B  u. D  angeführt. (/Kypiia.x Oönteü N u m i ih 
[J. Chim. gen.] 11 (73). 285— 9 2 . 1941. Leningrad, S taa tsun iv ., Forsch.-Inst, fü r 
Chemie.) D e r j u g i n .

R. Smoluchowski, Anisotropie der elektronischen Austrittsarbeit von Metallen. 
D ie A ustrittsarbeiten  der verschied. Flächen eines K rystalls können bis zu 1/2 V von
einander verschied, sein, wie experim entell festgestellt w urde. Bei W olfram lassen 
sich die Flächen m it steigender A ustrittsarbo it folgendermaßen anordnen: 1 1 0 ,  2 11,  
1 0 0 u.  1 1 1 .  D ie Erklärungsm öglichkeiten des Effektes werden d isku tiert. Vf. legt 
seinen Überlegungen das von W i g n e r  u. B a r d e e n  (vgl. C . 1935. I I .  2 4 9 9 ) gegebene 
B ild über den Mechanismus der A ustrittsa rbe it zugrunde. D anach se tz t sich die Aus- 
tr ittsa rb e it aus einem Vol.-Anteil u. dem A nteil, den eine D oppelschicht an  der M etall
oberfläche g ib t, zusammen. D ie A rt dieser D oppelschicht w ird eingehend erläu tert. 
Verschied. Form eln fü r die D oppelschicht werden abgele ite t u. fü r den F a ll eines 
einfachen kub. u. eines körperzentrierten kub. G itters d isku tiert. D ie Theorie w ird 
am  F a ll des W olfram s geprüft. E s is t eine befriedigende Ü bereinstim m ung zwischen 
Theorie u. E xperim ent vorhanden. Dio Oberflächenenergien W'erden berechnet u. 
in  Ü bereinstim mung m it der S tab ilitä t gewisser K rystallflächen befunden. (Physic. 
Rev. [2 ]  60. 6 6 1— 7 4 . 1 /1 1 . 1 9 4 1 . Princeton, U niv ., Palm er Physical Labor.) B r u n k e .

Colin G. Fink und Edward Adler, Der Pholovoltaeffekt. An Cu20-E lek tro lv t- 
photozellen werden Messungen des BECQUEREL-Effektes durchgeführt u. m it den 
jenigen anderer A utoren verglichen. Theoret. B etrachtungen w’erden durchgeführt. 
(Trans, electroehem. Soc. 79. P rep rin t 6. 8 Seiten. 21/4. 1941.) B r u n k e .

Hans M. Cassel, Der Photovolta-Effekt. R ichtigstellung einiger Feh ler in  einen 
u n te r dem gleichen T itel erschienenen A rtikel von F i n k  u . A d l e r  (vgl. vorst. Ref.). 
(J . chem. Physics 9. 377. A pril 1941. New York, 421 W est 21st S treet.) L i n k e .
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Th. Mendelssohn und H. Dember, Über den Krystallphotoeffekt hochisolierender 
KrystaUe. XI. Diamant. In  Analogie zu den in  I .  (vgl. C. 1 9 4 0 . I . 2768) untersuchten 
Z inkblendekrystallen wurde der K rystallphotoeffekt von D iam ant un tersuch t. W ie 
bei der Zinkblende, so ste ig t auch bei D iam ant die Photo-E K . m it steigender Temp. an, 
um nach D urchlaufen eines Maximums wieder abzunehm en. D ie Tem p., bei der das 
Maximum erreicht w ird, be träg t bei C uprit — 160°, Zinkblende -¡-300°, D iam an t + 550°. 
Diese Reihenfolge is t dieselbe wie bei der elektr. L eitfähigkeit, d . h. sie is t bestim m t 
durch die Zahl der freien Elektronen. D ie Tem p.-A bhängigkeit des Photostrom es w ird 
ebenfalls wiedergegeben. Ebenso wird die elektr. L eitfäh igkeit u. die spektrale Ver
teilung des Photoeffektes untersucht. (Istanbul Üniv. fen P ak . Mecmuasi [Rev. Fac. 
Sei. U niv. Is tanbu l] Ser. A 6. 18— 26. O kt. 1940/Jan. 1941. [Orig.: engl.]) B r u n k e .

W. F. Brucksch jr., W. T. Ziegler, E. R. Blanchard und D. H. Andrews, 
Kritische Ströme in  supraleitenden Filmen. (Physic. Rev. [2] 5 9 . 688. 15/4. 1941. •— 
C. 1 9 4 1 . I I . 456.) K l e v e r .

E. J. W. Verwey, Leitvermögen und Übergangspunkt von Fe,iOi . D as hohe elektr. 
Leitvermögen, das Fe30 4 vor Fo20 3 u. Co30 4 auszeichnet, w ird in Zusamm enhang m it 
der K rysta lls truk tu r erörtert, ln  der Spinellstruktur, in der diese Oxyde krystalli- 
sieren, sitzen die positiven Ionen n ich t alle au f gleichartigen P lätzen ; 2/3 sitzen in von 
6 O-Ionen gebildeten O ktaedern, 1/3 in von 4 O-Ionen gebildeten T etraedern. Bei 
Co30 4 =  2 C o O - C o 0 2 sitzen die Co4+ in den Tetraedern, die Co2+ in den O ktaedern. 
Bei Fe30 4 =  F e 0 -F e 20 3 sitz t die H älfte der F e 3+ in den Tetraedern, der R est is t 
m it den Fc2+ sta tis t. über die O ktaederlücken verteilt. Als Ursache fü r das große L e it
vermögen w ird ein E lektronenaustausch zwischen den Fe2+ u. F e 3+ der O ktaeder
lücken angenommen. Beim A bkühlen nim m t der W iderstand z u ; bei 120° absol. sprung
h a ft um 2 Zehnerpotenzen. Diese Erscheinung wird als teilweise O rdnung der Ver
teilung der Leitungselektronen gedeutet. M it zunehmender Verunreinigung des F e30 4 
m it F e20 3 verschiebt sich der Ü bergangspunkt nach tiefen Tem peraturen. Bei 
Fe20 3/F e 0  =  1,08 verschwindet er ganz. Auch diese Erscheinung w ird im  Zusam m en
hang m it der K rysta lls truk tu r u. dem Ordnungsbestreben der überzähligen E lektronen 
erörtert. (Chem. W eekbl. 39- 30—33. 17/1. 1942. E indhoven, Physikal. L abor der 
N .  V. Philips Gloeilampenfabricken.) W i n k l e r .

Johannes Fischer, über die Angabe von Permeabilitätswerten und die magnetischen 
Einheiten. Bemerkungen zur Gleichungentechnik. Vf. bespricht eingehend die sich aus 
der Festlegung der magnet. E inheiten durch die PT R . im E inhe itsb la tt D IN  E  40130 
ergebenden Folgerungen fü r das p rak t. Rechnen m it den magnet. Größen. (Physik. Z. 
4 3 . 24—28. Jan . 1942. F ran k fu rt a. M ., H artm ann  & B raun, Entw .-A bt.) R u d o l p h .

A. F. Kapustinski, Die Beziehung zwischen der Entropie in  Wasser gelöster Ionen  
und ihren elektrostatischen Größen. Vf. le ite t eine Gleichung zur Berechnung der E ntropie 
von  Ionen in  wss. Lsgg. ab ; die Gleichung ergibt sich aus dem Zusam m enhang der 
E ntropie m it der elektrostat. B indungskraft der Ionen in Lösungen. D ie E ntrop ie  S  
erg ib t sich als lineare Funktion der Ionenladung (W ertigkeit) u . is t um gekehrt p ro
portional dem Ionenradius r. Die Gleichung h a t die vereinfachte Form S  =  —  (A/r) +  E ,  
wobei die K onstanten  A u .  B  fü r einwertige Anionen 10,92 u. 76, fü r einwertige K ationen 
4,16 u. 56,2, fü r 2-wortige K ationen 59,2 u. 44,8, fü r 3-wertige 51,28 u. 14,0, u . fü r
4-wertige Ionen 67,47 u. — 3,67 sind. Die Beziehung zwischen S u .  r  stim m t g u t überein 
m it den experimentellen W erten fü r die Anionen F ',  CP, B r' u. J ',  fü r L i', N a ', K", 
R b ', Cs', TP, A g \ M g", C a", S r” , B a" , Z n", C d", P b ” , M n” , F e “ , A l'” , F e " ' u . G d " '. 
(C. R . [D oklady] Acad. Sei. U RSS 3 0  (N. S. 9). 799—801. 30/3. 1941.) R u d o l p h .

A. F. Kapustinski, Die Ionenentropie der Elemente des periodischen Systems. 
(Vgl. vorst. Ref.) Vf. d isku tiert die Abweichungen der fü r die Ionen in vorst. M itt. 
berechneten Entropiew erte von den experimentellen W erten. Im  Anschluß d aran  
werden die Entropiew erte fü r alle Elem ente des period. Syst. berechnet u . zusam m en
gestellt. (C. R . [D oklady] Acad. Sei. U RSS 3 0  (N. S. 9). 802—04. 30/3. 1941.) R u d .

W illiam  J. C. Orr, Über die Größen, die die elektrolytische Dissoziation bestimmen.
I I .  Die freie Dissoziationsenergie von Salzmolekülen in  wässeriger Lösung. (Vgl. C. 1 9 3 5 .
I I .  1670.) B ringt m an ein Salz in wss. Lsg., so tren n t man die Moll, in  Ionen. Um diese 
D issoziationsarbeit zu berechnen, geh t m an folgendermaßen vor:

(M  Alkrvst. Sublimationswärm e (AI N )gasf.
■> Oo

Qs n  H ydratation  s- 
‘ w ärm e

y
wärm e

Y Qd
O ------------------------- ------

( J / + - {- H ~ ) lo n e n  D issoziationsarbeit
—  O

(M X) • H 20
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Aus diesem K reisprozeß ergibt sich: —Ql) = Qu + Qs + Qh- N un lassen sich die 
einzelnen Größen der rechten Seite errechnen bzw. messen, so daß  m an Qj> erhält. Vf. 
berechnet Qd  fü r die Lsg. von M etallhalogeniden in W. aus vorhandenen D aten. Ebenso 
berechnet er die E ntropieänderung A S d  u .  erhält schließlich die freie Energie der Disso
ziation : A O d  =  Qd  —  T A S j ) .  Die Metallhalogenide einwertiger Metalle zeigen eine 
negative freie Dissoziationsenergie, also ein Bestreben zu dissoziieren, d ie zweiwertigen 
jedoch eine positive. (London, E dinburgh D ublin philos. Mag. J .  Sei. [7] 31. 51—61. 
Ja n . 1941. Cambridge, Dep. o f Colloid Science.) L. B o r c h e r t .

E. Briner, über die errechneten und beobachteten Potenlialwerte der Ozonelektrode. 
(Vgl. C. 1 9 4 2 . I. 1109.) Vf. vergleicht die theoret. Potentialw erto einer Ozonelektrodo 
m it den experim entell beobachteten. Aus der freien Energie der B k . 0 3 3/2 0 ,
w ird ein Po ten tia l Eo3 — 0,83 V bei 20° errechnet. D ie experim entell gefundenen 
W erte liegen aber erheblich darun ter. Als H auptursacho dieser Erscheinung wird 
der Zerfall des Ozons durch seine Berührung m it den E lektroden angesehen. B egründet 
w ird diese A nsicht 1. durch dio Potentialändorungen, die au ftre ten  bei A ustausch 
der einen M etallelcktrode gegen eine andere, oder bei Änderung des M etallzustandes;
2. durch das verhältnism äßig starke  Anwachsen des O zonelektrodenpotentials bei 
Tomp.-Senkung bis zu — 50°, da  bei so niedriger Temp. der Ozonzerfall entsprechend 
gehemm t ist. (Helv. chim. A cta 25 . 98—106. 2/2. 1942. Genf, U niv., Labor, f. Techn., 
Theor. u. Elektrochem ie.) E n d r a s s .

H. A. Laitinen und  I. M. Kolthoff, Voltametrie m it einer stationären M ikro- 
cleklrode aus Platindraht. Dio Bezeichnung voltam etr. Meth. w ird von Vff. fü r alle 
Verff. vorgeschlagen, denen eine A ufnahm e der Strom spannungskurve zugrunde liegt 
u. die som it dio Polarographie als Sonderfall enthalten . An einer P t-E lek trode werden 
in erschütterungsfreien, tem peraturkonstanten  Lsgg. verschied. Konz, der potential- 
bestim m enden Ionen in indifferenten E lektro ly ten  die S trom spannungskurven fü r dio 
kathod . Abscheidung von Ag, Cu, Pb , TI, die Redoxsystem e Eerro-Eerriion, Ferro- 
cyanid-Eerricyanid, Chinon-Hydrochinon, sowie die B ed. von 0 2 aufgenommen. In  
allen Eällen wird fü r den W ert i J C  ein konstantes V erhältnis gefunden (C — Mol.- 
K onz., id =  M ikroamp.), das m it dem theoret. unter Annahm e eines konstan ten  D iffu
sionsstromes aus den Ionendiffusionskoeff. errechneten befriedigend ( ±  5% ) überein
stim m t. H ieraus geh t hervor, daß  dio Dicke der wirksamen Diffusionsschicht fü r die 
verschied. Eloktrodonvorgänge annähernd konstan t is t; ihre Größe, die fü r das T h ’-Ion 
m it 0,25 mm angegeben wird, hängt von der Gesamtsalzkonz, in der Lsg. ab u. zeigt bes. 
im Gebiet von 20—30° einen erheblichen Temp.-Koeffizienten. (J . physic. Chem. 45 . 
1061— 79. O kt. 1941. Minneapolis, Minn., Univ.) H E N T S C H E L .

H. A. Laitinen und I. M. Kolthoff, Voltametrische Bestimmungen und ampero- 
metrische Titrationen m it einer rotierenden Mikroelektrode aus Platindraht. (Vgl. vorst. 
Ref.) D urch intensives R ühren verm eidet m an den N achteil, daß  die E instellung eines 
konstanten  Diffusionsstromes eine gewisse W artezeit von ca. 2 Min. erfordert; außerdem 
sind die erhaltenen Diffusionsströme stärker u . d am it geringere Substanzmengen analy t. 
bestim m bar. Eine für dieses Verf. bes. geeignete App. nebst 2 rotierenden Pt-M ikro- 
elektroden m it u. ohne L u ftzu tritt w ird beschrieben, m ittels der die R eproduzierbarkeit 
der Diffusionsstrommessungen sowie die P roportionalitä t zwischen S trom stärke u. 
Konz, bei konstanter Rührgeschwindigkeit untersucht w ird. Zu diesem Zweck werden 
die Stromspannungskurven fü r die Red. von 0 2, B r2 u. A g ' in  überschüssigen in 
differenten E lektrolyten aufgenommen. Aus ihnen geht hervor, daß  0 2 u. B r2 ein n. 
Verh. zeigen, w ährend Ag" nur in  Ggw. von K oll. einen konstanten  W ert fü r id/C  
liefert u. dieser noch von der Konz, an indifferenten E lektro ly ten  abhängt. Auch die 
O xydation von Ferrocyanid verläuft nu r u n te r bes. K onz.-Bedingungen in analy t. 
verw endbarer Weise. A uf G rund dieser S trom spannungskurven ergib t sich weiter, 
daß  die von K O L T H O F F  angegebene am perom etr. Meth. bei der B est. von N a-Arsenit 
m it K BrO j u . von AgNOs m it KCl selbst in sehr verd. Lsg. gute Ergebnisse liefert. 
(J . physic. Chem. 45 . 1079—93. Okt. 1941. M inneapolis, M inn., Univ.) H e n t s c h e l .

Ag. T h erm od yn am ik . T herm ochem ie.
*  L .I. Schiff, Entartete nicht ideale Gase und die Eigenschaften des flüssigen Heliums. Vf. 
b ring t eine Berichtigung zu derC . 1942.1 .724 m itgeteilten  Theorie eines en tarte ten  n ich t
idealen Gases; diese B erichtigung schränkt den Gültigkeitsbereich der Theorie ein. Ihre 
Folgerungen stehen n ich t im W iderspruch m it der E rfahrung an verflüssigtem  Helium . 
(Physic. R ev. [2] 60. 362—63. 15/8. 1941. Philadelphia, Pa ., U niv., Labor, f. 
Physik .) N i tk a .

*) Therm odynam . U nteres, an oigan. Verbb. s. S. 2517.
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W. J. D. van Dijck, Destillation und- Rektifikation. Einleitung und allgemeiner 
Überblick. E inleitender V ortrag zu der Tagung am 1. M ärz 1941 in  U trecht. —  Vf. 
skizziert die geschichtliche E ntw . u. den heutigen S tand der Dest.-Teehnik. D er Tcmp.- 
Bereich is t heute — 257 bis 700°, der Druckbereich 10“ 4—106 mm, der Bereich des 
Durchsatzes einige mg bis 200 t/S tunde. Nach einem schem at. Überblick über die 
Dest.-Methodcn schildert Vf. die Entw.-Ziele der Dest.-Technik: Verbesserung der 
Bodenleistung, der W ärm eausnutzung, des therm odynnm . W rkg.-G rades, reclmer. 
Beherrschung aller Teilvorgänge, vollständig selbsttätige W rkg.-W eise. (Chem. W eekbl. 
3 9 . 54— 55. 31/1. 1942.) W i n k l e r .

W. H. Keesom, D ie Thermodynamik des Rcktifikalionsprozess&s. (Vgl. vorst. 
Ref.) .U n ter der Voraussetzung, daß  in der Säule keine Druckunterschiede auftreten  
u. daß in  der Säulenwand keine W ärm e transportiert w ird, is t der stationäre Z ustand 
in einem kontinuierlichen R ektifikationsvorgang dadurch  gekennzeichnet, daß  Menge 
u. Zus. der Fl. au f jedem Boden konstan t bleibt, u. daß die Summe der E nthalpien  von 
F l. u . Dampf, die au f einem Boden ankom m en, gleich der is t, die von demselben 
Boden Weggehen. Die graph. B ehandlung der Therm odynam ik dieses Vorganges ge
schieht also am besten an H and eines Enthalpiediagram m es. Bei einem bin. Gemisch is t 
W  (Enthalpie) eine Funktion  von S  (Entropie), p  (Druck) u . x  (Geh. an  einer der 
Komponenten). Wegen des konstanten Druckes kann der R ektifikationsprozeß also 
in  einem W-, S -, re-Diagramm vollständig dargestellt werden. Viele Fragen können auch 
schon m it der IF-, ai-Projektion (Diagramm vonPoNCHON) behandelt werden. (Chem. 
Weekbl. 3 9 . 55— 56. 31/1. 1942.) W i n k l e r .

P. J. Haringhuizen, Einige Anwendungen des Enthalpiediagramms bei B e
rechnungen von Luftscheidern. (Vgl. vorst. Reff.) Die R einheit von N 2 u. 0 2 w ird bei 
den gebräuchlichen Zwei-Säulenscheidern durch den Säulendurchmesser, die Zahl u. 
die V erteilung der Böden bestim m t. Verss. an H ütchen- u . Siebböden ergaben, daß  
die W irksam keit der Siebböden etwa doppelt so groß is t wie die der H ütchenböden 
u. daß die W irksam keit /der Böden im unteren Teil der M itteldruckkolonne des u n te r
suchten G erätes kleiner is t als die der oberen. An H and des E nthalpiediagram m s 
konnte gezeigt werden, daß die M itteldruckkolonne vereinfacht werden kann. D ie 
nach Angaben des Vf. um- u. neugebauten Scheider gaben Stickstoff m it n u r 0,02%  0 2. 
D er Sauerstoff w ar bei den um gebauten 94% ig, bei den neugebauten 97,5% 'g. (Chem". 
Weekbl. 3 9 . 56. 31/1. 1942.) W i n k l e r .

J. Verheus, Analytische Anwendungen der Rektifikation. (Vgl. vorst. Reff.) 
D urch R ektifikation lassen sich aus Gemischen leichter analysierbare Teilgemische 
erhalten. W erden azeotrop. Gemische verm utet, so em pfiehlt es sich, eine chem. Teil
scheidung vorzuschalten. Die Anforderungen an die Anordnungen u . die Arbeitsweise 
ergeben sich aus der B etrachtung der A usbeute, der R ückstandskonz. u . der kleinsten 
Anzahl der theoret. Böden. Die Säulenfüllung soll, au f das Volumen bezogen, ein m ög
lichst kleines Fl.-Fassungsvermögen haben u. eine möglichst große Anzahl theoret. 
Böden darstellen. (Chem. Weekbl. 3 9 . 56— 57. 31/1. 1942. A m sterdam , Labor, der 
N. V. De B ataafscho Petroleum  Mij.) W l N K L E R .

W. C. Brezesinska Smithuysen, Azeotropische Destillation und Rektifikation.
(Vgl. vorst. Reff.) K urzer B ericht über den zusammenfassenden V ortrag. (Chem. 
Weekbl. 3 9 . 57. 31/1. 1942. A m sterdam , N . V. de B ataafsche Petro . Mij.) W i n k l e r . 
♦  H. I. Waterman, Molekulardestillation von Vitaminen. (Vgl. vorst. Reff.) Vf. 
e rläu te rt die Vorgänge bei der Mol.-Dest. u. weist au f die Ergebnisse eigener u . fremder 
U nterss. bei der Mol.-Dest. der Vitamine A u. D  u. au f  die techn. Anwendung in  E n g 
land  u. USA hin. (Chem.Weekbl. 39- 57—58. 31/1. 1942.) W i n k l e r .

H. V. Wartenberg, Die Bildungswärmen von CrF3, CrFt , CrCl3, MgF„. 1. CrF3 
w ird aus CrCl3 +  H F  im P t-R ohr dargestellt; es besitzt nach der röntgenograph. U nters, 
gleiche S truk tu r wie A1F3 u. fas t gleiche G itterkonstante. — In  einem m it M gF2 aus
gekleideten Al-Tiegel wird die Rk.-W ärm e CrF3 +  3 Mg =  3 M gF2 +  2 Cr durch eiektr, 
Zündung von Pulvergemischen von CrF3 m it einem Überschuß Mg zu 126,0 ±  0,5 kcal 
(M ittel von 6 Messungen) erm ittelt. — 2. Zur Neubest, der Bldg.-W ärme von MgF2 w ird 
Mg-Metall in  HCl-haltiger H F  aufgelöst. U nabhängig davon, ob das Säuregemisch vor 
der Umsetzung m it MgF2 gesätt. w ird oder n icht, erhält m an:

Mg +  2 H F  aq  =  MgF2 +  H 2 +  aq  +  109,5 ±  0,7 kcal 
(M ittel von 13 Messungen) u. daraus: Mg +  F 2 =  MgF2 +  261,4 ±  1 kcal. —  3. Z u
sammenfassung der W erte aus 1. u . 2. erg ib t: Cr +  1,5 F 2 =  C rF2 +  266,1 ±  1 kcal. —
4. In  einer verchrom ten Calorimeterbombe w ird eine kleine, in  einem N i-D rahtnetz 
aufgehängte, grobkörnige Probe von CrF4 nach eiektr. Zündung in 20 a t  H 2 weitgehend 
zu CrF3 reduziert. Der entstehende H F  w ird, um die rcchner. E inführung seiner Poly-
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merisationsw'ärme zu umgehen, m it N aF  zu N aH F , m it bekannter W ärm etönung 
absorbiert. E s w ird im M ittel (6 Messungen) gefunden:

CrE3 +  7a P 2 =  C rE , +  20,4 ±  1 kcal
5. D urch vergleichende Auflsg. von Cr-Metall u. CrCl3 in  21°/0ig. HCl u n te r genau 

gleichen Bedingungen wird die Bldg.-W ärme von CrCl3 neu erm itte lt. D abei w ird das 
reine, ak tiv ierte  Metall in  einer m it etw as P tC l4 versetzten Säure zu C r“ ' gelöst (48,4 ±  
0,6 kcal als M ittel von 6 Messungen) u. andererseits ein bes. gereinigtes CrCl3 in  Ggw. von 
am algam iertem  Zn in  gleicher Form  in Lsg. gebracht (28,6 ±  0,4 kcal als M ittel von 
6 Bestimmungen). — Aus diesen D aten  folgt: Cr +  3/2 Cl2 =  CrCl3 +  132,6 +  1 kcal. 
(Z. anorg. allg. Chem. 2 4 9 - 100—12. 26/2. 1942. Göttingen.) B r a u e r .

W ilhelm  Klemm, N otiz über die Abhängigkeit der Lösungswärmen einiger Tri- 
chloride von der Salzsäurekonzentration. An H and  von L itera tu rdaten  über A1C13, GaCl3, 
InC l3, LaCl3 u. FeCl3 w ird gezeigt, daß d ie  Lsg.-W ärme von diesen Trichloriden m it 
steigender Salzsäurekonz, der Lsg. s ta rk  abnim m t. Als Gründe fü r dieso Erscheinung 
sind dio dchydratisierendo W rkg. hoher H '- u. Cl'-Konzz. u. die Bldg. von Chloro- 
komploxen (endotherm) anzunehm en. D ie Feinheiten  in  der Abstufung der Erniedrigung 
der Lsg.-W ärmen werden in  Zusam m enhang m it dem A tom bau gedeutet. (Z. anorg. 
allg . Chem. 2 4 9 . 23—25. 26/2. 1942. D anzig-Langfuhr, Techn. Hochschule, In s t, fü r 
anorgan. Chemie.) B r a u e r .

A 4, G renzschichtforschung. K o llo id ch em ie .
B. M. Tarejew, Thermische Leitfähigkeit der kolloidalen Systeme. Vf. zeigt, daß  

die therm . L eitfähigkeit der System e in  erster A nnäherung n ich t von der D ispersitä ts
stufe abhängt, d . h. von der Teilchengröße des Füllm itte ls. (KoJwoiiÄHhiii IKypna.i 
[Colloid J . ]  6 .  545— 50. 1940. Moskau, E nerget. In s t.)  T r o f im o w .

N. G. Koltaschew, Thixotropie der Laminarhäidchen von A lum inium - und Z in k 
oxydhydraten. Zink- u. A lum inium hydroxydhäutchen bilden m it verschied. Lsgg. 
wie Bzl., Toluol, A ., Chlf., th ixotrope Gele. D ie T hixotropiestufe Ow  w ird nach der 
Gleichung: o v'h/G w  =  const berechnet, wobei o =  Oberflächenspannung u. v — mol. 
Vol. in ccm bedeuten. D ie nach dieser Gleichung erhaltenen W erto zeigen gute Ü ber
einstim m ung m it experim entellen Zahlen von W IN K LE R  u. anderen. D ie L am inar
häutchen von  M etallhydroxyden wurden m it einem A pp., der au f dem P rinzip  der 
D esorption von Ammoniak aus Lsgg. konstru iert w ar, erhalten. (Ko.oouam.iii JKypnaJi 
[Colloid J . ]  7. N r. 1. 23—33. 1941. L ehrstuhl f. physika 1. u. koll. Chemie am pharm . 
In s t. Molotow.) T r o f im o w .

I. I. Shukow und S .D . Pigarewa, Elektroosmotische Erscheinungen bei M etall
hydroxyden. I . M itt. D as Vorzeichen d e r L adung der gewaschenen H ydroxyde von 
Mg, Co, N i, Cu, Cr u. Al, d ie  bei der W echselwrkg. zwischen den O H '-Ionen der Lauge 
u. den K ationen des Salzes entstehen, is t unabhängig von den Bldg.-Bedingungen. 
Beim Fällen  des H ydroxyds im Überschuß der Lauge w erden negativ  geladene P räpp . 
erhalten, die beim W aschen eine positive Ladung annehm en. W ird die Fällung des 
H ydroxyds in  Ggw. vom Überschuß eines Salzes m it CI- (N 03'-) Anionen durchgeführt, 
so b ildet sich ein positiv  geladenes P räp ., das seine Ladung beim W aschen behält. 
Geschieht die Fällung in  Ggw. vom Überschuß eines Salzes m it S 0 4"-Anion, so wird 
ein negativ  geladenes H ydroxyd erhalten, welches beim W aschen positiv  w ird. —  
Die Entstehungsbedingungen des H ydroxyds haben einen bestim m ten E in fl. au f die 
Lage des U m ladungspunktes. Beim Mg(OH)2 ergab sich, daß das im Salz
überschuß gebildete H ydroxyd in seinen Micellen überschüssig adsorbierte K ationen 
des Salzes en thä lt im Gegensatz zum H ydroxyd, welches im  Uberschuß der Lauge 
erhalten wurde. D ie überschüssige Menge der K ationen in  den Micellen des H ydroxyds 
verursachen eine V eränderung des Verlaufes der g— pn-K urve .u. eine Verschiebung 
des U m ladungspunktes in  R ichtung der Lauge. ( K o ji-t o i is h l ih  JKypnaji [Colloid. J . ]  6. 
491— 506. 1940. Leningrad, N aturw iss. In s t., Physikal.-chem . Labor.) T r o f i m o w .

S. N. Naldrett und O. Maass, Viscosität von Kohlendioxyd im  kritischen Bereich. 
Vff. erm itteln  die Tem p.-Abhängigkeit der V iscosität von C 0 2 im k rit. Bereich bei 
14 verschied. D ichten. D irek t u . indirekt bestim m te Isotherm en sind m iteinander in 
Übereinstim mung. D ie Form  der V iscositätstem p.-Isochoren is t n icht dieselbe wie 
beim Ä thylen. Im  Bereiche gerade oberhalb der K ondonsationstem p. häng t die Vis
cositä t mehr von der D . als von der Temp. ab . (Canad. J .  R es., Sect. B  1 8 . 322— 32. 
Okt. 1940. Montreal, Que., Mc Gill U niv., Phys.-Chem. Labor.) H . E r b e .

Harold Frederic W alton, Ionenaustausch zwischen festen Körpern und Lösungen. 
Zunächst werden die M aterialien besprochen, die lonenaustausch zeigen. E s werden 
unterschieden: 1. Ionenaustausch in Mineralien (Zeolithe, M ontm orilbnit, Apophyllit,
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Ultramarin, Glaukonit, Ghabasite, Feldspate, Kaolinit), wobei die beiden le tz ten  geringen 
Ionenaustauseh geben. Bei allen diesen M ineralien findet K ationenaustausch s ta tt ,  
Anionenaustausch dagegen nu r bei A patit. —  2. S yn thet. anorgan. Ionenaustauscher. 
H ier werden unterschieden Al-Silicate, die durch Schmelzen dargeste llt w erden (etwa 
dor Form el K a2Al2Si3O10), u. solche, die durch Fällung erhalten  worden. D er G eltyp 
dieser Verbb. h a t die Form el N a20 -A l20 3-n S i0 2-x H .,0, wobei n  =  5 oder 6. Die 
K apaz itä t des Ionenaustauschcs scheint bei diesem Typ zu steigen m it zunehmendem 
V erhältnis S i0 2/Al20 3 bis zu dein W erte 6/1. Von d a  ab finde t w ieder ein A bfallen 
der K apazitä t s ta tt .  D ann gehören zu dieser Gruppe Ca-Pliosphale, die in der Zus. 
den Hydroxylapatiten  ähneln. Sie zeigen starken Austausch fü r F -Ionen. —  3. Organ. 
Verbb. m it lonenaustauschverm ögen. H ierzu gehören hauptsächlich die H um insäuren  
u. die Proteine, dann Kohle, L ignit, Holz, w eiter synthet. Harze. —  4. Ionenaustausch 
an  koll. Teilchen. —  Anschließend wird dio V erteilung der Ionen zwischen K ationen 
austauschern u. Lsgg. be trach tet, w eiterhin die Äquivalenz des Austausches u. die 
A nionenadsorption, sowie dio Existenz einer einzigen festen Phase. —  E s wird die 
Verteilungsgleichung diskutiert. E s werden fü r die Ionen verschied. W ertigkeit u n te r
sucht: D ie E ffekte der Verdünnung der Lsgg., der Temp., der Quellung u. der Anionen 
in  Lösung. Dio Verteilungskonstanten von verschied. K ationen w erden verglichen. 
Schließlich werden dio techn. Anwendungen des Ionenaustausches besprochen. H ier 
w erden unterschieden die Probleme der W .-E nthärtung, der E ntfernung  von E lek tro 
ly ten  aus dem W ., sowio die Anwendungsgebiete der Reinigung von Zuckersäften, 
der E ntfernung oder Konz, w ertvoller Ionen, die in geringen Mengen gelöst sind, der 
T rennung von Isotopen, der T rennung von Anionen u. K ationen, der Beschleunigung 
bestim m ter ka ta ly t. verursachter R kk ., der D arst. von Salzen. Anschließend fo lg t 
eine Zusam m enstellung von 79 L iteraturangaben. (J . F ranklin  In s t. 232. 305— 37. 
Okt. 1941. Birm ingham , N . J . ,  P erm utit Comp., Form erly Res. Chemist.) B o y e .

Robert Klement und Richard Weber, Das Verhallen von H ydroxylapatit in  
Serum  und ähnlichen Lösungen. E in  bei ca. 50° aus gesätt. K alkw asser m it der äqu i
valenten  Menge verd. H 3P 0 4 gewonnener H ydroxy lapa tit is t dem der anorgan. K örper- 
substanz vergleichbar. In  1— 2°/0 Glykokoll- bzw. A laninlsg. löst er sich leichter als 
in  Leitfähigkeitswasser, wobei die OH-Ioncn des H ydroxylapatits m it den Z w itter
ionen der Aminosäure un ter Bldg. von W. u. negativer Ladung der Aminosäure 
reagieren. Die dadurch verschwindenden, zuerst in Lsg. gegangenen OH-Ioncn werden 
durch neu in Lsg. gehende ersetzt, gleichzeitig gehen Ca u. Phosphationen in  Lsg. u. 
dadurch erk lärt sich die größere Löslichkeit des H ydroxylapatits. Ca liegt h au p t
sächlich als Ionen vor. In  gereinigter photograph. G elatine is t H ydroxy lapatit in  noch 
höherem Grade löslich. Auch hier werden die OH-Ioncn s ta rk  vom G elatinemol. ge
bunden. D er A patit geht, wie das C a : P 0 4-Verhältnis zeigt, als solcher in  L sg.; Ca 
liegt in  Ionen vor. Diffusions- u . Leitfähigkeitsverss. zeigen, daß  die B indung von 
Ca an  das Gelatinemol. als eine durch elek trostat. K räfte  verursachte Adsorption au f
zufassen ist. So dürfte  auch die Ca-Bindung im K norpel zu deuten sein. In  Tyrode- 
lsg. u . n ich t dialysiertem  Serum is t H ydroxy lapatit n ich t löslich, da  beide Medien 
übersatt, sind. Die Ü bersättigung des Körperserum s m it H ydroxy lapatit is t fü r die 
Bldg. u . B eständigkeit der Knochen von Bedeutung. (Biochem. Z. 3 0 8 . 391— 98. 
10/9. 1941. F ran k fu rt a. M., In s t, fü r anorg. Chem.) S t u b b e .

B. Anorganische Chemie.
Peter W. Schenk, Über den Zerfall des Schwefelmonoxyds und die Polyschwefel

oxyde. (Vgl. C. 1942. I. 1354.) In  fl. L uft kondensiertes SO reagiert m it fl. Cl2 unter. 
Bldg. von Thionylchlorid. A uf Raum tem p. erw ärm t, w ird das rote Prod. u n te r S 0 2- 
E ntw . gelb. G ibt bei weiterem Erw ärm en auch noch SO ab. M it fl. Cl2 en ts teh t auch 
m it dem nich t kondensierten SO Thionylchlorid, was fü r die Existenz von SO-Gruppen 
in beiden P rodd. spricht. K ondensiertes SO gib t m it gekühltem  CC14 u. einigen anderen 
Lösungsm itteln intensiv gelbe Lsgg., aus denen durch Abpumpen das gebundene O als 
S 0 2 nur teilweise en tfern t werden kann, wobei ein gelber, p last. K örper m it den gleichen 
R kk. des erw ärm ten kondensierten SO entsteh t. Mol.-Gew. um 800. Zus. der gelösten 
Substanz S : O ~ 3 :  1 in CC14. E s handelt sich also um hochmol. Polyschwefeloxyde 
wechselnder Zus.; Mol.-Gew. in  der Gasphase etw a 70. Der aus der Gasphase sich 
abscheidende Film  besteht ebenfalls aus Polyschwefeloxyd. Die durch Zerfall des SO 
im kondensierten Zustand oder in der Gasphase durch Polym erisation u. nachfolgenden 
teilweisen A bbau entstehenden Polyschwefeloxyde sind therm . um so w iderstandsfähiger, 
je  weniger Sauerstoff sie gebunden enthalten. (Z. Elektrochem . angew. physik. Chem. 
47. 855. Dez. 1941.) E r n a  H o f f m a n n .
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A. N. Agte, P. A. Archangelsk! und N. I. Birger, Über die Zusammensetzung 
der bei der Umsetzung von tertiärem Kaliumphosphat und Magnesiumchlorid sich bildenden 
Niederschläge. Inhaltlich  ident, m it einem Teil der C. 1941. II . 1132 referierten A rbeit. 
(IK ypuax Oßweil X iimhh [J . Chim. gen.] 10 (72). 295— 304. 1940.) C e r a s s i m o f f .

S. I. Djatschkowski und W. K. Rubzowa, Hydrate des Chromoxyds. (Vgl. 
C. 1936. I. 3980. 1937. I . 1110.) Dio A rbeit um faßt H ydratationsunterss. an Cr20 3, 
denen zum Vgl. auch Verss. m it F e20 3 u. einem Ton angeschlossen wurden. —  D er 
optim ale Temp.-Bereich fü r die H yd ra ta tio n  des Chromoxyds lieg t zwischen — 50 u. 
+  100°, dabei is t bei gewöhnlicher Temp. das Cr(OH)3, bei ca. — 20° das Cr20 3- 5 H 20 . 
am  stabilsten . Dies le tztere  h a t  v io lette  Farbe. Bes. B eständigkeit (feste B indung des 
H 20 ) erlangen bis 250° erh itz te  H ydroxydgele. Bei 500° durchgeglühte P räpp . wurden 
röntgenograph. un te rsuch t; es w urden keine Interferenzen beobachtet. (IKypuaJi Oömoit 
X umuh [J . Chim. gen.] 10 (72). 380—84. 1940. Gorki, IJSSR , S taatsuniv .) G e r a s s .

W. Hieber, R. Schuh, und H. Fuchs, über Metallcarbonyle. X X X V II. Über 
Rheniumhalogenpentacarbonyle, ihre Bildungstendenz und Eigenschaften. (X X X V I. vgl. 
C. 1941. I I .  1133.) Die d irekte Synth . eines Re-Carbonyls aus feinverteiltem , ak t. 
M etall bei höheren CO-Drucken u. höheren Tempp. is t n ich t möglich. Dagegen bilden 
sich un ter den üblichen Bedingungen der C arbonylhochdrucksynth. leicht Re-Halogen- 
pentacarbonyle aus Re-H alogenverbb., wobei ein halogenbindendes Beim ctall die Bldg. 
wesentlich fördert. —  1. Bldg.-Bedingungen der Re-Halogenocarbonyle aus Halogeniden. 
Diese Carbonyle sind durch große B ldg.-Freudigkcit u. erhebliche B eständigkeit au s
gezeichnet. D ie Bldg. der Jodverb , aus K alium hexajodorhenat (IV) setzt schon bei 
einem CO-Druclc von n u r 50 a t  bei 125° ein u. is t bei 150° bereits deutlich. Aus K 2R e J6- 
u . Cu-Pulvergemenge en ts teh t sie im CO-Strom bereits bei gewöhnlichem D ruck, wenn 
die Temp. m indestens 200° beträg t. Sie b ildet sich sogar schon bei der gleichen Tem p., 
wenn das jodbindende Cu-Pulver weggelassen w ird , entsprechend:

K 2R e J 6 +  5 CO ->• Re(CO)5J  +  2 K J  +  1,5 J 2.
D as elem entare Jod  kann von dem schwerer flüchtigen R e-Jodopentacarbonyl schon 
bei mäßiger Temp. en tfern t werden. D ie Bromverb, b ildet sich aus K 2R eB rc bei 200° 
u. A tm osphärendruck n u r an  der Oberfläche. Z ur hinreichenden Umsetzung is t ein 
Ü berdruck an  CO von mindestens 10 a t  bei 200—300° zu verwenden. Chloropenta- 
carbonyl en ts teh t aus ReCl5 oder K 2ReCl6 ers t bei wenigstens 30 a t  CO u . etw a 230° 
in  Ggw. von Cu. D ie Re-Halogenopentacarbonyle bilden sich also noch leichter als 
Fe- oder Co-Carbonyl. F ü r  die E ntstehung  der Re-Halogenopentacarbonyle is t weniger 
die H öhe des CO-Druckes, als die Temp. maßgebend. —  2. Unterss. über die relative 
Bldg.-Tendenz der Re-Halogenopentacarbonyle: A kt. Re-Metall reag iert nu r in  Ggw. 
halogenabspaltender Substanzen m it CO. D ie Re-Halogenocarbonyle entstehen dabei 
in  gu ter Ausbeute. U nter D ruck verläuft die R k. m it wasserfreiem Cu(II)-Halogen 
entsprechend: Re +  Cu(H alg)2 -f  6 CO =  Re(CO)5H alg +  Cu Halg-CO. Bei V er
wendung von CuCl2 in  mäßigem Ü berschuß, etw a 210 a t  CO-Druck u. 250° entstehen 
fa s t 70%  Re(CO)5Cl. M it wasserfreiem CuBr2 bilden sich u n te r den gleichen Bedingungen 
b is zu  85— 90%  Re(CO)5Br. —  Die H ochdrucksynth . der Re-Halogencarbonyle aus 
ak t. Re u. wasserfreien X i-Halogeniden ergib t zusätzlich noch Ni-Carbonyl entsprechend 
2 R e -f- X i(H alg)2 4- 14 CO =  2 Re(CO)5H a lg '+  Ni(CO)4. D ie A usbeute an  Re- 
Halogenocarbonylen läu ft, bei 220 a t  CO-Anfangsdruck, 250°, 16 S tdn ., parallel der 
Menge des gebildeten Hi-Carbonyls. Bei Verwendung von wasserfreiem NiCl2 im Ü ber
schuß (79,4— 470,0%) werden rund  60%  Xi(CO)4, aber noch keine nennenswerte 
Menge Rc-Chlorocarbonyl gebildet. Bei Verwendung von NiCl2 m it Beimetallen wie 
Cu oder Ag u n te r 210 a t  werden n u r m axim al 10%  Ni(CO)4, m it N iB r2 u. Cu m axi
mal 50— 55%  Xi(CO)4 erreicht, d. h . Re-M etall w irk t geradezu als K ata ly sa to r fü r dio 
N i-Carbonylbildung. Dies rü h r t  her von der bes. leicht eintretenden exotherm - 
verlaufenden Re-CO-Verb.-Bildung. M it überschüssigem, wasserfreiem N iB r2 (61,0%) 
entstehen bereits 18%  Re(CO)5B r u. 94%  Xi(CO)4; bei Verwendung von N iJ 2 (22,5%  
Ü berschuß) sogar 46,0%  Re(CO)5J  u. 98,4%  Ni(CO)4. —  Die Bldg.-Tendenz des Re- 
Jodocarbonyls is t also am  ausgeprägtesten, jedoch zerfällt es auch wieder am  leichtesten, 
das Chlorocarbonyl verhält sich gerade um gekehrt. —  3. Halogenocarbonyle aus anderen 
halogenfreien Re-Verbb., bes. Oxyden. Aus K alium perrhenat entstehen Halogenopenta- 
carbonyle in  Anwesenheit einer halogenliefernden u. gleichzeitig sauerstoffentziehenden 
Substanz. M it CC14 en ts teh t bei 200 a t  CO u. 230° aus K -Perrhenat Chloropenta- 
carbonyl im wesentlichen nach:

KReCl4 +  CC14 - f  SCO =  Re(CO)5Cl +  KCl +  COCl2 +  3 C 0 2.
M it CBr, is t das Ergebnis ähnlich (250°, 200 a t  CO). S ta t t  CBr4 kann auch CH Br3 
verw endet werden. Jodocarbonyl en ts teh t aus KReCl4 u . C H J3 bei 200° u. 200 a t  CO. 
Bei Verwendung von C hloräthyl bzw. B rom äthyl oder Jodm ethyl werden die ent-
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sprechenden Halogenocarbonyle ste ts reiner erhalten als m it den höher halogenierten 
Methan- u . Ä thanderivaten. —  4. Stabilität u. ehem. Vcrh. der Rc-Halogenocarbonylc. 
CO-ärmero Re-Verbb. worden n ich t erhalten, weder bei anderen Vers.-Bedingungen, 
noch durch ehem. Rklc. der Halogenocarbonyle. Diese lassen sich im Vakuum, in  
indifferenten Gasen, im H 2-Strom unverändert sublimieren. Verss., das D am pfdruck
diagram m  der Re-Halogenpentacarbonyle aufzunehm en, ergeben: Bei höherer Temp. 
tre ten  keine echten Gleichgewichte zwischen D am pfphase u. fester Substanz auf. E s 
scheint im gasförmigen Zustand langsame Zers, u n te r CO-Entw. beim Jodocarbonyl 
bei etw a 70°, beim Bromocarbonyl bei etw a 90° einzutreten. Die F lüchtigkeit n im m t in  
der R eihe Re(CO)5J  ->- Re(CO)5B r -V Re(CO)5Cl ab. D ie Jodverb , is t unpolar, die 
Chloroverb. schon vielmehr polar gebaut. Gegen ehem. Agenzien is t Chlorocarbonyl 
beständiger als die anderen Halogenocarbonyle. Die Chlorverb, is t bzgl. ih rer Bldg. 
aus Re, Halogen, CO wahrscheinlich stärker exotherm als die Jodverbindung. Dem 
entsprich t das Verf. gegenüber Halogen. Aus Re(CO)3J  en tsteh t leicht Brom id oder 
Chlorid, weini über die Jodverb. CI- oder Br-haltiges CO geleitet w ird. Bereits bei 
R aum tem p. erfolgt die Umsetzung nach: 2 Re(CO)6J  +  B r2 =  2 Re(CO)5B r +  J , .
D as freiwerdendo Jod  u . eventuell gebildetes Jodhalogen (JB r, JC13) w ird durch Subli
m ation bei 40° vom schwerer flüchtigen Carbonyl getrennt. Der A ustausch von Jod  
gegen Brom oder Chlor w ird durch gelindes Erw ärm en in Bzl.-Lsg. erreicht, die um 
gekehrte R k. dagegen nicht. (Z. anorg. allg. Chem. 248. 243—55. 7/11. 1941. München, 
Techn. Hochschule, Anorgan.-chem. Labor.) E k n a  H o f f .MANN.

W. Hieber und H. Fuchs, Über Melalliarbonyle. X X X V III. Über Bhenium- 
pentacarbonyl. (X X X V II. vgl. vorst. Ref.) D urch d irekte H ochdrueksynth. kann 
aus R e u. CO kein Re-Carbonyl dargestellt werden. Auch aus Halogenopentacarbonylen 
kann durch Einw. halogenbindender Metalle, wie Ag- oder Cu-Pulver un ter CO-Druck, 
das Halogen nicht entfernt werden. Ebenso is t die Einw . von Zn oder Cd negativ 
in  bezug au f  die Bldg. reinen Re-Carbonyls. Die Behandlung von Re-Halogertopenta- 
carbonylen m it fein verteiltem , metall. N a in sd .B zl.bzw .d ie  von Jodocarbonyl m itA gN 03 
in  alkoh. Lsg. führen gleichfalls n icht zum Re-Carbonyl. Die Re-Halogenopcntacarbonyle 
sind also außerordentlich beständig. D er N atu r des R e a ls  „H albedelm etall“  entsprich t 
es, daß  der E ntzug des letzten  Halogenatoms n ich t ohne völlige Zers, des Halogeno- 
pentacarbonyls erfolgt. Dagegen gelingt in 16 Stdn. die Bldg. von Re-Carbonyl aus 
dem R eäO, m it CO bei einem Anfangsdruek von etw a 200 a t  u. 250°. D as entstehende 
Pentacarbonyl Re(CO)5, das in quan tita tiver Ausbeute sieh bildet, is t eine in  farb
losen B lättchen krystallisierende Substanz m it typ . C arbonylcharakter, hydrophob u. 
aus organ. M itteln um krystallisierbar, ferner sublim ierbar. Aus K R e0 4 b ildet sich 
ebenfalls d irek t Re(CO)5. Entsprechend der größeren S tab ilitä t des P errhenats muß 
mindestens ein Anfangsdruek von 250 a t  CO u. eine Temp. von 270° verwendet werden^ 
N ach kryoskop. Messungen in Camphen als Lösungsm. bzw. von E xalton  (Cyclopenta- 
decanon) is t Rhenium pentacarbonyl dim er, w ährend die Halogenpentacarbonyle des 
Re monomere S truk tu r besitzen. Das dim ere R e-Pentacarbonyl krystallisiert in schönen, 
farb- u. geruchlosen, hydrophoben, pseudotetragonalen K rystallen, resistent gegen verd. 
Säuren u. Laugen, sowie gegen konz. HCl. W ird  erst von h. HNO., oder H 2S 0 4 Zers., 
is t therm . sehr beständig, schm, im zugeschmolzenen R ohr bei 177°, bei weiterer Temp.- 
Erliöhung zers. es sich un ter Re-Abscheidung, bei 400° is t die Zers, vollständig. W eniger 
flüchtig  als die monomeren CarbonyleW (CO)0 u. Os(CO)3; bei etw a 140° leicht sublim ier
bar, in  indifferenten Lösungsm itteln weniger leicht lösl. als W(CO)0 u. Os(CO)5. Setzt 
sieh bei höherer Temp. (m it B r u. J  bei etw a 120° bes. leicht) im trockenen CO-Strom 
m it freiem Halogen zu den entsprechenden Halogenopentacarbonylen um . —  D as 
Rc-Pentacarbonyl schließt sich struk turell den anderen mehrkernigen Metallcarbonylen 

q  an, wie solche bei den Platinm etallen Os u. I r  bevorzugt sind.
q  Dem [Re(CO)5]2 is t wohl nebenst. K onst. zuzuschreiben, wobei

. . die beiden Metällatome die K oordinationszahl G, entsprechend
(OC)4Re Re(C0)4 der K om bination zweier Oktaeder m it gemeinsamer K ante, 

‘ q  ‘ besitzen d. h. auch fü r die m ittelständigen CO-Moll. is t s te ts
q  nur M ctall-Kohlenstoffbindung anzunehmen. —■ Auch beim Re

begünstigt die Anwesenheit von S die Carbonylbldg., die Umsetzung 
zwischen R e2S, m it CO (20 Stdn., 250 a t  Anfangsdruck, 240°) is t jedoch im Gegensatz 
zu der m it R e20 ,  oder K R e0 4 nich t vollständig, sondern erheblich vom Verteilungs
zustand des Sulfids abhängig. — Die Einw. von Barytlauge, A lkalihydroxyd oder 
N a-Ä thylat au f  Re-Carbonyl fü h rt n ich t zur Bldg. von Re-Carbonylwasserstoff, weder 
in  wss. noch in  alkoh. Lösung. Bei Anwesenheit einer Spur Feuchtigkeit oder von H 2 
ergeben Hochdruckverss. m it R e2S? eine geringe Menge eines sehr leicht flüchtigen 
Carbonylwasserstoffs des Re neben dem festen, schwer flüchtigen Pentacarbonyl.
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D urch Ausfrieren kann das H ydrid  n icht rein gewonnen werden. B esitzt typ . w ider
lichen, an Fe- u. Co-Carbonylwasserstoff erinnernden Geruch. W ahrscheinliche Zus. 
des H ydrids, das allerdings n ich t analysiert werden konnte, ReH(CO)5. Dessen Zers, 
zu Pentacarbonyl entsprechend: 2 RcH(CO)5 ->- [Re(CO)5]2 +  H 2.erfolgt anscheinend 
leicht. — Die Bldg. von Re(CO)5 kann s ta t t  aus R c20 ,  auch aus R e 0 3 oder R e 0 2 erfolgen, 
ln  keinem Falle zeigt sich dabei ein Oxocarbonyl als Zwischenprodukt. -— K rystallunters. 
(von H . STEINMETZ bestim m t): Re(C 0)5 krystallisiert m onoklin-prism at.^ a : b : c  =  
1,045: 1: 2,045; ß — 76° 28'. Pseudotetragonale K om bination von (101), (101), (011). 
T rach t der K rystallo ähnlich einer spitzen, tetragonalen Bipyram ide. Opt. Best. n ich t 
möglich, da die farblosen K rystalle  durch zahlreiche, parallel den Flächen gelagerte 
Lufteinschlüsso undurchsichtig  u. trüb  sind, n  etw a 1,72— 1,81 fü r R ot, 1,75— 1,83 
fü r B lau. Doppelbrechung ziemlich groß. (Z. anorg. allg. Chem. 248. 256— 68. 7/11. 
1941. München, Techn. Hochschule, Anorgan.-chem. Labor.) E r n a  H o f f m a n n .

W. Hieber und H. Fuchs, Über Metallcarbonyle. X X X IX . Aminsubslituierte 
Eheniumcarbonyle. (X X X V III. vgl. vorst. Ref.) Die Substanzrkk. des R e-Penta- 
carbonyls m it Aminen sind denjenigen der H exacarbonyle der C r-G ruppe vollkommen 
vergleichbar. Es bilden sich definierte CO-ärmere D erivate. Gegen P yrid in  is t Re(CO)5 
ziemlich resistent, ebenso die Re-Halogencarbonyle. Am leichtesten reagiert noch 
das semipolar gebaute Chloroearbonyl. Beim Kochen m it Pyrid in  un ter Rückfluß 
ergibt dieses in kurzer Zeit Substitu tion  von 2 Moll. CO durch P yrid in  entsprechend: 
ReCl(CO)s +  2 P y r ->- ReCl(CO)3P y r2 +  2 CO. Die Jodoverb. muß zu r E rzielung 
gleicher R k. im Einschm elzrohr längere Zeit über 200° erh itz t werden (8 S tdn. bei 
240" am besten), die Bromoverb. ebenfalls 8 S tdn. bei 240°. R e-Pentacarbonyl ergibt 
hei 240° u. 16 Stdn. m it'P y rid in  ebenfalls T ricarbonyl nach

[Re(CO)5]2 +  4 P y r  •> 2 Re(CO)3P y r2 +  4 CO.
Ä thylendiam in dagegen g ib t m it den K ohlenoxydverbb. des R e keine R k. un ter CO- 
Entbindung. Vielleicht b ildet sich eine Anlagerungsverb., sie konnte jedoch n ich t ge
faß t werden. —  W esentlich leichter als m it P yrid in  verlaufen die Substitutionen m it
o-Phenanthrolin. M it Chloro- u . Bromocarbonyl verlaufen sie schon bei Einw. der 
K om ponenten in indifferenten Lösungsm itteln, z. B. A ., bei E rhitzen  un ter R ückfluß. 
Bei Jodocarbonyl u. reinem Pentacarbonyl is t allerdings E rhitzen der benzol. Lsg. 
der R k.-K om ponenten im Einschm elzrohr au f 120° erforderlich. In  allen Fällen werden 
2 Mol. CO durch 1 Mol. o-Phenanthrolin ersetzt. E s entstehen: ReHal(CO)3 (Cj2H 8N 2) 
bzw. Re(CO)3 (C12H sN 2). Die Pyrid in- u. o-Phenantlirolin-Re-carbonyle sind säm tlich 
g u t krystallisiert. Die Pyrid insubstitu tion  bedingt eine Farbvertiefung der farblosen 
Re-Carbonyle nach Blaßgelbgrün. D as halogenfreie Re(CO)3P y r2 is t hellgelb. Die 
Derivv. m it o-Phenanthrolin sind sattgelb. Säm tliche Substitutionsprodd. recht be
ständig, werden selbst durch verd. oder konz., wss. HCl oder gasförmiges HCl nicht- 
angegriffen. Konz. H 2S 0 4 oder H N 0 3 führen in  der W ärm e zu völliger Zers, u n te r 
O xydation der R k.-K om ponenten. Die am insubstitu ierten  Halogenverbb. sind monomer. 
Die halogenfreien möglicherweise dimer. K oordinationszahl des Re in aller! Fällen 6. 
ReCl(CO)3P y r2 krystallisiert in Rhom ben, RcCl(CO)3- P h th r in Rhom boedern. (Z. 
anorg. allg. Chem. 248. 269— 75. 7/11. 1941. M ünchen, Techn. H ochschule, Anorgan.- 
chem. Labor.) E r n a  H o f f m a n n .

R. Schuh, Über Melallcarbonyle. X L. Über die Absorptionsspektren der Kolilenoxyd- 
verbindungen des Rheniums. (X X X IX . vgl. HlEBER u. F U C H S , vorst. Ref.) E ine 
U nters, der A bsorptionsspektren der K ohlenoxydverbb. des Re in  Dampfform kann weder 
bei den 3 Re-Halogenocarbonylen, noch beim R henium pentacarbonyl vorgenommen 
werden, da  keine echten Gleichgewichte zwischen D am pfphase u. fester Substanz Auf
tre ten . Die U nters, wird deshalb in Lösungsm itteln vorgenommen. Verwendung 
hierfür finden Dioxan als M ittel m it starkem  Dipolm oment u . H exan als dipolfreies 
Medium. Die Re-Carbonyle lösen sich in  beiden bei R aum tem p. bis zu Konzz. von 
10“ 1 Mol/1 auf. In  Bzl., PAe., Ä. sind die Re-Carbonyle bei R aum tem p. ebenfalls 
unzers. mehr oder weniger gu t lösl., doch werden diese Lsgg. n ich t w eiter untersucht. 
Die Lsgg. sind, wie auch alle festen Carbonyle, farblos. D ie Carbonyle sind in  diesen 
Lösungsm itteln unzers. um krystallisierbar. D as feste Jodocarbonyl u. die Lsgg. werden 
allerdings im Laufe tage- u. wochenlanger Sonneneinw. un ter Gelbfärbung sehr langsam 
zersetzt. — Die U nters, der A bsorptionsspektren erstreckt sich vom sichtbaren Gebiet 
bis zu 1750 A. Wegen der starken E x tink tion  der Re-Carbonyle w ird in Verdünnungen 
von 10-3  bis 10~J-mol. bei Schichtdicken von 50 bis 1 mm gearbeitet. D as BEERsclie 
Gesetz is t in  dem mol. konz. Bereich von 10-1 bis 10~5 gültig. Die Absorptionskurven 
des Chloro- u. Bromocarbonyls in H exan ergeben: D ie Absorption beginnt bei 3600 A, 
nim m t bis zu einem Maximum bei 3325 A sta rk  zu, sink t au f  ein Minimum bei 3015 
bzw. 3005 A, steigt wieder an, ergibt eine Stufe bei 2850—2550 A u. nim m t dann un-
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verändert bis ins weitere U ltrav io lett zu. D er A bsorptionsverlauf beim Jodcarbony 1 
stim m t im Anfang u. Ende m it dom der beiden anderen im wesentlichen überein. Das 
erste Maximum bei 3325 Ä is t hier jedoch zu einer flachen Stufe geworden, die sieh 
bis 3000 A erstreckt. Nach einem weiteren Anstieg folgt eine zweite steilere Stufe 
zwischen 2850 u. 2400 A. —  Gegenüber den monomeren Halogencarbonylen is t der 
Extinktionskoeff. des dim eren R e-Pentacarbonyls bedeutend größer. Im  Vgl. zum 
Chlorocarbonyl is t er z. B. beim 1. Maximum um das 85,6-fache gestiegen. Die A b
sorption beginnt bei 3600 A, ste ig t steil bis 3200 A. Nach einem Maximum bei 3100 Ä 
folgt ein flaches Minimum bei 2550 A, dann ste ig t die E xtink tion  wieder kontinuierlich 
bis ins weitere U ltraviolett. —  In  einem Lösungsm. m it Dipolm oment von Dioxan 
bleibt die Absorption des Jodoearbonyls u . des Re-Pentacarbonyls unverändert, bei 
der Chloro- u. Bromocarbonylvcrb. dagegen is t das Maximum bei 3325 A nach 3225 A 
verschoben u. weniger ausgeprägt. Auch die S tufe is t verschoben u. undeutlicher ge
worden. —  D eutung der beobachteten Absorptionen: Die L ichtabsorption fü h r t in 
allen Gebieten zur Dissoziation. G cquantelte stabile Zustände werden n ich t erreicht. 
Die einzelnen, fest abgegrenzten Absorptionsgebiete sind , wie bei den Carbonylen der 
Chromgruppe, einzelnen Elektronenübergängen zuzuordnen. Die kontinuierliche Ab- 
sorptionszunahmo gegen das äußere UV rü h r t von einer to talen  Dissoziation her analog 
dem Verh. von Eisenpenta- u. N ickeltetracarbonyl. Im  T V N D A LL-K egel des U ltra 
mikroskops zeigen die durch Lichteinw. zers. u . deshalb gelb bis b raun gefärbten Lsgg. 
deutlich die Teilchen des gebildeten Re-Metalls. Am leichtesten zers. sich das Jodo- 
eärbonyl. Das annähernde Zusammenfallen der ersten A bsorptionsm axim a der Halo- 
genocarbonyle m it dem des reinen Pentacarbonyls is t vielleicht durch d ie Annahme 
eines gemeinsamen D issoziationsprod., nämlich des R adikals Re(CO)5 zu deuten. Dieses 
R adikal is t befähigt, m it einem weiteren zum reinen Re-Pentacarbonyl zusam men
zutreten. F ü r einen solchen D issoziationsverlauf spricht auch, daß die Absorptions
kurve von bereits gelb gefärbten, also zers. Jodocarbonyl der von R c-Pentacarbonyl 
schon wesentlich angenähert ist. Aus dem Vgl. der A bsorptionskurven in  D ioxan u. 
H exan is t zu schließen, daß Bromo-, noch mehr aber Chlorocarbonyl eine m ehr polare, 
Jodo- u. vor allem das reine Re-Carbonyl eine unpolare S tru k tu r besitzen, was in  Ü ber
einstimm ung m it dem sonstigen Verh., besondere Flüchtigkeit, Löslichkeit, s teh t u. wohl 
bei der Jodverb, au f die starke D eform ierbarkeit des Jodions zurückzuführen is t. Die 
viel höheren Extinktionsw erte des Re-Pentacarbonyls rühren von dem dim eren B au 
dieser Verb. her. Die Verschiebung des 1. M aximums is t von einer Auflockerung des 
E lektronengebäudes.durch die CO-Brückenbldg. bew irkt. (Z. anorg. allg. Chem. 248. 
276—82. 7/11. 1941. München, Techn. Hochschule, Anorgan.-ehem. Labor.) E r n a  H o f e .

Rudolf Schenck, A. Bathe, H. Keuth und S. Süss, Über die Aktivierung der 
Metalle durch fremde Zusätze. IV. Beiträge zur Chemie des Silbers. (I II . vgl. C. 1935.
I . 513.) Die O xydation von fein verteiltem  Ag m it 0 2 wird in Ggw. von M n20 3, R b20 3, 
Cr20 3, V20 3, Fe20 3 u. A120 3 durch einfache gravim etr. Bestimm ungen u. durch Messungen 
der G leiehgewiehts-02-Tensionen untersucht. Die Oxyde Mn20 3, R h20 3, Cr20 3 u. V20 3 
begünstigen die Oxydation des Ag infolge der Bldg. stabiler Verbb. m it Ag20 . Die 
Mischungen von F e20 3 u. Al20 3 m it Ag zeigen keine 0 2-Absorption. —  Aus Abbau- u. 
A ufbauisotherm en von Gemischen Ag/Cr20 3 m it 0 2 (A g: Cr20 3 von 0,5— 8) ergibt sich 
die Bldg. von Ag2Cr20 4 u. von Ag2C r04 m it 2 univarianten Bleichgewichten bei 10 mm 
Oä-Druek über den festen Phasen Ag/Ag2Cr204 /Cr„0 3 (1.) u. bei 105 mm über A g/ 
Ag2Cr20.,/Ag2C r0 4 (2,). Die Temp.-Abhängigkeit des 1. Gleichgewichtes is t sehr gering 
entsprechend] hoher S tab ilitä t von Ag2Cr20 4, die Tem p.-Abhängigkeit des 2. wird 
zwischen 440 u. 636° gemessen; log p  is t proportional 1/7' - f  const. Als spezielle E r 
gebnisse sind zu nennen : In  Ggw. von metull. Ag läß t sich Silberchrom it reversibel zum 
C hrom at aufoxydieren; Silberchrom at ist neben Cr20 3 n ich t beständig, sondern geht 
unter 0 2-Abspaltung in Chromit über. — Die Unteres, an  Mischungen aus Ag u. MnO 
(0,5: 2 bis 4 : 2) bei 600“ ergeben, daß die Oxydation von Ag ers t einsetzt, wenn MnO in 
M n30 4 umgewandelt ist, u. zu der stabilen Verb. Ag2Mn20 4 füh rt. E s besteh t ein uni
variantes Gleichgewicht m it Ag/Ag2Mn20 4/M n30 4. —  Die ak tiv ierte O xydation von Ag 
durch V20 3 (500°) füh rt über V20 3 zu Ag3V 04; die E xistenz von A gV 03 m it sehr ge
ringem 0 2-Druck über Ag/AgV03/Ag3V 0 4 findet sich arigedeutet. (Z. anorg. allg. Chem. 
249. 88— 99. 26/2. 1942. M arburg-Lahn, S taa tl. Forsch.-Inst. f. Metallchemie.) B r a u e r .

C. Mineralogische und geologische Chemie.
Miklös Vendl, Zur Frage der Projektion von Korngrößenanalysen. E s wird eine 

neue D arst.-A rt zum Vgl. mehrerer Sum m enlinienkurven angegeben. Ih r  Wesen liegt 
darin , daß man die Summenlinie au f die Abszissenachse projiziert u. den so gewonnenen
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Stab in  einem anderen Projektionsfeld darste llt. D ie Abszissenachse dieses Projektions
feldes g ib t die K orngrößenzus., d ie Ordinatenachse also den m ittleren K om durchm esser 
in  Logarithm en an. (Z. K ristallogr., M ineral. Petrogr., A bt. B  53. 253—63. 1942. 
Sopron, U ngarn.) GOTTFRIED.

A lex an d er K ö h le r, Drehtischmessungen an Plagioklaszwillingen von Tief- und  
Hochtemperaturoptik. M ittels D rehtisch wurde eine Reihe von natürlichen Plagioklasen 
opt. untersucht, u. zwar gelangten zur U nters. Plagioklase verschied. Bldg., von niedrig 
tem perierten K luftalb iten  u. -oligoklascn bis zu hochtem perierten, von N a tu r aus 
abgeschreckten Einsprenglingen. D er U nterschied zwischen der O ptik von tieftem - 
perierten u. hoohtem perierten Plagioklasen tr a t  deutlich zutage. E s w ird gezeigt, daß 
eine U nterscheidung zwischen der Tief- u. H ochtem p.-O ptik in  einzelnen Fällen auch 
fü r die D eutung der Genesis von Gesteinen Bedeutung erlangen kann. (Z. K ristallogr., 
M ineral. Petrogr., A bt. B 53. 159—-79. 1942. Posen, Reichsuniv., M ineralog.-petro- 
graph. In s t.)  GOTTFRIED.

H u b e rt Scho ller, Versuche zur Temperaturabhängigkeit der Plagioklasoptik. E s 
w urde eine Reihe von Plagioklasen op t. au f ih r Verh. im E rhitzungsvers. geprüft. 
Z unächst wurde die Frage geklärt, ob n ich t etw a durch eine Änderung im  Chemismus 
des Unters.-M aterials dessen op t. Verh. geändert werden könnte. D ie Möglichkeit 
solcher Zers.-Erscheinungen w ird eingehend erörtert, m it dem Ergebnis, daß diese bei 
sorgfältiger Vers.-Arbeit kaum eintreten, bzw. n ich t unerkann t bleiben könnten. Es 
kann daher ausgesagt werden, daß das Tempern die O ptik, n ich t aber den Chemismus 
der Plagioklase ändert. Aus den bisher erhaltenen Vers.-Ergebnissen wird geschlossen, 
daß  die Plagioklasoptik anscheinend nur den tief- oder den hochtem perierten Zustand 
aufw eist. (Z. K ristallogr., Mineral. Petrogr., A bt. B 53. 180—221. 1942. W ien, U niv., 
Mineralog. In s t.)  G o t t f r i e d .

Anders Byström, Die KrystaUstruktur von Gordierit. D rehkrystall- u . W e i s s e n - 
BERG-Aufnahmen m it C r-K -Strahlung an  einem Cordierit von R iser ergaben für die 
rhom b. Zolle die Dimensionen a =  17,03, b =  9,67, c =  9,35 A. Raum gruppe is t 
D 202h —  C c c m .  In  der Elem entarzelle sind 4 Moll, der Zus. Mg,Al4Si50 8 enthalten. 
In  dieser Zelle liegen 8 Mg in  x  0 1[i ; x  0 1/ i ; x  0 3/4; x  0 3/i ; 7« +  x, 1/2, 1/i ; 1/2 —  x, 
V ..V «; V* +  x > H z > 3/4; V * - * . 1/*.*/« * =  0 ,333 , 4 A i‘ in  o Vs V i; o v = 3/4i
V .0  7«; Hz 9 aU> 8 Al in 1/4 V« *; V4 V4 Ü  V4 V4.V 2 +  *; 1/ . . ,3/4 ,1/2- u  74 74 *; 
3/4 74 7.4, 74, Hi +  2 ; 74, 7-i, 7a —  2 m it 2 =  0,250, 20 Si +  4 Al in  dreim al x y  0;
x y  0; x  y  7 „ ; x y  7* +  *, 7 a 0;  7a —  x > 7a —  V> °! 7 z - x > Hz +  V> 7ai
7a +  *, 7 a — V> 1lz *  =  0,190, y  =  0,063, bzw. x  =  0,126, y  — — 0,255, bzw.
x  =  0,062, y  =  0,316, dreim al je 8 O-Atome in  derselben P unktlage m it x  =  0,032, 
y  — — 0,284, bzw. x  =  0,126, y  =  0,189, bzw. x  =  0,158, y  =  — 0,095, dreim al je  
16 O-Atome in  x  y  z; x  y  z; x y z ;  x y z ;  x, y , 1/ 1 +  z; x, y , -j- z; x , y , xl2 — z;
x> y, 7a —2; 7a + 7a + y , 2; 7a — 7a — v , 2; U — x> 7a — y>2:7* + x> U + ?/. 
z; H z —  x> H z + y, H z + 2; Hz +  x , H z — y, H z + 2; H z + *» Hz — y . Hz  — 2; 7a — x > 
H z +  1lz  ~~ 2 x  — 0,240, y  =  — 0,090, z =  0,350, bzw. x  =  — 0,681, y  =  0,405, 
z =  0,350, bzw. x  =  — 0,167, y  =  — 0,315, z =  0,350. D ie S truk tu r is t sehr ähnlich 
der des Berylls, welche bekanntlich charakterisiert is t durch K anäle parallel der c-Achse. 
D ie A bstände Si-—O liegen zwischen 1,63 u. 1,67 A, die E ntfernung  Al— O beträg t 1,75 A, 
bzw. 1,81 u. die Entfernungen Mg— O 2,01, 2,03 u. 2,12 Ä. D ie kürzeste E ntfernung 
zweier O-Atome b e träg t 2,50 A. (Ark. Ivem., M ineral. Geol., Ser. B  15. N r. 12. 7 Seiten.
1941. Stockholm, Högskola, In s t, o f General and Inorganie Chem.) GOTTFRIED.

S. M. K u rb a to v , A x in it von der Grube „Ju lia“ der Khakas-Provinz. Vf. berich tet 
über das A uftreten von A xin it in  den Skarnform ationen der E rzgrube „ J u l ia “ . D er 
A xinit is t paragenct. verw andt m it dem gleichfalls d o rt auftretenden E p ido t. Mkr. 
U nters, ergab das weitere A uftreten  von D ioptid , Sphen u. G ranat. D ie Brechungs- 
indices des A xinits wurden bestim m t zu y =  1,682, a  =  1,673. D er W inkel der opt. 
Achsen ergab sich zu 2v — — (70—71°). D .4 3,318. D ie chem. A nalyse ergab dio 
folgende Zus.: S i0 2 41,86 (% ), A1„03 16,81, Fe„03 1,35, B20 3 6,09, CaO 20,28, FeO 7,30, 
MnO 3,35, MgO 2,34, K ,0  0,04; N a„0 0,02, H 20  0,72, E  =  100,26. D ie Analyse füh rt 
au f die Form el CaB2Si.,08-2Ca(Al, Fe)„Si20 8-”2(Ca, Fe, Mn, Mg, H 2)2S i0 4. (C. R . [Do- 
k lady] Acad. Sei. URSS" 30 [N. S. 9]. 428—30. 20/2. 1941. Leningrad, U niv., In s t, 
o f the E arth  C rust.) GOTTFRIED.

G eorg B erg , Neuzeitliche Aufgaben der praktischen Geologie. Als neuzeitliche Auf
gaben der p rak t. Geologie sieht Vf. an  die Erforschung nichtm etall. Rohstoffe, Unters, 
des Erdölproblem s, Erforschung der Braunkohlen, U nterss. über den Phosphorsäure
geh. der deutschen Gesteine, Festlegung der techn. Eigg. der Gesteine, B augrund
erforschung sowie U nters, der Grundwasserverhältnisse. (Forsch, u . Fortschr. 18.
25— 29. 1/2. 1942. Berlin.) G o t t f r ie d .
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Erhard Brüll, Zur Altersfrage des Isergebirgsgneises und. des Gneises von Groß- 
IFowinss. Geolog.-petrograph. Untersuchung. (Zbl. M ineral., Geol., Paläont., A bt. B
1942. 8— 11. Breslau, U niv., Geolog. Inst.) G o t t f r i e d .

H. Reich, Über die magnetischen Eigenschaften von Gesteinen und Erzen und über 
damit zusammenhängende Lagerstättenprobleme. N ach allg. B etrachtungen über die 
m agnet. Eigg. von Gesteinen berichtet Vf. kurz über eigene magnot. Unteres, bei ver
schied. Erzbohrungen. Als Ergebnis dieser U nteres, w ird festgestellt, daß  die Remanenz 
einen sehr wesentlichen u. sehr bezeichnenden A nteil zur Gesamtmagnotisierung bei
tragen kann u. daß daher Berechnungen, die nur den induktiven A nteil berücksichtigen, 
schwere Fehler in bezug au f In h a lt u. Beschaffenheit einer E rzlagerstätte  bedingen 
können. (Z. dtsch. geol. Ges. 93. 443—55. 30/12. 1941. Berlin.) G o t t f r i e d .

Kiichi Kimura, Unterswhung der Radioaktivität von ■ Hokutolit in  Taiw an m it 
Hilfe eines Zählrohres und Linearverstärkers. In  den Sedim enten einer Quelle wurde 
vom Vf. m it Hilfe der C. 1942. I . 2 4 3 2  beschriebenen App. a-strahlende radioakt. Sub
stanzen nachgewiesen. Die etwa 1 mm dicke Oborflächonschicht der Sedim ente em ittiert 
im wesentlichen Po-a-Toilchen, während die inneren Partien  Ra-a-Toilchen w eit ge
ringerer In ten sitä t aussenden. Vermutlich en thält das Qucllwasser RaSO.,, das zu
sammen m it BaSO,, ausgeschieden wird, u. außerdem Em anation, deren Folgoprod. 
R aD  (H albw ertszeit 16 Jahre) zusammen m it PbSO , auskryst. u. A nlaß fü r die Po- 
oc-Teilchcn der jungen Sedimentoborschicht g ib t. (Mem. Coll. Sei., K yoto Im p. U niv., 
Ser. A  23. 7— 18 . Jan . 1 9 4 0 . Kioto, Univ. [Orig.: engl.]) S t u h l i n g e r .

Carmelo Aquilina, Die Temperatur der Vesuvlava im  Zusammenhang m it dem 
Aktivitälstyp und der Petrographie des „festen“ Produkts während des Ausbruchs vom 
November 1940. M it P t-P tR li- u . Ni-NiCr-Thermoelementen werden in frischer L ava 
Tempp. von 850— 1170° gemessen, wobei die höchsten W erte (1140— 1170°) au f Gas- 
assimilicrung zurückzuführen sind. Verschied. Lavaproben werden einer makroskop. 
u. mkr. Prüfung unterworfen u. die Dimensionen der Phenokrystalle (Leucit, P lagio
klas, Augit) untersucht. Auffällig is t der geringe Geh. an  fern. B estandteilen un ter 
den Phenokrystallen, der zu einem hohen Brechungsindex des Glases fü h r t; der größere 
Teil des Fe u. Mg bleibt im Glas. Die hohe Viscosität der L ava u. die rasche E rstarrung  
steh t im E inklang m it dem niedrigen V erhältnis zwischen fl. u. festen Bestandteilen. 
Die Bldg. der M ikrophenokrystalle is t sicher ex tratellur. N atur. Der Geh. an  flüchtigen 
Bestandteilen in der abgekühlten L ava is t bei ruhiger ex tratellur. K rystallisation m it 
wenig K rystallisationszentren bis zur Erschöpfung durch zu hohe V iscosität verhältn is
mäßig hoch. F ü r eine Resorption der M ikrophenokrystalle muß die L ava in Ofen- 
verss. über 1000“ erh itz t werden. (Ric. sei. Progr. tecn. 12. 743—58. Ju n i 1941. Rom, 
U niv., B ergbauinst.) R . K . M ü l l e r .

D. Organische Chemie.
Dj. A llgem eine un d  theoretische organische C hem ie.

Hubert M. James und Eugene Guth, Theoretische Zugspannungskurve fü r  gummi
ähnliche Stoffe. Den theorct. B etrachtungen sind fadenförmige Moll., die durch Quer
bindungen m iteinander vernetzt sind, zugrunde gelegt. F ü r den Zusamm enhang 
zwischen der Längenänderung des M aterials bei Einw. einer äußeren K ra ft (Zug bzw. 
Druck) w ird so eine Beziehung abgeleitet, die m it experimentellen Ergebnissen g u t über
einstim m t (ohne Zahlenangaben). (Physic. Rev. [2] 59. 111. 1/1. 1941. P ardue Univ. 
u. Univ. of N otre Dame.) F u c h s .

A. I. Kogan, Der Bindungsmechanismus und die Struktur der Alkydharze. Z u
sammenfassende Ü bersicht. (Ycnexn Xumiiu [Fortschr. Chem.] 10. 70 9— 18 . 1 9 4 1 .)K l e v .

Olof Samuelson, Reaktionen zwischen Acidoiden und in  Wasser schwerlöslichen 
Stoffen. (Vgl. C. 1941. I. 2835.) E in  m it H 2 gesätt., m it W . vollständig ausgewaschener 
Organolith au f K unstharzbasis entw ickelt, in C 0 2-freiem dest. W. aufgeschläm m t, bei 
Zusatz von etwas feingepulvertem CaC03 sofort C 02. E in  H 2-gesätt. Sulfonsäure- 
organolith bew irkt m it ZnS sofort H 2S-Entw. u. verhält sich allg. in m ancher H insicht 
wie eine starke Säure. Auch beim D urchkneten von H 2-gesätt. feuchtem B entonit 
m it CaC03-Pulver m ittels eines Glasstabes in  einem geschlossenen Gefäß wird C 0 2 en t
w ickelt; derselbe B entonit setzt beim Schütteln m it CaSO.,-Lsg. Säure frei. Diese R kk. 
sind n ich t m it n. Ionenaustausch m it allm ählich oberflächlich aufgelöstem CaC03 usw. 
zu erklären, sondern nur durch die Ggw. einer H '-Schicht an der Oberfläche der B entonit
teilchen, die unm ittelbar reagiert. (Svensk kem. T idskr. 53. 60— 66. März 1941. Hälsing- 
borg, Reymereholms Gamla Industri A. B.) R . K . M Ü L L E R .

Frank C. Whitmore und Thomas P. Carney, Die gemeinsame Basis intramole
kularer Umlagerungen. V III. Die Bildung von Cyclopropanonen aus Monohalogeniden
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und N atrium . I I .  Die Bildung von 1,1,2-Trimethylcydopropan aus l-Ghlor-2,2-dimelhyl- 
butan. (V II. vgl. C. 1941. I I . 465.) l-Cldor-2,2-diinethylbutan (I) liefert bei der Einw. 
von N a 29%  2,2-Dimelhylbulan  (II), 13%  1,1,2-Trimethylcyclopropan (III) u. 8%  tert.- 
Bulylälhylcn  (IV); 1-M ethyl-l-äthylcyclopropan konnte n ich t gefunden werden u.
3,3,6,6-Tetramdhyloctan  (V) konnte n u r in  Spuren isoliert werden. Die R k. kann durch 
den folgenden, wahrscheinlich bimol. Mechanismus gedeutet werden:

CH3 CHa CH3

C II3—C H j— ¿ —c h 3 ->- c h 3- c i i 3— c —c h 3 ^  CH3- C H — ¿ - c h 3
I  CHSC1 Y - ¿ H ,  Y I ¿ H 3

CH3 CH3 C fl3 ( 2 Y

CH3- C H s- 6 - C H 3 +  CH3- C H - C — CH3 +  C H 2= C H - 6 —CH3 |  2 Y I

I I  ¿ H , I I I  IY  CH, I V +  Y I
Bemerkenswert ist, daß das Pinakolylradikal VI außer IV kein Olefin bildet, während 
Pinakolylalkohol bei der W .-Abspaltung nam entlich T etram ethyläthylen  u. 1,1-Methyl- 
isopropyläthylen liefert (W h i t m o r e  u. M itarbeiter, C. 1 9 3 3 . II . 2808. 1 9 3 4 . I I .  1757).

V e r s u c h e .  1,02 Moll. I ,  vom K p.733 116,1°, no2U =  1,4200 wurden im Laufe 
von 5 Stdn. m it 1 Mol. N a umgesetzt, wobei die Temp. bei 55—70° gehalten wurde. 
Die durch fraktionierte Dest. erhaltenen 120 Fraktionen bestanden aus 7,8%  IV, das 
durch Ozonisierung zu Trimeihylacelaldehyd, 2,4-Dinitrophenylhydrazon, F . 210—211°, 
charakterisiert wurde, 27,1%  I I ,  6 ,5%  I, 4,29%  V, K p.140 125°, n e “  =  1,423 u. 
11,8% I I I .  Zum Vgl. wurde I I I  durch Cyclisieren von 2-M cthyl-2,4-dibrompentan 
(vgl. Z e l i n s k y  u . Z e l i k o f f , Bor. dtseh. chem. Ges. 3 4  [1901]. 2862) hergestellt; 
K p .735 54—54,5°, no!0 =  1,3876— 1,3878. Die Id e n titä t konnte durch Best. der 
Brechungsindices u. der Geschwindigkeit der KMnO.,-Entfärbung sichergestellt werden. 
(J . Amer. chem. Soc. 6 3 . 2633—35. 6/10. 1941. Pennsylvania, S tate  Coll.) G o l d .

R o b e rt R o b in son , Mechanismus der Benzidinumlagerung und einiger anderer 
verivandter Reaktionen. Die Hydrazobenzol-Benzidinum lagerung is t ein intram oi. 
Vorgang einer Oxydored. (vgl. J a c o b s o n ,  Liebigs Ann. Chem. 4 2 8  [1922]. 76), wobei 
dio H ydrazogruppe red., kernständiger o- oder p-W asserstoff oxydiert wird. Sie er
folgt in dem Lösungsm. eines Protononacceptors m it H ilfe starker Säuren u. is t daher 
wahrscheinlich prototrop. Die Annahme, daß  Somidine als Zwisehenprodd. au ftreten  
können ( F r y ,  Z . physik. Chem. 7 6  [1911]. 397), konnte experimentell gestü tz t werden. 
—  Vf. entw ickelt fü r solche Umlagerungen m it Hilfe der E lektronentheorie ein ins 
einzelne gehendes Schema über den Verlauf. (Vgl. auch INGOLD u . K i d d ,  C. 1 9 3 3 .
I I .  2815.) (J . chem. Soc. [London] 1 9 4 1 . 220—40. April.) G o l d .

F . W . B erg s tro m  und Jo h n  F . C arson, Alkali- und Alkalierdmetalle als K ata
lysatoren bei der Hydrierung von organischen Verbindungen. N ach H ydrierungsverss. m it 
ungesätt. Verbb. von H ü G E L  u. G lD A LY  (C. 1 9 3 2 . I I .  2143) können n u r solche organ, 
Verbb. durch N aH  u. H 2 red. werden, die fähig sind, N a anzulagern. Dies legt verschied. 
Möglichkeiten fü r den Rk.-M echanismus nahe: 1. Das N aH  könnte in N a +  H  reversibel 
dissoziieren, das N a dann an die Doppelbindung angelagert u. schließlich durch W asser
sto ff ersetzt werden („H ydrogenolyse“ ). 2. D as N aH  könnte selbst an  die D oppel
bindung angelagert u. dann wie zuvor durch W asserstoff ersetzt werden. 3. D as N aH  
könnte einfach als K on tak tkata lysa to r im gewöhnlichen Sinne vdrken. Vff. versuchen 
eino Entscheidung hierüber beizubringen, indem sie verschied, organ. Verbb. in Ggw'. 
von A lkalimetallen als K atalysatoren  durch H 2 un ter hohem D ruck (1000—2000 engl. 
P fund/Q uadratzoll) bei Tem pp. zwischen 130 u. 270° in einem A utoklaven (m it ro s t
freiem S tahlfu tter) reduzieren. Um festzustellen, ob die A lkalim etalle fü r diese R k . 
spezif. K atalysatoren  sind, wird auch Ca verw endet. N a, K  u. Li von höchster handels
üblicher R einheit werden vorher un ter Bzl. geschnitten u. gewogen. Ca wird entw eder 
in einer rostfreien Stahlkugelm ühle fein gepulvert oder in fl. N H 3 gelöst, die Lsg. 
langsam in eine große Menge Toluol umgegossen u. das N H 3 dann  abgedam pft, so daß 
sieh ein in  Toluol suspendiertes sehr schwammiges M etall ergab. Dio au f diesen Wegen 
erhaltenen C a-K atalysatoren zeigten bei der H ydrierung von N aphthalin  (I) angenähert 
dieselbe A k tiv itä t. E in  Leervers. m it I  bei einem H 2-Druck von 3200 lbs./sq . in. u. 
t  =  225—250° ergab in  10 S tdn . keine Änderung. A ußer I  werden untersucht: 
Anthracen (II), 9,10-Dihydroanthracen (III), Stilben  (IV), Diphenylbutadien  (V), 
P yrid in  (VI), Chinolin (V II) u. Natriumcinnamat (V III). Die Hydrierungsdaufer b e träg t
1—33 Stunden. Die H ydrierung erfolgt m eist bei Tempp. zu-ischen 170 u. 250°, n u r 
bei VI schon un ter 170°. Die R k.-Prodd. sind bei I  an N a T etrahydronaphthalin , 
an  Li u. Ca T etra lin ; bei I I  an  N a 9,10-Dihydroanthracen, bei I I I  an  N a O ctahydro-
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anthracen, bei IV an N a in benzol. Lsg. D iphenyläthan, ebenso an  gepulvertem  Ca: 
bei V an N a D iphcnylbutan, bei VI an N a, K , Li u. beiden Ca-Präpp. P iperidin, bei VII 
an N a Teer, an dem gepulverten Ca Tetrahydroehinolin u. bei VIII an dem ausgofällten 
Ca in Toluol D ihydrozim tsäure. Dio Ausbeuten liegen zwischen 2 u. 67% . Li erweist 
sieh als ziemlich schwacher K ata lysa to r fü r die H ydrierung von I; möglicherweise 
h a t sieh das dabei gefundene Tetralin  durch H ydrolyse eines interm ediären Additions- 
prod. aus I u. Li gebildet. Alle hydrierten Verbb. sind nach S C H L E N K  u. B e r g m a n n  
(Liobigs Ann. Chem. 463 [1928]. 1) im stande, A lkalim etalle zu addieren. Verbb., die 
diese Eig. n ich t haben, können auch nicht in dieser Weiso k a ta ly t. hydriert werden 
(Hoxon, D ipenten u. Bzl.). Die A k tiv itä t des fein zerteilten Ca entspricht in den meisten 
Fällen der des Na, obwohl am ersten Motall im allg. weniger Teer u. H arz gebildet werden. 
Bzl. w ird durch H 2 in Ggw. von Ca nich t red ., so daß letzteres dieselbe selektive 
A k tiv itä t gegen dio durch Phenylgruppen ak tiv ierten  D oppelbindungen zeigt wie Na. 
Jeder fü r die A k tiv itä t der A lkalim etalle angegebene Mechanismus wird daher vielleicht 
auch au f Ca zu übertragen sein. Dio beobachteten H ydrierungen an N a beruhen 
teilweise au f der Hydrogonolyse des Additionsprod. aus N a u. der D oppelbindung, 
da  N aH  bei einigen dieser R kk ., dagegen n ich t in merklichen Mengen durch E rhitzung 
von motall. Na allein m it H 2 unter hohem D ruck u. bei sonst gleichen Bedingungen 
erhalten wurde. Die H ydrierungen müssen teilweise auch auf der spezif. k a ta ly t. 
A k tiv itä t von N aH  beruhen, wie sio von H ü G E L  u. G i d a l y  beobachtet worden ist. 
(J . Amor. ehem. Soc. 63. 2934—36. Nov. 1941. Californien, Stanford-U niv., Chem. 
Lahor.) Z e i s e .

0 . C. Dermer, David M. W ilson, F. M. Johnson und V. H. Dermer, Vergleich 
von Melallchloriden als Katalysatoren fü r  die Ketonsynthese nach Fricdd-Crafts. 
3 9  wasserfreie M etallchloride werden bzgl. ihrer W irksam keit bei der k a ta ly t. Synth. 
von p-M cthylaoetophenon (I) aus A cetylchlorid u. Toluol un tersucht (Anisol u. Bzl. er
wiesen sieh als n ich t g u t brauchbar, d a  sie schon ohne K ata ly sa to r 3 0 %  A usbeute er
gaben). Die K otonausbeute w'ird nach der ä lteren  Meth. von B e n n e t t  u .  C O C K IN G  
(0 .  1 9 3 1 .1- 2 9 0 7 ) bestim m t, da bei der Meth. von B r y a n t  u .  S m i t h  (C. 1 9 3 5 . I I .  2 5 5 8 ) 
der E ndpunk t der acidim etr. T itration  durch Pyrid in  s ta rk  gestö rt wurde. Bei der 
U nters, einos bestim m ten K atalysators wird dessen Menge zunächst ko n stan t gehalten, 
aber die Erhitzungsdauer verändert, bis das Optimum festgestellt is t; dann wird der 
E infl. der relativen K atalysatorm enge (Mole K atalysator/M ol RCOC1) au f die Ausbeute 
an I bei der optim alen R k.-D auer (1 0—2 60  Min.) untersucht. —  Ergebnisse: 2 8  der 
untersuchten M etallchloride zeigten am K p. des Toluols keine k a ta ly t. A k tiv itä t: 
SbCl3, AsCl3, BC13j CdCl2, CaCI2, CrCL, CoCL, CuCl2, CuCl, FeCL, GcCl4l JC13, LaCL, 
PbCl2, MgCI2, MnCl2, HgCl2, NiCl2, PC1S, PCI3, Se2Cl2, SiCl4, NaCI, SnCl2, S2C12, TIC1 
u. ThC ls. Der negative Befund an AsC13 s teh t im W iderspruch zu dem von M o e l w y n -  
H u g h e s  u .  SH E R M A N  (C. 19 3 6 . II . 3 0 4 9 ) behaupteten  positiven E ffek t. Vff. halten es 
fü r möglich, daß einige jener K atalysatoren , wie SbCl3, bei höheren Tempp. ak t. werden. 
Bei den wirksamen K atalysatoren  n im m t die A k tiv itä t in der Reihenfolge A1C13, SbC)3, 
FeCl3, TeCl2, SnCl4, TiCl4, TeCl4, BiCl3 u. ZnCl2 ab. Bei dem durch HCl aktiv ierten  
A1C13, bei SbClj, FeCl3 u. TiCl4 wird eine s tarke  Abnahm e der A usbeute m it 
wachsender R k.-D auer gefunden u. verm utungsweise durch die von C a l l o w a y  u .  
G r e e n  (C. 1937 . II . 1195) nachgewiesene Selbstkondensation des K etons gedeutet. 
Chem. reines A1C13 zeigt innerhalb von 2—3 S tdn . keine Abnahm e der A usbeute. Die 
bis zum W erte 1 des Verhältnisses Mole K atalysator/M ol RCOC1 beobachtete P ro 
portionalitä t der Ausbeute m it diesem V erhältnis ist bekannt, w-enigstens fü r A1C13, 
dom gewöhnlich fü r jeno Synth. benutzten K ata lysa to r. Jedoch finden Vff. in einigen 
Fällen eine Zunahme der A usbeute über das V erhältnis 1: 1 hinaus, im W iderspruch zu 
der Angabe von R lD D E L L  u .  N o l l e r  (C. 19 3 2 . I .  1 2 1 6 ), daß die Ausbeute bei A1C13 u. 
FeCI3 abnehme, wenn jenes Verhältnis größer als 1: 1 w-ird. Nach den Verss. der Vff. 
tr iff t letzteres nur bei SbCl5 u. TeCl4 deutlich zu, obwohl auch ein Überschuß an  ZnCl2 
u. BiCl3 einen kleinen hemmenden E infl. zu haben scheint. (J . Amer. ehem. Soc. 63 . 
2 8 8 1 —8 3 . Nov. 19 4 1 . Stillwater, Okla., Agricult. and Mochan. Coll., Chem. 
Labor.) Z E IS E .

Emma P. Carr, LucyW .Pickett und Dorothy Voris, Das Absorptionsspektrum  
von Biphenylen. Biphenylen  (I) wurde in Hexanlsg. von 2100— 4000 A untersucht u. 
der Extinktionskoeff. gemessen. Die R esulta te  sind graph. dargestcllt. Zwischen 
25000—32000 cm-1  liegt eine Gruppe wohldefinierter Banden, die anscheinend aus 
zwei Bandensystemen bestehen. D ie Bandengruppe m it geringer In ten sitä t h a t ihre 
erste Bande bei 25530 cm-1 , eine überlappende m it großer In ten sitä t ihre erste Bande 
bei 27910 cm“ 1. In  beiden Gruppen tre ten  A bstände von 800, 1200 u. 1600 cm“ 1 auf. 
W eiter im UV liegt eine sehr intensive Bande m it einem Maximum bei 40250 cm“ 1.
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Das Spektr. woist gewisso Ähnlichkeiten m it dem kondensierter Ringsystem e wie N aph 
thalin  u. Fluorcn auf. (J . Amer. ehem. Soc. 63. 3231—32. Nov. 1941. South H adley, 
Mass., M ount Holyokc Coll., Dep. of Chem.) L i n k e .

P. Pogängeanu, Absorptionsspektren der Heptanlösungcn von Chrysen, Ghrysen- 
chinon, Fluoren und Dibiphenylenäthylen im  ultravioletten Lichte. (Vgl. D r i n a ,  C. 1940-
I. 2624.) Vf. m ißt die UV-Absorption des Chrysens (I), Chrysenchinons (II), Fluorens 
(III) u. Dibiphenyläthylens (IV) in  H eptanlsg. nach der HARTLEY-BALY-Methode. 
Lichtquelle w ar ein A l-Funken, der zwischen 6000—2000 Ä ein kontinuierliches Spektr. 
gab. D as Absorptionsspektr. von I  liegt zwischen 3610—2580 A u. besteht aus 11 scharfen 
A bsorptionsbanden 'bei 3610, 3535, 3502, 3441, 3368, 3200, 3063, 2944, 2832, 2683, 
2586 A. Das Absorptionsspektr. von II liegt zwischen 4200—2800 A u. besteht aus 
4 breiten Banden bei 4040, 3370, 3090, 2845 A. E in  Vgl. zwischen I u. II zeigt, daß I 
durch scharfe B anden m it großer V ariation der Extinktionskoeff. in engen A bsorptions
gebieten charakterisiert ist, wobei das Anwachsen der M axima von großer zu kleiner 
Wellenlänge zunim m t. Demgegenüber zeigt II breite B anden u. eine geringe Variation 
der Maxima der Extinktionskoeffizienten. Das A bsorptionsspektr. von III zwischen 
3760—2770 Ä zeigt 12 scharfe Banden m it großer V ariation der E xtinktionskoeffi
zienten. Die Banden unterschieden sich hinsichtlich der B reite u. In ten sitä t voneinander. 
Die Maxima liegen bei 3753, 3701, 3564, 3514, 3391, 3348, 3232, 3205, 3007, 2941, 2882, 
2776 A. IV, das aus zwei Fluorengruppen u. einer Ä thylengruppo bestellt, besitzt ein 
Spektr., das sich aus zwei Absorptionsgebieten zusam mensetzt. 3600—2500 Ä u. 
4700—4600 A, wobei das letztere ein breites Absorptionsband is t u. durch die Ä thylen
gruppe hervorgerufen wird. Die M axima liegen bei 3555, 3398, 3130, 2830, 2660, 
2556 A. (Bull. Sect. sei. Acad. roum . 23. 426—30. 1941. Tim isoara, Physikal. Inst. f. 
Molekularphysik, Opt. u . Akust. [Orig.: dtsch.]) L i n k e .

R. Alan Morton und W. Trevor Earlam, Die Beziehung zwischen Absorptions
spektren und Chinonen: 1,4-Naphlhochiwjn, Anthrachinon und ihre Derivate. (Vgl. auch 
M o r t o n  u. S t u b b s , C. 1941- I . 3066.) Die Spektren von 1,4-Naphthochinon (I) u.
seinen D erivv. setzen sich aus den Effekten der G ruppierung C6H.,—COR (II) m it 
den M axima bei 2500 u. 3300 A u. den der Chromophoren G ruppierung III, m it den 
Maxima bei ca. 2600, 2706 u. ~  4000— 4500 A  (Carbonyl) zusammen, wie durch 

Messung der Spektren von I, 2-Methyl-, 2 -Ä thyl- u. 2,3-Di- 
methyl-l,4-na,phthochinon u. Vitam in K l u. K„ festgestellt 
w'erdon konnte (vgl. auch MACBETH, P r i c e  u .W lN Z O R  (C. 
1 9 3 5 .1 .3424, u. F i e s e r  u. M itarbeiter, C. 1 9 3 9 . II . 2682). 
Bei Oxynaphthochinon is t s ta t t  III die chromophore G rup

pierung IV m it Maxima bei 2800 A s ta t t  2600—2700 A (III) u . der CO-Absorption bei
3900—4500 A (vgl. auch C o o k e ,  M a c b e t h  u . W i n z o r ,  C. 19 3 9 . I I . 2048). D as Spektr.
von Anthrachinon (V) läß t sich in gleicherw eise aus 2 II u. III zusammensetzen. Die E in 
führung einer OH-Gruppe in V bring t ein Anwachsen in der Absorption bei ~  4050 A m it 
sich; der E infl. is t bei oc.oc'-Dioxyderivv. größer als bei /S-substituiertem V. Letztere 
unterscheiden sich in ihrer Absorption kaum  von der G rundsubstanz. Die a-Substitu tion  
is t m it einer W asserstoffbindung zwischen dem H-Atom der OH-Gruppe u. der CO- 
Gruppe verbunden, wobei die chinoide A nordnung in III bzw. IV gestört wird u. eine 
Verschiebung der Absorptionsm axim a erfolgt. —  Das Verh. von Am ino- u. Nitro- 
anthrachinonen wird besprochen. — Absorptionskurven vgl. Original. (J . chem. Soc. 
[London] 1 9 4 1 . 159—69. April. Liverpool, Univ.) G o l d .

¡ptefan Bogdan und Dimitrie §tefänescu, D ie Molekülstruktur des Nitromethans. 
E s w ird das U ltrarotspektr. des gasförm. Nitromethans zwischen 2,5 u. 9,3 y. m itgeteilt. 
U n ter Zuhilfenahme des RAMAN-Spektr. werden folgende Frequenzen den G rund
schwingungen des Mol. zugeordnet, das eben angenommen w ird : 917, 656, 1380 (symm.), 
1580, 608, 483 (antisym m . Schwingungen). D am it wurden folgendo M ol.-Daten e r
rechnet: /c -N  4,7, fs= o  8,7, d (W inkelkraft 0 = N = 0 )  2,9-106 dyn/cm  u. W inkel 
0 = N = 0  136“. (Bull. Soc. roum. Physique 4 2 . 73—86. 1941. Bukarest, U niv., Labor, 
fü r Molek. Phys., A kustik u. O ptik. [Orig.: deutsch].) GoUBEAU.

Maurice Parodi, Untersuchung der Transmission einiger doppeltsubstituierter 
Benzolderivale im  fernen Ultrarot. Vf. un tersucht m it einem G itterspektrographen die 
Transmission folgender p-Derivv. des Bzl. im fernen U ltraro t. p-C6H tB r I ,  p-CaH .fil I , 
p-C,JIAB r2, p-C^HjBrCl, p-G A ^B rO H , p -G J i J irN H .^  p -G J lJ jl^ , p -G J I /J lN IL .  Das 
Gebiet liegt zwischen 196—530 cm-1 . Die Substanzen wurden entweder in  Paraffin  
eingebettet, oder in ihm  gelöst untersucht. Die Messungen werden m it den R a m a n - 
Frequenzen verglichen. Die Frequenzen w10 u . con  sind ram anakt. u . erscheinen nur 
dam) im U ltraroten, wenn die Substituenten verschied, sind. Die Frequenzen cu13 u. a>13
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sind fü r alle Substanzen u ltra ro tak t., dagegen n u r bei verschied. Substituenten ram an- 
aktiv . (C. R . hebd. Söances Acad. Sei. 212- 1138— 40. 30/6. 1941.) L i n k e .

Ward V. Evans, Ralph Pearson und David Braithwaite, Die Elektrolyse von 
Arylmagnesiumbromiden in  Äthyläther. Das Verhalten kurzlebiger freier Arylradikale. 
(Vgl. C. 1937. I. 3306. 4218.) E s werden Phenyl-, p-Tolyl-, p-Chlorphenyl- u. Benzyl
magnesiumbromid in  Ä thyläther bei S trom dichten von 0,24—0,48 A mp./qdm elek- 
trolysicrt. E s werden Spannungen von 110— 600 V angew andt. Bei Verwendung von 
C6H 5MgBr erhielten Vff. Bzl., D iplienyl, p-Terphenyl, S tyrol, Äthylalkohol u . einen 
unlösl. polymeren K W -stoff an der Anode, der n icht schmilzt. Mg ha tte  sich in fein
verteilter schwarzer Form abgeschieden. Bei p-Tolylmagnesiumbromid wurde keinD itolyl, 
sondern p-M ethylstyrol gebildet; Mg h a tte  sieh als schwarzes Pulver abgeschieden. 
Bei p-Chlorphenyl wurde keine gekuppelte Verb., sondern p-Chlorstyrol u . ein poly
meres Prod. an der Anode gefunden. D as abgeschiedene Mg w ar schwarz u. reaktiv . 
Aus der Benzylmagnesiumbromidlsg. wurde keino ungesätt. V erb., aber Dibenzyl 
erhalten. D as Mg w ar grau u. krystallin. Benzylmagnesiumbromid verhält sich bei 
der Elektrolyse ähnlich wie eine aliphat. GRIG N A RD .-Verbindung. — Die Erscheinungen 
werden anschließend erörtert. (J . Amer. chem. Soc. 63. 2574— 76. 6/10. 1941. E vanston,
111., Nordwestern U niv., Chem. Labor, u . Universal Ö lproduktengesellscbaft.) E n d r a s S.

J. R. Lacher, W. B. Buck und W. H. Parry, Dampfdruckuntersuchungen.
I I .  Chlorbenzol - 1-Nitropropan. (I. vgl. C. 1942. I . 27.) Die App. u. Arbeitsweise v 'a r 
dieselbe wie in der vorhergehenden A rbeit. E s w urde der Überschuß der freien Mischungs- 
energio fü r das Syst. Chlorbenzol - 1-Nitropropan bei 75 u. 120° gemessen. Die 
Mischungswärmon der 3 bin. Systeme von Äthylcnbromid, Chlorbenzol u. 1-N itro
propan w urden bei 30° fü r fas t gloichmol. Mischungen bestim m t. Die graph. D arst. 
der Vol.-Änderung in Abhängigkeit von T S E zeigt bei diversen bin. Systemen eine 
lineare Funktion . (J . Amer. ehem. Soc. 63. 2422—25. 5/9.1941. Providence.) I. S c h ü t z a .

Kenneth S. Pitzer und Donald W. Scott, Thermodynamik verzweigter Paraffine. 
Wärmekapazität, Schmelz- und Verdampfungswärme und Entropie von 2,3,4-Trimethyl- 
penian. E s wurde die mol. W ärm ekapazität von 2,3,4-Trim ethylpentan im festen, fl. 
u. gasförmigen Zustand von 15—417° K  gemessen u. der F . bei 163,63 ±  0,1° IC fest- 
gestellt. Die Schmelzwärme b e träg t 2215 ±  5 cal/Mol u. die Verdampfungswärmc 
7810 ±  30 cal/Mol. Die E ntropie der F l. v'urdo bei 298,1° IC zu 78,71 4- 0,2 u. die 
E ntropie des realen Gases am  ICp. zu 115,78 +  0,3 berechnet. Die Entropiew ertc stehen 
in guter Übereinstimmung m it den aus Statist. Form eln berechneten W erten. E s wird 
eine einfache halbem pir. Gleichung zur Berechnung von E ntropien  höherer verzv'eigter 
ICW-stoffe vorgeschlagen. (J . Amer. chem. Soc. 63. 2419—22. 5/9. 1941. Berke
ley.) I . S c h ü t z a .

D 9. P räparative organische C hem ie. N aturstoffe.
Ch. Grundmann, Neuere Methoden der präparativen organischen Chemie. 15. H y 

drierungen m it Kupfer-Chromoxydkatalysaloren. (14. vgl. C. 1941. I I . 1501.) Vf. g ib t 
nebst eingehender Literaturwiedergabe einen Ü berblick über die E igg., A rbeitsbedin
gungen u. die D arst. der Kupfer-Chromoxydkatalysatoren, sowie deren Anwendung zur 
Red. der C=C-D oppelbindung, arom at. u . heterocycl. Ringsystem e, E rsatz  der Alkohol-, 
Carbonyl- u. Carboxylgruppe durch H , Red. von Aldehyden u. ICetonen zu Alkoholen, 
Red. der Carboxyl- zur Alkoholgruppe, sowie von Säuream iden zu Aminen. Fernerhin 
wird d ie Red. anderer N -haltiger Verbb. (bes. arom at. N itroverbb.) sowie die selektive 
H ydrierung erörtert. (Angew. Chem. 54. 469— 74. 8/11. 1941. Rodleben bei Dessau- 
R oßlau, Forschungslabor, der Henkelgruppe.) IC o c h .

A. P. Meschtscherjakow, Polymerisation von olefinischen Kohlenwasserstoffen von 
verschiedener Struktur unter dem E in fluß  von Aluminiumchlorid. I. Die monosubsti- 
tuiorten Derivv. des Äthylens polymerisieren bei 55— 65° unter dem E infl. von 2— 3 %  
AlClj m it der größten Geschwindigkeit; die Isoolefino polymerisieren um so langsam er, 
jo verzweigter sie sind. Bei der Polym erisation der n. u. Isoolefine w'urde eine ähnliche 
Selektivität festgestellt wie bei der H ydrierung der Olefingemische von verschied. 
S truk tu r über P t  u. Pd . Auch Diolofine m it verzweigten K etten  polymerisieren w esent
lich langsamer als n. Diene. Die Polym erisationsprodd. aus a-Olefinen m it n. S truk tu r 
besitzen eine größere Viscosität u. ein höheres Mol.-Gew. als diejenigen, erhalten aus 
den vom Vf. genommenen Isoolefinen. (H3BecT«ji AsajeMuu IlayK CCCP. 'Oxae.ienue 
XuMimccKiix Hayn [Bull. Acad. Sei. U RSS, CI. Sei. ehim .j 1941. 157—65. Akademie d. 
W issenschaften, organ.-chem. Inst.) T r o f i m o w .

Bertil Sjöberg, Titrierung von Glycerinmonohalogenhydrin m it Bleitctraacetat. 
Darstellung von Glycerin-ß-monobromhydrin. Zur Best. des Geh. an a-Monochlor- bzw. 
a-M onobromhydrin in  Gemischen der Glycerin-a- u. -/?-halogenhydrine eignet sich am
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besten die O xydation m it Pb-T etraaeetat, das nur das a-Isom ere angreift, nach folgen
dem Verf. : ■ 0,06 ( ±  0,01) g M onochlorbydrin bzw. 0,08 ( ±  0,01) g Monobromhydrin 
werden m it 20 com 0,1-n. Pb-Tetraacetat-Eisessiglsg. bei 20° 17 bzw. 12 S tdn. stehen 
gelassen. D ann wird nach Zusatz von 20 ccm einer Lsg., die in 11 YV. 20 g K J  u. 500 g 
N a-A cetat en thält, das ausgeschiedene Jo d  u. dam it das n ich t verbrauchte Pb-T etra- 
ace ta t m it 0,1-n. Thiosulfat titr ie rt. Der T iter der Pb-Tetraacetatlsg. is t jeweils durch 
Blindprobe zu erm itteln . Die G enauigkeit der Analyse be träg t l° /0. —  Glycerin-ß- 
■monobromhydrin wurde nach dem Verf. von S m i t h  u .  L a u d o n  (C. 1933. I I .  2381) 
hergestellt, das 95—97°/0ig. /3-Monobromhydrin (K p.0jS 94— 95°, D .20 1,770, n o 20 =  
1,5228) in einer A usbeute von 1— 1,5%  ergab. (Svenslc kern. Tidskr. 53. 390—400. 
Okt. 1941. Skoghall, Skoghallsverken.) H e i m h o l i i .

P. Karrer und A. Epprecht, Eine Darstellungsmethode fü r  aliphatische, a ß -u n 
gesättigte Aldehyde. Die von Iv r ö h n k e  (vgl. C. 1939. I. 1540, 1936. I I . 2368) en t
wickelte Meth. zur Ü berführung von Halogenverbb. der Form eln R -C O -C H 2X  u. 
R -C H = C H -C H 2X  in die entsprechenden Aldehyde R-CO-CHO bzw. R -C H = C H -C H O  
wurdo von den Vff. zur Synth . ungesätt. aliphat. Aldehyde benutzt. Aus Phtliylbrom id 
konnte Phytenal, aus Farnesylbrom id Farnesal .u. aus 3,7,1 l-Trimethyldodecaen-(2)- 
ylbrom id das 3,7,ll-Trim ethyldodecaen-(2)-al dargestellt werden. D a die mehrfach 
ungesätt. Bromide sich aus den zugehörigen Alkoholen n u r sehr schwer, wenn über
h au p t in reinem .Zustande gewinnen lassen, m ußte das KuÖHNKEsche Verf. insofern 
abgeändert werden, als an  Stelle der Bromide die p-Toluolsulfonsäureester der ungesätt. 
Alkohole m it Pyrid in  zu Pyridinium salzen um gesetzt wurden:

0 S 0 2-CaH1-CH3

R • C H = C H • CHa• O S 04• CäH 4• CH3 — y  R - C H ^ H - C H j - N C A
Letztere ergaben m it N itrosodim ethylanilin in  üblicher Weise dio N itrone 

R  • C H = C H  • C H = N  • C8H , • N(CH3)S (p)

O
aus denen die Aldehyde R -C H = C H -C H O  bereitet werden konnten. Die Ausbeute 
an  Farnesal w ar au f diesem Wege wesentlich besser als aus Farnesylbrom id. In  äh n 
licher Weise wurde aus Geraniol C itral dargestellt. Auch Axerophthol (V itamin A) 
läß t sich so in  einen Aldehyd überführen, der jedoch noch nicht in reiner Form  erhalten 
wurde. Bei dem Vers., P hyto l m it A l-tert.-bu ty lat u . Aceton nach OPPENAUEU z u  
oxydieren, bildete sich aus dem prim , entstandenen Phytenal m it Aceton das 6,10,14,18- 
Tetram ethylnonadccadien-(3,5)-on-(2).

V e r s u c h e :  Phytylpyiidinium brom id, aus Phvtylbrom id m it wasserfreiem 
P y rid in ; ölige Substanz. — Phytenal, aus der vorigen Verb. durch Kondensation m it 
p-N itrosodim ethylanilin u. NaOH  in  A. u . Zerlegung des gebildeten N itrons m it 2-n. HCl; 
Kp.o,3 157°. —- FarnesylpyridiniumJjro?nid, aus Farnesylbrom id u. P y rid in ; öliges 
P rodukt. —  Farnesylpyridiniumtoluolsulfonat, C22H 320 3S, aus Farnesol u. p-Toluol- 
sulfochlorid m it Pyrid in  in phosgenfreiem Chlf.; Öl. —  Farnesal, C16H 210 ,  aus dem 
Pyridinium brom id oder dem Pyridinium toluolsulfonat durch K ondensation m it p-Nitroso- 
dim ethylanilin u. NaOH  in A. u. Zers, des N itrons m it 2-n. HCl; K p .0rJ 110°. Semi- 
carbazon, F . 133°. — 3,7,11-Trimelhyldodecacnylpyridiniumhromid, aus 3,7,11-Tri- 
m ethyldodecaen-(2)-ylbrom id-(l) u. P yrid in  durch 20-std. Stehen u. Entfernung des 
überschüssigen Pyrid ins im Vakuum. — 3,7,ll-Trimethyldodecaen-{2)-al-(l), CI5H 2S0 , 
aus dom rohen Bromid wie die vorigen Aldehyde; K p .u  150°, K p .0>2 102°. —  6,10,14,18- 
Tetramethylnonadecadien-(3,5)-on-(2), C23H.120 ,  aus P hy to l in Aceton m it A l-tert.-bu ty lat 
in Bzl.; Kp.„ 35 1 60—-172°. —  Geranylpyridiniumtoluolsvlfonat, aus Geraniol u. p-Toluol- 
sulfochlorid in  P yrid in ; gelbes Öl. — Citral, aus dem vorigen Pyridinium salz durch 
K ondensation m it N itrosodim ethylanilin u . N aO H  in A. u. Zerlegung des N itrons 
m it 2-n. H Cl; K p .12 128°. (Helv. chim. A cta 24. 1039—45. 15/10. 1941. Zürich, 
Univ.) IlEIM Hor/ü.

W alter Krabbe, Artur Seher und Erich Polzin, über Im id-Fimmintaulomerie 
(zugleich II . M itt. über Vinylamine). (U nter M itarbeit von E. Limpach, P. Müller 
und  G. Schmidt.) (I. vgl. C. 1939. I. 3155.) ln  der vorliegenden M itt. berichten Vff. 
über refraktom etr. Messungen des bereits früher (C. 1939- I- 3155) dargestellten 
ß,ß-D iphciiylvinylamins (I), wobei die früheren Ergebnisse bestä tig t werden konnten 
u. des Uydratropaaldimids, C\H^(CH3)CH— C H —N H  (II), (C l a i s e n , Ber. dtsch. 
ehem. Ges. 38 [1905]. 705); ferner w urden die RAMAN-Spektren der beiden Vcrbb. 
aufgenommen u. m it denen verw andter Vcrbb. verglichen. —  W ährend die Ozonisierung 
von I un ter Bldg. von ]äenzophcnon eindeutig fü r das Vorliegen eines Enam ins sprach, 
lieferte die Ozonisierung des II Hydratropaaldehyd (III), der m it N H 3 in II zurück-
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verw andelt werden konnte. D ie Best. der Mol.-Refr. des II (vgl. auch v. AUWERS, 
0 . 1932. I . 1084.) wurde in Cyclohoxanon, das eine 6 Stdn. haltbare ~ 5 % ig . Lsg. 
liefert, ausgeführt; sie stim m t m it Md =  42,29 m it dem fü r die Im idform  berechneten 
W ert g u t überein, was gleichzeitig m it dom Ergebnis der Ozonisierung zusam menfällt. 
Das als Lösungsm. benutzte Cyclohexanon h a t hierbei, wie durch vergleichende Messung 
der RAMAN-Spoktren in Methanol u. Cyclohoxanon von II u. ß-Aminocrotonsäureesler 
( K o h l r a u s c h  u . P o n g r ä t z , C. 1934. II . 3731; 1937. II . 3736) festgestellt werden 
konnte, keinen Einfl. au f die Lage des Gleichgewichts. W ährend I u. II unter H ydro
lyse in DiphenylacetaIdeJii/d (IV) bzw. III u. N H 3 zerfallen, liefert die Einw. von methanoi. 
N H , au f III wohl II, dagegen au f IV eine prim . Verb. vom P. 110°, die ers t beim 
Uinkrystallisieren in I übergeht, wodurch gleichzeitig eine neue D arst.-M eth. fü r I 
gefunden wurde. Die prim. Verb. w ar wegen ih rcrU nbeständigkeit in Lsg. vergleichenden 
Unteres, n icht zugänglich, jedoch läß t die D arst.-W eise au f die K onst. eines Aldimids 
schließen. U m gekehrt liefert II durch Kochen m it methanoi. K OH  einen Stoff, der 33° 
niedriger als II schm. u. wahrscheinlich das entsprechende Enam in darste llt. Die 
Mol.-Gew.-Best. von II zeigen das 1—3-facho des einfachen Mol.-Gew., was au f die 
Ausbldg. von W asserstoff brücken der Im idgruppen (vgl. HUNTER u. MARIOTT, C. 1940.
I I .  27) zurückgeführt wird. — Die Acetylierung von I liefert die n. acetylierton Enam inc 
(C. 1936. 1.1. 1344; 1938. I . 1782). Bei der A cetylierung von II t r i t t  U m lagerung in 
dio Enam inform  ein, da  dio Ozonisierung des Benzoylderiv. Acetophenon liefert. —  
Zur Prüfung, ob I m it seiner Im idform  u. i l  m it seiner Enam inform  zu gewissen Anteilen 
im Gleichgewicht s teh en / wurden die RAMAN-Spektrcn dieser Verbb. sowie die von 
Isopropylbenzol (V), a-Methyl-a-phenyläthylen (VI), asym m. Diphenylälhan (VII), asym m. 
Diphenyläthylcn  (VIII), ß,ß-D iphenyläthylamin  (IX), N-Dimelhyl-ß-melhyl-ß-phenyl- 
vinylam in  (X), N-Diälhyl-ß-phcnylvinylamin  (XI), Dvphenylketimid (XII), N-Acetyl- 
ß-m ethyl-ß-phenylvinylamin  (XIII), N -Acetyl-a,ß-diphenylvinylamiu  (XIV), ß-Am ino- 
crotonsäureäthylesler (XV), ß-Dimelhylaminocrotonsäureäthylester (XVI) u. ß-Acelylamino- 
crotonsäureäthylesler (XVII) aufgenommen (2 Tafeln vgl. Original). Die Auswertung des 
Spektralberoichs von 1550— 1700 cm-1  zeigt, daß  hier einer aliphat. K ohlenstoff
doppelbindung eine Linie (~ 1630  cm-1 ) zuzuordnen ist, die bei VI, VIII, X, XI u. I 
wiederkehrt. Beim Übergang zum Aldimid II verschiebt sich diese um 30—40 cm-1 
nach unten, wio beim Vgl. m it dem K otim id XII (MlGNONÄC, C. R . hebd. Sćanccs 
Acad. Sei. 169 [1919], 231) festgestellt werden konnte. Demgegenüber zeigt XIII, 
das Acetylierungsprod. von II, seine Zugehörigkeit zu den Enam inen durch Erhöhung 
der fraglichen Linien um 27 bzw. 63 cm- 1 ; XV läß t sich nicht ohne weiteres zuordnen, 
ihm is t jedoch au f Grund einer au refraktom etr. Messungen im Vgl. zu XVI gefundenen 
E xalta tion  von 2,6(1 ein Gleichgewicht zwischen Enam in- u. K etim inform  zuzuordnen, 
V erhältnisse, wio sie beim Aminoäthylidenaceton wiedergefunden werden. XVII liegt, 
wie aus dom RAMAN-Spektr. geschlossen werden kann, ganz au f der Enam inseite des 
Gleichgewichts; allg. lagern sich K etim ide (u. Aldimide) soweit sie einer T autom eri
sierung fähig sind, bei der A cetylierung in die entsprechenden Enam ine um.

V e r s  n c  he .  II aus III bei 0° m it einer bei 0° gesätt. Lsg. von N H 3 in M ethanol 
als X d .; aus sd. A. F . 114— 115° (Zers.). Die Ozonisierung von 31 g II in 25 ccm Cyclo- 
hexan liefert 3 g eines rötlichen Öles, aus dem m it N H 3 II zurückgebildet wurde. II wird 
durch Kochen in einer Suspension von 20°/oig. methanoi. K ÓH  in ein Prod. vom
F . 147° umgelagert, das bei der Ozonisierung ebenfalls III liefert. — I m it methanoi. 
N H 3 (wie II) aus IV als N d .; aus A. oder Lg. F . 142°. — Durch Behandeln von III 
m it 20%ig. D imethylaminlsg. u. Abdestillieren des Lösungsm. wird ein Prod. erhalten, 
aus dem durch fraktionierte D cst. im Vakuum X bei 80—82° überging; hieraus m it 
OH3J  ein k ryst. Jodm ethylat. — II u. Benzoylchlorid in Essigester liefern nach der 
Reinigung der Esterlsg. u. dem Abdestilliercn des Lösungsm. N - Benzoyl-(ß-methyl-ß- 
phenylvinyl)-amin, aus Bzl. F . 148°; es is t m it dem aus Benzaminomethylphenyl- 
m ethylcarbinol erhaltenen Prod. (C. 1940. I I .  761) identisch. Die Ozonisierung in 
Ameisensäuro liefert Acetophenon, Phenylhydrazon F . 104°, neben Form ylbenzam id,
F . 112". —  XIV durch Erw ärm en von Desoxybenzoinketimid, das aus Benzylchlorid u. 
Mg in A. m it Bonzonitril erhalten wurde, m it E ssigsäureanhydrid; aus M ethanol F . 174 
bis 176°. Die Ozonisierung in Ameisensäure lieferte neben wenig Benzaldehyd reich
liche Mengen Benzoesäure u. Benzamid vom F . 128°. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 74. 1892 
bis 1905. 3/12. 1941. Berlin-Charlottenburg, Techn. Hochschule.) G o l d .

E. D. VenuS-Danilowa, Umwandlung der a.-monohalogcnierten Carbonylverbin
dungen in  einbasische gesättigte Säuren, a-B rom ketone liefern allg. un ter E infl. 
alkal. Verbb. Säuren. Aus M ethyl-a-brom isopropylketon b ildet sich unter der Einw. 
von alkoh. A lkali Trimethylessigsäure m it 33%  Ausbeute. Bei Kochen der Brom ketone 
m it W. u. Carbonaten (BaC03, CaC03, Iv2C 03) bilden sich ebenfalls zu einigen Prozent
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substitu ierte  Essigsäuren. (>Kypnajr Oömeii XitMirii [J. allg. Chem.] 11 (73). 847— 50.
1941. Leningrad, Chem.-techn. In st.) ScHMEISS.

H e rb e r t A rn o ld , Synthetische Phosphatidsäuren. I I I .  M itt. Darstellung des 
Caprinsäure- und des Laurinsäureesters der ß-Qlycerinphosphorsäure. (II. M itt. vgl.
C. 1938. II . 4222.) A uf G rund ihres chem otherapeut. Interesses (Hemmung des W achs
tum s von Tuberkelkulturen) stellte  Vf. die cc-Phosphatidsäuren der Caprin- u. L aurin
säure dar. So wurden die a.-Decanoyl- u . <x-Dodecamyl-ß-glyccrinphosphorsäuren (I u. II) 
bzw. ihre Di natrium salze (die in Bzl. unlösl. sind) durch Einw. von Caprin- u. L aurin 
säurechlorid au f das wasserfreie /hglycerinphosphorsaure N a in Pyridin-Bzl.-Suspension 
dargestcllt; m it Ba-Ionen bilden I u. I I  vorzugsweise saure Ba-Salze. Verss., Ziml- 
säurechlorid u. a-Cyclohcxyl-n-undccylsäurechlorid m it dem N a-Salz der /?-Glycerin- 
phosphorsäure zur R k. zu bringen, waren erfolglos. U m  zu dem a-Monohydnocarpin (V) 
zu gelangen, setzte Vf. a-Chlorhydrin m it hydnoearpussaurem  N a um , wobei jedoch 
ste ts  D ihydnocarpin (III) erhalten  wurde. W ird dagegen nach E . F i s c h e r  (Ber. 
d tsch . chem. Ges. 53 [1920]. 1589) das Fettsäurech lorid  au f Acctonglyccrin einwirken 
gelassen u. anschließend durch H 2S 0 4 das Aceton abgespaltcn, so wurde V in gu ter Aus
beute erhalten .
CH,—O -lt ,  ' CH,— 0—CO—(CH,)™ \ ,==1 CH,-0-C0-(CH,)i.I /O H  l  R = -C O -(C H ,),-C H , I TTT N 1 | \ ---- 1
C H -0-P f=O CH-0 1 111 / = !  CHOH
¿H¡0H ^OH II R = -CO-(CH,),.-CH, ¿H ,-0 j | C0' (CH,)'”~ < J  CHiOH V

V e r s u c h e .  a-Lauroyl-ß-glycerinphosphorsäure ( I I) : zu der Suspension von 10 g 
wasserfreiem /J-glycerinphosphoraaurem N a in 100 ccm Bzl. u . 3,6 ccm Pyrid in  werden 
bei 90° u n te r R ühren 10,2 g L aurinsäurechlorid  zugegeben u. 48 Stdn. au f 90° erw ärm t; 
die ungelösten A nteile werden abgetrenn t, 2-m al m it jo 250 ccm M ethanol heiß aus
gezogen, cingedam pft u . der R ückstand  in 300 ccm W. m it 2-n. _ Sodalsg. aufgelöst. 
N ach Ansäuern m it 2-n. HCl fä llt I I  aus; nach Ausschütteln m it Ä., Waschen m it W. 
u. Trocknen über N a2S 0 4 w ird I I  als weiche farblose M. erhalten. N a-Salz von I I :
I I  w ird in 50 ccm W. m it 2-n. N aO H  bis pH =  7,5 versetzt u . zur Trockne eingedam pft; 
die wss. Lsg. des N a-Salzes von I I  zeigt s tarke  Schaumwirkung. Saures Ba-Salz von II , 
(C15H 20OTP)2B a: wird aus der wss. Lsg. des Na-Salzes von I I  u. Ba-Acetatlsg. erhalten; 
aus W. N adeln vom  F . 245— 255°. —  ot-Caprinoyl-ß-glycerinphosphorsäure (I): D arst. 
analog I I ;  zähe, farblose Masse. D as N a-Salz  s te llt ein farbloses Pulver dar, das m it 
W . eine s ta rk  schäum ende Lsg. vom  p¡¡ =  7,2—7,8 g ib t. Saures Ba-Salz von I, (C13H 52 • 
0 7P )2-B a: au s W. P lä ttchen  vom F . 261— 263°. —  D ihydnocarpin ( I I I) : aus 45 g 
hydnoearpussaurem  N a in Xylolsuspension (200 ccm) u. 17,2 g a-Chlorhydrin in 20 ccm 
X ylol un ter N 2 bei Siedetem p.; F . 45— 47°. — u-Hydnocarpoylacetonglycerin (IV): 
aus 6 g Aeetonglycerin, 6,5 g Chinolin u . 13,7 g H ydnocarpussäurechlorid u n te r R ühren 
u . K ühlen wird nach 2 Tagen ein Brei erhalten , der m it 100 ccm V2-n. H 2SO., u. 100 ccm 
A. behandelt w ird; die Ä.-Schicht liefert nach W aschen m it x/2-n. H 2S 0 4, 10%ig. 
Pottaschelsg. u . W., Trocknen über N a2S 0 4 u. Verdampfen IV, das aus PAe. halogen- 
frei um kryst. w ird; lf. 52—53°. —  a -Hydnocarpin  (Y), C19H 3,0 4: 3 g IV7 werden in 15 ccm 
A. m it 15 ccm 37°/0ig. H 2S 0 4 geschüttelt, die Ä .-Schicht m it W. gewaschen, getrocknet 
u. verdam pft; nach U m krystallisieren aus PAe. (50°) F . 55—56°. (Ber. dtsch . chem. 
Ges. 74. 1736—40. 5/11. 1941. F ran k fu rt a . M., Forschungsinst. f. Chemo
therap ie .) K o c h .

M ax S .D u n n , A .W .B u t le ru n d  E dw ard  H . F rie d e n , Quantitative Untersuchungen 
über Aminosäuren und Peptide. VI. Die Rolle des Carbonats bei der Synthese von Glycin 
aus Chloressigsäure, N H f tH  und (N H J)2CO:í. (V. vgl. C. 1939. I I .  4003.) Vff. un ter
suchen den E infl. der Temp. u. der Mol.-Verhältnisse von N H 3 zu (NH4)2C 0 3 u. zu 
Chloressigsäure bei verschied. Partia ld rücken  an  N H 3 u. CO, bei der G lycim ynth . 
aus Chloressigsäure. E s zeigte sich hierbei, daß  günstige A usbeuten (85°/„) an Glycin 
bei einem beispielsweisen M ol.-Verhältnis von N H 3 zu (N H 4)2C 0 3 zu Chloressigsäure 

■ wie 1 5 :4 :  1 erzielt werden können. Die Ggw. von (N H 4)2C 0 3 w irk t sich hierin durch 
die Verminderung der N H 3-Ivonz. von 50 Mol. au f 15 Mol. aus. Vff. folgern hieraus, 
daß  als eigentlich aminierendes Reagens das C arbam ation wirksam ist, wobei sich 
A m m onium carbam inoglycinat b ildet, wodurch die Konz, an freiem G lycination-ver
m indert w ird, u. som it N ebenrkk. un ter Bldg. von sekundären u. te r t. Amino
säuren verhindert werden. (J . physic. Chem. 45. 1123—37. Okt. 1941. California, 
Univ.) K o c h .

W . W . F eo filak to w  und  F . B lanko, Die Einwirkung von Diazobenzol a u f A lkyl- 
acetessigester als Methode zur Darstellung der Phenylhydrazone von <x-Ketosäuren und  
der ^.-Aminosäuren. VI. Synthese des n-Leucins. (Vgl. C. 1942. I . 864.) Darst.-Vor-
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schrift für das n-Valerylam eisensäurephenylhydrazon u. n-Leucin entsprechend dem 
schon mehrfach beschriebenen Verfahren. (IKypinu Ößmefi X iim hu  [J . allg. Chem.] 11 
(73). 859—60. 1941. Moskau, Chem.-Technol. In s t. ,,D . I . Mendclejew“ .) S c h m e i s s .

H . F raen k e l-C o n ra t, Einwirkung von Cyanwasserstoff au f Disulfide. Die R kk. 
zwischen HCN u. Cystin sowie dem G lutathiondisulfid bei einem p« =  5 besitzen 
im Zusammenhang m it der A ktivierung des Papains u. anderer proteolyt. Enzyme 
durch HCN Interesse. E s zeigte sich, daß auch im sauren Milieu HCN Disulfide unter 
Bldg. von Thiolgruppon aufspalte t. (J . Amer. chem. Soc. 63. 2533—34. 5/9. 1941. 
Berkeley, Cal., Univ.) H E IM H O L D .

F . M. Ja e g e r  und  J .  A . v an  D ijk , Über die Darstellung von ß-Phenylisopropyl
am in  (Benzedrin.), des isomeren a -Phenylpropylam ins und  von ß-Phenyl-u-propylen- 
dianiin und über die Spaltung dieser Basen in  ihre optisch-aktiven Antipoden. I . Vff. 
benötigten größere Mengen von ß-Phenylisopropylam in (Benzedrin) (I), a -Phenylpro- 
p y la m in (II), b c idein rac , u. o p t.-ak t.F o rm , sowie von ß-Phenyl-a.-propylcndiam in(\\l), 
das in 2 rac. u. 4 op t.-ak t. Form en existieren m uß. I wurde ausgehend vom M ethyl
benzylketon (K p.3 76“) dargestcllt. Letzteres w urde in M ethylbenzylkeloxim  (F . 68,5°) 
üborgoführt, u. dieses in absol. A. m it N a in früher (vgl. C. 1936. I I .  296) beschriebener 
Weise reduziert. Reines Methylbenzylketon beginnt m it sehr langsamer K rystallisations- 
gcschwindigkeit u. nur nach Animpfen bei — 16° zu krystallisieren. D as entsprechende 
O xim  k ryat. aus Essigester +  absol. A. in großen prism at. K rystallen, seine krystallo- 
graph. Eigg. wurden bestim m t. D as in 90—95%ig. A usbeute durch R ed . des Oxims 
erhaltene rac. I zeigt K p .7 63—64°, K p .700 2 05“, d ia =  0,9370 u. einen R efraktionsindex 
von 1,550 fü r N a-L icht; in einem B ad  von festem C 0 2 u. A. w ird die B ase glasig u. 
beginnt dann außerordentlich langsam zu krystallisieren. Sehr wahrscheinlich is t die 
rac. fl. Base in W irklichkeit ein Gemisch der beiden K om ponenten u. nicht die wirkliche 
rac. Verbindung. Zur D arst. von rac. I I  w urde vom  Propiophenon (K p. 218—219°,
F . 21°) ausgegangen, dieses m it N H 2OH in M ethanol in das O xim  (aus Lg. F . 54°) ü b e r
geführt, u. letzteres wie oben red .; I I  ist eine farblose F l. vom K p .362—63°, m it E igg., 
die denen von I sehr ähnlich sind. K ryatallform  u. Dimensionen der Elem entarzolle 
von Propiophenonoxim w urden bestim m t. Zur D arst. von I I I  w urde gleichfalls vom 
Propiophenon ausgegangen, das m it N 20 3 in Methanol zunächst in a-Isonitrosopropio- 
phenon (Methylbenzoylketoxim), F . 114“, übergeführt w urde; krystallograph. u . s tru k 
turelle Eigg. dieser Verbb. werden m itgetcilt. Durch wiederholte B ehandlung des 
Oxims m it freiem N H 20 H  in Methanol w urde M ethylphenylglyoxim  (Acetylbenzoyl- 
dioxim , a.,ß-Dioximino-a.-phenylpropan), F . 238—240°, dargestellt, durch dessen R ed . 
m it N a +  absol. A. I I I , K p .2_3 93°, d 18 — 1,0131, erhalten w urde. Auch beim E in 
bringen in ein B ad  aus festem C 0 2 u. A. k ry s t. I I I  n ich t; es w ird zunächst viscos u. 
dann glasig. Chlorid u. N itra t der Base sind sehr leicht lösl. in W ., das Sulfat weniger. 
Rac. I wurde durch wiederholte K rystallisation der B ita rtra te  aus 92°/0ig. A. in seine 
op t. Antipoden gespalten. Das Bi-d-tartrat besaß nach 9-maliger U m krystallisation 
aus dem  sd . Lösungsin. F . 183°; die M utterlaugen enthalten das Salz der linksdrehonden 
Base, sie werden m it K OH  behandelt u. die so erhaltene freie Base m it ¿-Weinsäure 
in das Bi-l-tarlrat verw andelt. Die B ita rtra te  k ryst. in glänzenden Prism en oder 
flachen, rechteckigen P la tten ; die K rystalle von d-B enzedrinbi-d-tartrat u. Z-Benzedrinbi- 
Z-tartrat sind enantiomorph. Die aus den B ita rtra ten  in Freiheit gesetzten Basen zeigten 
folgende Eigg.: d -l, K p .4 60°, K p .7 68°, K p .8 70°, K p .12 80°, d 18 — 0,9337; ¿-I, K p .10 76°, 
Ivp.j2 80°, K p .15 85°, d ls — 0,9346. D er R efraktionsindex der A ntipoden fü r N a-L icht 
ist 1,545. In  einem B ad  von festem C 0 2 u. A. erfolgt langsame K rystallisation der Ver
bindungen. D as Drehungsvermögen u. die Rotationsdispersion der A ntipoden wird fü r 
Wellenlängen von 7280— 4380 A angegeben; z .B .  besitzt d - I  [a ]7280 = + 2 3 ,4 0 ° , 
Z-I [a]72B0 = —22,62°. Auch die Salze der o p t.-ak t. Verbb. krystallisieren schlecht; 
für die Sulfate der ak t. Verbb. w ird die spezif. D rehung u. die Rotationsdispersion bei 
W ellenlängen von 6980— 4483 Ä angegeben. (Proc., nederl. A kad. W etensch. 44. 26 
bis 40. O kt. 1941. Groningen, Univ.) S c h i c k e .

P a u l R u g g li und M ax s tä u b le , über Sulfosäuren von Polyazobenzolen. 22. M itt. 
über Azoverbindungen und ihre Zwischenprodukte. (21. vgl. C. 1939- H . 4092.) Vff. be
richten  über die D arst. von Sulfosäuren niederer Polyazobenzole, soweit diese durch 
d irekte Sulfonierung zugänglich sind. N ur Azobenzol-p-monosulfosäure, die bei kurzem 
Erw ärm en des einfachen Azobenzols m it 20°/oig. Oleum au f 130° en ts tand , konnte auch 
aus Nitrosobenzol m it Sulfanilsäure erhalten  werden. Bei energischerer Sulfonierung 
von Azobenzol m it 66°/„ig. Oleum bei 95— 100° bildeten sich zu gleichen Teilen die 
p ,p '- u. die m ,p'-Disulfosäure, die über die K-Salzo getrennt wurden. p-Disazobenzol 
e rlitt m it 20%ig. Oleum bei 140° teilweise Zers., m it starkem  Oleum bei 60° en tstand
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die p,p'-D isulfosäure, deren reduktive Spaltung zu Sulfanilsäure u. p-Phenylendiam in 
führte . Aus den M utterlaugen dieser Sulfonierung konnte die D isazobenzoltetrasulfo- 
säure V isoliert werden, deren K onst. aus ihrer Spaltung zu Sulfanilsäure u. p-Phenylen- 
diam in-2,6-disulfosäure hervorgeht. Aus p-Trisazobenzol w urde m it starkem  Oleum 
hei 55° die p,p '-D isulfosäure erhalten, deren Di-K-salz m it W. n u r koll. lösl. ist. I n  den 
M utterlaugen fand sich eine p ,p '-/;,/i'-T etrasulfosäure, deren K -Salz hei der reduktiven 
Spaltung 1,7 Moll. p-Phenylendiam insulfosäure u. 1,4 Moll. Sulfanilsäure lieferte. Es 
sind also alle 4 K erne einfach sulfoniert (V II). Aus p-Tetrakisazobenzol wurde die 
p,p '-D isulfosäure dargestellt, deren K -Salz ebenfalls n u r eine koll. wss. Lsg. gab, die 
in  der K älte  zu einem Gel erstarrte . D ie M utterlaugen der Disulfosäure enthielten eine 
T etrasulfonsäure der Form el X , d ie noch n ich t in fester Form isoliert werden konnte. 
Von den K -Salzen säm tlicher beschriebenen Sulfosäuren sind die Abkömmlinge des Azo- 
u . Disazobenzols hoehdispers, w ährend die Lsgg. der K-Salzo aus den Disulfosäuren des 
Trisazo- u. Tetrakisazobenzols, wie schon erw ähnt, koll. C harakter besitzen. Die Lsg.- 
F arbe  der Azobenzole in konz. H 2S 0 4 vertie ft sich m it fortschreitender K ettenlänge 
von orangestichig gelb beim Azobenzol bis zu rein b lau beim Tetrakisazobenzol. Nach 
den bisherigen Beobachtungen werden also die niederen Polyazobenzole zuerst in  den 
Außenkornon substitu iert, w orauf die Sulfonierung nach der M itte fortschreitet. — Die 
D arst. des Tetrakisazobenzols w urde verbessert. D abei konnte aus einem Zwischenprod. 
als neue Substanz das p,p'-Diaminoazohydrazobenzol (X II) in  G estalt seines T riacetyl- 
deriv. X I gefaßt werden. Bei der alkal. Verseifung der Acetylgruppen bildete sieh 
p,p '-D iam inod isazobenzol.

_ / S O , H

H O i S<^ y ~ S = N -(^  y~X=X~<^ ^> S O iH  R N H < ^  ^ > -X = N -< ^  ^ > -N -N II-< ^  ^ > N H lt

V \ S Q aH  ____  X I R = C O C H 5 X I I  U  =  H  r

V II  H O ,S < ^  \  - X = = N  /  ( X  N /  ^ S O s H

SO jH  s o , h  _

HO,S<^ —  N— N— j — X = N — ^  y ~ N —  X -  \  7  /  ' y  ~ K - \  y  SO,H

S O .H  X  SO jH

V e r  s u c h ei Azobenzol-p-sulfosäure, C12H 10O3N 2S, aus Azobenzol m it 20°/„ig. 
Oleum durch kurzes E rw ärm en au f  130°; A usbeute 90% , F . 129°. Aus verd . HCl große, 
durchsichtige, orangegelbe B lä tte r m it 3 H 20 . —  Azobenzol-p,p'-disulfosäurc, 
C12H l0OsN 2S2, aus Azobenzol durch 1-std. E rw ärm en m it 66% ig. Oleum au f 95—400° 
neben der in,p'-D isulfosäure, von der die p,p '-V erb. au f  G rund der Schwerlöslichkeit 
ihres in  dunkelro ten  N adeln krystallisierenden Di-K-salzes abgetrenn t w erden konnte. 
—  Azobenzol-m,p'-disulfosäure, als in  feinen gelben N adeln krystallisierendes Di-K-salz 
aus den M utterlaugen der vorigen Verbindung. —  p-Disazobenzol-p,p'-disulfosäure, 
C18H 140 6N 4S2, aus Disazobenzol durch 1-std. E rw ärm en m it 66% ig. Oleum a u f  60°; 
die Säure w urde als in  orangefarbenen, glänzenden N adeln krystallisierendes Ca-Salz 
isoliert, das bei der U m setzung m it K 2CO:1 das D i-K-salz ergab (orangegelbe, haarfeine 
N adeln). Bei der reduktiven  Spaltung des K-Salzes m it N a-D ith ionit entstanden 
0,9 Mol p-Phenylendiam in u. 1,8 Mol Sulfanilsäure. D urch Einw . von BaCl2 au f die wss. 
Lsg. des Ca-Salzes der Disulfosäure w urde das in leuchtend ro ten  Ivrystallen anfallende 
Ba-Salz  erhalten , das m it der berechneten Menge H 2S 0 4 die freie p-Disazobenzol-p,p'- 
tlisulfosäure lieferte; vio lettro tes K rystallpu lver vom F . 157°. — p-DiSazobenzoltetra- 
.mlfosäure (V), C18H 140 J2N 4S4, aus den M utterlaugen des Ca-Salzes der vorigen Disulfo- 
säure als dunkelgelbes Tetra-K -Salz, dessen reduktive S pa ltu n g ’m it salzsaurer SnCL- 
Lsg. 0,9 Mol p-Phenylendiam in-2,6-disulfosäure u. 1,7 Mol Sulfanilsäure ergab. —- 
p-Tri$azobenzol-p,p'-disulfosäure, C24H 180 6N 6S2, aus Trisazobenzol vom F . 232° durch 
vorsichtiges E inträgen in  GC%ig. Oleum u. 1-std. E rw ärm en au f  55°; die Säure w urde 
in  Form des D i-K-Salzes isoliert, das aus W . sehr feine, verfilzte, hellrotbraune Nüdelchen 
eines T etrahydra ts bildete. D ie Lsgg. des K -Salzes in  W. sind offenbar kolloidal. Bei 
der reduktiven Spaltung m it N a-D ith ionit w urden 1,8 Mol p-Phenylendiam in u. 1,6 Mol 
Sulfanilsäure erhalten . —  p-Trisazobenzol-p,p’-¡t,n'-tetrasxdfosäure (V II), C24H 180 ,2N„S4, 
aus den M utterlaugen der vorigen D isulfosäure nach  A btrennung derselben als sehr 
wenig lösl. Ca-Salz; das dunkel ro tbraune hygroskop. Di-Ca-Salz w urde m it K 2C 03 
in  das ebenfalls dunkel ro tbraune Tetra-K -Salz übergeführt, dessen reduktive Spaltung
1,7 Mol p-Phenylendiam insulfosäure u. 1,4 Mol Sulfanilsäure ergab. —  p-Tetrakisazo- 
benzol-p,p'-disulfosäure, C30H 22O»N8S2, aus Tetrakisazobenzol durch vorsichtiges E in
trägen  in  66% ig. Oleum u . 1-std. E rh itzen  au f  60—65°; das D i-K -Sälz  der Sulfosäure 
w urde m it K -A cetat in ro tbraunen  Flocken gefällt, die m it heißem W. eine trübe,



1 9 4 2 .  I .  D,. P r ä p a r a t i v e  o r g a n i s c h e  C h e m ie .  N a t u r s t o f f e . 2 5 2 3

braunrote, koll. Lsg. bildeten, die beim E rkalten  zu einem braunroten steifen Gel 
erstarrte. Bei der reduktiven Aufspaltung des Di-K-Salzes wurden 2,7 Mol p-Phenylcn- 
d iam in u. 1,8 Mol Sulfanilsäure erhalten. —  Aus den M utterlaugen des K-Salzes der 
Disulfosäurc konnte das K -Salz der höheren Sulfosäure n ich t isoliert werden, doch 
ergab die reduktive Spaltung der Lsg. p-Phcnylendiam insulfosäurc, p-Phenylendiam in 
u. Sulfanilsäure im  ungefähren M olverhältnis 2 : 1 : 2, so daß  wahrscheinlich die Säure X 
vorliegt. —  p-Tetrakisazobenzol wurde entsprechend den Angaben von R u G G L I  u. 
P E T IT JE A N  (C. 1938. II . 2107) aus p-Dinitrosobenzol über p,p'-D iacetam inoazoazoxy- 
benzol, p,p'-D iam inoazoazoxybenzol, H ydrierung des letzteren zum A zohydrat, W.- 
A bspaltung m it A cetanhydrid un ter gleichzeitiger Acetylierung zum Diacetamino- 
disazobenzol, Verseifung u. K ondensation des freien p,p'-D iam inodisazobenzols m it 
2 Moll. Nitrosobcnzol zum p-Tetrakisazobenzol dargestellt. Bei dieser R k . -Folge 
bildete sich neben dem Diacetaminodisazobenzol auch das Triacetylderiv. des p,p '-D i- 
aminoazohydrazobenzols (XI), C24H 2.,03N|„ das aus W . in schönen, stark  glänzenden, 
rein gelben B lättern  vom F . 218° krystallisicrte. Bei der Verseifung m it methanol. 
KOH u. Pyrid in  lieferte das T riacetylderiv. X I durch Dehydrierung bei der A uf
arbeitung das reine, vio lettro te Diaminodisazobenzol vom F. 256°. Die K ondensation 
des Diaminodisazobenzols m it überschüssigem Nitrosobenzol durch l-s td . Erw ärm en 
au f  dem sd. W .-Bad ergab Tetrakisazobenzol in einer Ausbeute von 93°/0. — Bei der 
Kondensation von Nitrosobenzol m it Sulfanilsäure in P yrid in  u. Eisessig en ts tand  das 
in kleinen, gelben B lättchen krystallisierende Pyridinsalz der Azobenzol-p-sulfosäure, 
das m it KOH das orangefarbene K -Salz, aus W . lange, rechtwinklige B lättchen, ergab; 
Ausbeute 67% . (Helv. cliim. A cta 24. 1080—92. 15/10. 1941. Basel, A nst. f. Organ. 
Chemie.) H e i m h o l d .

H. Goldhahn, Über das ,,Tribrom-m-kresolbrom“ . (Vgl. auch B i e l e n b e r g , 
G o l d h a h n  u . Z o f f , C. 1941. II . 2714.) In  der vorliegenden A rbeit untersucht Vf. 
das Tribrom-m-kresolbrom  (I), das als Homologes des Tribromphenolbroms (II) ( T h i e l e  
u. E i c h w e d e ,  Ber. dtsch. ehem. Ges. 33 [1910], 673) fü r die analy t. Best. der Phenole 
nach K O P P E S C H A A R  eine bes. Rolle spielt. I  kom m t, wie Vf. durch Ü berführung in 
das Toluchinon III zeigen konnte, die Form el eines, dem  II analog konstruierten K etons

zu. E s kann leicht in reinem Z ustand gewonnen werden, wenn m an au f  10 g  m-Kresol 
in 5—7 1 W. langsam gesätt. Br-W . zutropfen läß t, bis die Lsg. tiefbraun gefärb t is t; 
nach dem Stehen über N acht absaugen, aus Chlf. hellcitronengelbe K rystalle  ohne 
konstanten F . zwischen 121 u. 124°, bei langsamem E rh itzen  F . 126,5“ (vgl. auch 
F r i e s  u . V o l c k , Liebigs Ann. Chem. 379 [1911]. 102). E s zers. sich leicht, bes. beim 
Erw ärm en unter E ntw . von Brom u. Bldg. von farblosem 2,4,6-Tribrom-m-kresol (IV), 
neben einem K örper der Zus. C14H s0 2B rt , dem die K onst. eines 2,2'-Dimethyl-3,5,3’',5'- 
tetrabromdiphenochinon-{4,4')-dibromid-(l,l') (V) zukom m t; aus Ä. durch Umfällen 
m it A. kein F . unterhalb 250°. In  Analogie zum II en tsteh t aus einer Mischung von 
3 Moll. I u. 1 Mol. m-Kresol in der Siedehitze IV, aus A. F . 84”; I läß t sich daher eben
falls als Brom ierungsm ittel verwenden, wobei Toluol, Xylol oder Ä thylbenzol in  der 
Seitenkette brom iert werden. Die R kk. dos I  m it A cetaldeh3’d , warmem A ., Anilin, 
Phenylhydrazin u. Pyrid in  verlaufen sehr energisch. Durch vorsichtiges Schmelzen 
unter konz. H 2S 0 4 t r i t t  Isomerisierung zu 2,4,5,6-Tetrabrom-m-kresol, aus A. Nüdelchen
F . 193°, ein. Beim Behandeln m it rauchender H N 0 3 en tsteh t nach dem Fällen m it IV.
3,5-Dibromloluchinon (III), aus A. gelbe K rystalle  F . 120° (C l a u s  u . H i r s c h , J .  
p rak t. Chem. 39 [1889], 60); die O xydation m it Pb-A cetat in essigsaurer Lsg. bei 
60—70“ liefert neben IV wenig Chinon. Die U m setzung m it K J - Lsg., CeH(CH1)OBr, -f- 
HC1 - f  K J  ->- C8H 2(CH3)OBr3 +  KCl +  Br J ,  zeigt, daß  eine an a ly t. B est. des m-Kresols 
nach K O P P E S C H A A R  noch ziemlich gu t durchzuführen ist. (Ö sterr.'Chem ikor-Ztg. 44. 
244— 47. 5/11. 1941. Freiberg, Sachs. B ergakad.) G o l d .

C. S. Smith und A. E. Brown, Dipeplide der unnatürlichen d-Aminosäuren. 
D ipeptide, die 2 d-Aminosäuren enthielten, wurden m it BERG M A N N S Carbobenzoxy- 
Meth. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 65 [1932], 1192) hergestellt. d-Leucin-Methylesler-HCl, 
C7H 180 2NC1. d-Leucin in M ethanol m it trockenem HCl behandeln. N ach U m kry- 
stallisieren aus A.-A. lange Nadeln. F . 149— 150°. N-Carbobenzoxy-d-phenylalanin, 
C1,H j0 1N. 6,6 g d-Phenylalanin in 70 ccm 2-n. N aO H  lösen, un ter E iskühlung
6,8 g Carbobenzoxychlorid u. 20 ccm 2-n. N aOH  zusetzen. N ach 20 Min. A nsäuern

O O B r C H , CH , B r
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(Kongorot). N d. aus W .-M ethanol umkrystallisieren, lange N adeln, F . 12C— 128°, 
[ a j i r 1 =  —4,6°. N-Carbobenzoxy - d  - phenylalanyl - d  - leucinmethylesler, ^'2|U3o06N 2. 
4,5 g Carbobenzoxy-d-phenylalanin m it 4,2 g PC15 in 50 ccm Ä. un ter E iskühlung 
schütteln , filtrieren, Ä. verdam pfen, das Chlorid m it PAe. fällen. Nach U m krystalli- 
sation lange Nadeln. Das Chlorid zu Lsg. von d-Leucinm ethylestor in A. geben, vom 
ausfallenden d-Loucinm ethylestorhydroehlorid abfiltrieren, F il tra t m it HCl, N aH C 03 
u. W . waschen, A.-Lsg. über N a2S 0 4 trocknen. K ryst. nach E ntfernen des Äthers. 
N ach U m krystallisieren aus Ä thylacetat-PA e. lange Prism en, F . 109°. d-Phenyl- 
d-leucin, C15H 220 3N 2. M ethylester in 100 ccm M ethanol lösen, 6 ccm n. N aO H  zugeben, 
ansäuern (kongorot), M ethanol verdam pfen, Sirup in A. lösen, m it W. behandeln, 
Sirup m it Ä thy lacetat extrahieren, verd. Lsg. von N aH C 03 zusetzen. S irup in 10 ccm 
M ethanol m it einigen Tropfen W . in 10 ccm Eisessig lösen. Mischung m it Pd-W asser- 
stoff bis zur vollständigen E ntfernung von C 0 2 behandeln. U n ter verm indertem  D ruck 
einengen. K leine Nadeln. N ach U m krystallisieren aus W. F . 261— 262°. A uf ähnlichem 
Wege wurden die anderen D ipeptide dargostellt. N-Carbobenzoxy-d-alanin, Cu H 130 4N. 
Aus PAe. Nndeln, F . 84— 85°. d-Alanyl-d-lcucin, C„HI80 3N2. N-Carbobenzoxy-d-alanin 
m it PC15 behandeln, das Chlorid m it d-Leucinm ethylester koppeln. N ach U m krystalli- 
sioron aus W. kleine Prismen, F . 254—255°. N-Carbobenzoxyglycyl-d-leiicin, C10H 22O5N 2. 
Cärbobenzoxyglycin ins Säurechlorid verw andeln u. m it d-Leucinm ethylester koppeln, 
verseifen. N ach Um krystallisieren aus Ä thylacetat-PA e. lange Prism en, F . 101— 102°. 
Glycyl-d-leucin, C8H 160 3N 2. Aus vorigem durch H ydrieren. Aus W . lange Prismen,
F . 234°. N-Carbobenzoxy-d-leMcylhydrazin, CI4H 210 3N 3. N ach U m krystallisieren aus 
Ä thylacetat-PA e. N adeln, F . 121°. (J . Amer. chem. Soc. 63. 2605—06. 6/10. 1941. 
Columbus, 0 .,  S ta te  U niv., Dop. of Physiol. Chem.) K IE S E .

P . P fe iffe r  und E . J a e n s c h , Konstitution der Auioxydationsprodukle von Indandion- 
anilen. (Vgl. C. 1941. I I .  1850.) Bei der Oxydation von Anilen der Form el I  m it 
Luftsauerstoff entstehen, wie bereits m itgetcilt w erden konnte, unter Ringerweiterung 
P rodd. der Isochinolinreihe, deren K onst. von den Vff. zu I I  (R  =  C0H 6X) u. von 
S c h ö n b e r g  u . M i c h a e l i s  (C. 1937. I I .  61) zu I I I  angenomm en w urde. Vff. ver
suchen nun durch Synth. von Isochinolinderiw . eine Entscheidung zwischen beiden 
Form eln herbeizuführen. —  I. D ie Einw. von KCN u. (NH4)2C 0 3 au f o-Benzoylbenzoe- 
säurem ethylester unter C 0 2-Druck lieferte nicht das gewünschte H ydantoin  IV, sondern 
ein N itril der Zus. V (R  =  CN) neben dem  entsprechenden Säuream id (V: R  =  CONH2). 
Letzteres liefert m it H N 0 2 eine außerordentlich em pfindliche Säure (V: R  =  COOH), 
die beim E rw ärm en m it A. un ter C 0 2-Abspaltung in das von R o s e  (J . Amer. ehem. 
Soc. 33 [1911]. 390) beschriebene 3-Phenylphthalim idin  (V: R  =  H ) übergeht u. m it 
dem  G rundkörper der P F E IF F E R -D E  WAALschen A utoxydationsprodd. isomer ist. 
Die Veresterung dieser Säure gelang nur durch Einw . von D iazom ethan au f  eine äther. 
Suspension der Säure. E ine Synth. der Isochinolinkörper über das H ydanto in  IV 
war also au f diesem Wege nicht möglich. —  II . Benzil-o-earbonsäure liefert bei der 
Benzilsäureumlagerung das M onohydrat der PlienylplUhalidcarbonsäure VI (R  =  
COOH) (Lacton der Diphenylglykolsäure-o-carbonsäure). Sie is t etw as beständiger 
als die entsprechende Im idinverb. V u. läß t sieh m it (CH3)2S 0 4 u. A lkali vorestern; 
dieser E ster geht bei der Einw. von N H 3 in das entsprechende Säuream id (V I: R =

HaC« 011

CONH2) u . das Isochinolinderiv. I I  (11 =  H) über. D as Säuream id liefert m it H N 0 2 
VI (R  =  COOH), das Isochinolinderiv. is t au f G rund der Gruppierung — CO-NH-CO— 
in Alkali lösl. u. zeigt m it konz. H 2S 0 4 violette Halochromie au f G rund der Anordnung 
(C6H 5)2C (O H)CO -R-CH 3-N H 2, liefert m it dem  E ster analog das Säuream id VI (R  =  | 
C O 'N H -C H 3) u . das Isochinolinderiv. I I  (R  =  CH3); die Einw. von Anilin u. p-Amino- 
dim ethylanilin, die die Bldg. a rj’lierter Isochinolinderiw . II  bezwecken sollte, schlug 
fehl. Auch die Behandlung von II  (R  =  H) m it diesen Aminen führte  nicht zum Ziel;
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in  sd . p-Am inoanisol u. p-Am inodim ethylaniUn tr itt dagegen. Zers, unter B ldg. der 
P hthalim id in deriw . V, R  =  H , R ' =  CVH40C H 3 u. R ' =  C8H 4N (C H 3)2, ein (C. 1 9 3 5 .
II . 3766). D as Säuream id V I (R  =  CONH,) liefert bei der Behandlung m it diesen  
Aminen die entsprechenden Säuream ide VI, R  =  CO -NH C0H 5 u R  =  CO-NHC„H4- 
OCH3; letzteres is t  isomer m it dem  Autoxydationsprod. II. —  D ie Gegenüberstellung  
der synthetisierten Isoch inolindcriw . II, R  =  H  u. R  =  CH3, m it den A utoxydations- 
prodd. zeigt, daß lotztere nur die von SC H Ö N BE RG  u. M IC H A E L IS  (1. c .)  vorgeschlagene  
K onst. III besitzen können, zum al sie  keino ausgeprägte Halochrom ie aufweisen. Das 
dom Schema II analog gebaute Anilid VII ( L a m b l i n g , Bull. Soo. chim . France (3) 
2 7  [1902], 873) löst sich, wie die von Vff. dargcstelltcn Isoch in olin deriw ., in konz. 
H ,S O i m it schön vio letter Farbe.

V e r s u c h e .  20 g o-Bcnzoylbenzoesäure in  100 ccm M ethanol liefern m it  
30 g  (N H 4)2C 0 3 u .  15 g  K CN in 100 ccm  W . im  A utoklaven bei 20 at C 0 2 u. 100— 110° 
nach 6 Stdn. u. Ansäuern m it HCl ein Nitrilsüuroamidgomisch, das in  das in Methanol 
leichter lösl. 3-Phenylphthalim .idin-3-nitril (V: R  =  CN), [Nadeln, F . 227°, lö st sich in 
konz. H 2S 0 4 m it gelber Farbe, Acetylverb. aus verd. CII3COOH, F . 145°] u. das in  E is 
essig lösl. 3-Phenylphthalim idin 3-carbonsäureamid  (V: R  =  CONH2), spindelförm ige 
K rystallc, F . 269— 270° (Zers.), trennen läßt; das Am id kann auch aus dem  N itril 
in Methanol m it H 20 2 gewonnen werden, M isch-F. 269— 270°. —  3 - Phenylph thalim idin  
(V: R  =  H) aus dem  N itril in sd. A. m it gasförmiger HCl; Prism en, F . 218— 220°, 
die Schm elze erstarrt bei 230° u. schm , erneut bei 295— 298° (Zers.) (vgl. R o s e , 1. C.). 
A cetylverb., F . 154— 155°. —  3-Phenylphthalim idin-3-carbonsäurc  (V: R  =  COOH) 
w ird aus dem Säureamid in konz. H 2S 0 4 m it wss. N a N 0 2-Lsg. als N d . erhalten; aus 
Am m oniak m it kalter HCl schm, sie, in ein B ad  von  180— 190° getaucht, unter C 0 2- 
E ntw . zusam m en; bei langsam em  Erhitzen F. 218— 220°. Hieraus in äther. Suspension  
m it einer äther. Diazom ethanlsg. der M ethyleslcr, aus Lg. Nüdelchen, F . 165°. Mit 
gasförm igem  N H 3 kann in M ethanol das Säureamid vom  F. 269— 270° zurückgewonnen  
werden. —  3-Pkcnylphthalid-3-carbonsäure  (V I : .R  =  COOH) durch Um lagerung von  
Benzil-o-carbonsäuro ( G r ä B E , Ber. dtsch. ehem. Ges. 21  [1888]. 2003) m it 25°/0ig. 
K O H  auf dem  W .-B ad, aus wss. M ethanol als M onohydrat; K rystalle von Undefiniertem
F . ; die wasserfreie Säure, die über P 20 6 aus dem  Monohydrat, erhalten werden kann, 
schm , bei 128— 130°. Hieraus durch Veresterung m it (CH3)2S 0 4 u. Alkali oder Diazo- 
m ethan der Methylester-, aus M ethanol F . 96°. Durch Behandlung von  3-P henyl- 
phthalid-3-carbonsäuremethylester in M ethanol m it 25°/0ig. N H 3 wird das in  konz. N H 3 
schwer lösliche 3-Phenylphthalid-3-carbo7isäureamid  (VI: R  =  CONH2) aus A ., F . 224° er
halten; hieraus in 75°/„ig. H 2S 0 4 m it einer wss. N a N 0 2-Lsg. die Säure V I (R  =  COOH). 
D as Am id wurde in A. durch E inleiten von N H 3 m it höchstens 20°/o Ausbeute in den in  
N H 3 lösl. Isochinolinkörper II (R  =  H ) isom erisiert; aus verd. CH3COOH glänzende  
Nüdelchen, F . 193°, in  konz. H 2S 0 4 v io lette  H alochrom ie, die bald dunkelrot wird
u. dann in Gelb übergeht. D ie  aus dieser Lsg. m it Eiswasser erhaltenen K rystalle  
schm , bei 230— 235°. —  Analog wurde das aus VI (R  =  C 0 0 C H 3) in M ethanol m it 
CH3N H 2 erhaltene Rk.-Prod. in das unlösl. M ethylam id  VI (R  =  CONHCH3), aus 
B zl. F . 168°, u. den in Methanol lösl. iso lieren Isochinolinkörper II (R  =  CH3), aus 
Ä . F . 107°, getrennt; letzteres zeigt in konz. H 2S 0 4 v io lette  Halochrom ie, die in Grün, 
später in Gelb übergeht. —  3-Phenylphthalid-3-carbonsäureanilid, das aus dem  M ethyl
ester u. Anilin nicht erhalten werden konnte, wird durch U m setzung des A m id VI 
( R  =  CONH2) m it Anilin in der Siedehitze geliefert ; aus A . F . 131°. Analog entsteht 
bei Anwendung von p-Anisidin in sd . X y lo l das in Ä. lösl. 3-Phenylphthalid-3-carbon- 
säure-p-anisid id  VI (R  =  CO -N H -C 8H 4-OCH3), aus Lg. Nüdelchen, F . 172°. 3-P ken yl-
2-(p-m etlw xyphenyl)-phthalim .idin  (V: R  =  H , R ' =  C8H 4-OCH3) durch Erwärmen des 
Isochinolinkörpers II (R  =  H ) m it p-A nisidin; aus M ethanol N adeln, F . 201°; in gleicher 
W eise unter Anwendung von D im ethyl-p-phenylcndiam in 3-P henyl-2-{p-dim ethyl- 
am inophenyl)-phthalim idin  [V: R  =  H , R ' =  C„H4-N(C H 3)2], aus A. blaßgelbe N üdel
chen, F . 270— 271° (C. 1935 . II . 3766). —  2,4-D ioxo-3,5,5-triphenyloxazolidin  durch 
Erwärmen von  Benzilsäurem ethylester m it Phenylisocyanat a u f dem  W .-B ad; aus 
M ethanol glänzende N adeln, F . 143°. Hieraus in sd . 20°/oig. N aO H  B enzilsäureanilid  
(V II); aus Lg. oder A.. F . 176° (vgl. L a m b l i n g , h c.), zeigt tiefv io lette  H alochrom ie. 
(J . prakt. Chem. [N . F .]  159 . 241— 63. 27/10. 1941. Bonn, U niv.) G o l d .

Alfredo Dansi und Cesare Ferri, B eitrag zur W irkung des Alum inium chlorids 
a u f das T etralin . B ei der E inw. von  A1C13 a u f Tetralin (Temp. 35— 80°) erhielten Vff. 
andere R esu ltate a ls S c h r o e t e r  (Ber. dtsch . chem. Ges. 57  [1924]. 1990). S ta tt Octa- 
hydroanthracen u. Octahydrophenanthren entstand neben N aphthalin in  der H aupt
sache ein K W -sto ff  C20//20 (aus Essigsäure u. A . Nadeln vom  F . 150,5°), der m it Br2 
in ein Bromderiv. C2tHJ9B r  (aus A. K rystalle vom  F . 152°) überging. D ie’Dehydrierung
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des K W -stoffs C20H 20 m it Se bei 320— 340° ergab einen K  W -stoff 
C'20//12 (aus Essigsäure gelbe Nadeln vom  E . 165°; 'Pikrat, lange, 
rote N adeln  vom  F . 195°), der einem durch v . B r a u n  u . K lR S C H - 
BAUM(Ber.dtsch ehem. Ges. 57 [1924]. 597) beschriebenen Deliydrie- 
rungsprod. aus dem Dim eren des zll -Dialins zum m indesten sehr 
ähnlich ist. Der K W -stoff C20H 20 besitzt demnach wahrscheinlich  
die K onst. eines Cyelotetram ethylenderiv. nebenst. Form el. —  
D as nach Abtrennung des K W -stoffs C20H 20 hinterbleibende Öl 

wurde ebenfalls m it Se dehydriert u. lieferte au f diese W eise einen K W -sto ff Cn H 10 
(aus A . K rystalle vom  F . 147— 152°). (Gazz. chim . ita l. 71. 648— 51. Okt. 1941. 
M ailand.) H e i m h o i . d .

Friedrich Weygand und Karl Schröder, Über d ie O xydation von a -Tetraionen  
m it Selendioxyd-, 3-M ethylnaphthochinon-(l,2). Vff. oxydierten 3-M ethyltetralon-(l) (I) 
m it S e 0 2 u. erhielten nicht das erhoffte 3-M ethylnaphthol-(l) (VI), sondern neben
einander 2-Oxy-3-m ethylnaphthochinon-(l,4), (Phthiocol) (V) u. 3-M ethylnaplitlio-
chinon-(l,2) (IV ). E s liegt som it der seltene F a ll vor, daß durch S e 0 2 neben einer 
Dehydrierung auch eine Einführung von 0 2 s ta ttfin d et. Aus V I konnte durch S e 0 2- 
O xydation weder IV noch V erhalten werden. D ie  O xydationsgeschw indigkeit hängt 
von der A rt des angewandten Lösungsm . ab. Sio nim m t in der R eihe der wasserfreien 
A lkohole: CH.,OH, C2H 5OH, n-Propylalkohol, Isopropylalkohol zu. In n-B utylalkohol 
is t  sie  jedoch kleiner a ls in Isopropylalkohol. In  den gleichen, aber 20%  W . enthaltenden  
Alkoholen erhöht sich die G eschwindigkeit aberm als gegenübor den wasserfreien  
Alkoholen.

V e r s u c h e .  1. D arst. von I (vgl. J o n e s  u. R a m a g e , C. 1939.1. 2598). a) ß-O xy- 
/1-benzylbuttcrsäurcäthylestor, K p .14 162— 164“, aus B enzylm ethylketon m it Brom 
essigester u. Zink nach R e f o r m a t s k i . b) Daraus durch Chlorierung m it PC15 u. HC1- 
A bspaltung durch Erwärmen au f 120° im Ölbad /S-Benzalbuttersäureäthylester, K p .14 144 
bis 148°. c) Daraus durch k ata ly t. H ydrierung m it Pd-K ohle-H 2 in CH3OH /3-B enzyl- 
buttersäureäthylester, der m it m ethanol. K O H  verseift u. die freie Säure m it SOCI2 
in das Säurechlorid übergeführt wird. K p .15 132— 134°. d) Durch R ingschluß m it 
A1C13 in CS2 en tsteht I, K p .14 132— 136°. —  I-D initrophenylhydrazon, F . 241“ aus E is
essig. —  2. V, C?u H 80 3, F . 173— 174“, gelbe N adeln aus B z l.; aus I m it S e 0 2 in 80 “/oig. A. 
durch 5 y 2-std. K ochen. —  V-Aeetat, F . 103— 104°. —  3. IV u. V aus I m it S o 0 2 durch 
30 Min. langes K ochen in absol. A . oder 80% ig. A . ; IV , Cn IIt 0 2, F . 122— 122,5°, orange
farbene B lättchen aus L g., aus absol. A. rote N adeln; lö st sich in konz. H 2S 0 4 m it 
olivgrüner, in 2-n. N aO H  m it orangeroter Farbe. E rh itzt man eine geschm olzene u. 
wieder in B lättchen erstarrte Probe von IV erneut, so lieg t je tz t der F . bei 116“, bei 
weiterem  E rhitzen kryst. die Substanz in Rechtecken u. der zw eite F . lieg t wieder 
bei 122— 122,5“. R edoxpotentia l bei ph =  1,24, E  =  + 0 ,4 7 1  V , E 0 =  + 0 ,5 2 4  V. —
4. V aus IV  a) durch O xydation m it 0 2 in 30% ig. alkoh. B icarbonatlösung. b) Durch  
O xydation m it SeO , in 80% ig. A . durch 3-std . Erhitzen unter R ückfluß. —  5. IV-Di- 
hydrodiacetat, Ou H l tOt , F . 152° aus B z n .; durch reduzierende A cetylierung von  IV 
in Essigsäureanhydrid m it Zinkstaub unter Zusatz von w enig Pyridin. —  6. 5-M elhyl- 
ang. naphthophenazin, C17H 12N 2, F . 139— 141“, N adeln aus E isessig; durch K onden
sation von  IV m it o-Phenylendiam in in E isessig. (Ber. dtsch . ehem. Ges. 74. 1844— 51. 
3/12. 1941. H eidelberg, K aiser-W ilhelm -Inst., In st. f. Chemio.) B i r k o f e r .

Salvador Gil Quinzä, Über einige Derivate des A nthraflavons [a,ß-D ianlhra- 
chinonyl-(2,2')-äthylen]. D ie  Chlorierung von D ianthrachinonyl-(2,2')-äthylen (I) in  
konz. H 2S 0 4 im  Chlorstrom führte zu einem  unreinen P rod ., Chlorierung m it Sulfuryl- 
chlorid in  N itrobenzol brachte gleichfalls kein  reines P rod ., da der Chloreintritt te il
weise am R ing erfolgte. Durch D ehalogenierung des R inges nach Ü L L M A N  u . Ä IlN A Z E FF 
(Ber. dtsch . ehem . Ges. 45 [1912]. 687) konnte aus den beiden unreinen Prodd. jeweils 
a.,ß-[l,P-Dichlordianthrachino?iyl-2,2']-äthyle7i, C30H 14O4Cl2 (II), hergestellt werden. Aus 
Trichlorbenzol gelb liche K rystalle , F . über 320“. —  E in  Vers. zur H erst. v o n  Dianthra- 
chinonyl-{2,2')-äthan, C30H ISO4 (III), aus I  m it Sn u . E isessig  nach L lE B E R M A N N  u . 
G i m b e e  (Ber. dtsch . ehem . Ges. 20 [1887]. 1854) verlief ergebnislos, doch gelang die 
H erst. aus I m it A l, E isessig u. HCl; F . 330— 332°. D as gleiche Prod. wurde erhalten 
durch R ed. von  I m it A l-Pulver u. konz. H 2S 0 4. D ie  R ed . von  l,l'-D ich loranth ra- 
flavon  m it A l, E isessig  u. HCl führte zu teilw eiser D ehalogenierung u . einem  unreinen 
Produkt. D ie  k ata lyt. R ed . von I nach G a t t e r m a n n  verlief ergebnislos wegen der 
U nlöslichkeit von  I in  Essigsäure. E benfalls ließ sich d ie  T etraacetylverb. (F . 380— 381°) 
trotz der L öslichkeit n ich t k ata lyt. hydrieren. D ie  K onst.-B est. von  I I I  erfolgte durch 
Nachw . der Carbonylgruppo u. durch Einführung von  H alogen in  dio Äthylenbrücke. 
M it Sulfurylchlorid wurde ein  teilw eise im Kern chloriertes Prod. erhalten. D ie  Synth.
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von Dianthrachinonyl-(2,2')-dioxoälhan  erfolgte aus p-T oluoloin, das durch konz. HNO., 
in  p -T olyl(IV ) übergeführt wurde. Aus IV m it K N 0 3 u . konz. H 2S 0 4 I)i-(3 ,3 '-d in itro- 
4,4'-dim ethylphenyl)-dioxoälhan, C,0H ,2O0N„. G elbliche K rystalle , P . 181— 182°. Dar
aus m it SnC’l2 u . HCl D i-{3,3'-diam ino-4,4'-dim elhylphenyl)-dioxoätlm n, C10H 16O2N 2. 
A us A. gelbliche K rystalle, F . 159°. Daraus nach S a n d m e y e r  ß i-[3 ,3 -d in itr il-4 ,4 -d i-  
methylphenyl)-dioxoäthan, C18H 120 2N 2, F . 207°. L iefert bei Verseifung m it 70°/o H 2S 0 4 
ßi-(3,3'-dicarboxy-4,4'-dim ethylphenyl)-dioxoäthan, C18H 14Oc. A us E isessig oder N itro 
benzol farblose K rystalle, F . 318—319°. Daraus nach Überführung in das Säureclilorid  
m it B zl. u . A1G1., ßi-(3,3-dibcnzoyl-4,4'-dim elhylphenyl)-dioxoällian, C30H 22O4. A us Ä. 
farblose K rystalle, F . 143°. Durch E inleiten  von  CI bei 180° entsteht ßi-(m s-dich lor-  
aiithr<myl-(2,2')-dioxoäthan, C30H 14O4Cl4, gelb liche K rystalle , F .1850. L iefert m it konz. 
H 2SO.j Dianthrachinonyl-(ä,2')-diox(M than, C30H 14O0. A us Trichlorbenzol nach D ehalo
genierung des teilw eise gechlorten Kernes m it Cu in  N itrobenzol gelb liche K rystalle, 
F . 280°. -—• M onohydrazon, C30H 10O5N 2. Aus Trichlorbenzol gelb liche K rystalle, F . 266°. 
D ihydfazon , C30H 18O4N 4, Zers, bei 240°. M it o-P licnylendiam in 2,3-ßi-[an thrach ino-  
nyl-{2,'2"~\-chinoxctlin, C30H 18O4N 2. Aus Trichlorbenzol gelb liche K rystalle , F . 326,5°. 
Aus dem M onohydrazon erhielt Vf. m it N atrium äthylat nach der M eth. von W o l f  
(Liebigs Ann. Chem. 3 9 4  [1912]. 86) a,ß-(ßianthrachinonyl-(2,2')-a.-oxyäthan, C30H 18O6. 
Aus Trichlorbenzol gelbroto K rystalle, F . 253— 255°. D ie  B ehandlung des D ihydrazons 
m it N atrium äthylat brachte kein einheitliches Produkt. (A fin idad 18. 243— 56. N ov. 
1941. Sarria, In stitu to  Cliim ico.) KüNZMANN.

C. A. Buehler lind W . Jackson W illiam s, N -A lkylanlhrachim n-ß-suljonanilide. 
Anthrachinon-ß-sulfonanilid, aus techn. Anthrachinon-ß-sulfonat - f  PC15 im Ölbad bei 
150° am Rückfluß u. Zusatz von Anilin zur Toluollsg. des Sulfonylchlorids; gelblich- 
braune K rystalle, aus Toluol, F . 192,5— 193,5° (vgl. M a c H o u l ,  Bor. dtsch . chem. 
Ges. 13 [1880]. 692). —  D ie N -A lkyl-ß-sulfonanilide  wurden aus dem aus alkoh. K OH  
(5°/0 Überschuß) u. sd . Toluollsg. des Sulfonanilids erhaltenen bräunlichroton Salz  
des Anthrachinon-/j-sulfonanilids m it dem A lkylhalid am Rückfluß erhalten; P latten  
oder Nadeln, aus sd. Toluol +  A .; Ausbeuten aus 1 g Salz von 0,05—0 ,1 g  der iso- 
u. sek.- u. bis 0,3 g  der prim. H alido. —  E s worden nachstehend die dargestellten  
D erivv., in Klammern die angewendeten H alide u. die korr. F F . in Grad angegeben: 
Ä th yl (J , Br), C2„Hl70 4N S 3, 192,0— 193,0°. —  P ropyl  (J , Br), C„3H 190 4N S , 206,5°. —  
Isopropyl  (J , Br)] C23H 10O4N S , 256,0°. —  B u ty l  (Br), C24H 210 4N S , 172,5— 173,0°. —  
Isobutyl (Br), C„4H 2l0 4N S , 210,5— 211,0°. —  sek. B u ty l  (Br) C24H 2l0 4N S. 214,5 bis 
215,5°. —  A m yl  (Br), C25H 230 4N S, 153 0— 154 0°. —  Isoam yl (Br), C25H 230 4N S , 172,0 
bis 173,0°. —  H exyl (Br), C20H ,5O4N S , 145,5— 146,0°. —  H epty l  (Br), C ,.H 270 4N S,
141.0— 141,5°. —  B enzyl (CI)] C]-HI80 4N S, 194,0— 195,0°. —  A lly l  (Br), C23H 170 4N S ,
194.0— 194,5°. (J. Amer. chem. Soc. 63. 2852 . 6/10. 1941. K noxvillo, Tenn., 
U n iv .) B u s c h .

H. Erlenmeyer und Marion Simon, Über isostere und strukturähnliche Ver
bindungen. X III . Z ur K enntn is des F urylisopropylam ins und anderer A m ine der F uran
reihe. (X II. vgl. C. 1939. II . 2539.) U m  Vgl.-Präpp. m it den entsprechenden Verbb. 
der Bzl.-R eihe zu erhalten, wurden 22-Am ino-2-propylfuran, 2 1-Amino-2-propylfuran  
u. 2°-Am ino-2-butylfuran dargestellt. Über die pharm akol. Prüfung dieser Verbb. 
soll später berichtet werden.

V e r s u c h e .  (M it H. M. Weber.) 2 1-Am ino-2-propylfuran, aus dem  K onden- 
sationsprod. von a-Furylnitril m it C2H 5MgBr durch Red. m it N a u. A .; K p .14 83— 85°. 
P ikra t, C13H 140 8N 4, aus Essigester K rystalle  vom  F. 168°. Pikrolonat, F . 185°. —  
22-A m ino-2-propylfuran, C;H n ON, aus 22-O xim inopropylfuran  (K p .15 113— 115°, F . 19 
bis 20°), dem  Oxim des Furylacetons, durch R ed. m it N a  u. A . ; K p .21 66— 68°, K p .7M 131 
bis 132°. Pikrat, F . 160°. H ydrochlorid, Nadeln. —  2 3-Am ino-2-butylfurän, aus dem  
Oxim des Furfurylacetons (2 3-Oxi‘inino-2-butylfum n, K p .120 136— 137°) m it N a  u. A . ; 
K p .90 79°. Hydrochlorid, Nadeln. (H elv. chim . A cta 24. 1210— 13. 15/10. 1941. B asel, 
A nst. für Anorgan. Chem.) H e im h o ld .

K. A. Jensen, 3-M ethyllhiazolon-{p-aminobenz6lsvlfonyl)-im id-(2). Bemerkung zu  
einer Abhandlung von M a x  H artmann und Jean  D ruey. D ie von  H a r tm a n n  u. D r u f .y  
(C. 1941. II . 2202) bei der M ethylierung des Sulfathiazols erzielten Ergebnisse sind  
bereits von  J e n s e n  u. THORSTEINSSON (C. 1941. I . 3510) beschrieben worden, die

HjCi-------- iN—SO,- CaHv NHCOCH» H.C, nN
H ,C N ^ J c = X —SO,-C.H.-N HCOCH, N(SO,-C.H,-NHCOCH.),

S I  S U
auch über eine D isulfonylverb. berichtet haben, die aus Acetylsulfanilsäurechlorid u.
2-Am inothiazolin entsteht. D aß dieser Verb. die Formel eines 2-Acetylsulfanilim ido-3-

163*
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acetylsulfanUylthiazolidins (1) u. n icht d ie von B ä c k e r  u . d e  J o n g e  (C. 1941. II . 2684) 
aufgestellte Form el eines 2-B isacetylsulfanilylam inothiazolins (II) zukom m t, geht daraus 
hervor, daß die fragliche Verb. auch durch E inw . von Acotylsulfanilsiiurechlorid a u f
3-A cetylsulfanilylthiazolidonim id-(2) hergestellt werden konnte. (H elv. chim . A cta 24. 
1249— 50. 15/10. 1941. K openhagen, U n iv .) H e i m h o l d .

K. A. Jensen, Szdfanilylderivate heterocyclischer A m ine. V. D erivate von 1,2-D iazol 
(P yrazo l), 1 ,2 ,4-T riazol und Tetrazol. (IV. vgl. C. 1941. II . 2085.) A cetylsulfanil- 
säurechlorid (I) g ib t m it 3(5)-Am inopyrazol in Pyridin 1- oder 2-A cetylsu lfan ily l-3- 
acetylsulfanilam idopyrazol (II), C19H 19OcN 5S2, aus A . K rysta lle , F . 220— 222° (Zers.), 
m it 5- A n iin o-3 -m ethy ltr iazo l A cetylsulfanilyl-5-am ino-3-m elhyl-l,2 ,4-lriazol (III), 
Cu H 130 3N 5S, aus A . K rystalle , F . 245°, m it 5-Am inotetrazol 5-A cetylsülfanilam ido- 
tetrazol (IV), C9H 190 3N 6S, K rystalle , die bei etw a 170° schwach verpuffen. Bei der 
H ydrolyse erhält m an aus II 3-Su lfan ilam idopyrazol, CBH 10O2N 4S, nadelförmigo K ry- 
sta llc  vom  F . 235°. Ziem lich leich t lösl. in kochendem  W ., le ich t lösl. in A ., Säuren 
u. Basen. B esitzt nach U nters, von Kai Schmith gegen Pneum okokken eine ähn
liche W rkg. wie Sulfathiazol, aus III Acetylsulfanilsäure u. 5-Am ino-3-m ethyltriazol, 
aus IV unter Spaltung des Tetrazolringes Azoim id. D ie  mehrfach gefundene leichte  
A bspaltung einer Sulfonylgruppe, d ie an N  eines heteroeycl. R inges gebunden ist, 
durch H ydrolyse erklärt Vf. durch Resonanzform oln. (D ansk Tidsskr. Farm ac. 15. 
299— 304*. N ov. 1941. K openhagen, U n iv .) E . M a y e r .

Otto Eisleb, Nachtrag zu ,,N eue Synthesen m ittels N atrium am ids“ . (Vgl. C. 1941.
II . 2557.) V ervollständigung der Literaturangaben. In  der Arbeit, S. 1440, 18. Zeile 
von unten, lies: „farbloses Salz“ s ta tt  „farbiges Salz“ , S . 1442, 21. Zeile von unten  
lies: „weitere B ase“ s ta t t  „eine weitere B ase“ . (Ber. dtsch. chem , Ges. 74. 1926. 3/12. 
1941. Frankfurt a. M .-H öchst, Pharm az.-wiss. Labor.) B U SC H .

Franz Hein und Helmut Regler, Nachtrag zu unserer A rbeit über optisch-aktive 
Silberoxychinolinkom plexe. (Vgl. C. 1937- I. 355.) Nachgetragen werden die wohl 
infolge eines Versehens bei der Korrektur fehlenden Drehwerte, z. B . C (dargestellt 
in absol. A .): a) [a ]Di°  =  +  1,60° x  1,50/0,0502 x  1 =  + 4 7 ,8°. b) [a]D13 =  + 1 ,4 8 °  x  
1,50/0,0504 x  1 =  + 4 4 ,3 ° . (Ber. dtsch. chem . Ges. 74. 1926. 3/12. 1941. Leipzig, 
U n iv .) B u s c h .

T h.P loetz, Über die B ildung von Lävulinsäure aus Kohlenhydraten. D ie  Lävülin- 
süwrcbldg. aus H exosen u. H exosanen verläuft am günstigsten  in Ggw. von  H B r bei 
niederer Säurekonz. u . höherer Tem peratur. Beim  Erhitzen von  je  40 g  K ohlenhydraten  
m it 400 ccm 10°/oig. H B r, 24 Stdn. bei 120°, entstand aus Glucose (trocken) 19,4 g 
(75,3% ), aus Stärke  (trocken) 18,45 g (64,4% ), aus Rohrzucker 18,82 g  (69,3% ) L ävu lin 
säure. 40 g  Fichtenholzmehl (trocken) m it 200 ccm 12% ig. H B r unter gleichen B e
dingungen erhitzt, ergab 11,22 g  Lävulinsäure. D ie A usbeuten wurden durch Abtrennen  
von  H um in u. fraktionierteD est. im Vakuum erm ittelt. Vgl. T h . P l o e t z  u . H . B a r t e l s  
(C. 1941. II . 2473). (Naturw iss. 29. 707— 08. 21/11. 1941. H eidelberg, Inst, für die 
Chemio des H olzes u. der Polysaccharide, U n iv ., Chem. Inst.) A m e l u n g .

W illiam  B. Hewson, Joseph L. McCarthy und Harold Hibbert, Untersuchungen 
über L ign in  m ul verwandte Verbindungen. 58. über d en  Reaktionsprozeß der Äthanolyse 
von Ahom holz bei hohen Tem peraturen. (57. vg l. C. 1 9 4 2 .1. 2399.) Ligninextraktionen  
m ittels A . m it u. ohne K atalysatoren (W ., Salzsäure, N aO H ) werden bei 120— 200° 
an Ahornholz durchgeführt. A . allein  lö st bei 150° etw a 10%  des Protolignins. Vff. 
schließen aus diesem  Verh. a u f eine B indung der Phenylpropanbausteine im Lignin 
entweder m iteinander oder zusam m en oder allein  m it K ohlenhydraten zu alkohol- 
unlösl. Produkten. M it steigender Tem p. oder in  Ggw. von  W asserstoff- oder H ydroxyl- 
ionen werden diese B indungen geöffnet, wobei von B edeutung ist, daß sieh die Spalt- 
prodd. in der R k .-F l. lösen. Polym erisations- u. K ondensationsrkk. können bei höheren 
Tem pp. n icht verm ieden werden. Charakterist. A nteile an destillierbaren niedrigmol. 
Ülen entstehen auch bei hohen Tem pp.-unabhängig davon, ob die Alkoholextraktionen  
m it oder ohne K atalysatoren durchgeführt werden. (J . Amer. chem. Soc. 63. 304p— 48. 
N ov. 1941. M ontreal, Mc G ill U n iv .) S C H O L Z .

R. H. J. Creighton, Joseph L. McCarthy und Harold Hibbert, Untersuchungen 
über L ign in  und verwandte Verbindungen. 59. Arom atische A ldehyde aus pflanzlichen 
Stoffen. (58 . vg l. vorst. R ef.) D ie  M eth. von  F ltE U D E N B E R G  (O xydation m it N itro
benzol in wss. A lkali bei 160°) w ird a u f eine Reihe von  Angiosperm en angewendet. 
D abei erhalten Vff. eine B isulfitfraktion, die aus einem Gemisch von  V anillin  u. 
Syringaaldehyd  besteht. Durch vorsichtige Sublim ation werden die A ldehyde getrennt. 
D ie zweikeim blättrigen P flanzen  (D ieotyleae) w ie Ahorn, E spe, Sassafras u. Jute 
liefern 40— 4 5 %  ihres Lignins an A ldehyden m it einem Verhältnis von  Vanillin zu 
Syringaaldehyd wie 1 : 3 ,  während die A ldchydausbeute bei den einkeimblättrigen
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P flanzen (M onoeotyleae) w ie Roggenstroll, M aiskolben u. Bam bus 25— 31%  beträgt 
u. für Vanillin u. Syringaaldehyd das Verhältnis 1: 1 fostgestellt wird. D ie  Gewinnung 
arom at. A ldehyde in derartig hohen A usbeuten wird a ls ein weiterer Beweis der arom at. 
N atur des nativen Lignins angesehen. (J. Amor. ehem. Soc. 6 3 . 3049— 52. N ov. 1941. 
M ontreal, Me Gill U n iv .) S c h o l z .

Lloyd M. Cooke, Joseph L. McCarthy und Harold Hibbert, Untersuchungen 
über L ign in  und vencandte Verbindungen. 60. Untersuchungen über d ie  H ydrierung  
der Äthanolyseprodukla von Ahorn. I . (59. vg l. vorst. R ef.) Boi der H ydrierung von  
a -Ä thoxypropiovaniUon  (I) en tsteh t als H auptprod. m it 78%  Ausbeute 4-n-P ropyl- 
cyclohexanol (II), w elches auch bei der H ydrierung von L ignin erhalten wird. Darin  
wird der Beweis für den engen Zusammenhang zwischen den Prodd. der Äthanolyso  
u. Hydrierung gesehen. Bem erkenswert ist, daß 4-n-P ropylcyclohexandiol-l,2 , das 
bei der Hydrierung von M ethanollignin auftritt, n icht gefunden wird. E s kann som it I 
als ein Bauelem ent des L ignins m it seinem G uajacylgcrüst n icht für die B ldg . des 
H exandiols-1,2 verantwortlich gem acht worden. A thoxylhaltige Zwischenprodd. 
worden nicht gefaßt, da die Äthoxylgruppo in /8-Stellung zum arom at. R ing außer
ordentlich leicht abgespaltcn wird. D ie  Ausbeuten an M ethanol u. A . sind gering, 
weil die Hydrierung unter B ldg. von W . bis zum M ethan u. Athan fortschreitet. —  
D ie  Hydrierung von 3-(4-Oxycyclohexyl)-propanol-l (III) führt zu einer 60% ig. U m 
wandlung in II. D iese U nbeständigkeit von III gegenüber den Bedingungen der L ignin, 
hydricrung zw ingt zu der Annahm e, daß weitaus größere M engen von  III bei der 
Hydrierung gebildet werden a ls bisher aus L ignin isoliert worden konnten u. som it ein 
größerer T eil des Lignins aus C0— C3-Einheiten m it endständigem  Sauerstoff in der 
Propankette aufgebaut ist a ls durch die Ausbeute an III angezcigt wird.

V e r s u c h e .  Hydrierung von I u. III in D ioxan m it Kupforcliromit a ls K a ta ly 
sator 8 bzw. 16 Stdn. bei 250ü u. 250 atü . Abtrennung von II von M ethanol, A ., W . 
u. D ioxan durch D estillation . Für die B est. kleiner M engen (5— 15 mg) A . u. M ethanol 
wird eine ausgearbeitete Meth. beschrieben. —  Synth. von III nach B o w d e n  u. 
A d k i n s  (J . Amer. chem. Soc. 6 2  [1940]. 2422). ß-(p-Oxycyclohexyl)-propionsäure- 
äthylester, Cu H 20O3, aus /?-(p-Oxyphenyl)-propionsäureäthylester durch Hydrieren  
(3 Stdn .) in A .  bei 210° u. 200 atü  m it RANEY-Nickel. K p .0 „ 114° (K p .0 „ 102— 103°). 
n D25 =  1,4690 (1,5661). d 2525 =  1,0310 (1,0309). M ol.-Refr. 53,9 (63,2). In  K lam m ern  
die W erte von A d k i n s . —  Identifizierung von  III durch O xydation zu ß-(p-K cto- 
cycloliexyl)-propionsäure  (IV), C„H140 3. 0,5 g  III m it 1,1 g  C r03 in  10 ccm Eisessig,
5,3 ccm W. u. 10 ccm B zl. 7 S tdn. bei 20° geschüttelt. Ausbeute 0,25 g  IV. F . 62— 64°. 
—  Semicarbazon von IV, C10H 18O3N 3, m it freiem Semicarbazid in wss. A . bei pu =  5. 
K rystalle  aus W ., F . 201— 202°. (J. Am er. chem. Soc. 6 3 . 3052— 56. N ov. 1941. 
M ontreal, Mc Gill U n iv .) SC H O LZ .

Lloyd M. Cooke, Joseph L. McCarthy und Harold Hibbert, Untersuchungen 
über L ign in  und verwandte Verbindungen. 61. Untersuchungen über d ie  H ydrierung  
der Athanolyseprodukte von Ahorn. II . (60. vgl. vorst. R ef.) D ie  Druckhydrierung 
des Äthanollignins von Ahorn liefert W ., M ethanol, A ., 4-n-Propylcyclohexanol (8,1% ), 
4-n-P ropyhycloliexandiol-l,2  (1,9% ), 3-(4-O xycyclohexyl)-propanol-l (I) (3 ,3% ), eine 
unbekannte, m it I konstant sd . F l. (2,1% ) u .  hochsd. H arze. H a r r i s , D ’I a n n i  u . 
A d k i n s  (C. 1 9 3 9 . I. 1369. 2606) erhalten dagegen 24%  des M ethanollignins von  Espe  
als I. Unterschiede in der ehem. Struktur der L ignine von  Ahorn u. Espe sind a n 
zunehm en. H ydriert man amorphe Ligninfraktionen der Ä thanolyse von Ahorn, die 
sich durch steigendo Löslichkeit u. dam it parallel gehende Abnahm e des Polym eri
sationsgrades unterscheiden, dann entstehen in  steigender Ausbeute wasserunlösl. 
dcstillierbare Hydrierungsprodukte. In  Analogie dazu steh t die zunehm ende Depoly- 
merisationsfähigkeit dieser Fraktionen bei der Ä thanolyse (vgl. 56. M itt.). In  den L ignin
fraktionen, die durch Alkoholyse u. H ydricrung leicht depolymerisierbar sind, werden 
für die Verkettung der Phenylpropanoinheiten vorwiegend — C— O— C-Bindungen  
vom  A cetaltyp angenom m en (reversibles Lignin), deren B ldg. u .  Spaltung durch verd. 
Mineralsäuren katalysiert wird. Andererseits bilden — C— C— C-Bindungen in den  
L igninen hohen Polym erisationsgrades m it geringer Depolym erisierbarkeit ein Maß 
für den irreversiblen Charakter des Lignins. —  D ie  H ydrierungen wurden 18 Stdn. 
in trockenem  D ioxan bei 250° u. 400 a tü  m it Kupforcliromit als K atalysator durch
geführt. H ,-Aufnahm o 3,88 M ol/100 g L ignin. (J . Amor. chem. Soc. 6 3 . 3056— 61. 
N ov. 1941. M ontreal, Mo Gill U niv.) S c h o l z .

Hugh P. Godard, Joseph L. McCarthy und Harold Hibbert, Untersuchungen 
über L ign in  und verwandte Verbindungen. 62. D ie Hochdruckhydrierung von H olz m it 
Kupferchromit a ls K atalysator. I . (61. vg l. vorst. R ef.) Durch die Hochdruckhydrierung 
von  F ichte u. Ahorn bei 280° u. 250 atü  m it Kupferchrom it in  D ioxan gelingt es erst-
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m alig, eine vollständige Überführung des H olzes in  gasförm ige u. in D ioxan lösl. Prodd. 
zu erreichen. Aus der R k.-PI. werden nach Abtrennung der Hydrierungsprodd. der 
K ohlenhydrate 4-n-Propylcyclohexanol u. 3-(4-O xycyclohexyl)-propanol-l isoliert u. 
durch Rofraktionskonstanten u. D erivv. identifiziert. D a im H olz  das gesam te un
veränderte Protolignin zur Verfügung steht, liegen die A usbeuten höher a ls bei der 
H ydrierung von  Ligninfraktionen (vgl. 61. M itt.) u. betragen für beide Verbb. zusammen 
25,3%  des Lignins oder, ausgohend vom  K ohlenstoffgeh. u. berechnet au f m ethoxyl- 
freies Protolignin, 36% . —  H 2-Aufnahm e 3,1 M ol/100 g H olz . Im  Original eine aus
führliche Erläuterung der Aufarbeitung, ( j .  Amer. chem Soe. 63. 3061— 66. N ov. 
1941. M ontreal, Mo Gill U n iv .) S c h o l z .

John R. Bower jr., Joseph L. McCarthy und Harold Hibbert, Untersuchungen 
über L ign in  und verivandte Verbindungen. 63. D ie H ydrierung von Holz. II . (62. bzw. I. 
vgl. vorst. R ef.) Bei der H ydrierung von H olz la llen  unbekannte, schwierig zu trennendo 
Öle an, die sow ohl vom  Lignin w ie von  den K ohlenhydraten stam m en können. D eshalb  
worden die U nterss. a u f ligninfreio K ohlenhydrate des Ahornholzes ausgedehnt. H olo- 
cellulose (aus H olzm ehl durch abw echselnde Behandlung m it Chlor u. Äthanolam in) 
wird bei der Hochdruckhydrierung vö llig  zu gasförm igen u. d ioxanlösl. Prodd. abgebaut. 
Beim  Vgl. m it den Ergebnissen der H ydrierung von  Ahornholz (s. 62. M itt.) werden  
einige wasserlösl. Fraktionen a ls eindeutig zu den K ohlenhydraten gehörig erkannt. 
4-n-Propylcyclohexanol u. 3-(4-O xycyclohexyl)-propanol-l entstehen aus H olocellulose  
nicht. D ie  Abw esenheit einer wasserunlösl. Fraktion, die bei der H ydrierung von  
Ahorn auftritt, m acht deren Ligninursprung -wahrscheinlich. (J . Amer. chem. Soe. 63. 
3066— 68. N ov. 1941. M ontreal, Me G ill U n iv .) S c h o l z .

Max Lüdtke und Heinrich Felser, Z u r K enn tn is der Peklinstoffe. II . P ek tin  A  
und B  im  Flachsstengel-, Verhalten im  W asser- und Tauröslprozeß. (1. vgl. C. 1942. I. 
2268.) E ingehende Tabellon über Pektin-, Säure- u. M ethanolgeh. in  verschied. Teilen  
der Flachspflanze, sow ie über die Beschaffenheit der aus W. - u. Tauröstflachs gewonnenen  
Pektine s. Originalarbeit. (Bastfaser 1. 141— 45. Sept./O kt. 1941. Sorau, L ., Kaiser- 
W ilhelm -Inst. für Bastfaserforschung.) A M E LU N G .

Harry Schmidt, Z u r Chemie des P inens. Über das Pinocarvon. Im  span. E ucalyptus
öl (E. globulus) wurde neben M yrtenol u. M yrtonal (III) ein b icyel., linksdrehendes 
ungesätt. K eton  C10H 14O, dem  d ie  K onst. dos Pinocarvon (I) zukom m t, sow ie dessen  
zugehöriger sek. A lkohol, P inocarveol (II) aufgofundon. D as von W a l l a c h  (Liebigs 
Ann. Chem. 346 [1906]. 227) aus Nitrosopinon (VI) dargestellte Carvopinon erwies 
sich a ls d ,l-I, das Nitrosopinon (VI) als d,l-Pinocarvonoxim , -während das von W A L L A C H
1. c. beschriebene sogenannte Pinocarvon (IV) als M yrtonal (III) erkannt wurde. —  
B ei der C r03-O xydation von  II en tsteh t ein m it dem  Naturprod. ident. I, wogegen  
die R ed . von  I nach P O N N D O R F  zu einem bisher unbekannten stercoisom oren reehts- 
drehenden Pinocarveol vom  F . 50° führt. B ei der k a ta ly t. H ydrierung von d -I  en tsteh t  
nur d-Isopinocam phon (V), ebenso aus II Isopinocam phol. Zum U nterschied von  
strukturisom eren Verbenon läß t sich I n icht bei gewöhnlichem  Druck dest., w ird aus 
seiner Sulfitverb, erst m it stärkerer Lauge vollständig abgeschieden u. b ildet ein sehr 
hochsohm. Som icarbazon (F. 350°). D ie  K M n 04-O xydation von  I führt zu d-Pinsäuro 
(VII), F- 76— 77°.

CH, CHO C H , CH, a r r  C H ,
i i ii J  - r  J  c o o h- m 0 - 0°v '0:'« 0soh ™ 0cooe

V e r s u c h e .  Nachw . von  III u. Myrtenol-. 1 0 0 0 g  N achlauffraktion aus span. 
E ucalyptusöl werden m it einer Lsg. von  425 g  N a 2S 0 3 u. 175 g N a H C 0 3 in 1250 ccm W . 
15 Stdn. geschüttelt, d ie Lsg. nach Abtrennung von  indifferentem  Öl ausgeäthert, 
sodaalkal. gem acht u. m it W .-D am pf destilliert. Im  D estilla t befanden sich 5 g  d -III  
(K p. 220— 221°, a D =  + 1 3 °  13',- nD =  1,50302,- d is =  0,991, Sem icarbazon F- 215°, 
Oxim  F . 69— 70°). Beim  Verseifen des aus dem  Oxim durch K ochen m it Acotanhydrid  
erhaltenen N itrils entstand  M yrtensäure vom  F . 53— 54°. •—  M yrtenol wurde aus der 
verseiften N achlauffraktion als Borsäureester neben v ie l l-I I , das durch mehrmaliges 
Phthalisieren u. W .-A bspaltung zerstört-wurde, gewonnen. d-M yrtenolphthalat, F . 114 
bis 115°. —  Gewinnung von  1-1: 1000 g  w ie oben bohandelte N aeblauffraktion wurde 
nach der sodaalkal. W .-D am pfdest. m it N aO H  stark a lkal. d est., wobei 115 g l  über
gingen. R p .4 67— 69°, d is =  0 ,985, an =  — 59° 54', nu =  1,49459. O xydation Von 
l- I I  m it C r03: 20 g  l- I I  (über das Phenylurethan gereinigt, F . 99— 100° aus PAe.) 
wurden zu 20 g  C r0 3 in wenig W . gegeben u. nach 24 Stdn. m it W .-D am pf destilliert. 
E s entstanden 4 g  I (über die Sulfitverb, bei laugealkal. D estilla tion). B ei der O xydation  
von  d -II  (aus 1-/J-Pinen durch A u toxydation  vg l. folgendes R ef.) nach B E C K M A N N ,
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Reinigung des Oxydationsprod. über die Sulfitverb. u. fraktionierte W .-D am pfdcst. 
wurde aus dem laugcalkal. D estilla t ebenfalls d -I erhalten. B ei der hydrolyt. Spaltung  
des Sem icarbazons von I (F. 350° aus M ethanol) m it wss. O xalsäure oder 10%  H 2S 0 4 
wurde nach Aufarbeitung der W .-D am pfdest. w ie oben neben Carvacrol Caron  (aus 
dem sodaalkal. D estillat) erhalten (als Oxim F. 72° identifiziert), während die lauge- 
alkal. D est. der Sulfitwässcr I lieferte. D ie  Oximierung von  I verlief unvollständig. 
Neben einem f l .  Oxim —  an =  — 11° —  entstand ein Oxim vom  F . 131— 132° (aus 
Essigester), das m it N itrosopinen keine F.-Erniodrigung gab. —  Brom ierung zum  
Dibrom id: 15 g 1-1 wurden in Chlf. unter K ühlung m it 16 g  Br2 versetzt. Dor nach 
Abdest. des Chlf. erstarrende Rückstand schm, aus M ethanol bei F . 73,5—-74°, [a]n =  
+  130°. H ydrierung: 100 g  I  in 100 g  A. wurden bei 100 a t (N i-K atalysator) u . 70 
bis 80° hydriert. K p ., 78°, entspricht Isopinocam phon. —  K M n 04-O xydation von 1: 
15 g  I u.'lOO ccm W. wurden bis zum Bestehenbleiben der Färbung m it 2%  KMnÖ4- 
Lsg. versetzt (Verbrauch ca. 3 1 entsprechen 6 A t. O). Nach üblicher Aufarbeitung  
wurden 13 g  einer Dicarbonsäure, C ,H n O ,, F . 76— 77° (aus W .), die sich als d-Pin- 
säure erwies, gefunden. R acem at, F . 100°, aus W asser. Ebenso entstand Pinsäure  
bei der O xydation von I I .  —- R ed. von  I nach PO N N D O R F: 100 g  1-1 u. 20 g  Al-Iso- 
propylat in  wasserfreiem Isopropylalkohol wurden in bekannter W eise um gesotzt, 
das Rk.-Prod. m it W .-D am pf dest. u. nach Entfernung von unverändertem 1 durch  
Ausschütteln m it neutraler Sulfitlsg. fraktioniert destilliert, K p ., 92— 93°, K p. 216 
bis 217°, F . 50—51°, <Z15 =  0,986, nn =  1,49940. Phcnylurethan u. N aphthylurethan  
flüssig. Bei der C r03-O xydation in Aceton entstand 1-1. D as K eton polym erisierte  
beim Erwärmen. W eitere E inzelheiten, bes. über d ie  Unters, des Alkoholgem ischcs, 
das bei der U m setzung von  Pinylam in m it salpetriger Säure entsteht, s. Original. 
(Ber. Schim m el & Co. A .-G . M iltitz B z. Leipzig, äther. Öle, R iechstoffe usw. 1941 . 
56— 69. D ez. Labor, v. Schimmel & Co.) R l a m e r t .

Harry Schmidt, M yrlenal und M yrtenol als Autoxydationsprodukle des ß-P inens. 
(Vgl. vorst. Ref.) B ei der E inw . von  freiem 0 2 äu f 1-/S-Pinen in Ggw. von Co-Siccativ  
entsteht außer d-Pinocarveol, l-M yrtenal (I) u. I-M yrlenol (II), hingegen konnte P in o 
carvon n icht nachgewiesen werden. Vermutlich entsteht es interm ediär, wird jedoch  
durch 0 2 rasch zerstört. D ie  O xydation von  I  führte zu M yrtensäure, F . 53— 54°, 
die Hydrierung m it P d  zu einem opt.-akt. Dihydrom yrtenal u . n icht zu Pinocam phon. 
D as von D u p o n t  u. Mitarbeitern (C. 1933 . II . 2528) bei der Se-O xydation von ß-Pinen  
entstandene u. zunächst irrtümlich für Pinocarveol u. Pinocarvon gehaltene Gemisch 
besteht ebenfalls aus I  u . II . D as gleiche Gemisch entsteht auch aus a-Pinen (vgl.
D u p o n t  u . Mitarbeiter, C. 1934 . II . 1452).

V e r s u c h e .  In  eine Lsg. von  150 g  Co-Siccativ u. 1500 g  /3-Pinen (d15 =  0,973, 
an =  — 17° 48') wurde bei t < 2 5 °  durch 100 Stdn. ein schwacher 0 2-Strom unter  
Rühren eingcleitet u . das Rk.-Prod. anschließend m it W .-D am pf dest. (1400 g  Öl 
m it einem Geh. von  22%  Alkohol, Ci0H wO, sowie 6,5%  m it N H 2OH reagierende B e
standteile C10H u O). D as W .-D am pfdestillat wurde m it Sulfit-B icarbonatlsg. aus
geschüttelt u . nach Abtrennung von  indifferentem Öl (vgl. vorst. R ef.) u . Ausäthcrn 
sodaalkal. m it D am pf destilliert. Der gegen Su lfit indifferente A nteil wurde boriert 
(150 g) u. die daraus gewonnenen alkoh. Anteile fraktioniert destilliert. Fraktionen, 
K p.ä 93— 96°, wurden iii ü b lic h e rw eise  phthalisiert, F . 114— 115° (nach 3 maligem  
Um krystallisieren aus PA e.), Ausbeute 20 g. Durch Verseifen des P hthalates wurde 
l - I I  vom  K p. 221— 222°, d lb =  0,985, an =  — 46° 16', nn =  1,49677, erhalten. Phenyl- 
urethan von  I I  war flüssig. D as Naphthylurethan kryst. aus PAe. in  Nadeln vom  
F . 92— 93°. —  D as m ittels sodaalkal. W .-D am pfdest. aus der Sulfitverb, erhaltene 
Öl —  Semicarbazon vom  F . 218° (verd. M ethanol) erwies sich als I . K p. 220— 221°, 
an  =  — 15° 20', d  =  0,992, nn =  1,50275. M it H 2S 0 4 g ib t I in  Acetanhydrid rote  
Farbreaktion. —  Oxim, F . 69—-70°. Daraus durch Kochen m it Acetanhydrid Myrtenal- 
nitril, welches beim Verseifen m it 10%  alkoh. K OH  u. Aufarbeitung in  üblicher W eise 
M yrtensäure  als bald erstarrendes farbloses Öl, a D =  + 4 0 ° ,  F . nach U m lösen aus W- 
53— 54°, überging. —  Hydrierung-. 7 g  1-1 (an =  — 15°) wurden in 25 g  M ethanol u.
1 g  10% ig. Pd-Ticrkohle hydriert, wobei D ihydro-I entstand. d lb =  0 ,974, an =  
—-37° 56', nn =  1,48102. (Ber. Schim m el & Co. A .-G . M iltitz Bz. Leipzig, äther. Öle,
R iechstoffe usw. 1941 . 70—72. D ez. Labor v . Schim m el & Co.) IÄLAMERT.

Harry Schmidt, Zur Raumisomerie in  der P inanreihe. D ie  beiden cis-isomeren  
Pinocamphone. (Vgl. C. 1940. II . 3037.) Pinocam phon (I) u. Isopinocam phon (II), 
die sich durch cis-trans-Stellung der CH2-Gruppe zum Vierring voneinander unter
scheiden, verhalten sich in bezug a u f ihre physikal. K onstanten ähnlich w ie Menthon- 
Isom enthon u. Thujon-Isothujon (dynam . Gleichgewicht der beiden Formen unter 
dem E infl. von Alkalien, Säuren oder K atalysatoren), jedoch ist zum Unterschied von
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j! c}[ CHj jj. letzteren bei den. isomeren Pinocam pbonen die
’ "><C Drehungsriehtung gleieli (K onstanten im  Ori-.

H c / \ c O  ginal). D a bei der Regenerierung der Sem i-
\  V-“ 3 \  V carbazone von  I  u . I I  äußerst leicht lnvertie-

'CCHs '''■¿CHs rung stattfind et, wurden d ie  K etone durch
H .cL  : J e n ,  Hsc l  i ^ C H , O xydation der zugehörigen A lkohole nach

^ r u  B e c k m a n n  (Liebigs Ann. Chcm. 2 5 0  [1889].
CI[ CH 325) dargestellt.— D ie  Oxim ierungsgescliwindig-

keit der beiden K etone ist verschied, groß, ebenso w ie die R k.-G eschw indigkeit m it 
Br2, wobei die gleichen Substitutionsprodd. (75°/0 +  drehendes D ibrom id vom  R. 95 
bis 96° u . 25%  —  drehendes Brom id vom  F . 113— 114°) entstehen.

V e r s u c h e .  O xydation nach B e c k m a n n : 100 g  d-Pinocam pheol wurden nach  
B e c k m a n n , 1. c ., oxydiert u . das m it W --D am pf flüchtige, zur Abtrennung n icht oxy
dierter, alkoh. Anteile durch D est. über 1,5 g  Borsäure (bei 100 mm) von  borierbaren 
A nteilen befreit u . hernach rektifiziert. K p .. 70— 72°, K p. 211— 211,5°, d 15 =  0,9643, 
a D =  + 2 3 °  57', n D =  1,47279, M R =  44,21 (berechnet a u f C10H lc,O: 44,27). Sem i- 
carbazon: N adeln aus M ethanol, F . 227— 228°. —  Oxim : F . 55— 56°, [oc]p =  + 6 1 °  55'.
•—■ D ie O xydation v o n  1-Isopinocampheol (F. 57°) zu I I  erfolgte in gleicher W eise u. 
führte nach Abtreunen der borierten A nteile zu II : K p. 213,5— 214°, K p .5 70°, d15 =  
0,9688; <xD =  + 1 1 ° ,  n D =  1,47495, M R =  44,17. —  Sem icarbazon, F . 219— 220° 
(aus M ethanol). —  O xim : farbloses Öl, K p .5 125°, an =  — 10°. —  Je  1,5 g  I  bzw. II  
wurden m it alkhol. H ydroxylam inchloridlsg. versetzt u . die entstandene HCl m it 

• V*-n. IvOH titriert, wobei nach 10 Stdn. 60%  I  bzw. 30%  II  oxim iert waren. —  In 
vertierung: 12,5 g  I  (aD =  + 2 4 ° )  wurden m it 2,5 N a in  60 ccm absol. A. 24 Stdn. 
stehen gelassen. D as m it W .-D am pf dest. u . im Vakuum rektifizierte R k.-Prod. hatte  
an  =  20° 49'. In  analoger W eise wurde I I  (an =  + 1 1 °) invertiert, wonach die D re
hung bei -¡-21° 3' lag. D ie  Invertierungsverss. von  je  10 g  I  (an =  + 2 4 ° )  bzw. II  
(an =  + 1 1 “) m it 5%  alkoh. HCl (50 com) 3 Stdn. am W --B ad, hernach 24 Stdn. bei 
20° führten ebenfalls zu einem  Prod. gleicher K onst., an =  + 2 1 ° .  ■—■ 50 g  I I  (an =  
+  11°) wurden m it 5 g  N i-K atalysator 30 Stdn. im  A utoklaven bei 130— 140“ ge
schüttelt. D as R k.-Prod. h atte  an =  19°, 18', d15 =  0,966. —  Überführung des H ydr- 
azons von  I  in  P inan: 75 g  d -I  (an =  + 2 3 °  55') u . 50 g  H ydrazinhydrat wurden 
12 Stdn. a u f 160— 170° erh itzt, d ie entstandene obere Schicht wurde im Vakuum  
dest. (K p.j 99— 100°) u . m it einer Lsg. von  6 g N a  in  80 ccm A . 15 Stdn. a u f 150— 160° 
erhitzt, das R k.-Prod. m it W .-D am pf abgetrieben u. über N a  destilliert. D as erhaltene 
P inan h atte  K p. 167,2— 167,9°; [a ]n  =  + 1 6 °  63'; n D =  1,46131. In  derselben W eise 
entstand auch aus d -II  P inan. Bromierung von  d-I: 15 g  d -I  in  15 ccm E isessig wurden 
bei 0° allm ählich m it 9,9 ccm ( =  4 A t.) Bra,versetzt u . das Brom id m it Eiswasscr ge
fä llt , F . 95— 96° (aus A .); [a ]o  =  + 5 0 ° .  "Aus den gleichzeitig  entstandenen öligen  
R k.-A nteilen wurde durch W .-D am pfdest. ein linksdrehendes isomeres Dibrom id, 
C10H I4OBr2, vom  F . 113— 114°, [a ]c  =  — 145°, erhalten. —  Brom ierung von  d-II: 
Zu 100 g  ä -I I  in  100 ccm E isessig wurden bei 0° allm ählich 66 ccm Br2 zugegeben, 
wobei zum  Unterschied m it I  sofort lebhafte R k . eintrat. D as nach kurzer Z eit er
starrende Brom id -war ident, m it dem aus I  erhaltenen, F . 95— 96° (aus A .), [a]n =  
+  50° 40'. A us den öligen M utterlaugen konnte durch W .-D am pfdest. ebenfalls das 
isomere Brom id vom  F . 114°, [a ]n  =  — 145°, isoliert werden w ie bei I . (Ber. Schimmel 
& Co. A .-G. M iltitz B z. Leipzig, äther. Öle, R iechstoffe usw. 1 9 4 1 . 50— 55. D ez. Labor, 
v . Schim m el & Co.) K l a m e r t .

A. W indaus, K. Bursian und TJ. Riemann, über d ie .Photooxydation des Chole
sterins. A u f Grund der Behauptung R o f f o s  (C. 1 9 3 8 . I I .  2764), daß an der Luft 
bestrahltes Cholesterin cancerogene E igg. besitze, wurde versucht, aus dem  ultra
v io le tt  bestrahlten Cholesterin einheitliche Stoffe zu isolieren, u. diese a u f ihre can- 
cerogenen E igg . zu untersuchen. Dabei konnten die von RoFFO verm uteten aromat. 
K W -stoffe vom  P lienanthrentypus n ich t aufgefunden werden; isoliert wurden 3 Oxy- 
sterino der Zus. C27H 460 2, das u.-7-Oxycholeslerin, das A-4,5-Ckolestan-3,6-diol u. ein
3. Oxycholesterin m it anscheinend unbekannter K onstitution . D ie  B ldg . von 7-Oxy- 
cholcsterin aus Cholesterin durch L icht u. L u ft is t  bes. deswegen interessant, weil 
7-O xycholesterin unter passenden B edingungen in das natürliche Provitam in D  über
gehen kann. —  100 g  Cholesterin, in  dünner Schicht a u f  einer G lasplatte ausgebreitet, 
4 Stdn. in etwa 50 ccm A bstand m it einer Quecksilberlampo bestrahlen, aus dem 
bestrahlten' Prod. das Cholesterin durch U m krystallisation aus M ethanol entfernen, 
M utterlaugenriiekstand (30 g) in  A . von  den sauren B estandteilen (15 g) befreien, 
den m it D igitonin  fällbaren A nteil der Neutralprodd. (6 g) in B zl.-B zn . (1 : 4) durch 
A L 0 3 filtrieren, Chromatogramm m it 40Q ccm B zl.-B zn . (1 : 4), 250 ccm Bzl.-Bzn.
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(1: 1) u. 3150 ccm B zl.-B zn . (1 :1 )  +  5%  M ethanol entw ickeln; cs werden so 3 Zonen 
im Chromatogramm erhalten, die sich durch ihre F luorescenz im ultraviolettem  Licht 
u. in ihrem Vorh. zu SbCl3-Chlf. unterscheiden. D ie  schw erst auswaschbaren Fraktionen, 
die m it SbCl3 eine blauo Farbrk. geben u. nochm al chromatographiert werden, liefern 
ein Benzoatgemisch, von dem das schwerer löst. Benzoat, C41H S40 4, dreiseitige B lättchen  
aus Ä.-M ethanol vom  F . 133° (gibt weder m it SbCl3 noch m it Trichloressigsäure eine 
Farbrk.), ein anscheinend neues Oxycholesterin vom  F . 177° liefert, Dinitrobenzoat,
C.11H 50O12N 4, gelbliche N adeln vom  F. 176°; das leichter lösl. Benzoat, N adeln  vom  
F . 173° (blauo Farbrk. m it SbCl3) liefert a-7-Oxycholesterin. Aus den am schwersten  
auswaschbaren Fraktionen läßt sich, auch ohne D igitoninfällung, A i ’6-Cholesten-
з,6 -d io l, C27H 40O2, F . über 247°, isolieren; Diacelat vom  F . 133°; Dibenzoat vom  F . 180 
bis 181°, [ a ] D = — 72,5° (in Chlf.). (H oppe-Soyler’s Z. physiol. Chem. 2 7 1 . 177— 82. 
10/11. 1941. G öttingen, A llg. Chem. Univ.-Labor.) W O L Z .

Russell E. Marker und Emerson L. Wittbecker, Sterine. C X X . H ypophysen- 
vordcrlappenexlrakte. (C X lX .v g l. C. 1 9 4 2 .1 .2275 .) Vff. beschäftigen sich m it der Isolierung 
der in der H ypophyse vorhandenen chem Vcrbb., wobei bes. die Sterinfraktion inter
essierte, dio jedoch nur aus Cholesterin bestand; andero Sterine konnten auch nicht 
in  Spuren aufgefunden werden. Noben Cholesterin wurde noch N a-Stearat u. eine 
N r  hallige Substanz der Z us. C8H 10N 40., oder C10H 13N 6O5 isoliert. D ie  nach der E ntfernung  
der H auptm enge dos Cholesterins u. des N a-Stearats in W . unlösl. Fraktion wurdo 
verseift, u. über die Bernsteinsäurchalbestcr in eine alkoh. u. nicht-alkoh. Fraktion  
getrennt. Der m it D igitonin nicht fällbare A nteil der alkoh. Fraktion lieferte eine 
Substanz vom F . 79— 81°, aus der nicht-alkoh. Fraktion konnten ein Prod. der Zus.
C.mIIw O, u. ein K W -stoff isoliert werden; der K W -stoff ist ident, m it dem früher 
(M a r k e r , C. 19 3 9 . I . 1767) aus Schwangerenurin isolierten.

V e r s u c h  o. 3,5 kg A cetonextrakt aus H ypophysenvorderlappcn wurden m it 
4 1 M ethanol aufgekocht u. nach K ühlen über N acht vom  U ngelösten  filtriert, wobei 
640 g  Cholesterin erhalten W'urden; dio m ethanol. L sg. lieferte nach E ntfernen des 
größten Teils des Lösungsm . u. Verdünnung m it 6 I Ä. nach 3 M onaten 7 g  N a-Stearat. 
Durch mehrmaliges Extrahieren des F iltrats m it W . konnten 1,6 g eines Stoffes vom  
F . 281— 284°, Zus. C8H 10O4N 4 oder C10H 13O5N 6, isoliert werden, der sich in M ethanol
и. organ. Säuren leicht, in A. u. Pentan schwer löst, keine freien OH-Gruppon u. auch 
keinen Schwefel enthält. D er R ückstand der m it W . extrahierten A.-Lsg. wurdo m it 
m ethanol. K OH  verseift, m it W . verd. u. m it A. extrahiert; der. A .-R ückstand lieferte  
aus Aceton-M ethanol noch etwas Cholesterin. Aus dem F iltrat wurde dio alkoh. Fraktion  
über ihre Bernsteinsäurehalbcster abgetrennt, die über das D igitonid  nur Cholesterin 
u. als m it D igitonin  n ich t fällbaren A nteil ein Prod. vom  F . 79-—S l°, M ol.-Gew. nach  
R a s t  551, lieferte. D io nicht-alkoh. Fraktion wurde in A . gelöst, m it W . gewaschen, 
der A.-Rückstand in Aceton gelöst u. gereinigt; aus der konz. aceton. L sg. fielen  nach  
2 W ochen bei Raum tem p. K rystalle  vom  F . 96— 980, Zus. C20H 40O2. D er M utterlaugen- 
rü ckstand lieferte bei der H ochvakuum sublim ation einen K W -stoff vom  F . 63°, 
Zus. C28H 58, der m it dem  aus Schwangerenurin isolierten K W -stoff keine M isch-F.- 
Depression gab. (J . Amer. chem. Soc. 6 3 .1 0 3 1 — 32. April 1941. P ennsylvania S tate  Coll., 
School o f  Chemistry and Physics.) . W O L Z .

Russell E. Marker, D. L. Turner, Anthony C. Shabicaund Paul R. Ulshafer, 
Sterine. CX X1. Sapogenine. X L V III. Bromsarsasapogenin und Bromdiosgenin. (CX X. 
vg l. vorst. Ref.) Zur B est. der Stellung des Brom atoms im Brom sarsasapogenin  (I) 
wurde das A cetat des I m it C r03 oxydiert. Im  neutralen A nteil des Oxydationsprod. 
lag nur unverändertes I vor, aus dem sauren A nteil ließ sich die 3-Oxy-16-kelobisnor- 
cliolansäure in  guter Ausbeute isolieren. D ie  Isolierung dieser Säure deutet darauf hin, 
daß das Brom atom  in I eher an C23 a ls an C20 steht, u. m acht für dio Seitenkette der 
Bromsapogenine die Struktur II wahrscheinlich. Ferner wurdo gefunden, daß sich

O____CH , Diosgeninacetat n icht nur a u  der Doppelbindung, sondern
/  V jJ I — CH , auch in der Seitenkette unter B ldg . des 5,6,23-Tribrom -
''ch—C H , diosgeninacetats bromieren läßt, dessen partielle Debro

mierung m it K J  zum 23-Brom diosgeninacetat (III) führt. 
W egen der relativ  großen B eständigkeit der bromierten 

II Scitenketto lassen sieh m it III von  der Ggw. der D oppel
bindung abhängige R kk. durchführen, dio m it Diosgeninacetat n icht vorgenom m en  
werden können. So wurde III durch O xydation m it Selendioxyd in das 4-Oxybrom- 
diosgenin  übergeführt. D ie  O xydation des III unter den für die H erst. von 7-Ketoverbb. 
bekannten Bedingungen lieferte neben dem erwarteten 7-Kctobromdiosgeninaceiat 
hauptsächlich eine Säure, wahrscheinlich die A s-3-Acetoxy-7,16-diketobisnorcholensäure, 
obw ohl sie  s ta tt  des erwarteten Disem icarbazons nur ein Monosemicarbazon  liefert.
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V e r s u c h e .  O x y d a t i o n  d o s  B r o m s a r s a s a p o g e n i n a c o t a t s .  
I -A cetat wurde m it C r03 bei 60° oxydiert u. die Säurefraktion in Ä. aufgenom m en; 
aus der A .-Lsg. fielen nach einigen Tagen K rystalle, vom  F . 284— 286°, C22H 310 4, 
die m it 3-Oxy-16-ketobisnorcholansäure bei der M ischprobo keine Depression des F. 
ergaben; ebenso erwiesen sich die Semicarbazone im M isch-F. als identisch. —  Tribrom- 
diosgeninacetat, C29H 430 4Br3. L sg. von  l g  Diosgeninacetat in  50 ccm E isessig wurde 
bei 20° m it 2,19 ccm 1,05-m ol. Brom -Eisessiglsg. versetzt, 1 Tropfen 48% ig- Brom 
wasserstoffsäure zugegeben u. w eitere 2,20 ccm  Brom lsg. in  10 Min. nachgegeben; 
dio Lsg. wurde 30 Min. bei Raum tem p. stehen gelassen, u. dann in W . gegossen, F . 172°. 
—  Bromdiosgeninacctat, C20H 43O4Br. Lsg. von 800 m g Tribrom diosgeninacctat in 
200 ccm  A . wurde m it 350 mg K J  2 S td n . gekocht, das Rk.-G em isch in W . gegossen, 
ltk .-P rod . in Ä. aufgenom m en, m it N a 2S 0 3-Lsg. gewaschen u. der Ä .-R ückstand aus 
A ceton kryst.; F . 177— 179°. Bei einem 2. Vers. wurde ein Prod. vom  F . 197— 198° 
erhalten, das m it dem tiefer schm , im M isch-F. keine Depression gab. M it Zn-Staub  
in E isessig ließ sieh das Brom diosgeninacctat in Diosgeninacetat überführen. —• Brom- 
diosgenin, C27H 410 3Br, wird bei der Verseifung m it m ethanol. IvOH aus dem A cetat 
erhalten, F . 195°. —  4-Oxybrom diosgenin, C27H 410 4Br. Brom diosgcninacetat wurde 
m it S e 0 2 oxydiert, u. das R k.-Prod. verseift, F . 203°. —  4-Dehydrobromtigogcnon, 
C27H 30O3Br. 1 g  Tribrom diosgeninacetat wurde m it m ethanol. K O H  verseift, das
Verseifungsprod. in 200 ccm  B zl. bei 20° m it 7 g  C r03 in  200 ccm 85°/0ig. Essigsäure 
oxydiert, u. die trockene benzol. L sg . des O xydationsprod. m it 5 g  K J  in 1000 ccm 
M ethanol 2 S tdn. gekocht; F . 214° (Zers.). —  7-Ketobromdiosgeninacetat, C29 H 410 6Br. 
L sg. von  5 g  Brom diosgeninacctat in  750 ccm  E isessig wurde unter Rühren bei 50° 
innerhalb von 5 S tdn . m it einer L sg. von  12,g C r03 in 200 ccm  50% ‘g- Essigsäure 
versetzt, u. dann noch 5 S tdn. bei 50° stehen gelassen, der C r03-Überschuß m it Zn-Staub 
zerstört, das Rk.-Prod. in A. aufgenom m en, in  eino neutrale u. saure Fraktion getrennt; 
die ölige, neutrale F raktion  kryst. aus Essigester-M ethanol u. Pentan , F . 214° (Zers.). 
D io Säurofraktion enthält kein Brom mehr, F . 226— 227°, Zus. C24H 320„; sie  liefert 
ein Monosemicarbazon  der Zus. C25H 35OeN 3, F . 195° (Zers.). (J. Amer. ehem. Soc. 63. 
1032. April 1941. Pennsylvania S tate  C oll., School o f  Chem istry and Physics.) W O L Z .

Russell E. Marker, Anthony C. Shabicaund D. L. Turner, Sterine. 122. Sapo- 
genine. 49. D ie  Struktur der Seitenkette des Sarsasapogenins. Anhydrosarsasapogcn- 
säure. (121. u . 48. vgl. vorst. R ef.) D ie  Ozonolysc der Anhydrosarsasapogensäure  (I) 
lieferte 3 (/?)-Oxy-16-ketobisnorcholansäure (II), so daß an Stelle  der von  F i e s e r  
(C. 19 3 9 . II . 3295) angenom m enen Form el die Struktur I festgelegt wird.

C H , c o  c h >

H ,C  C H  C -C H a 'C H -C O  O H  H aC  C H — C O O H

1 l l l   >  / \ U O °

HO

V e r s u c h e .  D ie  Ozonolyse von I durch E inleiten  von  0 2 m it 2%  Ozon in eine 
Lsg. von  I in Chlf. bei 0° u. Zers, des entstandenen Ozonids lieferte II, C22H 340 4. Aus 
A .-Pentan, F . 283° (Zers.). D ie  Red. m it N a  in  absol. A. ergab Sarsasapogeninlaclon, 
C22H 310 3, aus A .-Pentan F . 200— 202°. B ildete m it Acetanhydrid das Acetat, F . 182 
bis 184°. (J . Amer. ehem . Soc. 63. 2274. Aug. 1941. Pennsylvania, S tate Coll., School 
o f  Chem. and P hys.) P O E T S C H .

R ussell E. Marker, R. B. Wagner, D. L. Turnerund Emerson L. Wittbecker,
Sterine. C N X III. Sapogenine. X H V . D ie  biologische Umwandlung von 4-Dehydro- 
ligogenon in  Diosgenin. (C X X II. vg l. vorst. R ef.) Zur K lärung der Frage, ob der tier.

CHa CH , CH , CH, CH , CH .
CH— CHa

4-Dehydrotlgogenou Diosgenin
Organismus A i -3-Ketosteroide in  A 5-3-Oxysteroide  überführen kann, wurden einem 
20 kg schweren H und täglich 3 g  4-Déhydrotigogenon verfü ttert u. 1 g subcutan ver
abreicht. Aus der aus den Faeces von 6 Tagen gewonnenen Steroidfraktion konnten
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über das D igitonid  0,2 g  Diosgenin, F . 207— 209°, isoliert werden; Acetat, F . 199— 200°. 
D a das Diosgenin  nur aus dem verabreichten 4-Dchydrotigogenon entstanden sein kann, 
wird durch diesen Vers. die biol. R ed. von A i -3-Keiosteroiden  zu A 5:3-Oxysteroiden  
bestätig t. (J . Amer. ehem . Soc. 63 . 1769— 70. Juni 1941. P ennsylvania S ta te  Coll., 
School o f Chemistry and Physics.) W O L Z .

H. G. Fuchs und T. Reichstein, Über Bestandteile der Nebennierenrinde  
und verwandte Stoffe. 49. M itt. Teilsynthese von Pregnen-(5)-triol-(3ß,17ß,21)-on-(20) 
und Pregnen-(5)-diol-(3ß,17ß)-on-{20). (48. vgl. E u w , H elv . chim . A cta  24.
[1941] 418.) Pregnen-(5)-triol-(3ß,17ß,21)-on-(20) (X) wurde a u f folgendem  Wego 
(vgl. C. 1941. I. 1843. 1814. u. Euw, H elv. chim. A cta 24. [1941] 401) 
erhalten: A us dem 3-Monoacetat des Allylandrosten-(5)-diol-{3ß,17a.) (I) wurde durch 
W .-Abspaltung das 17-Allylidenandrosten-(5)-ol-(3)-acetat (III) (Maximum der UV-Ab- 
sorption bei 239 mu) hergestellt, u . dieses m it O s0 4 in ein Gemisch von H ydroxy- 
lierungsprodd. übergeführt, aus dem sich als schwerst lösl. K om ponente das Ilomo- 
(cö)-pregnen-{5)-pentol-{3ß,17ß,20ß,21ß,22) (IV) isolieren ließ; daneben wurde hierbei 
noch das Homo-(co)-pregnadien-(5,17)-lriol-(3ß,21a.,22) (XIII) u. in kleinerer Menge 
H omo-(co)-pregnadien-(5,17)-triol-(3ß,21ß,22) (XIII b) u. über XVIII Homo-(co)-pregnen- 
(5)-peiüol-(3ß,17ß,20ß,21a.,22) (IV b) gewonnen. IV u. XIII unterschieden sich von  
IV b u. XIII b nur durch die räumliche Lage der OH-Gruppe in der 21-Stellung; 
IV ist hinsichtlich der räumlichen Lage der OH-Gruppen m it dem entsprechenden, 
in  der 5-Stellung gesätt. Allopregnanderiv. ident., w as durch H ydrierung festgestellt 
wurde. Auch XIII ist stcr. analog w ie das entsprechende gesätt. Triol (H elv. chim . 
A cta 24 [1941]. 401) gebaut, was sich aus seiner Überführung in VIII über XV—XIX 
ergibt u . ferner durch die Hydrierung zum Allohomo-(u))-pregnanlriol-(3ß,21a,22) (XII) 
u. dessen O xydation zur 3-Ketoandrostanyl-17-essigsäurc  [isoliert als M ethylester (XI)], 
sowie durch die O xydation zum Aldehyd  XIV sichergestcllt wurde. D ie H ydroxylierung  
des III erfolgt anscheinend so, daß sich zunächst die Osmiumsäurederivv. der 2 stcrco-

H O H ,C

7 CH—CH— C H ,O ll 

OH X H Ib

CH— CH1-

XV R  =  H  

XV I R  =  CHjCO 

CH,OH

*) Siehe auch S. 2543, 2544, 2547ff.; 2550, 2551, 2554, 2555, 2557, 2560 ff., 2595. 
**) Siehe S. 2505, 2543, 2544, 2546, 2550 ff.; 2598; W uchsstoffe s. S. 2546, 2552.
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H,C— 0 CHa
I >C <  

HC—0 CHa
HaC.
HaC

> C <
-CH, 

I
O—CH

HC—OR
L o h

XVII R =  H
XVIII 11 =  CHa'CO

A cO

CH:OH 
HO-C—CHa 

l-OH

A cO

isomeren Triole X III  u . X III  b bilden, deren w eitere Osmierung wohl ster. gleichartig 
u . w eitgehend einheitlich , aber verschieden schnell verläuft; nur X I I I  b wird rasch 
weiter osm iert unter B ldg. von  IV , während-nur ein  kleiner T eil X I I I  in  IV  b übergeht. 
—  IV wurde weiter in  das- 21,22-M onoacetonJiomo-(w)-pregnen-{5)-peiüol-{3ß,17ß,20ß, 
21ß,22) (V) u. dieses in  das 3,20-D iacetat (VI) übergeführt. Zur konfigurativen Ver
knüpfung m it dem entsprechenden gesätt. P en to l der Alloreihe wurde V I zum  er
w arteten 21,22-M onoacdonalloh<mio-{o>)-pregnanpentol-{3ß,17ß,20ß,21ß,22)-diaeeiat h y 
driert, das jedoch m it V I isomorph ist u . zu seiner Identifizierung zum  21,22-M ono- 
acetonalloliwno-{co)-pregnanpentol-(3ß,17ß,20ß,21ß,20) verseift wurde; V I unterscheidet 
sich von  den isomorphen gesätt. Alloprcgnanverbb. durch die positive R k. m it Tetra
nitrom ethan u. d ie deutlich  verschied, spezif. Drehungen. D as aus V I durch Ab
spaltung des A cetons erhaltene D iaeetat V II wurde m it H J 0 4 zum Pregnen-(5)-triol- 
(3ß,17ß,20ß)-al-{21)-diacetat (V III) oxydiert; V III besitzt in  17- u . 20-Stellung eben
fa lls  /bK onfiguration, denn es konnte durch H ydrierung u. anschließender Acetylierung 
in  das Triacetat der Substanz K  (X X III) [ =  A llopregna‘ntetrol-lßß,17ß,20ß,21)'] über
geführt werden. Durch Verseifung wurde aus V III  der O xyaldehyd IX  erhalten, aus 
dem  durch K ochen in P yridin  durch Um lagerung das D ioxyacetonderiv. entstand, das 
a ls Diaeetat X  a  isoliert werden konnte. V III  wurde noch durch eine 2. Rk.-Polge 
gewonnen: D ie aus X III  erhaltene Acetonverb. X V  -wurde in Form  ihres M onoacetatsXVI 
m it 0 s 0 4 in  X V II übergeführt u . aus dessen D iaeetat (X V III) durch Acetonabspaltung 
X IX  erhalten, das bei der O xydation m it H J 0 4 V III  lieferte; d ie S toffe X V II, XVIII 
u . X IX  sind m it V, V I u . V II  n ich t ident, u . unterscheiden sich von diesen durch die 
räum liche L age der OH-Gruppe in  der 21-Stellung. Zur H erst. des Pregnen-(5)-diol- 
(3/3,17jS)-on-(20) (XXI) wurde das X a  m it einem Überschuß an  M ethylmagnesium-
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bromid behandelt u. das erhaltene Roliprod., das wahrscheinlich ein Gemisch der 
2 Stereoisomeren X X  a u. X X  b u. X  darstellte, m it H J 0 4 oxydiert, wobei neben  
3ß,17ß-Dioxyäliocholen-{5)-säure  (aus X ) das X X I erhalten wurde; sowohl X X I als 
auch XXI-Acetai (X X II) zeigen während der F .-B est- Anom alien, die a u f Um lagerung  
oder Zers, zurückgeführt werden.

V e r s u c h e .  Allo F F . sind korrigiert. Homo-(co)-pregnalrien-{5,17,21)-ol-{3ß- 
acetat (III), C24H 310 2. 4,7 g  I m it 25 ccm absol. Pyridin u. 5 ,9  ccm POCl3 25 Min. 
kochen, Rk.-Prod. aus Eis-Salzsäure m it A . aufnehm en u. Ä .-Lsg. m it verd. Salzsäure, 
Sodalsg. u. W- waschen; B lättchen aus B zl.-Ä ., E. 201— 210°. —  Homo-(co)pregnen-(5)- 
pentol-(3ß,17ß,20ß,21ß,22) (IV), C22H ,0O5. 2,4 g I I I  in  400 ccm Ä. m it 4 g  0 s 0 4 in  
30 ccm A. versetzen, 2 Tage bei Zimmertemp. .stehen lassen, schwarzbraunen N d . in  
200 cem A. m it einer Lsg. von 40 g  N a 2S 0 3 in 400 ccm W. 4 Stdn. kochen, w ss.-alkoh. 
Lsg. des Rk.-Prod. a u f 200 ccm einengen, m it 400 cem Clilf. aussohütteln, Chlf.-Lsg. 
m it K 2C 03-Lsg. u . W . waschen, im Vakuum a u f 20 ccm einengen u. m it 2 ccm 80% ig. 
Methanol zur K rystallisation versetzen; 700 mg K rystalle , kugelige Drusen aus A .-W ., 
F. 246— 257°, [a]n  =  — 61,0° ( ± 2 ,5 ° )  (in A .); wurde nach H ydrierung in  E isessig  
in Ggw. von P t-O xyd durch Oxydation m it C r03 zu A7idrostandion-(3,17) abgebaut. 
Iloino-{o))-pregm dicn-(5,17)-triol-(3ß,21a,22) (X III), C22H 340 3, 3,62 g M utterlaugen
rückstand des IV über A120 3 chromatographieren, m it B d . ,  Ä. u. Chlf.-Ä. vorwaschen, 
E luat m it Methanol-Chlf. (5— 10: 95— 90) liefert X III , wollige Nadeln aus A .-A ., F . 162 
bis 164°, [<x ] d  =  — 76,1° ( ±  3°) (in D ioxan); M utterlaugen des X III  enthalten Homo- 
(u))-pregnadien-(5,17)-triol-(3ß,21ß,22) (X III b), C22H 340 3, F . 194,5— 196°, [a ]n  =  
— 48,2° ( ±  3°) (in D ioxan). D ie weiteren E luate m it M ethanol-Chlf. (20— 50: 70— 50) 
wurden acetoniert, acetyliert u . chrom atographiert; m it B zl.-PA e. wurde X V III ,  
Nadeln vom  E. 219— 225°, m it Bzl. u . Ä . V I, F . 215— 219°, eluiert. —  Abbau des X III .
a) Pregnadien-{5,17)-ol-[3ß)-al-21-acetat (XIV). T r io lX III  in wss. D ioxan  nnt H J 0 4 
bei Zimmertemp. oxydieren, den gebildeten A ldehyd, Nadeln aus A ., F . etw a 175°, 
m it Acetanhydrid in Pyridin bei Raum tem p. acetylieren, F . 180— 187°. b) 3-K eto- 
androstanyl-17-essigsäuremethylester, C32H 340 3 (XI). X III  in  Eisessig_ in Ggw. von  Pt- 
Oxyd hydrieren, u . rohes Hydrierungsprod. (X II), N adeln aus A .-Ä . vom  F . 187 bis 
197°, m it C r03 in  Eisessig bei Zimmertemp. (16 Stdn.) oxydieren, Rohsäure vom  E. 162 
bis 174° m it D iazom ethan verestern; Stäbchen aus M ethanol vom  E. 138,5— 140°. 
Zur Identifizierung wurde X I noch aus 3ß-Acetoxyandroslanyl-17-essigsäuremcthylester 
durch Verseifung m it m ethanol. IvOH, Veresterung des Verseifungsprod. m it D iazo
methan u. O xydation des O xyestcrs m it C r03 in Eisessig hoi Zim m ertem p. dargestellt, 
Stäbchen aus M ethanol, E. 139— 140°. -— Abbau des X I II  b . X III  b w ie X I I I  m it  
H J 0 4 oxydieren, den gebildeten O xyaldehyd, E. etw a 175°, acetylieren; Rk.-Prod. 
liefert X IV  in Form von  N adeln aus A ceton-A ., E. 175— 179°; die M utterlaugen liefern  
ebenfalls Nadeln vom  E. 178— 188°, die m it X IV  keine Erniedrigung im M isch-F. geben, 
aber auch durch weiteres Um krystallisieren nicht schärfer schmelzen. —  21,22-M ono- 
aceton}iomo-(a>)-pregnen-(5)-pentol-(3ß,J7ß,20ß,21ß,22) (V), C25H 40O5. 170 mg IV , su s
pendiert in 60 ccm A ceton, m it 2 g  wasserfreiem C u S 0 4 4 Tage schütteln, filtrieren u. 
F iltrat 30 Min. m it 1 g K 2C 0 3 schütteln, Stäbchen aus Aceton-Ä ., schm , bei 180,5 bis 
182°, erstarrt wieder u. schm , bei 191— 192°, [a ]n  =  — 37,6° ( ±  1,5°) (in Aceton). —
21,22-Monoaeetonhomo-((b)-prcgnen-{5)-pentol-(3ß,17ß,20ß,22)-diacetat-{3,20) (VI, 0 29H 440 , .  
Aus V m it Acetanhydrid in Pyridin n . Chromatograph. Reinigung des R k.-P rod .. 
K rystalle  schm, bei 2 i5 — 219°, wobei sie sich in N adeln um wandeln, [a]n  =  — 12° ( ±  3“) 
(in Aceton), g ib t deutliche Gelbfärbung m it Tetranitrom ethan; läß t sich in  Eisessig-Essig- 
ester bei 10° in  Ggw. von  P t-O xyd zum 21,22-Monoacelowillohomo-{a>)-pregnanpentol- 
(3ß,17ß,20ß,21ß,22)-diacetat-(3,20), N adeln vom  F . 211°, [a ]D =  + 3 3 ,0 °  ( ± 2 ° )  (in 
Aceton), hydrieren, das durch 2-std. Stehen m it m ethanol. K O H  bei Zimmertemp. 
zum 21,22-Moiioacetonallohomc>-(a>)-pregnanpcntol-(3ß,17ß,20ß,21ß,22), N adeln vom  
F . 205— 207°, verseift wurde. —  Hcm w-{o))-pregnen-(5)-penlol-(3ß,17ß,20ß,21ß,22)-di- 
acetat-{3,20) (V II), aus V I durch 2-std. Erwärmen a u f 65° in Eisessig unter Zusatz  
von W . nach jeweils 15 M in., kryst. nicht. —  Pregnen-[5)-triol-(3ß,17ß,20ß)~  
al-(21)-diaeetal-(3,20) (V III), C25H 30Oe. 190 m g am orphes V II in  16 ccm reinstem  
D ioxan  m it 200 mg H J 0 4 in 3 eem W . 14 Stdn. bei 15° stehen lassen, im Vakuum bei 
30° a u f 8 ccm einengen u. R k.-Prod. in Ä . aufnehm en; Körner aus Ä ceton-A ., E. 164 
bis 165° (leichte Zers.), [oi]n =  — 24,4° ( ±  3°) (in D ioxan), red. alkal. Silberdiam in- 
Isg. bei Zim m ertem p., g ibt m it 1,4-D ioxynaphthalin in  Eisessig-Salzsäure beim Er
wärmen starke Rotfärbung. —  Pre.gncn-(5)-triol-(3ß,17ß,20ß)-al-(21) (IX) aus V III durch  
Verseifung m it K H C 0 3 in verd. M ethanol bei Zimmertemp. (24 Stdn.), kryst. nicht. —  
Pregnen-(5)-triol-(3ß,17ß,21)-on-(,20)-diacetat-(3,21) (Xa), C25H 360 6. 71 m g IX  m it 4 cem  
Pyridin im Vakuum eingcschm olzen 6 Stdn. im sd. Toluolbad erhitzen u. Um lagerungs-
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prod. durch Zusatz von  1 ccm Acetanhydrid bei Zimmertemp. verestern; Stäbchen oder 
Rhom boeder aus Aceton oder B z l., d ie  sieh bei 178" merkbar um wandeln u. bei 198 
bis 200» schm ., [« ]„  =  — 15,3° ( ±  3°) (in Chlf.). —  Pregnen-(5)-diol-{3ß,17ß)-on-(20) 
(X X I). 125 m g X  in 8 ccm Toluol rn.it äther. M ethylm agnesium brom idlsg. aus 0,5 g  Mg 
um setzen u. das Rk.-Prod. (Gemisch a u sX X a , X X b u. X , red. noch alkul. Silberdiamin- 
lsg.) vom  F . 175— 197° m it 132 m g HJO., in  w ss. D ioxan  bei Zimmertemj). (16 Stdn.) 
oxydieren, R k.-Prod. in  saure u. neutrale A nteile  zerlegen; N eutralteil liefert X X I, 
N adeln aus A .-B zL , F . 286°, nachdem  vorher unter teilweisem  Schmelzen bei 270" 
eine Um w andlung in  lange N adeln  eingetreten ist, [a]n  = — 34,90 ( ±  4°) (in A .-D ioxan  
2 : 1 ) ;  aus dem sauren A nteil lä ß t sich nach Verestern m it D iazom ethan 3ß ,17ß-D ioxy- 
<iiiocholen-(5)-sämemethylester vom  F . 231— 238" isolieren. A iis X X I m it Acetanhydrid  
in  Pyridin  bei Zimmertemp. (10 Stdn.) entsteht HHA-S-Monoucetat (X X II) vom  F . 231 
bis 233°, B lättchen aus Bzl.-Pentan. •—• Allo-pregna?üetrol-(3ß,17ß,20ß,21)-triacetal- 
(3,20,21) (X X Ü I). 32 m g V III  in  2 ccm E isessig m it 15 m g in 1 ccm Eisessig vor
hydriertem  P t-O xyd  hydrieren u. H ydrierungsprod. m it 0 ,5  cem Acetanhydrid in 
1 ecm P yridin  durch Erwärmen a u f 60" (2 Stdrf.) acetylieren, R k.-P rod . Chromatograph, 
reinigen; B lättchen aus Ä .-Pentan , F . 172— 174°, [a]n  = + 5 3 ,7 "  (± 3 ° )  (in Aceton). —
21,22-Monoaceto>ihomo-((o)-pregnamlie7i-(5,17)-triol-(3ß,21a.,22) (XV), aus X III  m it 
wasserfreiem C u S 04 u . A ceton, Nüdelchen aus A ceton-PA c., F . 93— 95"; daraus durch 
Acetylierung m it A cetanhydrid in  Pyrid in  bei Zimmertemp. (16 Stdn.) 21,22-M ono- 
acetonhomo-(ci))-pregmdien-(5,17)4nol-(3ß,21a,22)-mo7wacelat-(3) (XVI), C27H 40O4, B lä tt
chen aus A .-Pentan , F . 167;—168°, [oc]d = — 56,1° (± 2 " ) (in Aceton). 21,22-Monoaceton- 
homo-(u>)-pregnen-(5)-penlol-(3ß,17ß,20ß,21a.,22) (X V II), aus X V I m it O s0 4, Stäbchen  
aus M ethanol-W -, F . 171— 178°; daraus m it A cetanhydrid in Pyridin  durch 4-std . Er
wärmen a u f 75" (21,22-3fonoaceto7Üionio-(co)-preg7ien-(5)-pentol-(3ß,17ß,20ß,21,22)-di- 
acetat-(3,20) (X V III), C29H 440 7, N adeln aus B zl.-A .-Pentan, F . 221—-223", [cc]d = — 38,6° 
( ± 4 ° )  (in Aceton). —  ~Ho77io-(o))-preg7ie7i-(5)-pe7itol-(3ß, 17ß, 20ß, 21a,22)-diacetat-(3,20) 
(X IX ), aus X V III durch Acetonabspältung m it Eisessig-W - bei 65", K örnchen aus 
B zl.-Ä ., F . 125— 130°, daraus m it H J 0 4 in  wss. D ioxan bei Zimmertemp. V III , Stäbchen  
vom  F . 158,5— 162", [oc]d = — 24,8° (± 3 ° )  (in D ioxan). —  21,22-3Ionoacetordiomo- 
(a>)-pregnadim -{5,17)-triol-(3ß,21ß,22), aus X U Ib  m it A ceton u. wasserfreiem C u S 0 4, 
kugelige Drüsen aus A ceton-H exan, F . 134— 138», daraus m it Acetanhydrid in  Pyridin  
21,22 - 31onoacetorihonio - (ai) - pregnadien - (5,17) - triol - (3ß,21ß,22)-acetat-(3), C27H 40O4,
N adeln  aus Ä .-M ethanol, F . 169— 171", [tx] = — 33,5" (± 3 " ) (in Aceton); daraus mit 
O s0 4 21,22-Mo7ioacetonlio7no-(o))-pregne7i-(5)-penl6l-(3ß,17ß,20ß,21ß,22) (V), N adeln aus 
B zl., F . 179— 181" u. 191— 192"; m it Acetanhydrid in Pyridin  wurde V in V I, C29H 440 7, 
F . 215— 216", ' [ < x ] d  = — 6,6° (± 2 ° )  (in Aceton), übergeführt. (H elv. chim . A cta 24. 
804— 28. 1/8. 1941. Basel, U n iv ., Pharm azeut. A nstalt.) W o l z .

P. Hegner und T. Reichstem, Über Bestandteile der Nßbenriierenrinde m id  ver
wandte Stoffe. 50. M itt. Vereinfachte Teilsynthese von S u b sta iizL  und Pregnen-(5)- 
diol-(3ß,17)-on-(20). (49. vgl. vorst. R ef.) D ie  T eilsynth. der Substanz L  (X V II) vgl. 
H elv . chim . A cta  2 4  [1941]. 418) u. des Pregnen-(5)-diol-(3ß,17ß)-o7i-(20) (X) (vgl. vorst. 
M itt.) wurde nach einer vereinfachten M eth. durchgeführt, wobei jedoch die K onfi
guration der entstehenden 17-O xyketone noch jew eils sichergestellt werden muß. — 
Pi-egne7i-(5)-diol-(3ß,21)-o)i-(20)-7no7wacelat-(21) (I) oder -diacetat-(3.21) (II) lieferten 
durch U m setzung m it M ethylm agnesium brom id u . anschließender A cetylierung des 
R k.-Prod. neben Ausgangsm aterial (II) d ie beiden in  20-Stellung stereoisomeren 
20-Heih7jlpregnen-(5)-triol-(3ß,20,21)-diacetate IV a u . IV b , d ie zu den beiden raum
isomeren Triole7i IH a  u. M b  verseift w urden;.die K onst. von  l i l a  u . M b  wurde durch 
Abbau zum Pregne7\olo7i bewiesen, d ie  Zuordnung der Form eln l i l a  u . I l l b  ist dagegen 
willkürlich. D ie  H ydrierung von  IV a u . IV b ergab die entsprechenden Allopreg7ian- 
derivv. Va u. Y b , von  denen nur das in  größerer Menge erhaltene V a  für weitere Um 
setzungen benutzt wurde. B ei der W .-A bspaltung aus V a entstand ein zur Hauptsache 
aus X III  (liefert bei der Ozonisierung t-Androstercmacetat) u . X IV  bestehendes Stoff
gem isch, das m it O s0 4 zu einem  wahrscheinlich aus den isomeren Tetrole7i XV u . XVI 
bestehenden Gemisch hydroxyliert wurde. D as aus dem XV -XVI-G em isch m it HJO 
erhaltene O xydationsprod. bestand aus 3-Oxyätioallocholansäure X IX  (aus X V I) u. 
Substanz L  (X V II), die über ihr A cetat (X V III) gereinigt wurde (250 m g X V III  aus 1 g 
V a; wahrscheinlich is t  auch Vb in  X V II überführbar (vgl. Vers.-Ergebnis m it IV b). — 
E ine ähnliche R eihe von  Um setzungen wurde auch m it IV a  u. IV b durchgeführt.; 
sowohl IV a, als auch IV b lieferten bei der W .-A bspaltung ein aus V I u. V II bestehendes 
Gemisch, das d irekt zu  einem Gemisch der beiden Tetrole V III  u. IX  hydroxyliert wurde; 
letzteres Gemisch lieferte bei der O xydation m it H J 0 4 3-Ox7jätiocholen-(5)-säure (XII) 
u. Pregna7i-(5)-diol-(3ß,17ß)-o7t-(20) (X), das über das A cetat X I gereinigt wurde; 1
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H ydrierung u. anschließende Acetylierung des X I  führte zu den A cetaten der Sub
stanzen J  (XXI) u. 0  (X X II), was die Zugehörigkeit des X  zur /M teihc sicherstellt. Ob 
sich bei dem beschriebenen Verf. auch O xykctone der a-R eihe bilden, wurde n icht unter
sucht. —  Verss., X  oxydativ  in 17 ß-Oxyprogestcron  überzuführen, verliefen u n 
befriedigend: Behandlung m it A l-tert.-butylat ergab unter gleichzeitiger O xydation  
im R ing A  u. Um lagerung im R ing I) 17a-Methyl-D-homoandrosle?i-(4)-ol-(17a)-dion- 
(3,17). O xydation m it C r03 lieferte neben anderen Prodd. eine geringe Monge des ge
w ünschten Stoffes.

CH.OAc C H ,O H  C H ,O H

CO H O —C— CH, H ,C —C—OH
" ' " \ | _____ I — I

+  I
■ J

X X I  X X I I
A c O '

V  e r s u c h e. (Alle P P . sind korrigiert.) 20-M ethylprcgnen-(5)-triol-(3ß,20a,21) 
( l i l a )  u. 20-M dhylpregnen-(5)-triol-(3ß,20ß,21) (M b ) . 3 g  trockenes 1 in  30 ccm absol. 
B zl. zu einer Lsg. von  M ethylm agnesium brom id aus 6,5 g  CH3Br in 100 ccm Ä. geben, 
m it 60 ccm Bzl. nachspülen, Ä. verdunsten lassen u. d ie benzol. Lsg. 3 Stdn. kochen; 
Rk.-G em isch m it E is-N H 4C1 zers., m it konz. Salzsäure kongosauer machen u . R k .-Prod. 
i n Ä .  aufnehm en, wobei sich eine kryst. Zwischenschicht bildete; F . der K rystalle der 
Zwischenschicht 220— 240°, F . des Ä .-R ückstandes 183— 194°; beide K rystallfraktionen  
m it Acetanhydrid in  Pyridin acetylieren u. in B zl -PAe. (9: 1) durch A120 3 filtrieren  
u. m it B zl.-PA e. waschen (liefert II); E luat m it Bzl. u. Bzl.-Ä . (5 0 :1 )  enthält IV a,
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C^H^O«, B lättchen oder flache N adeln aus B zl. oder Ä .-Pentan , F . 170— 172°, [a ] =  
— 46,6° (± 2 ° )  (in Aceton); E luat m it Bzl.-Ä . (5: 1) liefert IV b , C26H 40O5, Körnchen aus 
Ä ., F . 194— 196°, [a ]n  =  — 57,9“ (± 1 ,5 ° )  (in Chlf.); E luat m it Bzh-Ä . ( 1 : 1)  u. reinem Ä. 
ergibt K rystalle vom  F . 184— 188° u. 194— 196°, d ie  m it IV b eine M isch-F.-Em iedrigung  
geben u. alkal. Silberdiam inlsg. red.; fre ies  20<x-Triol ( l i l a )  aus IV a durch 30 Min. 
langes K ochen m it m ethylalkoh. K O H -L sg., F . 235— 237°; fre ies  20ß-T rio l (M b )  in 
entsprechender W eise aus IV b, F . 246— 255°. M a  u. M b  wurden m it HJO_, in wss. 
M ethanol bei Zim m ertem p. (44 Stdn.) zum Pregnenolon, F . 189— 191°, oxydiert, Acetal, 
F . 142— 144". —• 20-M ethylallopregnantriol-(3ß,20a.,21)-diacetal-(3,21) (Va), C20t I 42O5. 
A us IV a durch Hydrierung in  E isessig in Ggw. von P t-O xyd a ls K atalysator, N adeln aus 
Ä ., F . 189— 190°; in entsprechender W eise wird aus IV b das 20-M ethylallopregnantriol- 
(3ß,20ß,21)-d iaceta l-(3 ,21 ) (Vb), F . 221— 223°, N adeln aus A ., erhalten. —  Allopregnan- 
diol-{3ß,17ß)-on-(20) (XV II) u . 3-Oxyätioallocholansäure (XIX) aus V a. 170 mg V a m it 
2 ccm absol. P yridin  u. 0,2 ccm POCl3 */„ Stde. kochen, Rk.-Prod. aus E is-Salzsäure in 
Ä . aufnehm en u. m it verd. Salzsäure, Sodalsg. u . W. waschen, Ä .-R ückstand ist nach 
Chromatograph. R einigung ein ölig-kryst. P rod ., das X III  u . X IV  neben anderen Prodd. 
enthält; 220 mg dieses Gemisches in 5 ccm absol. Ä . m it 164 m g 0 s 0 4 24 Stdn. bei 
Zimmertemp. stehen lassen u. schwarzbrauno Additionsverb, m it wss. N a 2S 0 3-Lsg. 
durch 5-std. K ochen zers. u . durch Auskochen des N d . m it A . das R k.-P rod ., ein Ge
misch aus X V , X V I u. den in  20-Stellung isomeren Formen vom  F . 185— 220°, isolieren; 
160 m g dieses X V -XVI-G em isches in  15 ccm M ethanol m it einer Lsg. von  180 mg 
H J 0 4 in 2 ccm W . 15 Stdn. bei Zimmertemp. stehen lassen u. das O xydationsprod. in 
saure u. neutrale A nteile  zerlegen; der saure A nteil liefert X IX , N adeln a u sÄ . vom  F . 238 
bis 248°, X IX -M ethylester, B lättchen aus M ethanol vom  F . 170— 174°; aus dem neutralen 
A n teil wurde nach Acetylicrung m it Acetanhydrid in P yrid in  L -A cetat (XVIII), 
C23H 30O4, B lättchen oder N adeln aus Ä ., F . 189— 190°, [a ]n  =  + 1 5 ,2 °  (± 3 ° )  (in Aceton), 
isoliert. —  Pregnen-(5)-diol-(3ß,17ß)-on-(20)-monoacctat-(3) (XI) u . 3-Oxyätiocliolen-(5)- 
säure (X II) aus IV a. IV a durch K ochen m it P yridin  u. POCl3 in ein Gemisch von V I u. 
V II u. den in 20-Stellung Isom eren (F. 80— 146°) überführen, dieses Gemisch durch U m 
setzung m it O s04 hydroxvlieren u. das erhaltene, aus V III  u . IX  bestehende Tetrol- 
gem isch vom  F . 200— 220° m it H J 0 4 in  verd. M ethanol oxydieren, O xydationsprod. in 
saure u. neutrale A nteile zerlegen; saurer A nteil enthält X I I , isoliert als Methylester, 
N adeln  aus M ethanol vom  F . 182— 184°; neutraler A nteil vom  F . 245— 275° liefert nach 
A cetylicrung u. Chromatograph. Reinigung des R ohacetats X I , C23H 340 4, B lättchen oder 
flach e N adeln aus B zl.-Pentan , F . 234— 235°, [cc]d =  — 40,9° (± 1 ° )  (in D ioxan). — 
Pregnen-(5)-diol-(3ß,17ß)-on-(20) (X), aus X I  durch Verseifen m it m ethanol. K 2C 03- 
Lsg. bei Zimmertemp. (48 Stdn.), N adeln aus A ., F . 271— 273°, [ cc] d  =  — 37,2° (± 3 °)  
(in D ioxan). Durch eine entsprechende R k.-F olge wurde X I  auch aus IVb über d ie Ge
m ische V I-V II, V III-IX  u. X -X II  erhalten. —  J-D iacelat (XXI) u. O-Diacetat (XXII) 
aus X I . H ydrierungsvers. in  A .-E ssigester in  Ggw. von  Pd-C aC 03 verlief negativ; 
25 mg X I  wurden in 2 ccm Eisessig in Ggw. von 10 mg P t-O xyd hydriert u. das Hydrie- 
rungsprod. m it Acetanhydrid in Pyridin  nachacetyliert; Chromatograph. Trennung des 
Hydrierungsprod. m it A120 3 lieferte X X I, F .156— 157° (E luat m it B zl.-PA e.), u. XXII, 
Nadeln aus A ., F . 250— 252° (E luat m it Bzl. oder B zl.-Ä .). —  Oxydationsverss. m itX ,
a) N ach O p p e n a u e r . 48 m g X  m it 250 m g A l-tert.-butylat, 4,5 ccm B zl. u . 1,5 ccm 
A ceton im  zugeschm olzenen Rohr 20 Stdn. a u f 100° erhitzen; nach Chromatograph. 
Reinigung des R k.-Prod. über A120 3 wurde 17a-Methyl-J)-honwandrosten-(4)-ol-17a- 
dion-(3,17), P lättchen  vom  F . 288— 289°, [a ]o  =  60° (+ 1 6 ° )  (in D ioxan), isoliert,
b) M it C r03, unter Abschützen der Doppelbindung m it Br2. Lsg. von 50 mg X  in 15 ccm 
Chlf. m it 132 mg Br2 in  10 ccm Chlf. bromieren, R k.-Prod. nach Entfernung des Chlf. 
in  10 ccm E isessig m it 20 mg C r03 16 Stdn. bei Zimmertemp. stehen lassen, Oxydations- 
prod. m it Zn-Staub entbrom en u. acetylieren; Acetylierungsprod. lieferte bei der 
Chromatograph. Trennung nach Vorwaschen m it Bzl.-Ä . (9: 1) aus dem E luat mit 
Bzl.-Ä . ( 1: 1)  2 m g 17ß-Oxyprogesteron, B lättchen vom  F . 220— 222°. k(H elv. chim . Acta . 
24 . 828— 44. 1/8. 1941. B asel, U n iv ., Pharm azeut. A nstalt.) WoLZ.

Jean Loiseleur und Jean-Jacgues Lamarca, Über das Emulgierungsvermögen der 
Proteine. Zur Em ulgierung von Paraffin in W . m it H ilfe  von Eieralbum in wurde das 
P rotein in reiner Am eisensäure gelöst, die L sg. m it M ethylalkohol verd ., Paraffin in 
alkoh. Lsg. zugesetzt u. das Gemisch unter Rühren langsam  in kochendes W . gegeben. 
Zur D eutung des E in fl. des Proteins wurde angenom m en, daß dieses sich an der Grenz
fläche Paraffin-W . en tfa ltet w ie  an der Grenzfläche Luft-W . u. sich m it den apolarcn 
Gruppen ans Paraffin lagert, die polaren zum W . kehrt. M it zunehm ender Protein
konz. nahm der R adius der Paraffintröpfchen in der Em ulsion ab. (C. R . hobd. Séances 
Acad. Sei. 2 1 3 . 568— 70. 27/10. 1941.) K i e s e .
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J a m es F red eric  D a n ie l li ,  D as p u  an der Oberfläche von Eieralbuminmolekülen 
und der Proteinfelder bei Indicatoren. D ie  W asserstoffionenkonz, an der Oberfläche 
von  Eieralbum inm oll. wurde aus elcktrokinot. D aten u. m it H ilfe des DoNNAN-Gleich- 
gewichts errechnet. Für den letzteren Weg wurde die K onz, von  N a+ oder CI“ in der 
Oberfläche durch wiederholte Annäherung errechnet unter der Annahm e, daß kein 
CI“ in die Oberfläche tritt, wenn das Protein als Säure ionisiert ist, u. kein N a+, wenn 
es a ls Base ionisiert ist. D ie Verteilung der H +  wurde dann durch die Beziehung  
[Nä+]s/[N a +] |  =  [H +Jj/fH +lj errechnot, wo der Index s K onz, in der Oberfläche, 
b in der F l. bedeutet. Aus den elektrokinet. D aten wurde phs berechnet aus der 
Gleichung pns — pm, =  (G/60) =  0,325 ii (ü =  Beweglichkeit in /¡/sec/V olt/cm ). D ie  
Ergebnisse beider Methoden stim m ten annähernd überein. Bei gleichem  ph& änderte  
sich p h , in A bhängigkeit von der ionic strongth. D er Proteinfehlcr von Indicatoren  
wurde für Bromkresolgriln, Chlorphenolrot u. Neutralrot untersucht. Beim  Bromkresol- 
anion war der Fehler positiv auf der sauren Seite des isoelektr. Punktes des E ier
albumins u. beinahe N ull a u f der alkal. Seite. Beim  Chlorphenolrot war der Fehler 
a u f der alkal. Seito des isoelektr. Punktes klein, beim Neutralrot groß u. negativ. 
D iese Ergebnisse stim m ten qualitativ m it der Annahm e überein, daß Proteinkationen  
Indicatoranionen adsorbieren u. diese dann eher phs als pn6 anzoigen, während Indi- 
catoranionen bei Ggw. von Proteinanionen zuverlässige W erte für ph6 geben. (Biochem ie. 
J. 35 . 470— 78. 1941. Cambridge, E ngl., Biochem . Labor.) K IE S E .

H a ro ld  P . L un dgren , D ie  B ildung von Fasern aus nichtfaserigen nativen Proteinen. 
Durch verschied. Stoffe, die als Reinigungsm ittel benutzt werden, bes. A lkyl-A ryl- 
Sulfonate, konnten globuläre Proteine w ie Eieralbum in, Thyreoglobulin, Glutenin, 
Casein, Zein, Serumalbumin in eine entfaltete K onfiguration übergeführt werden, in 
der sie Fasern bilden können. 4 cem Eieralbumin (4% ) wurden bei 25° zu 10 ccm  
Nacconol N .R .S .F . (einem Alkyl-A rylsulfonat) (5% ) gegeben u. nach l / |  Min. 2 ccm  
gesätt. Am m onium sulfatlsg. zugesetzt. Aus dem N d. konnten lange Fäden gezogen  
werden. N ach 3 Min. wurde der N d . zäh u. b ildete keine Fasern mehr. (J . Amer. ehem. 
Soc. 63 . 2854— 55. 6/10. 1941. Albany, Cal., U . S. Dep. o f Agricult., W estern R egional 
Res. Labor.) K i e s e .

R . F isch er , Über die Photodimerisation des Ilerniarins  ( Umbelliferonmethyläther). 
D ie bei der M ikrosublimation von Herba Hernarae  erhaltenen K rystalle von H erniarin  (I) 
(K o f l e r  u . G e y e r , C. 1934 . II . 3534) werden am L ich t, bes. beim  Bestrahlen m it 
UV-L'ieht, in das in  A. schwer lösl. H ydrodihem iarin  (II) übergeführt. Zum Beweis 
der K onst. des erhaltenen I I  wurde, durch Behandeln m it NaO H  in der W ärme, die  
entsprechende Säure hergestellt, wobei lediglich , analog den Unteres, von D e  J o n g  
(C. 1922 . I. 745), eine zweibas. Säure erhalten wurde. —  D iese Photodim erisation  
zeigt nur die feste Substanz; sie bleibt in Lsgg. von A. u . Chlf. aus. Nur zum  Teil 
um gewandelte I-K rystalle haben die Doppelbrechung eingebüßt u. schm , bei 108°, 
dem Eutektikum  von I u . II; beim Auswaschen m it A. bleibt I I  in  einer m etastabilen  
K rystallform  zurück. D ie in Substitution unter W . oder 20% ig. A. m it dem Mikroskop 
beobachtete Um wandlung kann am Zerspringen der K rystalle des I verfolgt werden, 
eine Erscheinung, wie sie ebenfalls bei der 4-M ethäther-Umbellsäure gefunden wurde. —- 
Vf. konnte m it Sicherheit feststellen, daß für die Um wandlung im wesentlichen die 
Linie 366 p p  verantwortlich zu machen ist; langwelligere Strahlen können an ihr n icht 
beteiligt sein. Dagegen verursachen die Strahlen unterhalb 366 p p  die B ldg. eines 
gelblich-roten Nebenprodukts.

r j q o  o ____________  Q
i  c h 3o - csh 3 < c h _= , h  I I  c h 3o —C6H3<CH2_ ,  =  , _ c h > c8h 3- o c h 3

V e r s u c h e .  D ie Sublim ation wurde in einem bereits beschriebenen Gerät 
(C. 1934. II . 3528) bei 90° u. 15 mm ausgeführt. —  D as durch Einträgen einer M ischung 
von Resorcin u. Äpfelsäure in warme konz. H 2S 0 4 u . Eingießen des Rk.-Prod. au f E is 
erhaltene Umbelliferon wird in M ethanol +  K OH  m it CH3J  durch Kochen am R ück
fluß , nach einem Zusatz von  W- in I übergeführt; aus 50°/oig- A . F . 117— 118°. Dibram- 
hem iarin  aus A. rautenförmige u . prism at. K rystalle, F . 157— 158°; m etastabile Form  
in  B lättchen, F . 146— 147°. D ibrom hydrodiherniarin , F . 280— 281°, N adeln oder 
Prism en; 2 m etastabile Formen vom  F . 270 bzw. 252— 254°. —  II , vom  F . 207— 208° 
(die m etastabile Form schm , bei 181°), wird m it 60°/„ig. NaO H  a u f dem W .-B ad erwärmt; 
nach dem Ansäuern eine zweibas. Säure, aus W . rhomboedr. zugespitzte K rystalle, 
F . 199— 200°. (Arch. Pharm az. Ber. dtsch. pharmaz. Ges. 279 . 306— 12. Sept. 1941. 
Graz, U n iv .) G o l d .

H . D ie ter le  und I . Schreiber, Uber d ie Inhaltssloffe der Arnica- montana L .
III . M itt. (II. vgl. C. 19 4 0 . II . 1302.) Zur Reinigung wuroe das Arnidendiol (I) durch

X X I V .  1 .  " 1 6 4
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Erhitzen m it Essigsäureanhydrid in das D iaceta t üborgeführt. D ieses lconnto durch 
K rystallisation aus frisch dest. Essigsäureanhydrid in 2 Körper zerlegt werden, einen 
in Essigsäureanhydrid schwerlösl. (F . 190°) u. einen leichter lösl. (F. 164°). Der 1. ist 
D iacetyl-1, C34H 540 4, das beim Verseifen m it 10°/oig. alkoh. K O H  reines I, C30H E0O2,
F . 254— 255°, ergibt; der 2. ein D iacetylisoarnidendiol. Aus letzterem  wird beim Ver- 
seifon Isoarnidendiol, C30H 50O2, F . 233°, erhalten. —  I kann in Form des D iacotats  
katalyt. (P latinoxyd , E isessig) zu D iacetylam idandiol, F . 215°, hydriert werden. D am it 
steh t für I eine p  fest. I  wurde in CC14 ozonisiert, das Ozonid zerlegt u. m it W .-D am pf 
d est.; es entstand Form aldebyd. Also lieg t in I, ähnlich w ie im Lupeol, eine end
ständige M ethylongruppo vor. Bei der O xydation von D iacety l-I m it S e 0 2 entstand  
D iacelylam idenaldiol, C34H 520 5, F . 230— 232° (beim Lupeol führt die gleicho B k . zu 
L upenalolacetat). D ie  O xydation v o d  I m it Cr20 3 in E isessig unter gleichzeitiger  
D urcbleitung eines W .-Dam pfstrom es führt zur Abspaltung von Propylaldehyd. 
Daneben entsteht als eigentliches O xydationsprod. eine Verb. der Zus. C20H 44O3, nach 
wiederholtem  Um lösen aus A . K rystalle  vom  F . 277— 279°. (Arch. Pharm az. Ber. 
dtsch. pharmaz. Ges. 279 . 312— 18. Sept. 1941. Frankfurt a. M., U n iv .) H o t z e l .

Karl Schuwirth, Serin  a ls stickstoffhaltiger B estandteil der Glycerinphosphatide 
aus Menschengehirn. (Vorl. M itt.) F o l c h  u. S c h n e i d e r  (C. 1 9 4 1 . 1. 3092) u. C h a r - 
GAEF (C. 1 9 4 1 . II . 632) hatten die Anwesenheit einer prim. Am inogruppe neben dem  
Colamin im Cophalin nachgewiesen u. Serin als Träger der Aminogruppe höchstwahr
scheinlich gem acht. D ie  Anwesenheit von Serin im Cephalin konnte nun durch Iso 
lierung des Serins als /?-Naphthalinsulfosäureverb. sichergestellt werden. Phosphatido  
aus menschlichen Gehirnen wurden m it A. extrahiert. Der E xtrak t wurde m it B a(O H )2 
a u f dem W .-B ad gespalten, fottsaures B a  entfernt, B a(O H )2 m it H 2S 0 4 entfernt, 
Lsg. im Vakuum  zum  Sirup eingeengt, mehrfach m it A. verrieben, in a lkal. L sg. m it 
/?-Naphthalinsulfochlorid Verb. erhalten, d ie durch aufeinanderfolgende K rystallisation  
aus heißem W ., Eisessig u. 20°/0ig. A. gereinigt u. a ls /i-Naphthalinsulfosüurederiv. 
des Serins identifiziert wurde. (H oppe-Seyler’s Z. pbysiol. Chem. 2 7 0 . Nr. 5/6. I— III .  
25/10. 1941. K öln , U n iv ., Physiol.-chem . In st.)  K i e s e .

W . Frömel, über Fulvosäuren. U nter Fulvosäuren versteht m an eine Gruppe 
organ. Bodenbestandteile, d ie beim Ansäuern der alkal. H um atlsgg. in  Lsg. verbleiben. 
Vf. sucht d ie  K enntnis über jene Substanzen durch Absorptionsverss. zu vertiefen. 
A cidum  huminicum, K asseler B raun  u. N ettolin  wurden sow ohl m it N a-Fluoridlsg. 
nach SlMON, als auch m it NaO H -Lsg. extrahiert u . d ie aus den E xtrakten nach Fällung  
der Hum insäuren erhaltenen Fulvosäuren a u f ihre Lichtabsorption im Gebiet von  
5000— 2300 A untersucht. E in  Vgl. der aufgenom m enen Absorptionskurven zeigt, 
daß die Fulvosäuren u. Hum ussäuren verschied. Präpp. darstelleu, u. daß, sow eit 
es sich um Mischungen handelt, die M ischungsverhältnisse jedenfalls grundverschiedene 
sind. Auch Fulvosäuren, d ie durch m ilde E xtraktion m it N aF  u. durch E xtraktion  
m it Alkalien erhalten werden, weisen verschied. Absorptionskurven auf. K asseler 
Braun u. N ettolin  ergeben Präpp. gleicher Absorption, was insofern von  Bedeutung  
ist, als es hier gelingt, aus verschied. Ausgangsm aterialien eine Stoffgruppe abzutrennen, 
die gleiche E igg. hat. Acidum  huminicum verhält sich abweichend. (Bodenkunde u. 
Pflanzenernähr. 25  (70). 345— 58. 1941. W eihenstephan, H auptvers.-A nstalt f. L and
w irtschaft, u. M ünchen, Techn. H ochsch.) U l m a n n .

Guido B argellini, Lezioni di chimica orgánica. Bistam pa am pliatnf Roma: Ed. Studium.
1941. (640 S.) 8°. L. 90.— .

J . Tabone, Étude des radicaux acótyles liés aux protéides sériques. Paris: Ancienne impr.
de la Cour d’appel. 1941. (87 S.) 8°.

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
Kj. A llgem ein e  B io log ie  und B ioch em ie .

Aurin M. Chase, A zidw irkung a u f C ypridina-Luciferin . B ei pH =  6,6 w ird die 
Lum inescenz von gereinigten Zubereitungen von  Cypridina-Luciferin u. Luciferase durch 
0,005— 0,1 m ol. Natrium azid gehem m t. Bei pa =  5,4 is t  die W rkg. derselben Konzz. 
stärker. D ieses Ergebnis wird als neuer H inw eis a u f die Chinonnatur des Luciferin auf
gefaßt. (Biologie. B u ll. 81 . 283. Okt. 1941.) J u n k m a n n .

Frank Dickens, D er Citronensäuregehalt von tierischen Geweben, insbesondere von 
Knochen und Tum oren. Vf. findet, daß K nochen einen hohen Citronensäuregeh. auf
weisen, ungefähr 70%  der Citronensäure des Gesamtkörpers, in  Mark u. K norpel ist 
der Geh. v iel kleiner. Der Citronensäuregeh. der K nochen kann leicht durch D iät
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beeinflußt werden, d ie  Citroncnsäure muß also in v ivo  in  einer leicht austauschbaren  
Form vorhanden sein. In v itro  is t  sie  dagegen aus getrockneten u. gepulverten K nochen  
durch W ., A . oder A. nur sehr schwer zu extrahieren. Aus getrocknetem  K nochenm ehl 
konnte reine Citroncnsäure iso liert werden, u. reines Pentabrom aceton konnte aus 
einem Trichloressigsäurefiltrat aus K nochenm ehl in  80°/o der aus der A nalyse b e
rechneten Menge erhalten werden. —  Auch H aut u. H aare enthalten  v ie l Citronensäure, 
die zum größten T eil m it W. extrahierbar ist. — Sehr junge (3— 5 Tage) K ükenom bryos 
sind sehr reich an Citronensäure, u. zwar so v ie l, daß sie  etw a l/3 des gesam ten Ca binden  
könnte. B ei der weiteren E ntw . n im m t das Ca schneller zu a ls d ie  Citronensäure. —• 
BROWN-PEARCE-Carcinom beim  K aninchen, VVALKER-Carcinom u. GüERIN-Tumor 
bei der B a tte  u. das CROCKER-Sarkom bei der Maus enthalten v ie l Citroncnsäure- 
(12— 14 mg-% ), m enschliche Tumoren etwas weniger. —  Zur A nalyso wurden die  
Gewebe m it 10% ig. Trichloressigsäure extrahiert, d ie  K nochen wurden m it 40% ig. 
Trichloressigsäure aufgeschlossen. D ie  Citronensäure se lbst wurde nach der eolorimetr. 
Pentabrom aeetonm eth. von PuCHER bestim m t. (Biochem ie. J . 35 . 1011— 23. Sept.
1941. Newcastle-upon-Tyne, North o f  England Council o f  the B ritish  Em pire Cancer 
Cainpaign, R oyal V ictoria Infirm ary, Cancer R es. Labor.) D ANNENBERG.

H. Bayerle, M alignes Wachstum und d-pcptidspaltende E nzym e. (E ine Über
sicht über Arbeiten von E . W aldschm idt-Leitz, E . Abderhalden, H . B ayerle, II. v. Euler,
II. Herken und M ilarbeitern.) (Z. Krobsforsch. 52. 341— 48. 30/1. 1942. M ünchen, U n iv . 
Patholog. I n s t . )  DANNENBERG.

Else Knake, Über d ie Spezifität von Krebsgcivebe und krebserzeugenden Reizen. 
Ergebnisse der Gewebezüchtung. Ausführliche, krit. Zusam m enstellung, in  der Vf. zu 
folgendem Schluß kom m t: Es is t  keine morpholog. E ig . bekannt, d ie  Carcinom- u. 
Sarkomzellon in vitro von  ihren n. Stam m zellen oder gar von allen n. Zellen unter
scheidet. Es g ib t eine ganze R eihe von physiol. E igg ., d ie  Carcinom- u. Sarkomzellen  
in vitro von ihren n. M utterzellen unterscheiden, also für d iese Geschw'ulstzellen spezif. 
sind. Nur eine einzige physiol. E ig . trennt in v itro  m aligne Zellen von allen n. Zellen: 
D estruktiv ität. (Z. K rebsforsch. 52 . 269— 334. 30/1. 1942. Berlin, Charite, Patholog. 
In st., A bt. f. experim entelle Zellforschung.) D a n n e n b e r g .

A. Rosenbohm, Untersuchungen über die D isposition  zu  Benzpyrentumoren bei 
Mäusen. D ie  E m pfänglichkeit für subcutan induzierte Benzpyrentum oren is t  n icht nur 
bei Tieren verschied. Stäm m e, sondern auch bei solchen gleicher Stäm m e u. anscheinend  
auch bei ein  u. dem selben Tier verschieden. D er °/0-Satz m ultipler Tumoren ¡Bt nach  
multilokärev Injektion von Benzpyren bei verschied. M äusestäm m en deutlich  ver
schied. D ie  große L atenzzeit bei m enschlichen Geschwülsten u. ihr A uftreten in höherem  
Lebensalter wird durch die Annahm e erklärt, daß d ie  G eschwülste durch relativ  niedrige  
Konzz. des carcinogenen Stoffes ausgelöst werden. (Z. Krebsforsch. 52 . 335— 40. 30/1.
1942. Eppendorf-Ham burg, U niv.-R rankenhaus, K rebsinst.) DANNENBERG.

Ferdinand Schem inzky, F riedrike Schem inzky und F ra n z  B uka tsch , Elektro-Biologie. Die 
Wirkung des elektrischen Stromes auf den Gesamtorganismus bei Pflanze, Tier und 
Mensch sowie ihre pharmakologische Beeinflussung. Den Haag: Junk. 1941. (198 S.) 
gr. 8°. RM. 16.— ; fl. 12.— .

E s. E n zym olog ie . Gärung.
W. W. Perekalin, Synthetische Fermente. Besprechung der in der L iteratur  

erschienenen Arbeiten über die E igg. u. W rkg.-W eise von  synthet. Stoffen , d ie dio  
Eigg. der Ferm ente aufw eisen; es werden die syn thet. Dehydrasen, Carboxylasen u. 
Esterasen besprochen. (T pygw  Jleuimrpa.rcKoro KpaciicraiaMeiinoro XiiMUKO-Texiio.’iorii- 
’ieCKOro H ncrm yxa um. AennurpagCKoro Conera [Arb. Leningrader chem .-technol. R ote- 
Falm e-Inst. Leningrader R ates] 9. 189— 204. 1940.) V. F ü n e r .
*  D. E. Green, E nzym e und Spurensubstanzen. Aus der Zus. einer A nzahl von  

Ferm enten u. den Beziehungen dieser Zus. zu V itam inen u. Spurenm etallen entw ickelt 
Vf. eine Theorie, wonach jede Substanz, d ie in  Spuren in  der Zelle vorkom m t u. welche  
in  Spuren in  der Nahrung bzw. im Unters.-M edium  notv-endig is t , e in  w esentlicher B e
standteil eines E nzym s is t  oder das E nzym  selbst sein muß. A ls Spurenkonz, g ilt  unter  
5y  pro g  Trockengew icht. D iese Theorie um faßt d ie  A nsicht, daß enzym at. K atalyse  
dio einzige einleuchtende Erklärung dafür ist, w ie eine Spur einer Substanz tiefgehende  
biol. W irkungen ausüben kann. D ie  Isolierung von E nzym en kann entweder von der 
Anreicherung derselben u. U nters, der prosthet. Gruppe ausgehen, oder aber d ie  prosthet. 
Gruppe als leitenden Faktor benutzen, w ie d ies z. B . von  K e i l i n  m it dem Zn der 
Kohlensä ureanhydrase durchgeführt wurde. —  Vom G esichtspunkt d?r neuen Theorie 
werden auc h,  d ie  W irkungen von Horm onen u. gewissen pharm akol. wirksam en Sub-

164*
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stanzen a u f Enzym wirkungen besprochen (ebenfalls in kleinsten M engen). (Advances 
in  E nzym ol. 1 . 177— 98. 1941. B oston , M ass.) H e s s e .

N. Berend, Uber Effekte der Fenncntlokalisation. Ferm ente sind n ich t diffusibel; 
ihre Substrate u. R k.-Prodd. können aber diffusibel sein. T e ilt  man den Rk.-R aum  
durcli eine für K oll. undurchlässige M embran u. bringt a u f dio eine Seite Ferm ent +  
Substrat, a u f d ie  andere Seite der Membran nur Substrat, so muß an der ferm ent
haltigen Seite dio Substratm enge verm indert u . die Menge der R k.-Prodd. verm ehrt 
sein gegenüber der ferm entfreien Seite. Für A m ylase, Urease, Phosphatase u. Saccharase j 
wird gezeigt, daß diese K onz.-Unterschiede sehr erheblich sind , nicht auf ein D o n n a n - 
G leichgew icht zurückgeführt werden können u. von  der Ferm entm enge unabhängig  
sind . (M agyar B iol. K utato intezet M unkäi [Arb. ung. biol. F orsch .-Inst.] 1 3 .  355— 61.
1941. B udapest, P etrus Pdzm äny U n iv ., u . T ihany, Ungar. B iol. Forschungsinst, j

*  L. Massart und R. Dufait, E in  experimenteller Beitrag zur K enntn is der Hemmungs
und Aktivierungserscheinungen bei den Fermenten. Aus der eingehenden U nters. (E inzel
heiten  im  Original) werden folgende Schlüsse gezogen: D ie  Succinodehydrogenase >;
erwies sich als M etallproteid m it wahrscheinlich M n  a ls W rkg.-Gruppe. D ie  Gewebe
respiration des M uskels läuft über d ie Succinodehydrogenase; die Reihenfolge der 
Ferm ente ist: 0 „ -<- Cytochrom oxydase —  Succinodehydrogenase —  D japhorase-<- H. 
D ie Succinodehydrogenase wird gehem m t durch H 20 2; die physiol. Verbrennung von  
Bernsteinsäure liefert Fum arsäure u. W asser. D ie  Cytochromoxydase verbrennt verschied. 
Substrate, darunter Eserolin. D ie X anth inoxydase  enthält im Mol. eine Aldehyd- oder 
eine K etogruppe. D ie Uricase is t  ein M etallproteid. D ie Cholindehydrogenase, die 
A m inooxydase  u. dio <x-Glycerophosphatdehydrogenase besitzen kein M etall als prosthet. I 
Gruppe. D ie Acetylcholinesterase wird aktiv iert durch Ionen 2-wertiger M etalle, unter 
denen Ca der physiol. A ktivator ist. A cetylaneurin  w ird durch Acetylcholinesterase f 
hydrolysiert. D ie Acetylcholinesterase h at eine große A ffin ität für stark dissoziierte ; 
quaternäre Am m onium basen von organ. N atur; dies ist die Ursache der Hemmung 
durch eine Reihe von Farbstoffen. D ie  Phosphatasen  werden durch Ionen von 2-wertigen 
M etallen aktiviert; für d ie Hefephosphatase is t  Mg der physiol. A ktivator, für N ieren
phosphatase Zn. Für Tannase  u . L ipasen  war keine Aktivierung durch M etalle nach
weisbar. (Verb. K on. Vlaam sche Acad. W etensch., Lotteren Sclioone K ünsten Belgie, 
K l. W etensch. 3 .  Nr. 2. 3— 74. 1941.) G R O S Z FE L D .
*  Marjorie E. East, J. Madinaveitia und A. R. Todd, D ie  ß-Glucosaminase- « 

Wirkung von Testesextrakten und ihre Bedeutung fü r  das Problem des Diffusionsfaktors. • 
(Vgl. C. 1 9 4 1 . II . 3202; C. 19 4 2 . I . 1763.) K onzentrate des D iffusionsfaktors aus ; 
T estesextrakten enthalten  eine spezif. G lueosam inase. D ieses E nzym  ist  verschied. 1 
von  dem jenigen der K onzentrate, welche die V iscositiit der M ucopolysaccharide des 
H yaluronsäuretyps herabsetzt. (Biochem ie. J . 3 5 .  872— 76. Sept. 1941. Manchester,

Irwin W. Sizer und Alfred A. Tytell, D ie A k tiv itä t von krystallisierter Urease 
alsF unktion des O xydation-R eduktionspotentials. Im  G ebiet von E h— -j-540 bis — 260 mV 
i s t  d ie  W irksam keit der kryst. Urease eine kontinuierliche F unktion von E h. Für die 
Beziehung U reasew rkg.: E h erhält man eine glockenförm ige K urve m it einem Maximum | 
bei E h =  + 1 5 0  mV. D iese  Ergebnisse w'erden erklärt durch O xydation bzw. R ed. von 
k on stitu tionell w ichtigen SH -Bindungen im  Ureasem ol. durch O xydantien bzw. sch wache 
R ed.-M ittel. D ie  Inaktivierung durch starke R ed.-M ittel wird a u f eine weitergehende 
R ed. von  SH -G ruppen oder anderen für d ie  Ureasewrkg. w esentlichen Gruppen zurück- I 
geführt. —  Im  Gegensatz zur kryst. Urease w ird d ie  W rkg. der rohen Urease durcli j 
O xydations- oder Red.-M ittel n icht beeinflußt, wahrscheinlich infolge Schutzwrkg. von 
B egleitstoffen . (J. biol. Chem istry 1 3 8 .  631— 42. A pril 1941. Cambridge, M ass., Inst. 
o f  Technology.) H E S S E .

Morris j .  Pickett und C. E. Clifton, W irkung auswählender Gifte auf d ie Ver- j 
arbeitung von Glucose durch Hefe. D a s n. Verhältnis der 3 Stoffwechselform en (Oxy- j 
dation der Glucose zu C 0 2 +  H 20 ,  Vergärung zu C 0 2 +  C2H 5OH, Synth. von Zellen- 
m aterial) kann durch G ifte beeinflußt werden. So wird durch 2,4-Dinitro-

, phenol die K ohlenhydratsynth. vollständ ig  gehem m t, die Gärung dagegen deutlich 
gefördert, die Atm ung n ich t beeinflußt. D urch 1/ 10000-mol. N a N 3 werden S}Tith. «• 
A tm ung gehem m t; ein  Teil des gebildeten A. wird später oxydiert. H öhere Konzz. : 
von A zid  verhindern diese weitere O xydation, so daß es zu einer Anhäufung von A. ; 
kom m t. (Proc. Soc. exp. B iol. Med. 4 6 .  443— 45. März 1941.) H e s s e .

A. E. Schachnowitsch-Smirnowa, Zusammenhang zwischen dem Glulathiongehalt j 
und der Qualität von Hefen. Der G lutathiongeh. in den H efen ste ig t m it der Erhöhung |  
der D ich tigkeit des Substrates u. m it der M inderung seiner Aeration. D io Dauer der

[Orig.: dtsch .]) H e s s e .

U n iv .) H e s s e .
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Kultivierung sowie d ie Tem p. u. der pu-W ert des Substrates beeinflussen den G lutathion
geh. nicht. Bei der Lagerung der H efen häuft sieh G lutathion an u. verschlechtert 
sich die H efcqualität. Zusatz zu den H efen von l% ig- K Br-Lsg. (in M engen von  5 ccm  
je 100 g Hefo) verbessert d ie  Lagerungsbedingungen. Der G lutathiongeh. kennzeichnet 
die Q ualität der H efen. (MuKpoöuo-iorjia [M icrobiol.] 1 0 . 542— 48. 1941. M oskau, 
Volkskom m issariat f. Ernährung, Zentrallabor, f. Gärungsind.) G o r d i e n k o .

E 3. M ikrobiologie. B ak terio log ie . Im m u n olog ie .
N. Cholodny, W. Smali und R. Pikowskaja, O xydation von fre iem  Am m oniak  

durch nitrifiziereiide Bakterien. E s sind im  Boden Bakterien gegenwärtig, d ie  d ie  
Fähigkeit besitzen, den freien N H 3 zu oxydieren, indem  sie diesen in  H N O , u. H N 0 3 
überführen; sie  sind nicht ident, m it gewöhnlichen nitrifizierenden Bakterien, d ie  d ie  
Ammoniaksalzo oxydieren. D ie  Vertreter der untersuchten am m oniakoxydierenden  
Gruppen zeigen verschied, morpholog., physiol. u. biochem . E igenschaften. E inige  
von ihnen besitzen die F ähigkeit, den freien N H 3 bei hoher K onz, von diesem  in der 
L uft zu oxydieren, die anderen dagegen bei geringer K onzentration. D ie  untersuchten  
Bakterien können a u f festen sow ie a u f f l .  Nährsubstraten ku ltiv iert werden. D ie  den 
freien .N H , oxydierenden Bakterien kommen auch in  der Atm osphäre vor. (MiKpo- 
öiojorimmii JKypuai [J. M icrobiol.] 5. Nr. 4. 103— 16. K iew , U S S R , Akad. d. W iss., 
Inst. f. M ikrobiol. u. E pidem iol.) G O R D IE N K O .

G. S. Sacharowa, M alzkeim e als Quelle der Stickstoffemährung fü r  Bac. Delbrücki. 
Bei der H erst. von M ilchsäure (unter Produktionsbedingungen) können M alzkeime 
als N -Q uelle für Bac. Delbrücki verwertet werden. (MuKpoöaojtorua [M icrobiol.] 10 . 
539— 41s 1941.) G o r d i e n k o .

C. C. W illiam s, E. J. Cameron und O. B. W illiam s, E in  faku lta tiv  anaerober 
P ilz  von ungewöhnlicher H itzeresistenz. Aus Böden, a u f denen Blaubeeren wachsen, u. 
aus Blaubeeren wurde eine Penicillium art isoliert. E in  Stam m  bildet Sklerotien von  
ungewöhnlich hoher H itzeresistenz. (Food R es. 6 . 69—-73. Jan./Febr. 1941. W ashington, 
N ational Canners Association, R es. Labor.) S c h u c h a r d t .

Richard H. W ellman und F. D. Heald, D ie T oxizitä t von gewissen Ohemikalien 
in  wässerigen Lösungen gegen Sporen von Pénicillium  expansum. K onzz. von  4000 p. p. m. 
Natrium  - o - pbenylphenat töten  Sporen von Pénicillium  expansum  in  1 Min. bei 
68° F . E ine Mischung von Natrium tetraclilorphenat u. Natrium  - 2 - chlor - o - phenyl- 
phenat ist toxischer gegen Sporen von P . expansum  als Natrium tetraclilorphenat oder  
Natrium - o - pbenylphenat allem . —  Von 9 Triphenylm ethanfarbstoffen werden nur  
K rystallviolett, G entianaviolett u. M alachitgrün tox . gegen Sporen von  P . expansum . 
N atrium salicylat u. Thym ol sind von 20 untersuchten Organ. Fungiciden die einzigen, 
die dio Koloniebldg. vollständig  hemmen (Konz. 10 000 p. p . m.). 25  anorgan. Verbb. 
wurden geprüft. Clirom trioxyd, K alium bichrom at, N atrium thiosulfat,' Jod , Queck
silberchlorid u. Kalium quecksilberjodid waren wirksam. (P hytopathology 30- 638— 48. 
Aug. 1940.) S c h u c h a r d t .

Marguerite Aitoff, André Arthus und Madeleine Dion, W irkung von K a liu m 
permanganat und K alilauge a u f das T ox in  aus Dysenteriebacillen der Neugeborenen. 
Kalium perm anganat (1 : 1000) u. n/ 2o-n - K alilauge zerstören d ie  Giftwrkg. des Toxins 
aus Dysenteriebacillen der Neugeborenen fast augenblicklich . D as inaktivierte Toxin  
kann zur Im m unisierung von  K aninchen gegen das' wirksam e T oxin  herangezogen 
werden. (C. R .  Séances Soc. B iol. F ilia les A ssociées 1 3 1 . 713— 15. 1939.) L y n e n .

Gregory Shwartzrnan, A ssoziation von Meningococcus- und B . Typhosustoxinen  
m it Hämoglobin in  vitro. Vf. ste llte  in  v itro  M ischungen aus H äm oglobin (aus K aninchen, 
Rind, M eerschweinchen u. Schaf) u. M eningococcus- bzw. B . typhosus-Toxin her u. 
fraktionierte d ie  dabei erhaltenen L sgg. nach P a r s o n s . D abei ergab sieh jedesm al, 
daß die A k tiv itä t m it den stark gefärbten Fraktionen assoziiert war u. in  den farblosen 
oder nur w enig gefärbten A nteilen v ö llig  fehlte. D ie  A ssoziation zwischen H äm oglobin u. 
den Toxinen scheint ziem lich fe st zu sein. (Proc. Soe. exp. B iol. Med. 44 . 115— 17. 
Mai 1940. N ew  York, N . Y ., M ount S inai H ospital, Laborr.) L y n e n .

B. Helfericll und H. Lutzmann, Uber das T etanus-A ntitoxin . Vff. finden, daß  
Carboraffin (I. G.) (I) aus Tetanusserum (II) einen erheblichen T eil der gelösten Stoffe  
entfernt, ohne d ie  A k tiv itä t des Serums zu mindern. D ie  günstigsten  R esu ltate werden 
erhalten bei Verwendung von 1,5 g  I au f 10 ccm  II. A ntitetanusfreies Pferdeserum  
verhält sieh analog, d . h. auch bei ihm werden ca. 5 0 %  der lösl. A nteile  durch A d
sorption entfernt. D es weiteren bestim m en Vff. den K ohlenhydratgeh. von  II nach  
S ö R E N S E N - H a u g a a r d  AM S t u f o  u .  finden, daß I d ie  K ohlenhydrate in  II anreichert. 
Im n. Serum tr itt  der gleiche E ffekt ein. D ie  K ohlenhydratanalysen deuten darauf
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hin, daß n ich t nur Glucose im  Serum oder in  II vorhanden ist. (H oppe-Seyler’s Z. 
physiol. Chcm. 267 . 23— 28. 10/12. 1940. L eipzig, U n iv ., Chem. Labor.) Oe s t e r l in .

Jobs. Ipsen, D ie  Auswertung des direkten G iftweites des Tetanusgiftes a ls B eisp ie l  
der biomathematischen A usnutzung der Absterbedauer. (Naunyn-Schm iedebergs Arch. 
exp. P athol. Pharm akol. 197- 536— 49. 10/6. 1941. K openhagen, Statens Serum 
inst.) Z i p f .

Peter K. Olitsky und R. W alter Schlesinger, W irkungen örtlicher Hautödeme 
und -entzündungen a u f die Ausbreitung des H erpesvirus in  der M aus. In  d ie  H a u t der 
Maus eingericbenes Herpesvirus dringt über d ie  Lymphkanülo zur Nervenfaser vor u. 
führt a u f diesem  W ego zu einer M yelitis. W ird vorher eine hyperton. Salzlsg. injiziert, 
dann öffnet das entstehende ödem  d ie  Lym phkaniile u. m acht ihre W ände abnorm al 
perm eabel, so daß das Virus m it einer größeren Zahl von Nervenfasern in  Berührung 
kom m t. A ls Folge davon tr itt  d ie  M yelitis früher in  Erscheinung. D ie  entgegengesetzte  
W rkg. hat d ie Injektion einer M ischung aus Terpentin, Äther u. O livenöl, d ie zu einer 
akuten Entzündung u. dam it zu einer partiellen  Blockade der L ym phkanäle an der 
Im pfstelle führt. (Science [New York] [N. S .] 93 . 574— 75. 13/6. 1941. N ew  York City, 
N . Y ., Rockefeller In st, for M edical Research.) Ly n e N.

Hans Dahmen, Lehrbuch der Veterinär-Mikrobiologie. 2. neubearb. Aufl. Berlin: Parey.
1942. (V III, 238 S.) gr. 8°. RM. 14.40.

E 4. P flanzen ch em ie und  -P h ysio log ie .
N. F. Dubljanskaja, Untersuchungen des , ,H arzkom plexes“  des Öls von Euphorbia. 

D as Behandeln des Öls m it A . führt zum H erauslösen von  ca. 5 ,5 %  einer to x . Substanz, 
die als „H arzkom plex“ genannt rvird; das so gereinigte ö l  is t  n ich t mehr toxisch . Gleich 
nach der Abtrennung der alkoh. L sg. fä llt  das in  früheren Arbeiten (C. 1938. I. 3926) 
untersuchte Euphorbiosteroid; der H arzkom plex kann durch B ehandlung m it NaHCOa, 
N a2C 0 3, N aO H  u. HCl in  5 Fraktionen zerlegt werden; d ie  5. Fraktion (neutrale Stoffe) 
besteht zu 5 0 %  aus dem Gemisch von Harzen u. Harzsäuren u. is t  sehr wahrscheinlich  
die Trägerin der tox . E igenschaften. (>Kypii;m H p u K ia sB o f t X um uu  [J. Chim . app l.] 14. 
612— 17. 1941. Krassnodar, Allruss. w issenschaftl. In st. f. Ölkulturen.) V. F Ü N E R .

Carsten Olsen, Wasserkulturversuche m it höheren Pflanzen in  Nährlösungen ver
schiedener Calciumkonzentrationen. (Vgl. auch C. 1940. I. 1216.) Verschied. P flanzen  
wurden in Nährlsgg. ku ltiviert, deren K - u. M g-Geh. konstant blieb , während die  
Ca-Konz. variierte. D as Ca-Optimum, gem essen an der Trockensubstanzausbeute, 
is t  für jede der untersuchten P flanzen verschieden. M it steigender Ca-Konz. ste ig t  
auch bei den m eisten Pflanzen d ie  Ca-Absorption, während die Iv- u. Mg-Aufnahmo 
zurückgeht. Boi niedrigem  K -G eh. der N ährlsg. is t  die Produktion von  Trocken
gew icht dann gehem m t, wenn die Ca-Konz. eine gew isse H öhe überschreitet; d ies ist  
nicht der F all, w enn entsprechend größere M engen Iv vorliegen. D as Verb. von Tussilago  
farfara  w eich t hiervon von den übrigen untersuchten P flanzen a b : Tussilago  absorbiert 
m it steigender Ca-Konz. mehr K . —  B ei konstantem  Ca- u. steigendem  K -G eh. der 
Nährlsg. is t  in  allen P flanzen ein A bfall der Ca-Aufnahme zu verzeichnen. (C. R . Trav. 
Lab. Carlsberg, Ser. chim . 24. 69— 97. 1942. K openhagen, Labor. Carlsberg [Orig.: 
engl.]) K e i l .

Ray F. Dawson, D ie Lokalisierung des Nicotinbildungsmechanismus in  der Tabak
pflanze. Tabaksprosse, d ie a u f eine Tom atenunterlage gepfropft wurden, enthalten  
nur Spuren von N icotin , während um gekehrt a u f Tabakwurzeln wachsende T om aten
pfropfreise große M engen davon aufstapeln . Verss. m it anderen Unterlagen bzw. 
Sprossen (z. B . D atura Stram onium ) zeigten  dasselbe Ergebnis. D aß die P rod .-S tätte  
des N icotins in den W urzeln der T abakpflanze zu suchen ist, dafür spricht auch die 
T atsache der Ggw. von  größeren N icotinm engen im  X ylem  bzw. im X ylem saft. (Science 
[N ew  York] [N . S .] 94. 396— 97. 2 4 /10 . 1941. M issouri, U n iv .) K e il .
*  Fredrick T. Addicott, W irkung von Hormonen des Wurzelwachslums a u f das 
M eristem  isolierter Bohnenwurzeln. B ei M angel an V itam in B x u n  d Nicotinsäure  in  
K ulturen isolierter Bohnenwurzeln tr itt teilw eise bis vö llige  W achstum shem m ung ein. 
Dabei beobachtet man eine Abnahm e der Z ellteilungen im  M eristem; d ie  gebildeten  
Zellen erreichen n icht mehr d ie  n. Länge. —  N icolinsäurem im gcl a llein  verursacht dünne 
W urzeln, Fiiamim--B,-Mangel in der H auptsache H em m ung des Längenwachstums. 
(B ot. Gaz. 102. 576— 81. März 1941. Santa Barbara, Cal., S tate  Coll.) E r x l e b e n .

W illiam  J. Robbins, Weitere Untersuchungen über Faktor Z . (Vgl. C. 1941.
I .  58 . 787.) D ie  u. Z„-Fraktionen von  K artoffcbi üben in  K om bination eine w eit 
größere W rkg. a u f d ie  K eim ung von Phycom yces blakesleeanus aus als ad d itiv  zu 
errechnen is t . A u f dieser Tatsache fußt eine Meth. des Vf. zur B est. des Zr  u. Z,-Geh.
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unbekannter M aterialien. Neopepton z. B . war reich an Z 1; weniger reich an Z ; . rZ x war 
nicht ident, m it B iotin , Pantothensäure, Glutamin, p-Aminobenzoesäure. Z., war n icht  
ident, m it Glutamin  oder p-Aminobenzoesäure. (B ot. Gaz. 1 0 2 . 520— 35. März 1941. 
N ew  York, Columbia U n iv .; N ew  York, B otan. Garden.) E r x l e b e n .

E. J. Kraus, Histologische Veränderungen an Bohnenpflanzen durch l-Tryptophan. 
(Vgl. C. 1937 . II- 4203.) Schnittflächen von Bohnenstengeln wurden m it einer 2% ig. 
T ryptophan  (I) -Lanolinpaste behandelt u. der entstandene Tumor nach verschied. 
Zeiträumen (1— 8 W ochen) histolog. untersucht. D ie  histolog. Befunde sind v ö llig  ver
schied. von durch Indolessigsäure (II) erzeugten Tumoren, so daß Vf. koine U m w andlung  
von I in II in  der P flan ze annehmen m öchte. D ie  U nterss. warnen davor, d ie  Probleme  
der Gewebsbldg. u. -differenzierung zu allg . u. vereinfacht aufzufassen. (B ot. Gaz. 
102. 602— 22. März 1941. Chicago, U n iv .) E r x l e b e n .

E e. T ierchem ie u n d  -«Physiologie.
S. Schmidt-Nielsen und T. Artun, Studien an S p in a x  N iger. B i o l .  T e i l :  

Wenn eine hinreichend große Anzahl von Fängen in B etracht gezogen w ird, ergibt sieh, 
daß beide Geschlechter bei Spin ax  niger (dem schwarzen Dornhai) in gleicher Anzahl 
vertreten sind. D ie weiblichen F ische sind im Durchschnitt größer u . schwerer als die  
männlichen. W ie andere K norpelfische, so hat auch Sp in a x  niger eine große u. fettreiche  
Leber, deren Gewicht absol. u. prozentual m it der Körpcrlänge zunim m t. C h c m. 
T e i l :  D ie Trane der männlichen Tiere zeigen einen höheren Geh. an Unverseif barem  
(54,4— 91,4, im M ittel 70,0 Gcwiclits-°/o) als die weiblichen (36,4— 72,4, im M ittel 56,4 Ge- 
wichts-°/0), jedoch sind die Schwankungen bei beiden sehr groß. Der Geh. des Tranes, 
ebenso w ie der des Unverseifbaren davon, an Squalen  is t  ebenfalls bei den männlichen  
Tieren höher. Der Squalengeli. wird u. a. aus der Lichtbrechung berechnet. Er is t  bei 
den Foeten am  niedrigsten (etwa 18— 22%  des Tranes). E s scheint ferner, als ob die 
erwachsenen, geschlechtsreifen F ische reicher an Squalen sind als die jungen. Außer  
diesem , die H auptm enge ausm achenden K W -stoffe finden sich im Unverseifbaren noch  
folgende Alkohole: Sdachyl-, Chim yl- u. Batylalkohol sowie Cholesterin. Der Geh. an 
diesen Alkoholen is t  für den Tran weiblicher Fisehe höher als für denjenigen der m änn
lichen. Von den Fettsäuren ist weniger als die H älfte  an Glycerin gebunden, der R est 
verm utlich an die genannten Alkohole. D ie  Fettsäuren m it C22 u . C24 machen beim  
männlichen F isch fast doppelt so v ie l aus wie beim  weiblichen, der wiederum reicher an  
%o-> 18“ u. C16-Säuren ist. Der Sättigungsgrad der Fettsäuren scheint m it dem  ver
mehrten Geh. an  Squalen zuzunehm en, ebenso auch der Geh. an höhermol. F e tt
säuren. Der Tran der Foeten enthielt wesentlich weniger Unverseifbares u. dieses 
wiederum wesentlich weniger Squalen als der der ausgewachsenen Fische. D as F e tt  der 
D otterm asse hat noch weniger Unverseifbares als das Foetenfett. D as Unverseifbare ist 
jedoch reich an Squalen. Aus dem vorliegenden Material kann keine Schlußfolgerung 
über die physiol. Rollo des Squalens gezogen werden. (Kong, norske Vidensk. Selsk., 
Skr. 1940- Nr. 2. 45 Seiten. Trondheim , Norges Tekniske H egskole, Inst, for teknisk- 
organisk kjem i.) O. B a u e r .

Franklin Holländer und Robert S. Felberg, Magenschleimsekretion. D ie  phy- 
sikal. u. ehem. E ig g . des M agenschleims wurden untersucht. D as M aterial wurde aus 
säurefreien Fundustaschen beim  H und gewonnen u. zwar das Spontansekret u. d ie  
nach sanfter M ucosamassage oder nach R eizung m it m it Ä. gesätt. W . oder einer 
Em ulsion von N elkenöl in W asser. D ie  einzelnen Proben unterschieden sich  beträchtlich  
in  der V iscositä t. W ährend dio Spontansekrete transparent oder nur schwach getrübt 
waren, enthielten  d ie  nach R eiz  erhaltenen im m er T eile von  Säulenepithel. D ie  
Pu-Werte, elektrom etr. gem essen, lagen zwischen 3,5 u. 8,5. Der HCl-Geh. b e lie f sich  
auf bis zu 77/ lM0-n., d ie  Cl-Konz. lag zwischen 88- 150/1000-normal. D oppelbest, gaben  
häufig divergierende Ergebnisse, was a u f Ablesefehler infolge der hohen V iscosität 
des M aterials u. seine nichthom ogene B eschaffenheit zurückgeführt w ird. (J. biol. 
Chem istry 1 40 . Proc. 62— 63. Ju li 1941. N ew  York, M ount Sinai H osp., Labor.) G e h r . 
*  Edgar Augustin, D er Gehalt der Placenta an  gonadotropem Hormon in  den einzelnen 
Schwangerschaftsmonaten. M enschliche P lacenten enthalten im  3. Schwangerschafts
m onat 1100— 1700 R E . gonadotropes H orm on; im 10. M onat nur 250—400 R E . 
A u f gleiche Gewichtsm engen bezogen nim m t der H orm ongeh. vom  3.— 10. M onat auf 
x/60— 1/70 ab. (Naunyn-Schm iedebergs Arch. exp. P athol. Pharm akol. 197 . 292— 305. 
1941. Freiburg i. B r., U niv.-Frauenklin ik .) Z i p f .

A. Jores, Ergebnisse und Probleme der Hypcrphysenforschung. Die Stoffw echsel
wirkungen des H ypophysenvorderlappens sind noch weitgehend ungeklärt. Der  
Eiweiß-, K ohlenhydrat- u. Fettstoffw echsel u . die O xydationen können durch un
gereinigte E xtrakte mehr oder weniger beeinflußt werden. Ob es sich dabei um direkte
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spezif. W irkungen handelt, an denen Horm one beteiligt sind , bedarf noch der Klärung. 
N ach den heutigen K enntnissen ist der H ypophysenvorderlappen eine zentrale Kc- 
gulationsdrüse zur autom at. Sicherung der T ätigkeit der innersekretor. Drüsen u. der 
M ilchdrüse. Der H ypophysenvorderlappen erhält u. a. Im pulse von übergeordneten  
H irnzentren. (V itam ine u. Horm one 1. 165— 74. 1941.) Z i p f .

Gy. Petranyi, M essung der W irksam keit des Nebennierenrindenhormons. An  
R atten  kann die W irksam keit von  Nebennierenrindenhorm on im  W .-Vers. gem essen  
worden. D iejen ige Menge, welche, m it der W .-B elastung gleichzeitig  cingespritzt, d ie  
D iurese um 50%  der eingeführten W .-M enge steigert, wird als E inh eit empfohlen.
D er Vers. dauert 3 Stunden. D ie  W rkg.-Dauer dos Rindenhorm ons beträgt höchstens
3— 6 Stunden. A uch .bei längerer Verabreichung kann das Rindenhorm on im  W .-Vers. 
ausgew ertet werden. A ls E inh eit eignet sich dazu diejenige Menge, die in 3 Tagesdosen  
d ie  D iurese um 80— 100%  erhöht u. erhält. D esoxycorticostoron wirkte bei der R atte  
nach intram uskulärer u. peroraler Zufuhr gleich. (Naunyn-Schm iedebergs Arch. exp. 
P athol. Pharm akol. 197 . 409— 14. 12/5. 1941. Budapest, kgl. ungar. Peter Pazm any- 
U n iv ., I . m edizin. K lin ik .) Z i p f .

B. B. W ells und E. C. KeHdall, D er E in fluß  von Corticosteron und Cx rO xy- 
dehydrocorticosteron (Verbindung E ) a u f das Körperwachstum . D as W achstum  von  
30— 40 g  schweren weißen m ännlichen R atten  wurde durch tägliche perorale Zufuhr 
von  1 mg Corticosteron gehem m t. B ei weiblichen R atten  war d ie W rkg. geringer. Bei 
m ännlichen Tieren kom m t es zu Atrophie von Nebennieren, Thym us u. M ilz u. zu A b
nahm e der T ibia- u . Fem urlänge. D ie  Abnahm e des H odengewichtes entspricht der 
allg. Verminderung des Körpergewichtes. B ei weiblichen Tieren tr itt  echte Atrophie 
der Nebennieren auf. D ie Verb. E  bewirkte bei 10-tägiger Zufuhr von täglich 1 mg bei 
m ännlichen u. weiblichen Tieren starke W achstum shem m ung u. ausgesprochene 
Atrophie von Nebennieren u. Thym us. (Proc. S ta ff Meet. M ayo Clin. 15. 324— 28. 1940. 
Rochester, M inn., M ayo Foundation, D ivision  o f  B iochem istry.) Z lP F .

Anna Lanczos und Maria Ats, Tätigkeitssteigerung der Schilddrüse durch thyreo- 
tropes Hormon beim metamorphosierlen Kaltblüter. D ie  Schilddrüse vollentw ickelter  
W .-Frösche kann durch thyreotropes Horm on aktiv iert werden. H istolog. sind K oll.- 
Schwund u. K ul).- bis Zylindr.- u. M ehrschichtigwerden des F ollikclepithels nachweisbar.
D ie  K altblüterschilddrüse scheint auch nach der M etamorphose zu Funktionssteigerung  
fähig  zu sein . (Naunyn-Schm iedebergs Arch. exp. P athol. Pharm akol. 197 . 123-—29. 
24/2. 1941. P ecs, Ungarn, U n iv ., Pharm akol. In st.) Z i p f .

H. K. Goadby und J. S. Richardson, Über das Verschwinden von intravenös
injiziertem  In su lin  aus dem B lut. N ach Injektion von  40 E inheiten  verschwindet 
Insulin gem essen an der hypoglykäm . W rkg. innerhalb von etw a 90 M in. aus dem  
B lu t des K aninchens. A usschaltung der Leber u. Injektion des glykotropen H y p o 
physenhorm ons sind darauf ohne E influß . N ach A usschaltung der Nieren behält 
das B lu t seine hypoglykäm . W irkung. (J . P hysiology 97. 417— 28. 1940. London,
St. T hom as’s H ospital, M edical U n it. Lab.) Z i p f .

Mares Cahane, E influß  des Thym usextraktes a u f den Wasser- und Phosphorgehalt 
des M uskels. B ei R atten  führt Injektion  von  T hym usextrakt zu Vermehrung des 
W .-G eh. u. Abnahm e des Phosphorgeh. der M uskulatur. (J. P hysio l. P athol. gén. 37.
1277— 80. 1939/1940. R oum anie, Lab. d . l ’H ôpital D iciosânm artin .) Z i p f .

F. Hildebrandt, H istam in im  B lu t und Gewebe unter dem E in flu ß  von Kurzwellen, 
Diatherm ie und Fango. B ei H und, K atze u . K aninchen führt Kurzwellendurchflutung 
zur Vermehrung des B luth istam ins. D as H istam in stam m t aus dem Gewebe. D iatherm ie  
u. Fango wirken ähnlich. (Naunyn-Schm iedebergs Arch. exp. P athol. Pharm akol. 197- 
148— 60. 24/2. 1941. Gießen, U n iv ., Pharm akol. Inst.) Z i p f .

Raoul Lecoq, W irkung intravenöser Injektionen von Calciumglueonat au f die 
A lkalireserve und. Calcämie. Intravenös injiziertes Calcium glueonat wird vom  K aninchen  
nur langsam  verw ertet. Seine W rkg. hält deshalb lange an. Der Calcium geh. u. die  
Alkalireserve des B lutes steigen merklich an. Daraus erklärt sich d ie  blutstillende, 
antik las. u. an titox . W rkg. des Calcium gluconats. (B ull. Sei. pharm acol. 48 (43). 21— 23. 
Jan./Febr. 1941. Paris, Lab. de l ’H ospital de Saint-G erm ain-en L aye.) Z lP F .

Otto Göbell, Blut-Ketonkörperchen und. Säurebasenhaushalt. U nter Sauerstoff
atm ung (I) steigen bei Säuglingen im  B lu t d ie  Ketonkörper an. Nach Beendigung  
der I kehren sie  innerhalb %  Stde. zum Ausgangswert zurück. D iese  K etose wird 
als K om pensationsm aßnahm e des Organismus zur Behebung der A lkalose gedeutet.
(Z. K inderheilkunde 62 . 778— 81. 31/12. 1941. W ürzburg, U niv .-K inderklin .) B a e r t . {.

Hans v. Euler, Lars Melander, Sven Tingstam und Bertil Högberg, Wechsel 
des Brenzlraubensäuregehalles im  f  rischen Rattenblut während der G lykolyse. Im  Anschluß 
an die Verss. der Vff. (C. 1940. 1. 1357) über die Änderungen im  Brenztraubensäure (I)-
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Geh., die im B lute lebender Individuen (Mensch, K aninchen, H atte) eintreten, wenn  
verschied. Stoffe peroral, intravenös oder subcutan zugeführt werden, teilen Vff. m it, 
daß im frisch entnom m enen B lut im V erlauf von  ca. 12 Stdn. der I-Geh. stark —  bis 
zum etwa 10-fachen —  ansteigt; Jodessigsäure verm ochte —  Zusatz von  l y  Jodessig
säure —  den I-A nstieg n ich t zu hem m en. D ie  E inw. a u f die gleichzeitig  bestim m te  
Milchsäure ist sehr gering. E in unter Zusatz von KCN angestellter Vers. ergab ebenfalls 
nur eine verhältnism äßig kleine Verminderung der im  V erlauf des Vers. gebildeten
I-Menge. E tw a gleichzeitig m it dem Maximum der I erreicht die K onz, der M ilchsäure 
ihren H öhepunkt, während der Zucker kontinuierlich sinkt. Für deii G esam tvorgang 
wird man im Sinne D i s c h e s  eine phosphoryliorcnde G lykolyse anzunehm en haben, 
die m it einer D ism utation von Triosophosphorsäuro m it I e insetzt. In M acerationen von  
Herzmuskel u. Milz von B a tten  haben die Vff. die beschriebenen I-U m setzungen nicht 
gefunden. (H oppo-Seyler’s Z. physiol. Chem. 267 . 103— 07. 10/12. 1940. Stockholm , 
U niv., Biochem . In st.) B a e k t i c h .

Steph an  B irö , über (len Arginingehalt des Blutserums in  der Gestatimuperiode. 
Vf. hat d ie  au f der SAKAGUCHIschon Farhonrk. fußende A rgininbcst. nach W E B E R  
auf das Blutserum  angewandt. D ie  Serumunters. von 60 gesunden N ichtschw angeren  
u. 50 gesunden Schwangeren m it dieser M eth. hat ergeben, daß in  bezug a u f d ie  Menge
des Arginins —  der m it H ilfe  der R k. nachweisbaren C uanidindcrivv. -—• zwischen dem
Serum Schwangerer u. Nichtschwangerer kein w esentlicher U nterschied zu beobachten  
ist. D ie  unter der Geburt untersuchten 20 F älle  haben gleichfalls keine bedeutende  
Abweichung aufgewiesen. D ie  Unteres, an 40 W öchnerinnen haben höhere W erte  
gezeitigt. D ie  Bestim m ungen sind in  der ersten W oehe des W ochenbettes erfolgt; ein  
A nstieg is t  hauptsächlich in  der 2. H ä lfte  der 1. W oche zu finden . A nläßlich der 
Serumbest, von  4 E klam pt. u. Präklam pt. hat Vf. W erte gefunden, d ie  sich um die  
untere Normalgrenzo bewegen. (Arch. G ynäkol. 172. 329— 38. 31/12. 1941. Budapest, 
Päzm any-Peter-U niv., II . Frauenklinik.) B A E R T IC H .

J. W ä tjen , Über Hämosiderinbefunde im  Endometrium. D ie  H äm osiderinvorkk. 
im Endom etrium  (I) sind nicht so selten, w ie es nach den bisherigen Angaben zu sein  
scheint. In einem  Übersichtsm aterial wurde bei 22%  der F älle im  I H äm osiderin fcst-- 
gestellt. Bei der glandulären bis glandulär-cyst. H yperplasie kom m t es n ich t selten  
zu Häm osiderinablagerung. Speicherungsfähiges Schleim hautstrom a, interstitieller  
B lutaustritt u. eine gew isse Verweildauer des B lutes im Strom a werden hierfür die  
Vorbedingungen sein. D as H inzutreten entzündlicher Veränderungen zur Sehleim kaut- 
hyperplasie is t  für d ie  E isenbefunde von n ich t entscheidender B edeutung. B ei der 
Endom etritispuerperalis is t  d ie  Ausbeute an häm osiderinpositiven Fällen am reichlichsten. 
D as Verbleiben resorptionstüchtiger Deciduareste im Verein m it B lutphagocytose  
durch Entzündungszellen bei liegen bleibendem B lu t g ib t hierfür d ie  Gründe ab. P ositive  
Eisenrk. in  P lacentarzottenresten is t  zum T eil an K alkablagerungen gebunden. Bes. 
reichlich vorkom m endes H äm osiderin in  einem  stark entzündlich infiltrierten I muß 
auch ohne histolog. Erkennungszeichen einer vorausgegangenen G ravidität den Ver
dacht a u f E ndom etritis p ost partum  erwecken. B ei E ndom etritis n ich t puerpaler Genese 
sind selten Häm osiderinablagerungen zu finden. (Virchow’s Areh. pathol. Anatom . 
Physiol. klin. Med. 308. 311— 21. 31/12. 1941. H alle-W ittenberg, U n iv ., P athol. 
Inst.) B a e r t i c h .

W . A d a m s, Der Prothrombingehalt des Blutes während der Schwangerschaft und 
im  Wochenbett. Vf. konnte nackweisen, daß der Prothrom binspiegel (I) der Schwangeren 
in den ersten 2 Monaten der G ravidität W erte aufw eist, w ie  sie  denen der gesunden  
nicht schwangeren Frauen entsprechen. E ine  Vermehrung des I beg inn t am E nde  
des 3. M onats u. beträgt b is zum 7. M onat 30— 40% . In den letzten  3 M onaten fin d et  
eine w eitere Steigerung sta tt, d ie  ihren H öhepunkt im  9. u. 10. M onat m it 159%  er
reicht. D ie  W ehentätigkeit u. der Vorgang der Geburt haben keine w esentlichen  
Änderungen zur Folge. Schon 24 Stdn. post partum tr itt  ein deutlicher A bfall um 
30—35%  ein . In  den weiteren Tagen des W ochenbettes hält d ie  Verm inderung des I 
an. Am 9. T age des W ochenbettes werden bei kom plikationslosen Schwangerschafts- 
u. W ochenbettsverlauf W erte angetroffen, w ie sie  alle nichtschw angeren u. gesunden  
Frauen besitzen. (Arch. G ynäkol. 172 . 193— 97. 31/12. 1941. D üsseldorf, Med. Akad., 
Frauenklinik.) * _ B A E R T IC H .

T . U . M arron, Oerebrospinalflüssigkeitproteinwerte, d ie nach der Tyrosinäquivalent
methode bestim m t werden. An 550 gesunden u. kranken F ällen  werden Gesam tprotein- 
bestim m ungen nach der Tyrosinäquivalentm eth. vorgenom m en u. gefunden, daß die  
obere Grenze 46,0 m g-%  beträgt. Der durchschnittliche W ert is t  bei Frauen kleiner als 
bei Männern. (Amer. J . med. Sei. 202. 330— 33. Sept. 1941. Iow a, Lutheran H osp.,
D ep. o f Pathologie.) B a e r t i c h .



K. Lang, D ie  Spurenelemente und ihre Bedeutung fü r  den Menschen, Zusammen- 
fassender B ericht. (Pharmaz. Ind. 9. 73— 77. 1/3. 1942. Berlin, M ilitärärztliche 
Akadem ie.) ScmVAliiOLD. *(

H. B ischoîf und H. Körner, Uber den Mineralstoffwechsel des Säuglings. Bilanz- 
Untersuchungen bei Obst- und Gemüseernährung. Boi Stoifw echselunterss. an 3 gesunden 
Säuglingen im  Alter von  4— 8 M onaten wurde d ie  P -B ilanz hoi Zufuhr von K arotten
oder Tom atengem üse oder frischem Apfel- oder Pflaum enm us oder K onservenpflaum en
mus oder Bananen (200 g  täglich) n ich t deutlich verändert. D ie  Ca-Bilanz erwies sich 
als w esentlich labiler; bei Pflaum enm us war d ie  Verwertung etwa 50%  0 m M ittel) 
der Zufuhr, bei K arotten  war sie  ebenfalls hoch, sank aber in  der Nachperiode beträcht
lich , bei Apfel- u. Tom atenzufuhr war d ie  R eten tion des Ca 25— 30% . Boi Bananen  
war dio Ca-Bilanz deutlich  verschlechtert, indem  sie schon in  der H auptperiode an der 
Nullgrenze bzw. im  N egativen  liegende R etentionsw erte zeigte. (Arch. K inderheil
kunde 125 . 31— 48. 27/1. 1942. Greifswald, U n iv ., K inderklin ik .) SC H W A IB O L D .
*  E. Zimmermann, D ie  Bedeutung vitam inarm er Ernährung f  ür das Entstehen einer 

Arsenvergiftung. (Vgl. C. 1 9 3 7 .1. 1976.) In  H in sieh t au f den m öglichen Zusammenhang 
der Stärke der G iftwrkg. von  A s aus Spritzm itteln u. der A rt der Ernährung beim 
M enschen wurden entsprechende Verss. an R atten  durchgeführt. B ei A- oder B-arm 
ernährten Tieren war d ie  G iftwrkg. von A s20 3 deutlich höher als bei n . ernährten Tieren. 
D ie  Erscheinungen der A vitam inose u. d ie  As-Speicherung in  der Leber wurden nicht 
beeinflußt; histolog. wurden ebenfalls keine Unterschiede beobachtet. (Arch. Gcwerbc- 
pathol. Gewerbehyg. 11 . 153-— 59. 31/12. 1941. Freiburg i. B r., U n iv ., H ygien. 
In st.) S c h w a i b o l d .

D aniel Thomas Quigley, D er gegenwärtige Stand der Vitam in- und M ineral
therapie. Zusam m enfassende Besprechung: D ie  N otw endigkeit der kom binierten B e
handlung m it V itam inen u. M ineralstoffen wegen der m eist kom plexen N atur der 
M angelzustände w ird hervorgehoben. Beobachtungen günstiger W irkungen durch 
solche D iätbehandlung bei M agengeschwür, N euritis , H erzleiden, Krebs u. anderem  
werden kurz m itgeteilt. E ine  D iätbchandlung wird beschrieben. ( j .  in t. Coll. Surgeons
4 . 409— 15. Okt. 1941. Omaha.) S c h w a i b o l d .

Léon Dumont und A. Lambrechts, D ie  Vitam ine A , % und C bei den M angel
ödemen. Nach Unteres, über d ie  K onzz. im  B lute  einer R eihe derartiger F älle  sind 
dieso V itam ine bei der Pathologie u. Ä tiologie der Mangelödome n ich t beteiligt, wenn 
auch ein Mangel daran das k lin . B ild  m öglicherweise zu kom plizieren verm ag. (Rev. 
beige Sei. m éd. 14 . 21— 24. Jan. 1942. L üttich , U n iv ., In st. K lin . M ed.) S c h w a i b o l d .

Caspar Tropp, D as Vollkornbrot und sein  V itam in B^Gehall. B ei der Unters, 
von  28 südw estdeutschen Roggenproben wurden B r Gehh. von  314— 433 y -%  gefunden 
(Thiochrom m eth.). B ei 25 R oggenvollkornbroten wurden B 1-Verluste von 13,5— 55%  
festgestcllt, d ie  von  der Backdauer abhängig waren; der größte Verlust war bei Pum per
n ickel m it 24 S td n . B ackzeit nachweisbar. In  der Brotkruste is t  der B j-V erlust höher 
als in der Krum e. E s wird darauf hingewiesen, daß offenbar mehrere M om ente bei 
der B r Zerstörung von  B edeutung sind , u. daß durch das Backen auch noch andere 
M inderungen des biol. W ertes des Roggenkornes eintreten. (D tscli. med. W schr. 68- 
245— 50. 6/3. 1942. W ürzburg, U n iv ., Sied. K lin ik .) S c h w a i b o l d .

J. Martin und K. Lissäk, Acetylcholinèm pfindlichkeit und V itam in B v  (Vgl. 
LlSSAK, C. 19 4 1 . I . 3253.) Boi isolierten H erzen von M eerschweinchen u. Ratten 
(m it B ^  A vitam inose oder m it Bj-Zufuhr) wurde d ie  E m pfind lichkeit gegen Aeetyl- 
cholin durch d ie  Ggw. von V itam in B , n ich t erhöht. D as Acetylcholin-g-Äquivalent 
n. R attenherzen schw ankt zwischen 0,25 u. 0,28 y , das von  H erzen avitam inot. Tiere 
zwischen 2,28 u. 2,88 y. (Naunyn-Schm iedebergs Arch. exp. P athol. Pharm akol. 198- 
667— 74. 31/12. 1941. Debrecen, U n iv ., P hysio l. Inst.) S c h w a i b o l d .

Dorothy Day, V itam in B 0 und Wachstum von isolierten Tomatenwurzeln in  Agar
kultur. (Vgl. R o b b i n s , C. 19 4 1 . I . 64 u. früher.) B ei Überpflanzung von  W urzel
proben in  einen Nährboden aus m odifizierter PFEFFERscher L sg. m it 1%  Saccharose 
u. 0 ,5%  Agar wuchsen d iese  selten länger als bei zwei Passagen. Boi Ergänzung des 
Nährbodens m it Thiam in war das W achstum  etw a 2,0 mm täglich ; dieses war 5,0 bis 
6,0 mm (m axim al 8,0 mm), w enn außerdem noch B 0 zugesetzt wurde. N icotinam id  
hatte keine derartige W rkg., auch n ich t G lycin. N eopepton oder Glutaminsäure 
wirkten hem m end neben Thiam in. (Science [New Y ork] (N. S .]  94 . 468— 69. 14/11. 
1941. Sm ith College.) S c h w a i b o l d .
*  Morton S. Biskind und Gerson R. Biskind, D ie  Verminderung der Fähigkeit 
der Leber zur Inaktivierung von Östron bei V itam in-B -K om plexm angel. N ach Im planta
tion  von 5 mg Östron in  d ie  unter d ie  H aut transplantierte M ilz zeigte sich bei kastrierten 
R atten  m it n . Nahrung keine anom ale Veränderung des östralen Verh.; bei Übergang

2 5 5 0  Es-  T i e r c h e m ie  ü n d  -p h y s i o l o g ie . 1 9 4 2 .  I .



19 42 .  I. E„. TlEROHEM IE DNI) -i-h y s io l o ö ie . 2551

zu an B -K om plex freier Nahrung wurde in  etwa 3 W oehen dauernder Östrus hervor
gerufen. D ie  Inaktivierung des Östrons in  der Leber w ird dem nach durch Mangel 
an B-K om plex deutlich verm indert. (Science [New York] [N. S.] 94 . 462. 14/11. 1941. 
N ew  York, B cth Israel H osp.) SC H W A IB O L D .

Franz Lucksch, Massenuntersucliungen über den C- Vitaminhaushalt. Für M assen- 
unterss. wird eine vereinfachte Meth. des Vf. angegeben; ihre Anwendung in Verb. 
m it der Meth. von  L a  R o c h e  wird em pfohlen. Im  Verlauf des Studienjahres 1940 bis 
1941 wurde ein Absinken des C-Spiegels bei der Prager H ochschuljugend festgestellt. 
Vollkommene Sättigung wurde nur in  Ausnahm efällen beobachtet. Veränderungen im  
Sinne von Skorbut u. Präskorbut wurden trotz schlechter Vitam inversorgung n ich t 
festgcstellt. (Dtsch. m ed. W schr. 6 8 .  144— 46. 6/2. 1942. Prag, P athol. In st.) SO H W A IB .

H. Kalk und W. Brühl, Z u r Frage des Vitam in C-Bedarfes. Vff. beschreiben  
einen F all, bei dem trotz langdauem der vitam in-C-ffeier Ernährung Skorbut erst bei 
Begünstigung durch schworo körperliche A rbeit, einen In fek t u. A chylie  sich en t
w ickelte. Durch B ettruhe allein  ohne C-Zulagen (kein V itam in C im  B lu t u. Harn  
nachweisbar) kam en die Skorbutsym ptom o zum Abheilen. B ei Zufuhr kleiner C-Mengen 
stieg der C-Geh. des B lutes trotz bestehender A chylie  an, bei 0,3 m g-%  war der Skorbut 
schon vollständig geheilt. U nter 16 000 Kranken einer offensichtlich C-arm ernährten  
Bevölkerung wurden nur 5 Skorbutfällo gesehen. Zur Verhinderung von hypovitam inot. 
Zuständen wird dem nach eine Zufuhr von 25 mg Ascorbinsäure täglich  als ausreichend  
angesehen. (Dtsch. m ed. W schr. 68 . 209— 13. 27/2. 1942. Berlin, H orst-W essel- 
Krankenhaus am Friedrichshain.) SCHAVAIBOLB.

Peter Holtz und W olfgang Koech, Vom Wirkungsmechanismus der A scorbin
säure. A uf Grund einer Ü bersicht über d ie gegenwärtigen experim entellen Grundlagen 
i;. eigenen neuen Vers.-Ergebnissen (O xydation der Ascorbinsäure u. ihre H em m ung 
durclj Purinkörper, die W echselwrkg. zwischen Ascorbinsäure u. Polyphenolen sowie 
Organextrakten usw.) w ird eine Erklärung dieses M echanismus versucht. D ie  a n 
genommene Überträgerfunktion erscheint dem nach bisher n ich t bewiesen, wohl aber die  
Beeinflussung von Ferm entrkk., der O xydationsschutz gegenüber verschied. Stoffen, 
sowie die Ausübung ferm entähnlicher W irkungen. D iese sind bes. an die Red.-Form  
des V itam ins gebunden, wohl nach vorheriger B indung derselben an Proteine. D ie W rkg. 
von freier u. im Uberschuß angebotencr Ascorbinsäure wird als a u f dem G ebiete der 
Ferm entaktiviorung, des O xydationsschutzes usw. (mehr oder weniger unspezif.) liegend  
angesehen, wobei die „günstige“ W rkg. bes. bei erhöhten Anforderungen an den Stoff
wechsel in  Erscheinung treten. (K lin. W schr. 21 . 169— 74. 21/2. 1942. R ostock , U n iv ., 
Physiol.-chem . In st.) S C H W A IB O L D .

Josef W irth, D ie Bedeutung des Ascorbinsäuregehaltes des Liquor cerebrospinalis 
vom Gesichtspunkt der Differentialdiagnostik. B ei der U nters, entsprechender P atienten  
wurde gefunden, daß d ie  Änderung des Ascorbinsäuregeh. des Liquors für gewisse 
K rankheiten des Zentralnervensyst. charakterist. is t . Der Nachw . der Ascorbinsäure 
wird m it H ilfe  einer Farbrk. durchgeführt, d ie  nach Ausfällung (u. Messung) der Proteine  
m ittels Na-W olfram at-H 2SO ;1 bei alkal. R k . auftritt. Im  n. L iquor tr itt keine P rotein
fällung ein u. nur eine leichte Farbrk., d ie  E ncephalitiden geben m äßige Proteinfällung  
u. tiefdunkelblaue Farbrk. u. so fort. (D tsch. m ed. W schr. 6 8 . 213— 14. 27/2. 1942. 
Budapest, U n iv ., K inderklin ik .) S C H W A IB O L D .

H. Hinglais und M. Hinglais, Neue Beobachtungen über d ie mögliche Beseitigung 
des schweren M angels der gegenwärtigen Nahrung an  Phosphor, Calcium  und V itam in I) 
und die Dringlichkeit dieser Beseitigung. Zusam m enfassender Bericht. (Presse m ed. 50-
171— 73. 18.— 21/2. 1942. P aris, Acad. Med.) S c h w a i b o l d .

Erich Graser, D er E in fluß  bestrahlter M ilch auf die Rachitishäufigkeit unter 
Spätwinterkindern einer Großstadt. B ei 305 beobachteten Säuglingen des Jahres 1940, 
in dem bestrahlte M ilch allg. zur Verteilung k am , waren 53,8°/0frei von R ach itis, während  
früher im gleichen Beobachtungsgebiet u . in der gleichen Jahreszeit nur etw a 25%  
der Säuglinge frei von R achitis waren. D ie  rachit. Befunde der übrigen 46,2% . en t
sprachen überwiegend einer sehr leichten , zum T eil fa st  v ö llig  abgeheilten Erkrankung. 
Schwere Form en der R ach itis kam en überhaupt n ich t vor. U nter Berücksichtigung  
aller Um stände, die ausführlich geschildert werden, w ird geschlossen, daß ein gleicher 
Erfolg in  der Bekäm pfung der R achitis a u f breitester u. zw angsläufiger Grundlage 
bisher m it keiner anderen Meth. erzielt wurde. (K lin. W schr. 21- 82— 86. 24/1. 1942. 
Frankfurt a. M., U n iv ., K inderklinik.) SC H W A IB O L D .
*  H. W inkler, D ie Beeinflussung der Corpus luteum-Funktion durch a-Tocopherol 
( Vitam in E) im  normalen Cyclus. Bei der U nters, der Pregnandiolausscheidung im  H am  
wurde gefunden, daß d iese nach Zufuhr von V itam in E  höher is t  u. länger dauert (Ver
schiebung der sekretor. Phase des Cyclus, Abkürzung der proliferativen Phase). D ie
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E inw . des V itam ins E  fin d e t dem nach n ich t unm ittelbar am Ovar sta tt, sondern über 
die  gonadotropen H orm one des H ypophysenvorderlappens. (K lm . W schr. 2 1 . 105— 08. 
31/1. 1942. Marburg-Lahn, U n iv ., Frauenklinik.) S c h w a i b o l d .
*  Kevin G. Shea, Carl R. Fellers und Raymond T. Parkhurst, M it dem Löslichen 
getrocknete K örner von der M aisbrennerei in  Geflügelfuttergemischen. I. Hühnerfutter
gemische. D ieses H efe  enthaltende Prod. enth ielt R iboflav in  (14— 16 y  je g), Thiam in, 
V itam in E  u. kleinere M engen V itam in A  u. Panthothensäure. B ei Fütterung von  
R atten  m it diesem  Prod. als einzige Protcinquelle w ar das W achstum  stark verzögert, 
bei einer M enge, entsprechend 25%  des Proteins in  der Nahrung war das W achstum  
norm al. In  einer Standardnahrung konnten alle  Troekenm agerm ilch u. 50%  des Soja
mehles durch dieses Prod. ersetzt werden, ebenso 50%  der Trockenm agerm ilch u. 
alles F ischm ehl, n ich t jedoch 50%  der F leischabfälle u. des F ischm ehles. W eitere  
E inzelheiten  im  Original. (Poultry Sei. 20 . 527— 35. N ov. 1941. Am herst, Mass., 
State  Coll., D ep. P oultry  H usbandry.) S c h w a i b o l d .

Fred L. Dickens, Raymond T. Parkhurst und Carl R. Fellers, M it dem L ös
lichen getrocknete K örner von der M aisbrennerei in  Geflügelfuttergemischen. I I .  Kationen  
fü r  legende Tiere. (I. vg l. vorst. R ef.) Durch dieses M aterial kann in  einem  Standard
futtergem isch d ie  Trockenm agerm ilch oder d ie  Trockenm agerm ilch u. das Fischm ehl 
oder das F ischm ehl u. ein T eil der F leischabfälle ersetzt werden, w enn dabei der 
Proteingeh. gleich bleibt. D ie  E iproduktion, das E igew icht, das K örpergewicht der 
Tiere u. d ie  E iqu a litä t waren in  allen Fällen g leich; d ie  Schlüpffähigkeit wurde durch 
d ie  genannten Ersatzm aßnahm en verringert. (Poultry Sei. 20 . 536— 42. N ov. 
1941.) S c h w a i b o l d .

Hans Franke, Z u r Ausnutzung von Gemüsekohlenhydraten bei verschiedener Z u 
bereitung. (Tierexperim enteller B eitrag.) In  7-tägigen Fütterungsverss. an R atten  wurde 
gefunden, daß durch Verfütterung von  rohen K arotten d ie  besten Ergebnisse hinsichtlich  
der G ewichtskurve u. des Leberglykogens erzielt werden, d ie  schlechtesten m it in üblicher  
W eise in  W . gekochten K arotten; d ie  konservierten K arotten  liegen  in  ihrer dicsbzgl. 
W rltg. in  der M itte . Durch B est. der invertierbaren K ohlenhydrate in  den K arotten  
u. im  K ochwasser wurden d ie  Ergebnisse teilw eise aufgeklärt (großer Verlust an direkt 
reduzierendem  Zucker durch das K ochwasser). (Ernährung 6 . 297.— 301. D ez. 1941. 
K önigsberg i. Pr., U n iv ., M edizin. P o lik lin ik .) S c h w a i b o l d .

Erwin Becher, über d ie Entstehung einiger D arm gifle bei der intestinalen A uto
in toxikation. Zusam m enfassende Besprechung. (D tsch. m ed. W scbr. 68 . 133— 35. 
6/2 . 1942. Frankfurt a. M., U n iv ., Med. K lin ik .) S c h w a i b o l d .

Heinz Nicolai, Quantitative Resorptionsversuche m it reinen Darmgiften. VI. M itt. 
Resorption und Speicherung kleiner Indolmengen im  D ünndarm  der chro7iisch enteri- 
tischen Ratte. (V. vg l. C. 19 4 1 . 1. 2134.) Im  Vgl. zu dem  Verb. n. Tiere gegenüber 
Indol wurde bei derartigen Tieren (Beschreibung Vers.-Anstellung) eine starke u. n icht 
gebrem ste R esorption u. Speicherung des G iftes beobachtet, im  späteren Verlauf eine 
weniger vollständ ige Speicherung w ie  bei den Vgl.-T ieren, D ie  F ähigkeit, das G ift 
nur langsam  in  d ie  Pfortader zu entlassen (Schutz der Leber), war bei den Vers.-Tieren  
noch bedeutend. D as Verh. des Darm es chron.-enterit. T iere lie g t dem nach in der 
M itte zwischen dem des Darm es n. u. akutenterit. Tiere. (K lin . W schr. 2 1 . 108— 12. 
31/1. 1942. Breslau, U n iv ., Med. K lin ik .) S c h w a i b o l d .

Erich Eckstein und Erwin Vogel, über die M em branen der Verdäuungsrückstände 
bei Verzehr verschiedener Brotarten. D ie  nach gründlichem  K auen anfallende „Mund- 
klcie“ sow ie d ie  K otk leie nach Zufuhr verschied. Brotsorten neben n. Nahrung wurden 
iso liert u. mkr. u. ehem. untersucht. A u f Grund der Befunde wird a u f d ie  günstige  
ernährungsphysiol. W rkg. der Brotgetreidem em branen bei Zufuhr n. M engen von  Brot 
hingewiesen; d ie  Bezeichnung Schlacken oder B allaststoffe wird abgelehnt. (Z. Er
nähr. 7. 33— 39. 1942. Erlangen, S taatl. B ak t. U nters.-A nstalt.) SCH W A IBO LD .

J. Barcroft, D. H. Barren, A. T. Cowie und P. H. Forsham, D er Sauerstoff- 
verbrauch des foetalen Schafhirns. D ie  W irkung der A sp h yx ie  a u f d ie foetalen Atem- 
bewegungen. D ie  arterielle Sauerstoffsättigung (Carotis) beträgt bei Schaffoeten am 
100. Schw angerschaftstag 49— 87% , d ie  venöse Sauerstoffsättigung (Sinus longitudinalis 
superior) 15— 38% . B eide nehm en etw a eine W oche vor der Geburt ab . Beim  Auftreten  
der ersten Atem bewegungen durch Verschluß des N abelstranges nim m t die venöse 
Sauerstoffsättigung etw a vom  HO. Schw angerschaftstag ab. D as für die Auslsg. von 
Atem bewegungen verantw ortliche hem m ende Zentrum im  D ienceplialon scheint am 
E nde der Schwangerschaft weniger a u f A sphyxie anzusprechen als in  früheren Stadien. 
Zu B eginn der Schwangerschaft ist der Sauerstoffgell, des Carotisblutes ähnlich dem des 
N abelvenenblutes. K urz vor der Geburt stim m t er mehr m it dem des Nabelarterien-
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blutcs überein. (J . P hysio logy 97. 338— 46. 1940. Cambridge, Physiological
Labor.) - . ~ Z i p p .

Lillian Eichelberger, D ie  Verteilung von K örpenvasser im  Skelctlmuskel und in  
der Leber bei normalen H unden nach Injektionen von K alium salzen. Norm alo fettfreie, 
blutfreie Skelettm uskel bestehen aus einer extraecllularen Phase von durchschnittlich  
15,5%  u- einer intracellularen von  ca. 84,6% , n . fettfreie u. blutfreie Leber aus einer 
oxtraoellularen von 21,1 u. einer intracellularen von ca. 78,9% . Der % -Geh. des W . 
wurde für den Skolcttm uskel der intracellulären Phase zu 74,1% , der der Leber in  
der gleichen Phase zu 64,4%  gefunden. Nach Injektionen von K  bzw. isoton . NaCl- 
Lsgg. konnte festgestellt werden, daß diese Verss. keinen H inw eis für irgendeinen E in fl. 
des K  auf d ie  Verteilung der E l. im n. Skelettm uskel ergeben. D ie  Menge der in tra
cellularen Phase in  der Leber w ächst u. d ie  der extracellularen schw illt beträchtlich; 
gleichzeitig tr itt ein Ansteigen der IC-Werte in den Leberzellen auf. (J. biol. Chem istry 
138. 583— 95. April 1941. Chicago, U n iv ., D ep. o f Med. Lasker Eound. for Med. 
lie s .)  B a e r t i c h .

Frederick Bernheim und Philip Händler, D ie Oxydation einiger substituierter 
Alkohole durch die Ilattenleber. .Von den untersuchten Verbb. (substitu ierte A thanole  
u. Äthanolderivv.) wurden nur Äthylenchlorhydrin, Ä thylenglykol u. /?-Oxypropionitril 
durch Lebersuspensionen m it akt. A lkoholoxydase oxydiert. K eine der geprüften  
Vcrbh. wirkte hemmend a u f d ie O xydation von A.; ICCN w irkte hem m end. (Proc. 
Soe. exp. B iol. Med. 46 . 470— 71. März 1941. Durham , U n iv ., Med. School, D ep . 
Physiol.) S c h w a i b o l d .

H. Gohr und A. Schmitz, Stoffwechselphysiologische Untersuchungen bei Leber- 
insuffizienz unter besonderer Berücksichtigung der Blutzuckerkurve nach peroraler B e 
lastung m it Galaktose und Lävulose. B ei einer Anzahl von P atienten  wurde unter en t
sprechenden Vers.-Bedingungen der d iagnost. W ert der B lutzuckerkurve nach B elastung  
m it 40 g G alaktose u. m it 40 g  L ävulose zur Beurteilung der Leberfunktion geprüft u. 
m it der Zuckerausscheidung im  H arn, dem A usfall der Flockungsrk. nach T a k a t a , 
B a u e r  u . W e l t m a n n  u . dem  k lin . Befund verglichen. E s ergab sich, daß der A usfall 
der Blutzuckerkurve im  Vgl. zu der Ausscheidung (bei A scites u. Ödembldg.) weniger 
gestört wird u. bei Lebercirrhosen u. den verschied. Ikterusform en g u t verwertbare 
R esultate liefert. D ie  Galaktosekurve is t  diagnost. wertvoller. D ie  K om bination der 
Blutzuckerkurve nach Galaktosebehandlung m it dep Eäliungsrkk. erm öglicht nach  
diesen Befunden eine gute  Beurteilung der Leberfunktion. (K lin. Wschr. 21 . 101'—05. 
31 /1 .1 9 4 2 . K öln , U n iv ., M edizin. K lin ik .) S c h w a i b o l d .

Severo Ochoa, D ie  K upplung der Phosphorylierung m it der Oxydation von B renz
traubensäure im  Gehirn. (Vorl. M itt.) (Vgl. C. 1941 . I . 1055.) D ialysierte Dispersionen  
aus Taubenhirn zeigen in Ggw. von N aE  u. den K om ponenten des P yruvatoxydations- 
syst. eine beschränkte F ähigkeit zur Phosphorylierung von Adenylsäure oder K reatin. 
Mit katalyt. Mengen von Adenylsäure, deren Ggw. hierbei unerläßlich ist, werden  
H exosem onophosphat oder Glucose zu H exosed iphosphat phosphorvliert. U nter  
diesen Bedingungen ist die Phosphorylierung m it der durch C4-Dicarbonsäuren k a ta ly 
sierten O xydation von  P yru vat verbunden. —  M it k ata ly t. Mengen von  Adenylsäure  
erfolgende Phosphorylierung zu H exosediphosphat erfolgt durch anaerobe Übertragung  
von P hosphat entweder aus Phosphobrenztraubensäure oder aus Phosphoglycerin- 
säure. D ie  N otw endigkeit der Adenylsäure für aerobe Phosphorylierung kann so 
erklärt werden, daß die O xydation des P yruvats verbunden is t  m it Phosphorylierung  
der Adenylsäure zu Adenosinpolyphosphat, welches dann sein lab iles P hosphat a u f  
H exosem onophosphat oder Glucose überträgt. —  Im  Verhältnis zum  0 2-Verbrauch  
ist die Phosphorylierung bei Abwesenheit von Fluorid stark erniedrigt, w a s verm utlich  
auf einer Verminderung der W irksam keit der Adenosintriphosphatase zurückgeführt 
werden kann. 0 2-Aufnahme u. Phosphorylierung sind verhältnism äßig w iderstands
fähig gegen Jodessigsäure u. werden von ihr im gleichen Ausm aß erniedrigt. —  A uch  
die O xydation von Succinat wird von Phosphorylierung von  H exosem onophosphat 
oder Glucose begleitet. Setzt man Arsenit zu, um die O xydation von etw a gebildetem  
Pyruvat zu verhindern, so ist das Verhältnis von esterifiziertem  P  zu aufgenommenem O, 
nur halb so groß oder kleiner als das ohne Arsenit m it P yru vat +  F um arat erhaltene Ver
hältnis. (J . biol. Chemistry 138 . 751— 73. April 1941. O xford, E ngland, U niv.) H e s s e . 

♦  Karl Bernhard, Über die H erkunft der Essigsäure bei den Acetylierungen in  vivo.
H . Fütterung vcm Sulfanilam id und Deuteriobernsteinsäure. (I. vgl. C. 1942- I. 1156.) 
Nach gleichzeitiger Verfütterung von Sulfanilam id u. Deuteriobernsteinsäure is t  die 
aus dem Harn des Vers.-Tieres isolierte A eetylverb . des Sulfanilam ids nahezu D-frei. 
W egen der M öglichkeit aber, daß beim Abbau der Bernsteinsäure völliger Verlust an
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Deuterium  e in tritt, kann eine B eteiligung der Abbauprodd. am Aeetylierungsvorgang  
nicht ausgeschlossen werden. (H oppe-Seyler’s Z. physiol. Chem. 2 7 1 . 208— 10. 19/11. 
1941. Zürich, U n iv ., Physiol.-chem . In st.) B o r n .

♦  M. B aläuin i, Le insuline di deposito nella terapia del diabete mellito. Milano: Ist. Siero-
terapieo Serafino Belfanti. 1941. (101 S.) 8°. L. 20.

E e. P h arm ak olog ie . Therapie. T ox ik o log ie . H yg ien e.
Hans T. A. Haas, über d ie Beeinflussung des Zellkerns durch Pharmaca. Unteres, 

an M uscheleiern im D unkelfeld ergaben, daß eine R eihe von  Pharm aca spezif. Ver
änderungen des K erninhaltes hervorrufen. Andere Pharm aca wirken in  gleichen Konzz. 
sowohl a u f den Kern als auch a u f das Cytoplasm a ein. (Naunyn-Schm iedebergs Arch. 
exp. P athol. Pharm akol. 197 . 284— 91. 1941. Leipzig, U n iv ., Pharm akol. In st.) Z i p f .

F. Matzdorff, Is t der Verlauf der Alkoholkurve in  der M ilch stillender Frauen von 
der M ilchbitdung und M ilchausscheidung abhängig? N ach den vom  Vf. durchgeführten  
Veres. kann gesagt werden, daß weder d ie  M ilchbldg., noch die M ilchausscheidung einen 
E in fl. au f den Verlauf der Alkoholkurvo in  der M ilch stillender Frauen haben. (Klin. 
W schr. 2 1 . 131— 32. 7/2. 1942. B erlin ,. M ilitärarzt!. A kad., Blutalkoholuntcrs.- 
Stelle .) B a e r t i c h .

Alfred Enders, Verträglichkeit und Ausscheidungsverhältnisse von Dicarbonsäuren. 
D ie Dicarbonsäuren A dipinsäure, Azelainsäure  u. Sebacinmure  sind bei einmaliger 
Zufuhr für K aninchen u. bei mehrwöchiger Verfütterung für R atten  nur wenig g iftig . 
K aninchen scheiden infolge verschied, rascher Resorption Adipinsäure langsam , 
Sebacin- u . Azelainsäure schneller aus. Von R atten  werden allo drei Säuren gleich
schnell ausgeschieden. N ach intravenöser Injektion besteht beim K aninchen kein 
Unterschied in  der Ausscheidung der drei Säuren. Der n icht im H arn erscheinende 
Teil der Dicarbonsäuren wird im R attenorganism us verbrannt. (Naunyn-Schm iede- 
bergs Arch. exp. Pathol. Pharm akol. 197 . 597— 610. 26/7. 1941. Freiburg, B r., U n iv ., 
Pharm akol. Inst.) Z i p f .
*  V- Hodenberg, D ie  Behandlung der H yperthyreose m it Fluortyrosin . D ie bes. bei
Stoffw echselgesunden deutliche Senkung der Blutzuckerbelastungskurvo u. G ewichts
zunahm e durch Fluortyrosin beruht a u f H em m ung des G lykogenabbaues in  Leber 
u. M uskulatur. B ei leichten Form en von H yperthyreose em pfieh lt sich d ie  fraktio
nierte B ehandlung m it Fluortyrosin (Pardinon); bei schwereren d ie  K om bination mit 
R öntgenbestrahlung. (D tsch. med. Wschr. 67 . 706— 09. 2.7/6. 1941. Greifswald, 
U n iv ., M edizin. K lin ik .) Z i p f .

Léon Binet und M. Burstein, W irkung von Propionylcholinperchlorat a u f den
bronchomotorischen A ppara t.' N ach Verss. am H und u. M eerschweinchen schw ächt vor
herige Injektion von Propionylcholm -Perchlorat d ie bronchokonstriktor. W rkg. von 
Carbam inoylcholin u. H istam in ab. (C. R . Séances Soc. B iol. F ilia les 135. 152-— 53. 
1941.) Z i p f .

W . Feldberg, A. Fessard und D. Nachmansohn, D ie  cholinergische N a tu r der 
nervösen Versorgung des elektrischen Organs vom Torpedo  (Torpedo marmorata). D as elektr. 
Organ von  Torpedo m armorata enthält eine Substanz, welche sich pharm akol., gegen 
A lkali, Cholinesterase u . Eserin w ie A cetylcholin  verhält. Pro g  frisches, etw a 92°/0 W- 
enthaltendes Gewebe wurden 60— 100 y  A cetylcholin gefunden. Der Cholinesterasegell, 
beträgt, ausgedrüekt in mg A cetylcholin , welche in 1 Stde. durch 100 mg Gewebe 
hydrolysiert werden, 170— 250. D as m it eserinhaltiger Salzlsg. durchström te Organ gibt 
bei nervöser R eizung A cetylcholin (1: 15 b is 1: 40 M illionen) ab. Zusatz von Eserin 
zur Durchström ungsfl. verlängert d ie E inzelentladung. B ei wiederholter nervöser 
R eizung (10— 15 R eize pro Sek.) des Nervens tr itt rascher Erm üdung ein als ohne Eserin. 
D ie  E ntladungen nehm en rasch an Stärke ab u. verschwinden nach einer Reizperiode 
von  3— 5 M inuten. Unterbrechung der nervösen R eizung für x/2 Min. bew irkt kurz
dauernde Erholung. Intraarterielle Injektionen von A cetylcholin (10— 200 •/) erzeugten 
am durchström ten Organ ähnliche Potentialänderungen wie die E ntladung. D ie  Stärke 
der elektr. Erscheinungen nahm in Spannung u . Dauer m it der A cetylchölindosis zu. 
B ei Zusatz von  Eserin zur Durchström ungsfl. sank die wirksam e A cetylchölindosis auf 
2 ,5 y ab. D ie Dauer der R k. betrug nach A cetylcholin injektion einige Sek., während sie 
bei n . Entladung nur ein ige T ausendstel Sek. ausm acht. D ie  zeitliche Differenz is t  so 
zu  erklären, daß auch bei schneller intraarterieller Injektion die p lötzliche u. synchronie 
F reisetzung u; Zerstörung des A cetylcholins an den Nervenendigungen nicht nacli- 
geahm t werden kann. Dom A cetylcholin  wird eine polarisierende oder depolarisierende 
W rkg. a u f d ie Membranen des elektr. Organs zugeschrieben. ( J . P hysio logy 97 . 3 P — 4 P.
1940. Arcachon, M aritime Station .) Z lP F .
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Jean Régnier, Robert David und Renée Sitri, D ie  „narkotische“ W irkung ver
schiedener Lokalanästhetica a u f Gaslerostcus aculealus (Stichling). Vergleichende Unteres, 
mit Cocain, N ovocain, Tutocain, Stovain, D elcain u. B utellin  zeigten, daß die narkot, 
Wrkg. am Stichling der T oxizität n icht parallel geht. (C. R . Séances Soc. B iol. F iliales 
1 3 5 . 187— 90. 1941. Boulogne sur Seine, H ôp itaux  am broise Paré e t  B ieh at; à  Paris, 
Labor, des pharmacies.) Z i p f .
*  Jean Tripod, D ie sympathicomimetische W irkung der Lokalanästhetica. B u ty n ,  

Percain u. Stovain  hem m en den isolierten Kaninchendürmdarm u. K atzenuterus u. 
verstärken die K ontraktionen des isolierten K aninchenherzohres. D ie  Erscheinungen  
werden als direkte sym pathom im et. Wrkg. gedeutet. D ie  positiv  inotrope W rkg. des 
Adrenalins auf das isolierte K atzenherz wird durch die L okalanästhetica verstärkt, die  
pressor.Wrkg. entweder verstärkt oder geschwächt. D ie  M il zkon traktion durch Adrenalin  
fällt an der K atze nach Injektion von Percain, B utyn u . Stovain  stärker aus. D ie  
Adrenalinwrkg. a u f die N ickhaut der Spinalkatze wird durch Percain zuerst gehem m t, 
dann verstärkt, durch Stovain  nur gesteigert u. durch B utyn  ohne Verstärkung ver
längert. Auch diese W irkungen werden unter H inw eis a u f d ie GADDUMsche Theorie  
der Ephedrinwrkg. als sym pathicom im et. gedeutet (vgl. C. 1 9 3 9 - 1. 3917). ( J .  P hysiology  
97 . 289— 300. 1940. O xford, D ep. o f  Pharm acology.) Z i p f .
4= Flora J. Philpot, D ie  Hemmung der A drenalinoxydation  durch Lokalanästhetica. 
Ephedrin, Procain, B utyn , S tovain , Cocain u. Percain hemmen in der angegebenen  
Reihenfolge d ie O xydation von Tyram in u. Adrenalin durch A m inooxydase aus Meer
schweinchenleber in  steigendem  Maße. Verwendung fanden 0,0075-—0,0175-m ol. 
Lösungen. D ie  O xydation von Adrenalin zu Adrenochrom durch Brenzcatechinoxydase  
aus Pilzen u. das Cytochrom -Cytochrom oxydasesyst. werden um 10-—25%  gehem m t. 
Auf die X anth inoxydase u. d ie  Dehydrase der Malein- u. B em steinsäure sind d ie  
genannten Stoffe ohne E influß . Aus den Verss. wird unter lcrit. Berücksichtigung der 
bisherigen Literatur geschlossen, daß neben der A drenalinoxydation durch A m ino
oxydase auch der Abbau zu Adrenochrom durch Polyphenoloxydasen in  Frage kom m t. 
D ie weitere O xydation von  Adrenochrom zu A drenoxin wird abgelehnt. Zwischen  
der Wrkg. der Lokalanästhetica a u f d ie  A m inooxydase in  v itro  u. der W rkg. am Tier 
besteht ein gewisser Parallelism us. D ieser feh lt für d ie  W rkg. der Brenzcatechinoxydase. 
( J .  P hysiology 9 7 . 301— 07 . 1940. Oxford, D ep. o f  Pharm akol. and Bioehem .) Z i p f .

Pierre Rolland und Roger Vieillefosse, D er E in flu ß  des K ation s a u f die h ypno
tische W irkung von Barbitursäuresalzen. Untersuchungen über die- Salze der Cyclopentenyl- 
allylbarbilursäure. In  Verss. an F ischen u. R atten  wurde festgestellt, daß das M agnesium 
salz der Cyclopentenylallylbarbitursäure stärker hypnot. w irkt als d ie  A lkalisalze u. 
andere Erdalkalisalze. Zwischen hypnot. W irksam keit u. L öslichkeit scheinen be
stim m te Beziehungen zu bestehen. (B ull. Soc. Chim. b iol. 22 . 512— 19. 1940. Paris, 
H ôtel-Dieu, Labor, de la  Clinique Chirurgicale.) Z i p f .

M. C. Hutchinson und Eimer Stotz, Beobachtungen über H inderung d-er H irn 
atmung und Narkose. E ine Indolm enge, d ie in vitro die A tm ung des R attengehirns um 
30—50%  herabsetzt, ruft an der R a tte  k lon. K onvulsionen, aber keine N arkose hervor. 
Dagegen versetzt eine Barbituratm enge, die in vitro die H irnatm ung kaum  behindert, 
eine R atte  in tiefste  Narkose. E in Barbiturat ruft eine Anhäufung von M ilchsäure u. 
eine H erabsetzung des Pyruvatgeh. hervor, jedoch n ich t in so kleinen Mengen, w ie zur 
Narkose einer R a tte  ausreichen. E s konnte n icht nachgewiesen werden, daß die  
Barbituratnarkose a u f einer Behinderung der Gehirnatm ung beruht; In  in situ  m it f l .  
Luft gefrorenen Rattengehirnen ist der Milchsäure- u. Pyruvatgeh . herabgesetzt, d ie in 
dieser Narkose gem essenen W erte entsprachen denen anderer R uhestadien. (J. biol. 
Chemistry 1 4 0 . Proe. 65— 66. Juli 1941. B oston, H arvard Med. School.) S t u b b e .

Aldo Cestari, D ie biologische Auswertung der Sulfam ide und die Virulenz der K eim e. 
Durch Verss. m it dem bäm olyt. Streptococcus der Gruppe A  nach L a n c e f i e l i j '  
kommt Vf. zu dem Ergebnis, daß die therapeut. W rkg. der Sulfam ide bei einer optim alen  
Dosis auftritt, unter u. über welcher sie  sich abschwächt. D ie  günstigste  W rkg. tr itt  
auf bei einer optim alen Virulenz der K eim e, unterhalb u. oberhalb welcher d ie  W rkg. 
der Sulfam ide weniger günstig  erscheint. (A tti Soc. med.-chirurg. Padova, B oll. Fae. 
Med. Chirurg. R . U n iv . Padova [2] 1 9 . 148— 59. M ärz/April 1941. Padua, U n iv ., 
Pharm akol. Inst-.) G e h r k e .

G. A. Pari, E in  F all chronischer, leukämischer M yelose, behandelt m it Sulfam id- 
präparaten. E in  F all von chron. leukäm . M yelose, bei dom d ie  Röntgentherapie nicht 
den gewünschten Erfolg hatte, konnte m it Sulfam idpräpp. w esentlich gebessert werden. 
Dabei fie l es auf, daß sehr große D osen vertragen wurden; es wurden vom  11/2. bis zum 
30/5. 307 g  verabreicht. (A tti Soc. med.-chirurg. Padova, Boll. F ae. Med. Chirurg. R .



U n iv . Padova [2] 19 . 118— 20. März/April 1941. Padua, U n iv ., Inst. f. spez. medizin. 
Pathologie.) G e h r k e  .

F. H. Krusen und R. L. Bennett, Erfolglose Behandlung subakuter bakterieller 
E ndocarditis m it kombinierter Fieber- und Sulfanilam idlherapie. (Proc. S ta ff Meet. 
M ayo Clin. 15 . 328—-32. 22/5. 1940. R ochestcr, M inn., M ayo F ound ., Sect. on Phys. 
Therapy.) Z i p f .

W olfgang Heubner und Hedwig von Restorff, Bemerkungen zu  der A rbeit von 
H anny Hurschler'. „D ie  T oxizitä t der Sulfanilam idderivate fü r  das B lu t usw .“ . Der Be
fund einer Verdohäm ochrom ogenbldg. bei R atten  nach einm aliger Gabe von Sulfanilamid  
an  R atten  is t  unsicher, v ielleich t irrtüm lich. D ie  von H u r s c h l e r ,  vgl. C. 1 9 4 1 . II. 
1946, vertreteten  Beziehung zwischen Innenkörperanäm ie u. M ethäm oglobinbldg. wird 
abgelehnt. (Naunyn-Schm iederbergs Arch. exp. P athol. Pharm akol. 197 . 666. 26/7. 
1941. Berlin, U n iv ., Pharm akol. In st. JU N K M A N N .

M. Grace Eggleton, J . R. Pappenheimer und F. R. W inton, D er E in flu ß  von 
Diuretica. a u f d ie osmotische Arbeit und die Leistung der isolierten Hundeniere. Am 
m ittels Pum pe durchström ten Lungen-Nierenprap. des H undes wurden osm ot. Arbeit 
u. Leistung der Nieren unter verschied. Bedingungen geprüft. D ie  osm ot. Arbeit wurde 
unter Berücksichtigung der einwertigen Ionen nach m odifizierter Form el von  v .  R o h r e k  
berechnet. B estim m t wurden K reatin in photocolorim etr. a ls A lkalipikrat, Seruin- 
harnstoff m it der Ureasem eth. von CoNVAY, U rinharnstoff als D ixan th y lv erb .n a c li 
L u c k , die Chloride in  Serum u. H arn durch E lektrotitration  m it A g N 0 3, der Dam pf
druck im H arn nach H i l l  u. das H arnam m oniak. Erhöhung des arteriellen Druckes 
führte zu Steigerung von H arnsekretion, K reatin infiltration u. Sauerstoffverbrauch. 
D ie osm ot. A rbeit nahm  um 38, d ie  L eistung um 25°/0 zu. D ie  W rkg. der arteriellen 
D rucksteigerung is t  reversibel u . etw a gleich groß bei Zunahme des Serumharnstoffes 
von  0,032 a u f Ö,186°/0. H arnstoffdiurese bew irkte Zunahme der osm ot. Arbeit um 
67%  u. des N utzeffektes um  59% ; die K reatin infiltration  u. der Sauerstoffverbrauch 
nahm en n ich t zu. B ei D iurese durch Injektion von  R lN G E R -L s g . nehm en Kreatin- 
in filtration  u. osm ot. Arbeit (+ 4 1 % ) zu. (J . P hysio logy  97 . 363— 82. 1940. Cam
bridge, U n iv ., D ep. o f  P hysiol. and London, U n iv . Coll., D ep. o f  Pharm acol.) ZlPF.

R. Jaretzky und A. Kruse, Diureseversuche m it H erba H erniariae an Ratten. 
B ei R atten  w ird durch Infuse aus H erba H erniariae u . wss. Lsgg. aus E xtr. Herniariae 
aquos. spiss. d ie D iurese n icht gesteigert, sondern stark gehem m t. D ie  Diuresehemmung 
erfolgte w ahrscheinlich durch Saponine. Trotz Abnahm e der Harn menge stieg  die 
relative u. absol. Chloridausscheidung im H arn nach Verabreichung von Herniaria- 
infus oder Rohsaponinlsg. an. D ie  absol. H arnstoffm enge im  V ierstundenham  wird j 
bei starker Abnahm e der H arnm enge durch 10% ig. In fus, w ss. Lsg. des Hernaria- 
extraktes u. w ss. Lsg. des in  M ethylalkohol unlösl. Saponins um  etw a 40%  vermehrt. 
(Arch. Pharm az. Ber. dtsch . pbarm az. Ges. 2 79 . 187— 93. Ju n i 1941. Braunschweig, 
Techn. H ochschule, Pharm akol. u .  B otan. L ist.) Z i p f .

P. Mascherpa und M. Bazzi, W irkung der Cannabis sativa  L . Var. M ic a  Lam. 
a u f die A tm ung. E xtrakte von  in  der Gegend von P avia  angebauter Cannabis sativa  L., 
Var. ind ica  Lam. w irkten am K aninchenauge etwa ebenso stark anästhet. w ie  Extrakte : 
aus oriental. Cannabis. Am  K aninchen u. H und traten deutliche pharm akol. u. toxi- 
kolog. W irkungen auf. B ei peroraler u. intravenöser Zufuhr von F lu id- oder Aceton
extrakt wurde bei H unden u. K aninehen vor allem  eine anhaltende Bradypnoe beob
achtet. S ie  is t  unabhängig von  Blutdruokveränderungen, b leib t nach doppelseitiger 
V agotom ie bestehen, w ird aber durch L obelin u. /J-Phenylisopropylam in verhindert. 
D ie  B radypnoe schein t dem nach zentral bed ingt zu sein. (Naunyn-Schm iedebergs Arch. 
exp. P athol. Pharm akol. 197 . 306— 12. 1941. P avia , K gl. U n iv ., In st, für experimentelle 
Pharm akologie u. Therapie.) Z i p f .

G. Madaus und Fr. E. Koch, E xperim entelle Untersuchungen über d ie Resorption 
der Glykoside von Scilla m aritim a. (Vgl. C. 19 4 1 . I . 79.) In  Verss. an Meerschweinchen 
wurde das Verhältnis der intravenös u. der per os wirksam en M engen von Reinglykosid 
aus Scilla  einerseits u. Gesamtdroge andererseits erm ittelt. D abei ergab sich , daß die 
Gesamtdroge besser peroral resorbiert wird als das Reinglykosid. D ie  perorale Aus
nutzung is t  bei Scillaren 1,87% , bei der Droge 5,25% . W eiter wurde die Verträglichkeit ; 
von R einglykosid u. Drogenzubereitung verglichen. M eerschweinchen zeigten nach 
100 F D  je 100 g  Tier u. T ag A ppetitverlust. E inige Tiere starben. Herz systolisch. § 
H unde zeigten m it der Drogen verreibung D urchfall oder Erbrechen, M enschen Leib
sehm erzen, D urchfall oder Erbrechen. Scillaren wurde in nach F D  gleicher Dosierung 
besser vertragen. D ie  Nebenwirkungen werden als Überdosierungserseheinungen in
folge der besseren peroralen Resorption des Drogenpräp. gedeutet u . a u f die Un- 
zulänglichkeit einer Dosierung nach F D  ohne Berücksichtigung des Resorptionskoeff-
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nachdrücklich. hingewiesen. (Z. ges. exp. Med. 1 0 9 . 782— 88. 6/12. 1941. Drcsden- 
Radebcul, Dr. M adaus u. Co., B iol. In st.) JU N K M A N N .

A. Amann, A. Jariscli und H. Richter, D ie W irkung der M iste l a u f d m  Lungen
kreislauf. Der herzwirksame S to ff  der M istel verengert d ie  Lungengefäße bei K atzen  
u. Kaninchen u. bewirkt bei geeigneter D osis anhaltende isolierte Drucksteigerung in  
der Arteria pulm onalis. Drucksenkende R eflexe traten dabei u. bei künstlicher Druck- 
steigorung in der P ulm onalis n icht auf. Der BEZOLD-Effekt kom m t unabhängig von der 
Puim onalisdrucksteigerung zustande. D ie  Verengerung der Lungengefäße is t  von  
Bedeutung für d ie  tox . W rkg. des M istelextraktes. (Naunyn-Schm iedebergs Arch. exp. 
Pathol. Pharm akol. 1 9 7 . 590— 96. 26/7. 1941. Innsbruck, U n iv ., Pharm akol. Inst.) Z i p f .

A. Jarisch, D ie Bedeutung des Vagus fü r  die W irkung der M iste l und des Veratrins. 
Die Spezifitä t des Bezold-Effektes. Bei niedrigem Blutdruck infolge unspezif. K reislauf
schädigung oder durch A cetylcholin , N itr ite , Arsen u . a. wird durch K ältebloekade  
des Vagus der Blutdruck der K atze n icht gesteigert, sondern n icht selten weiter ge
senkt. Der BEZOLD-Effekt nach Injektion von Veratrin u. des herzwirksamen M istel
stoffes kann jedoch durch Unterbrechung der L eitfäh igkeit des Vagus ausgeschaltet 
werden. Daraus fo lgt die spezif. N atur des BEZOLD-Effektes. Der H erzstoff der M istel 
zeigt eine zweiphasigo W irkung. B ei noch intaktem  Vagus kom m t es zu B lutdruck
senkung m it Bradykardie, später tr itt eine to x . Wrkg. auf, die zum Tode führt. (Naunyn- 
Schmiedebergs Arch. exp. Pathol. Pharm akol. 1 9 7 . 266— 70. 1941. Innsbruck, U n iv ., 
Pharm akol. Inst.) Z i p f .
♦  D. Danielopolu und I. Marcou, Uber d ie physiologische Bolle des A drenalins, 
Sym path ins und Acetylcholins. I . Untersuchungen über das Verhalten der Gefäße bei 
nebennicrenlosen T ieren. An H unden u. K atzen wurde in Lum inalnarkose nach doppel
seitiger Nebennierenentfernung der Carotisdruck u. der Blutdruck im peripheren 
Stum pf einer Eemoralarterie gem essen. N ach Nebennierenentfernung sink t der 
Blutdruck zunächst infolge des Operationsschocks ab, erholt sich dann vorübergehend  
u. sinkt nach einer b is mehreren Stdn. wieder infolge der Nebenniereninsuffizienz ab. 
D ie pressor. W rkg. des A drenalins nim m t während des Absinkens des B lutdruckes ab 
u. tr itt verzögert e in , die B lutdruckkurve erscheint abgeflacht. D ie  Blutdrucksteigerung  
durch Sym pathicusreiz u. d ie Blutdrucksenkung nach R eizung vasodilator. Fasern  
werden abgeschw ächt u. verschwinden schließlich vö llig . D urch Injektion von N eben
nierenextrakt w ird die negative Rk. au f Adrenalin u. Sym pathicusreiz wieder fast 
annähernd erreicht. E s wird angenom m en, daß die Adrenalin- u . Sym pathm em pfind- 
liehkeit der Erfolgsorgane durch einen „Adrenalinkom plex“  reguliert wird. Dieser  
wird aus dem Nebennierenadrenalin in den Erfolgsorganen gebildet u. gespeichert, ist 
selbst n icht wirksam , liefert aber wirksam es Sym pathin. N ach Nebennierenentfernung 
u. bei wiederholter Erregung durch Sym pathicusreiz oder Adrenalin w ird der „Adre
nalinkom plex“  aufgebraucht. (Vgl.' C. 1 9 4 1 . L  241.) (J . Physio l. Pathol. gen. 37 . 
1290— 1303. 1939/1940.) ' Z i p f .

D. Danielopolu und I. Marcou, Über die physiologische Holle des A drenalins, 
Sym pathins und Acetylcholins. II . Sensibilisalion fü r  A drenalin. Sensibilisierende 
Wirkung des A drenalins fü r  Sym path in  und Acetylcholin. Sensibilisierende Wirkung 
des Acetylcholins fü r  A drenalin  und Sym path in . Gewöhnung an A drenalin und A celyl- 
cholin. In Verss. an K atzen, H unden u. K aninchen wird gezeigt, daß A drenalin, 
Sym pathicusreiz u. A cetylcholin unter bestim m ten Bedingungen sich gegenseitig im  
Sinne einer additiven W rkg., Sensibilisierung oder Gewöhnung beeinflussen. N ach  
Nebennierenentfernung tr itt durch Adrenalinvorbehandlung kurzdauernde Sensib ili
sierung für Adrenalin u . Sym pathieusreizung ein . Injektion von frischem Neben
nierenextrakt w irkt ebenso. Vorangehende Sym pathieusreizung sensibilisiert für 
Adrenalin. D ie  nach Nebennierenexstirpation fehlende Gefäßerweiterung durch R e i
zung vasodilator. Sym pathicusfasern wird durch Adrenalin wiederhergestellt u . ver
stärkt. D ie  sensibilisierenden W irkungen kom m en durch den „A drenalinkom plex“  
zustande. Dieser sensibilisiert sowohl für sym path ., als auch für parasym pnth. Reize. 
In kleinen Gaben verstärkt A cetylcholin die W rkg. von Adrenalin u. Sym pathicus- 
reizung, durch hohe Acetylcholindosen wird die Adrenalin wrkg. aufgehoben oder a b 
geschwächt. N ach wiederholter Injektion zeigen Adrenalin u. A cetylcholin  ab- 
geschwäehte oder keine W irkung. D ie  parasym path. Erregbarkeit der Erfolgsorgane 
soll durch einen „A cetylcholinkom plex“ gesteuert werden. D ie  W rkg. des „A drenalin
kom plexes“ u. „A cetylcliolinkom plexes“ erstreckt sich anscheinend auch a u f das  
antagonist. System . (J . P hysio l. Pathol. gön. 37 . 1304— 26. 1939/1940.) Z i p f .

D. Danielopolu und I. Marcou, über d ie physiologische Rolle des A drenalins, 
Sym path ins und Acetylcholins. II I . N eue Auffassung über die physiologische Rolle des 
A drenalins, Sym path in s und Acetylcholins. M echanismus der lokalen Regulation im
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Endorgan. D ie  lokalo rcgulator. W echsclfunktion von Sym patliicus u. Parasym pathicus 
geschieht m it H ilfe  1. des ,,a k t. Adrenalins“ , 2. des „akt. Sym pathins“ , 3. des ,,akt. 
A cetylcholins“ , 4. des „A drenalinkom plexes“ u. 5. des „A cetylcholinkom plcxes“ . Das 
„akt. A drenalin“ wird im Nebennierenm ark gebildet n. geht im B lut oder Erfolgsorgan 
in den „Adrenalinkom plex“ ' über. D as „ a k t. Sym path in“ ist der Erregungsstoff des 
Sym pathicus, m it dem „ a k t. Adrenalin“ ident., u . w irkt wie dieses am photrop. Das 
„ a k t. A cetylcholin“ is t  der W irkstoff an der parasym path. Nervenendigung, der prä
ganglionären Synapse u. im  Nebennierenm ark u . kann auch den Endapp. des Sym 
path icus aktivieren. Der „A drenalinkom plex“ bildet d ie  unwirksam e Vorstufe des 
wirksamen Sym pathins. Uber seinen ehem . B au is t  noch nichts bekannt. Der „A cetyl- 
cholinkom plex“ is t  ebenfalls unwirksam  u. liefert akt. A cetylcholin . D ie  Annahm e eines 
stabilen „Adrenalinkom plexes“ fu ß t a u f der T atsache, daß G cfaßtonus u. sym path. 
Erregbarkeit nach Nebennierenentfernung noch stundenlang bestehen bleiben, während . 
die Adrenalinwrkg. in wenigen Min. aufhört. Der „A drenalinkom plex“ kann zwar auch  
aus Sym pathin aufgebaut werden, für d ie dauernde B ldg. is t  jedoch Nachlieferung von  
Adrenalin aus dem Nebennierenm ark notw endig. D ie  B ldg. des „A drenalinkom plcxes“ i 
is t  dem nach letzten E ndes von der Funktion der Nebenniere abhängig. A cetylcholin ] 
soll im B lu t oder Erfolgsorgan in einen „A cetylcholinkom plex“ übergehen. D ie  W echsel - 
wrkg. der A ntagonisten am Erfolgsorgan kom m t zum Ausdruck in der Aktivierung  
des Sym pathicus durch A cetylcholin u. des Parasym pathicus durch Adrenalin. Dem  
entspricht auch, daß durch Sym pathicusreiz u. Adrenalin A cetylcholin u. durch letzteres j 
Sym pathin freigesetzt wird. ( J .  P hysiol. P athol. gen. 3 7 . 1327— 41. 1939/1940.) Z i p f .

Charles E. Brunton, D ie  Erzeugung von Exophthalm us beim H und durch A cetyl
cholin. Am H und in Chloralosenarkose, dem ein Ganglion cervicale superius entfern
wurde, bewirkte Injektion von  A cetylcholin Exophthalm us. Dieser tra t sowohl sofort 
nach der Operation, als auch nach Degeneration der N erven auf, welche die M Ü LLER sche 
Orbitalmembran versorgen. A u f der denervierten u. in takten  Seite trat der E x 
ophthalm us etw a gleich stark auf. N ach Verss. am durchström ten H undekopf scheint 
der E xophthalm us vor allem durch B lutansam m lung in den erweiterten Gefäßen zu ent
stehen. (J . P hysiology 9 7 . 383— 93. 1940. L iverpool, U n iv ., D ep. o f  P hysiology.) Z i p f .

Clara Torda, E in flu ß  von Acetylcholin, Prostigm in, K a liu m  und, Erm üdung auf 
den gekreuzten Streckreflex und seine Hemmung bei der K röte. Der isolierte Gastrocnemius 
der K röte wurde von der Aorta aus m it R lN G E R -L sg . durchström t u. durch Reizung  
des zentralen Iscliiadicusendes der Gegenseite u. der zentralen Enden gleichseitiger  
Isch iad icusäste zur K ontraktion gebracht. D ie  isom etr. Zuckungen wurden registriert. 
Durch schwache R eize wurde der gekreuzte R eflex  gehem m t, durch starke infolge 
Sum m ation verstärkt. A cetylcholin , Prostigm in u. Erm üdung verhinderten diese 
W irkung. Der gleichseitige R eflex  war bei abgeschwächtem  gekreuztem  R eflex  ver
stärkt. U nter A cetylcholineinfl. h ie lt die W rkg. des gleichseitigen R eflexes etw as länger 
an als der R eiz. K alium  zeigte in  4— 8-facher K onz, dieselbe W rkg. w ie  n . R i n g e r -  
Lss. (vgl. C. 1 9 3 7 -  I . 4821). (J . P hysio logy 9 7 . 357— 62. 1940. London, U n iv . College, 
D ep. o f  Physio logy, Pharm acology.) Z ip p .

R. Prigge, Experimentelle Untersuchungen zur Chemotherapie der Tuberkulose.
II . M itt. (I. vg l. C. 19 4 1 . I . 2828.) Beschreibung u. krit. Erörterung verbesserter 
M ethoden zur exakten Beurteilung der therapeut. W rkg. ehem. Verbb. bei experim en
teller Tuberkulose. —  Verss. m it 52 Verbb. bei der experim entellen Tuberkulose des 
M eerschweinchens ergaben, daß 4 n-H exylresorcinchaulm oogroyl- (H ydnocarpoyl-) 
E ster u. a-chaulm oogroyl- (hydnocarpoyl-) -/J-glycerinphosphorsaurea N atrium  eine 
ähnliche W rkg. besitzen w ie ehaulmoograsaures B enzyl (Antileprol). (K lin. W schr. 20. 
033— 37. 657— 60. 21/6. 1941. Frankfurt a . M., S taatl. In st. f. exp. Therapie, Exp.- 
therapeut. A bt.) Z i p f .

Herbert Fiedler, Untersuchungen über d ie  unterschiedliche W irkungsweise fe tt
haltiger und fettloser Puder. In  M odellverss. m it entsprechender Vers.-M eth. wurde 
festgestellt, daß die H aut durch Puder bestim m ter Zus. n ich t nur in unnatürlicher Weise 
ausgetrocknet werden kann, sondern daß ihr gleichzeitig auch F e tt  entzogen wird, das 
für den natürlichen A blauf der Lebensvorgänge in  der H a u t notw endig ist, bes. auch 
für deren W .-H aushalt. E s wurde w eiter gezeigt, daß ein m it einer a u f die Bedürfnisse 
der H au t abgestim m te Salbengrundlage befetteter Puder m it starkem  Adsorptions
verm ögen, das nur nach erfolgter F ettabgabe wirksam wird, den physiol. Bedürfnissen 
der H aut am besten entspricht. W eitere E inzelheiten im Original. (Jahreskurso ärztl. 
Fortb ldg. 3 2 . Nr. 4 .2 9 — 42.1941 . Leipzig, Vasenol-W erke Dr. A . K öpp. Sep.) S c h w a i b .

W. Schmidt-Lange, D ie  keimtötende W irkung des Bienengiftes. D as im  Forapin 
enthaltene B ienengift w irkt ziemlich stark keim tötend. Staphylokokken u. Strepto
kokken werden stärker beeinflußt als Colibacillen. Aueh im H em m ungs- u. Keim-
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trägervers. äußert sich die W rkg. deutlich. (Münchener m ed. W schr. 88 . 935— 30. 
22/8. 1941. München, U n iv ., H ygien. In st.) ZlPF.

Carlo Magrini, E in  neues Gegenmittel gegen Brechwcinslein. An K aninchen, die  
m it intravenöser In jek tion  von  Brechw einstcin behandelt wurden, erwies sich nach
folgende In jek tion von  N a-B renzcatechindisulfonat als ein wertvolles G egenm ittel, 
w eil durch d ie  K om plexbldg. das Sb w eitgehend en tg ifte t wird, w obei w ahrscheinlich  
Fuadin entsteht. (A tti Soc. med.-Chirurg. Padova, B oll. F ac. Med. Chirurg. R . U n iv . 
Padova [2] 19 . 145— 47. M ärz/April 1941. Padua, U n iv ., Pliarm akol. In st.) G EH R K E.

J. Varady, Ober den Kohlenhydratstoffwechsel während der CO-Vergiftung. In  
U nterss. an 15 derartigen P atienten wurde festgestellt, daß bei schwerer CO-Vergiftung 
eine H yperglykäm ie au ftr itt. N ach Belastung m it 50 g Glucose b leibt d ie  Blutzucker
kurve 30— 60 M in. hoch u. s in k t auch nach 2 Stdn. n ich t unter den hyperglykäm . A us
gangswert. D ie  Insulinsekretion bleibt bei der CO-Vergiftung unbeeinflußt. (W iener 
med. W schr. 92 . 121— 22. 14/2. 1942. Budapest, S t. Roehus-K rankenh.) SCHW AIBOLD.

Karl M. Walthard, D ie klinische. Bedeutung der Nerven- u?ul Muskelchroiuixic 
bei Spätschäden nach Tri-o-krcsylphospliatvergiftung. Durch Tri-o-kresylphospbat 
geschädigte Muskeln zeigen bei direkter Reizung hohe Chronaxiewerte, welche wahr
scheinlich m it der Bldg. harter, etw a bleistiftdicker Muskelstrüngo in Zusammenhang 
steht. E s handelt sich dabei wohl um eine prim. Muskelerkrankung, die von der Tri- 
o - kresylphosphatpolyneuritis unabhängig ist. D ie  histolog. U nters, eines solchen  
M uskelstranges ergab prim , partielle M uskelatrophic m it dem B ild  der wachsartigen  
Degeneration. (Schweiz, med. W schr. 71. 392— 94. 22/3. 1941. Genf.) Z i p f .

Ong Sian Gwan, Im m unität gegen Phosgen. D ie  R esistenz von M eerschweinchen 
U. weißen Mäusen gegen Phosgen wird durch Vorbehandlung m it steigenden Pliosgen- 
konzz. oder einm alige Phosgenbehandlung gesteigert. (Proc., nederl. Akad. W etensch. 
44. 205— 16. Febr. 1941. Leyden, Lab. K am erlingh Onnes.) Z i p f .

Robert H egglin, Die Chemotherapie der Pneumonien. Leipzig: G. Thieme. 1942. (127 S.)
4°. RM. 11.50.

F. Pharmazie. Desinfektion.
W illiam H. Meade und Alton Ochsner, D ie  relative Eignung von Catgut, Seide, 

Leinen und Baumwolle als Nalitm aterial. (Surgery 7. 485— 514. A pril 1940. N ew  Orleans, 
Louis., Tulano U n iv ., School o f M ed., D ep. o f  Surgery.) Z i p f .

Knud Nilou, AluminiumcM oridauflösungen. Lsgg. m it oder ohne Zusatz von  
Borax oder Borsäure ergaben nach 3 M onate langer A ufbew ahrung in der K älte, 
Wärme oder im  Sonnenlicht keine Änderung in den ursprünglichen pa-W erten. E s  
liegt som it kein Grund vor, diese Stoffe den Lsgg. zwecks Vorbeugung der H ydro
lyse zuzusetzen. D ie  in dem H andel vorkom m enden Odo-ro-no-Präpp. waren ver
schied. von  den im Codex aufgenom m enen AlCl3-Lösungen. Vf. rät ab, für die H erst. 
von Ersatzprodd. wasserfreies A1CI, anzuwonden. (Farmac. Tid. 5 1 . 785— 88. 22/11.
1941.) ' ' E . M a y e r .

Pierre Ducjuénois, Ober die komplexe S truktur des Brechweinsleins. Brechwein- 
steinlsg. verhält sich w ie die Lsg. eines A m pholyts. Ihr pu lieg t in der N ähe des isoelektr. 
Punktes (pu =  3,8). Zwischen pu =  3,8 u. 7,2 liegt in  den Lsgg. eine W E R N E R scho  
K om plexverb. vor. Antim on ist darin als A ntim oniotartratanion enthalten. (C. R . hebd. 
Séances Acad. Sei. 207 . 570— 71. 1938.) Z i p f .

M. W . Deutschmeister, Sytithese voh M onojodaceiylsalicylsäure. Ausgehend von  
Salicylsäure wird die Synth. über die M onojodsalicylsäure  (I) als Zwischenprod. durch
geführt. I wird nach dem D . R . P . 224536 durch Einw. von J 2 u. K J  a u f die alkal. 
Lsg. der Salicylsäure erhalten; das Um krystallisieren erfolgt zweckmäßiger durch Lösen  
in M ethanol u. Auskrystallisieren durch Zugabe von  W . u. Abkühlen; F . 196°, Ausbeute  
66% . M onojodacetylsalicylsäure, F . 154°, wird m it 47% ig. A usbeute erhalten durch 
Acetylieren von I m it Acetanhydrid in Ggw. von wasserfreiem N a-A cetat bei 130 bis 
140° während 4— 5 Stdn ., entsprechend dem D . R . P . 224537. ($apMaueExuunuü 
JKypnaji [Pharmaz. J .]  13 . Nr. 4. 27— 28. 1940.) v . FÜNER.

M. J. Schulte, Ober Geschmack und Geschmackskorrigentien. D er widerliche 
Geschmack von  N a-S alicyla t -¡- N a H C 0 3 wird durch Zusatz von  N a 4P 20 7 beseitigt, 
K orrigentia für N a-S alicy lat allein  sind Pfefferm inzwasser u. Lakritzensaft. •— B ei 
Sulfanilam id, Su lfapyrid in , U ltraseplyl u. dgl. korr. man den bitteren Geschmack durch 
einen entsprechenden Geruch, wofür bes. Oleum Aurantiorum em pfohlen wird; hierzu 
wird Sirup, sim plex m it 10%  einer Lsg. des Öles in  Spiritus (1 =  10) verm ischt u. von  
der Mischung 15 g au f ein Getränk von 300 ecni zugefügt. —  Auch bei A m ygdalas
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calcicus m it bitterem Nachgeschm ack wirkt Zusatz von Sir. 01. Aurant. günstig , ebenso 
bei Solutio Saccharalis ferrici concéntrala sta tt  Oleum Florum Aurantei. FerrocJilorid 
wird durch Citrononsäuro oder nach C l a r k e  durch Sp irit. M enth, p ip . im  Geschmack 
verbessert, Ferrojodidsirup  durch gleiche Menge Sirup, sim plic. u. Zusatz von  Spirit. 
M enth, pip . —  Große Gaben von Glycerin  bei N ierensteintherapie m acht mail durch 
Zusatz von Lim onadensirup schm ackhaft. (Pharmac. W eekbl. 79 . 161— 64. 28/2. 1942. 
Arnhem, Gem eente-Apothcek.) G r o s z f e l d .

R . P a r is , Z u r Kennzeichnung des Öltreslers m it dem Reagens von Pabst. D as Reagens 
von  P A B S T  (D im ethyl -p-phenylendiam in) e ignet sich nicht zum spezif. Nachw . von  
Öltrester. D ie  R k. fä llt  auch m it anderen lign inhaltigen M aterialien positiv  aus. Eine 
beständigere Farbrk. geben Öltrester u. andere lign inhaltige Stoffe in  der K älte mit 
Phloroglucin in  salzsaurer Lösung. (Bull. Sei. pharmacol. 4 8  (43)., 17— 20. Jan./Febr.
1941. Paris, Facultó de Pharm acie, Labor, de Micrographic.) Z i p f .

A . N . K u rtew a , Trennung von mono- und disubslituierten Barbilursäurederivaten
in  Anwendung zur Kontrolle der Gewinnung von einigen Barbituraten. Zur B est. von 
mono- u. d isubstitu iorten D erivv. der Barbitursäure worden 3— 4 ccm des R k.-G e
misches m it 10— 15 ccm W . verd., 3-m al m it jo 10 ccm  A. extrahiert, d ie Ä .-Lsg. m it 
N a2S0.t getrocknet u. in  den Scheidetrichter gebracht; zur Ä .-Lsg. w ird aus der Bürette 
0,5 ccm 0,1-n. NaO H -Lsg. zugegeben, um geschüttelt, d ie  wss. Lsg. abgelassen u. im 
Reágensrohr 5% ig. E isenchloridísg. zugegeben, bei Ggw. von nicht in  R k. getretenem  
m onosubstituiertem  D eriv. entsteht rotbrauner N d .; d ie  Zugabe von je 0,5 ccm  NaOH  
wird so lange wiederholt, bis bei Zugabe von FeCl3 e in  gelber N d . ausfällt; dieser Punkt 
zeigt den B eginn der T itration von ¿¡substitu iertem  D eriv. an. (3 a a o sc K a a  JlaÖopaTopnjr 
[Betriebs-Lab.] 9. 307— 10. März 1940.) V. FÜNER.

F ried rich  L u th er , Berlin, Esteram ide der M andelsäure  erhält m an durch Vereslem  
von M andelsäuream id  m it M ethyläthyl- oder Isopropylessigsäure  oder durch Verestern 
von M andelsäure  m it diesen Säuren u. anschließendem  U m setzen m it N E S in bekannter 
W eise. M ethyläthylacetylm andelsäuream id; F . 62— 64°. —  Isovalerianylmandelsäure- 
am id , F . 71— 72°. In K onzz. von 1: 110000 wird Spasm olyse  erreicht, während Mandel
säure die gleieho W rkg. erst bei einer K onz, von 1 : 20000 erkennen läß t. Bei einer 
D osis von 0,5 g  jo kg Tier keinerlei T oxizitä t, im Gegensatz zu Papaverin, das mit 
0,1 g  jo kg Tier tödlich w irkt. (D . R . P. 7 1 6  579  K l. 12 o vom  4/8 . 1938, ausg. 29/1.
1942.) K r a u s z .

A la d a r  S k ita , H annover, und F r itz  K e il ,  Borlin-K arlshorst, Alkylaminobenzoe-
säurederivate. Am inobenzoesäureester oder -am ide werden m it A ldehyden in Ggw. 
eines P t-B aSO j-K atalysators bei Zimmertemp. unter 3 a t  Druck m it H 2 behandelt. 
D abei wird der A ldehyd red. u. tr itt als A lkylrest in die N H 2-Gruppe ein. A u f diese 
W eise werden z. B . folgende D erivv. des p-Aminobenzoesäureäthylesters (I) hergestellt: 
N -Ä th y l-1 (F. 71»; P ikrat, F . 114— 115»), N -P ro p y l-1 (F. 70°; P ikrat, F . 80°), N -y-O xy- 
bu ly l-1 (F. 104°; P ikrolonat, F . 146°) u. N -B enyl-1  (F. 98— 99°). Ferner sind erhält
lich das p-Butylam inobenzoyldiäthylam inoäthanol (Hydrochlorid, F . 102°; Pikrolonat, 
F- 135°) u. das o-Phenylpropylam inobenzam id  (F. 99°; P ikrat, F . 113°). D ie  Verbb. 
besitzen pharmakol. E igenschaften. (D . R . P . 7 1 6  2 9 0  K l. 12 q vom  22/6. 1935, ausg. 
16/1. 1942.) N o u v e l .

F . H o ffm a n n -L a  R o c h e  & Cö. A k t.-G es ., B asel, Schw eiz, 2 ,S-D ioxyvaleryl-ß- 
alaninäthylester erhält man durch U m setzen von 2,0-D ioxyvaleriansäurelacton  mit 
ß-Alaninäthylester-, in W . lösl. viscoses Öl, K p .[,i()01 130°. Zwiscbenprod. für A r z n e i 
m i t t e l .  (S ch w z. P . 2 1 5  5 6 1  vom  7 /8 .1 9 3 9 , ausg. 1 /1 0 .1 9 4 1 . Zus. zu Schwz. P. 
213 249; C. 1941. II. 2973.) K r a u s z .

*  S ch er in g  A. - G. ,  Berlin, OxydalionsproduklederGyclopenlanopolyhyärophenanthren- 
reihe durch Behandlung von Verbb. dieser Reihe, die ein labiles H -A tom  haben, mit 
solchen O xydationsm itteln w ie Pb-T etraacetat. A ls A usgangsstoffe kom m en z . B . Verbb. 
in B etracht, die eine CO-, COOH-, CN-Gruppo oder eine C '=C -D oppelb indung auf
weisen. 1 g  Aceloxybisnorcholensäure  wird z. B . in 50 ccm E isessig a u f  dem Glycerinbad 
a u f ca. 100° erhitzt. H ierauf fü g t man 1 Mol Pb-T etraacetat in etw as E isessig tropfen
weise hinzu, u. rührt kräftig b is  Jodstärkepapier keine Blaufärbung mehr zeigt. Nach 
dem  A ufarbeiten erhält man 0,3 g  einer neutralen u. 0,65 g  einer sauren Fraktion, 
die von der Säure, die als Ausgangsm aterial gedient hatte, verschieden ist. W enn man 
Pregnenol-3-on-‘20-acetat in analoger W eise m it P b-A cetat behandelt, so erhält man 
ein Prod., das neben einem Diacetoxypregnenolon, dessen am  C-Atom-17 sitzendes 
W asserstoffatom  wahrscheinlich durch einen A cetoxyrest ersetzt ist, auch noch etwas 
unverändertes Ausgangsm aterial enthält. Aus Acetoxyprogesteron  erhält m an analog
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nach dom Chromatographieren A i -Pregnendion-3,20-diol-17,21 . (F. P. 868 396 vom  
26/12. 1940, ausg. 29/12. 1941. D . Priorr. 24/12. 1938 u. 31/3. 1939.) JÜRGENS.

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, 4 ,5 -ungesättigte
3-Ketone der Cyclopentanopolyhydrophervahthrenreihe durch Behandeln von Verbb. 
dieser Reihe, die in den Ringon A u. B  eine der Gruppierungen besitzen, in denen X

H O -L  > 0=L / 0=L 0=1

X  X X  X  X
eine OH-, A eyloxy- oder Alkoxygruppe bedeutet, u. in denen die R inge A  u. B  auch 
Halogen aufweisen können, m it M itteln, die geeignet sind, H X  abzuspalten. Man 
kocht z. B . 1 (Teil) Androsten-5-lriol-3,4,17, P . 254— 255°, in 70 A . u. 3 konz. HCl 
während 15 M in., arbeitet auf u. kryst. aus H exan oder Isopropyläther um oder fä llt  
als Semicarlmzon Androsten-4-ol-17-on-3. D ieselbe Verb. erhält man, wenn man 
Androslen-4-triol-3,6,17 oder Tetraoxy-3,5fi,17-androsian  m it K -B isulfat im Vakuum  
erhitzt. Aus einem  Gomisch von 3,4-Dioxyandrostcn-5-on-17  u. 3,6-D ioxyandrosten- 
4-oii-17 m it Solendioxyd erhält man Androslen-4-dion-3,17, P . 173— 174°. Aus 4-Oxy- 
pregnandion-3,20 erhält man Pregnen-4-dion-3,20, P . 120— 129°. Diesolbo Verb. en t
steht aus Benzoyloxy-6-pregnandion-3,20  oder Trioxy-3,5,6-pregnanon-20. Aus dem 
Gemisch von Penlaoxy-3,4,17,20,21-pregncn-ö  u. 3,6,17,20,21-Pentaoxyprcgnen-4, das 
man m it Selendioxyd aus 3,17-Dioxy-20-oxopregnen-3  erhält, gelangt man zum 21-Oxy- 
pregncn-i-dion-3,20. (Holl. P. 51 420 vom  3/6 . 1938, ausg. 15/11. 1941. Schwz. 
Prior. 3/6. 1937.) JÜ R G E N S .

Schering A.-G., Berlin, A yA ndroslendion  durch Abspalten von H alogenw asser
stoff aus 3-K eto-2-halogenstcroiden durch Behandlung m it organ. Basen, vorzugsweise  
mit hochsd. Pyridinbasen, bes. K ollidin, oder torrn. Zerlegung der entsprechenden  
Pyridiniumverbb. der 3-K eto-2-halogensteroiden sowie, falls erforderlich, anschließende 
Überführung der so erhaltenen 4 r ungesätt. Verbb. in die zlj-ungesätt. Androstendione. 
Man erhitzt z. B . 2,68 g  2-Bro-mcholcstanon -während 2 Stdn. m it K ollidin, schüttet das 
Rk.-Prod. nach dem Abkühlen in verd. HCl u. arbeitet auf. D as so erhaltene A x-Chole- 
slenon wird aus verd. Aceton oder A. um kryst., P . 95°, u. in bekannter W eise durch Abbau  
der Seitonketto in das A ^Androslendion-3,17  übergeführt. Oder man kocht 2-Brom allo- 
pregnandion in trocknom P y r id in  1 Stde., filtriert nach dem Abkühlen den Pyridinium - 
N d. ab, kryst. aus A .-Ä. u. kocht abermals in P yr id in .  H ierauf dest. das P yiid in in m sa lz  

" im Vakuum bei 14 mm, wobei der größte Teil bei 270— 280° übergeht. Man löst das R k.- 
Prod. in A ., fä llt  m it W ., u. erhält nach dem Aufarbeiten A yA llopregnendion, P . 202 
bis 204°, das durch Absprongen der Seitenkette in Androstendion  üborgeführt wird. 
Man kann m it dem selben Erfolg auch m it K ollidin enthalogenieren oder von 2-Brom - 
androstandion-3,17 ausgehen. Geht man vom  Acetat des 2-Bromandrostanol-17-on-3 aus, 
so erhält man nach der Behandlung m it K o llid in  das Acetat des A ^ A n drosten o l-ll-on S , 
F. 117— 118°, das nach dom Verseifen in das freie A ^ A n d ro sla n o l-ll-o n S , P . 150°, 
übergeht, das im T est von B u t e n a n d t  u. T s c h e r n i x g  ein 1 Vachslum des Hahnen- 
Icammes um 20%  hervorruft, u. im Test von Fußgänger oin W achstum  der Oberfläche 
um 30%  zeigt, sowie eine Sekretion  der Visiculardrüse  der infantilen Batte  hervor
ruft. D as Prod. kann in bekannter W eise durch O xydation m it Chromsäure in E isessig  
in Androstandion, F . 138— 139° übergeführt werden. Man kann 2-Bronicholeslenon auch 
m it D im ethylpyridin enthalogenieren. (F. P. 867 697 vom  14/11. 1940, ausg. 21/11. 
1941. D . Prior. 2 /8 .1 9 3 9 .) J ü r g e n s .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz, O xydations
produkt von ungesättigten Sterinen oder Gallensäuren durch Behandlung von Verbb., 
welche das R adikal nebenst. Formel I besitzen, m it O xydationsm itteln b is zum v o ll
ständigen Abbau der Seitenkette, sowie anschließende Isolierung des zP^-Androsten- 

CH, dions. 1 (Teil) Oholestenon wird z. B . in 30 Eisessig
bei 20° im Laufe von 4 Stdn. allm ählich unter kräf
tigem  Rühren m it 1,4 C r03 in 90% ig. Essigsäure o x y 
diert. H ierauf rührt man 24 Stdn. weiter, dest. die 
flüchtigen B estandteile m it W .-D am pf ah, fä llt  die 
sauren B estandteile m it Natronlauge aus dem  äther. 

Auszug, dam pft diesen ein, verführt den R ückstand m it Methanol u. gew innt aus dem  
lösl. A nteil das unveränderte Ausgangsm aterial, während aus dom R ückstand die Poly- 
kotone durch Behandlung m it konz. Salzsäure erhalten werden. D iese können durch 
Hochvakuum dest. oder Fällen als T rim ethylam inoacetylbydrazon u. U m krystallisation  
aus H exan oder verd. A . unter Zusatz von Tierkohle gerein igt werden. D as erhaltene  
Androstendion erweist sieh als hoch m ännlich wirksam im K am m w achstum stest u. am  
Kapaun. (Schwz. P. 214 603 vom  28 /4 .1 9 3 7 , ausg. 1 /8 .1 9 4 1 .) ' J ü r g e n s .
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Theodor W ehrle, Basel, Schweiz, Vakuumentkeimung m it  Form aldehyd  durch Ver- ! 
dam pfen von  Trioxym ethylen  u. E inleiten von W .-D a m p f  in die m it Form aldehyd  ge
fü llte  Entkeim ungskam m er bei etwa 40— 60°. {Schwz.P. 214287 vom  5 /8 .1 9 3 9 , 
ausg. 1/7. 1941.) H e i n z e .

Armour & Co., übert. von: Anderson W . Ralston, Chicago, und Ervin W. Hop
kins, H insdale, H l., V. St. A ., Entkeim en von Flüssigkeiten, w ie W ., B ier v.. dergleichen. 
D ie EU. werden durch ein E iitcr geleitet, das aus einem körniger T rägerstoff w ie Sand  
oder Zeolith besteht, der aliphat. A m in e  oder deren Salze adsorbiert hat. D ie  Am ine : 
enthalten einen K W -stoffrest von m indestens 6 C-Atomen wie z .B . Dodecylamin, Hexa- 
decylam in. A ls Salze können solche m it anorgan. Säuren w ie H C l oder m it organ. 
Säuren wie Essigsäure  verwendet werden. (A. P. 2 247 711 vom  1 2 /2 .1 9 4 0 , ausg. 
1/7. 1941.) H e i n z e .

Ernst Gottsacker, W uppertal-E lberfeld, Desinfektionsm ittel, gek. durch die Ver
wendung acylhaltiger quaternärer Am monium verbb., d ie an der Am idgruppe mindestens 
einen höheren aliphat. K W -stoffrest besitzen , u. am  quaternären S tick sto ff cinon 
B enzylrest, der vorzugsweise in p-Stellung, eine n icht wasserlösl. machende Gruppe 
w ie z. B . A lkyl, A lkoxy, H alogen oder N itro, enthält z. B . D odecylam id der p-N itro- 
benzyldimethylammoniumchloridessigsäure  oder Dodecylam id der p-M ethylbenzyldim ethyl- 
auimoniumchloridessigsäure oder Dodecylam id der p-Chlorbenzyldimcthylam m onium - 
chloridessigsäure. Verwendung in w ss. L sg. von etw a 1 : 30000 eventuell in Ggw. 
anderer Desinfektionsm ittel. (Schwz. P. 213 502 vom  1 1 /5 .1 9 3 9 , ausg. 10/5. 
1941.) H e i n z e .

Ernst Gottsacker, W uppertal-Elberfeld, Desinfektionsm ittel, gek. durch die Ver
wendung acylhaltiger, quaternärer Am monium verbb., die in der Am idgruppe oinen sub
stituierten Ä cylrest tragen u. am quaternären S tick sto ff einen höheren aliphat. KW - 
stoffrest. —  Z. B . 3,4-D ichlorbenzylm ethylam id der Dodecyldim ethylam monium chlorid- 
essigsäure oder B enzylm ethylam id der Dodecyldim elhylam moniwnchloridessigsäure oder 
Benzylm elhylam id der Hexadecyldhnethylam m onium chloridessigsäure. Verwendung in 
L sgg. bis 1 : 75000 eventuell in Ggw. anderer D esinfektionsm ittel. (Schwz. P. 213 503

Chemische Werke Albert (Erfinder: Em il Eibedenz), W iesbaden-B iebrich , Des
infektionsmittel nach H auptpatent, wobei in dor allg. Form el die A rylreste weniger 

^  j j  als 8 C-Atom e enthalten u. gleich oder verschied, sind u. die
y > C ------ C<^2 Substituonten 3 u. 4 auch W asserstoff bedeuten. M itverwondung
^ I l g  anderer keim tötender Stoffe in w ss. L sg., z. B . Dim ethylamino-

OH N "\4  m ethyldi-p-tolylcarbinol, a ls Zusatz zu Seifen, Salben, M und-
wässern, Injektionslösungen  u. dergleichen. (D. R. P. 713 257 

K l. 30 i vom  18/5. 1939, ausg. 4 /1 1 .1 9 4 1 . Zus. zu D. R. P. 694 005; C. 1939. I.

P. G. Strelkow, Widerstandsthermometer m it Quarzträgern. (Vgl. C. 19 4 1 .1. 2284.) 
An Stelle  von Porzellan oder Glimmer wird Quarz als Trägerm aterial für Pt-W iderstands- 
therm om eter em pfohlen. E s werden verschied. Ausführungsform en erörtert, von  denen 
sich eine schraubenförm ige Anordnung u. eine Form  m it an 4 Stellen eingeschnittenen  
dünnen Querscheiben am besten bewährt haben. (3aB0flCKan Haßopaiopua [Betriebs- 
L ab.] 8 . 1096— 1101. O kt./N ov. 1939.) R . K . M ÜLLER.

R. Fricke und F. R. Meyer, Leicht selbst herzustellende elektrische Öfen aus Glas 
fü r  Tem peraturen bis zu 600°. Beschreibung u. Abb. eines Ofens für Tem pp. bis 
zu 600°, der aus einem Rohr aus Suprem axglas besteht, das m it Chromnickeldraht
wicklung versehen ist. D ieses Heizrohr befindet sich in  einem zw eiten Rohr von  be
deutend größerem Durchm esser, so daß infolge der unterhalb R otg lu t für d ie Wärme
strahlung geringen Durchlässigkeit des Glases eine gute  W ärmeisolierung erreicht wird. 
(Chemiker-Ztg. 6 6 . 53. 4/2. 1942.) S t r ÜBING.

Ju. A. Tomin, N eue K onstruktion eines Laboratoriumskryptolofens. U m  die U n
sicherheit bzgl. der Stelle  des Strom überganges von der E lektrode zur F üllung zu be
seitigen, verw endet Vf. als untere Elektrode eine Cu-Scheibe, d ie als Boden unter der 
F üllung  durch eine nach außen führende N iete  m it der Strom zuleitung verbunden ist, 
als obere Elektrode ein Cu-, M essing- oder Al-Rohr, das sp iralig  in  zw ei W icklungen in 
d ie  F üllung eingelegt is t . (SasoxcRafl HaCopaiopua [Betriebs-Lab.] 9 . 662— 63" Mai/ 
Juni 1940.)  ̂ ‘ R . K . M ü l l e r .

M. W. Sacharow, Untersuchung von Umwandlungen in  flüssigem  Zustande nach 
einer trägheitslosen differenzialthermischen Methode. (Vgl. C. 1941. II . 82.) Vf. beschreibt

vom  9/6. 1939, ausg. 16/5. 1941.) H e i n z e .

1859.) H e i n z e .

G. Analyse. Laboratorium,



1942. I. G. A n a l y s e . L a b o r a t o r iu m . 2 5 6 3

die Aufnahme von  Abkühlungskurven bei M etallen m it Therm oelem enten m it u. ohne  
Quarz- oder Porzellanliülso, wobei zwei Therm oelem ente m it einem  senkrechten, eines 
m it einem waagerechten Galvanom eter verbunden ist. D ie  M eth., d ie  a u f verschied. 
Pb-Legierungen, B abbitm etall u. Silum in angewandt wird, is t  bes. em pfindlich beim  
Nachw. von  Um wandlungen in Schm elzen m it großen A bkühlungsgeschwindigkciten, 
z. B. von 15— 20°/M inute. (ßaBojCKaa HaßopaTopirfl [Betriebs-Lab.] 9 . 578— 82. M ai/ 
Juni 1940. M oskau, In st. f. B untm etalle u. Gold.) R . K . M Ü LLER .

W. N. Alexeiew, A ppara t zur Bestimmung der statischen A k tiv itä t von Sorptions
m iltein nach den gasförmigen Substanzen. D as beschriebene Gerät besteht aus einer G as
bürette von 100— 150 ccm, deren unteres Endo über eine K ugel m it Dreiw eghahn m it 
einem Niveaurohr in  Verb. stobt, während das obere Ende, ebenfalls über einen Dreiweg- 
halm m it dem (auf ccm Schüttvol. graduierten) Aufnahm egefäß für das A dsorptions
m ittel u. einem  Hg-M anom eter oder einem MACLEOD-Manometer verbunden is t . Aus 
dem „toten  R aum “ II7 des Adsorptionsgefäßes, dem Vol. A  des Sorptionsm ittels, dem  
Anfangs-, End- u. barömotr. Druck (P a, P e, P b), dem zum Druckausgleich verbrauchten  
Gasvol. V  u. der Außentem p. T °  K  läßt sich d ie  A k tiv itä t des Sorptionsm ittels ver
gleichsweise erm itteln  nach: x =  [ l7 —  ( 1F—  A ) (P c —  P a) /A ]- (2 7 3 -P j) /7 6 0 -T . D io  
Best. erfordert 1/„— I 1/ ,  Stunden. (3aiiOACKau Hadopaiopun [B etriebs-L ab.] 9 . 050— 51. 
M ai/Juni 1940. Leningrad, In st. f. Gase u. f l .  Brennstoffe.) R . K . M ü l l e r .

Samuel A. Woodruff und Alfred J. Stamm, M agnetischer R ührer fü r  eine 
evakuierte 'Sorptionsapparatur. Beschreibung u. Abbildung. (Ind. Engng. Chem., 
analyt. E d it. 13 . 565. Aug. 1941. Madison, W is., Eorest Products Labor.) S t r ü b i n g .

A. A. Kusnetzow, Methode zur Bestimmung des Tem peraturkoeffizienten des R est
magnetismus von Dauermagneten. E s wird eine K om pensationsm eth. ausgearbeitet, 
die a u f der Anwendung einer ballist. Vorr. u. einer W h e a t s t o n e sehen Brücke beruht. 
Der Reversibilitätsgrad der Änderung des Restm agnetism us zwischen 15 u. 90° 
wird untersucht. (Sano.icKaji JladopaTopita [Betriebs-Lab.] 8 . 1118— 21. O kt./N ov.
1939.) R . K . M ü l l e r .

Louis Deffet, E in  A ppara t zur M essung der Dielektrizitätskonstanten. E ine App. 
zur M essung der D E . von  Gasen, E li. oder festen Körpern wird ausführlich beschrieben. 
M eßspannung 110 V , Meßfrequenzen 15—3000 kH z. (B ull. Soc. ehim . B elgique 50. 
231— 38. O kt./N ov. 1941. Brüssel, U niv. libre, F acu lté des Sciences, Labor, de Chimie- 
physique.) F u c h s .

Tito Franzini und Michele della Corte, Eine Im pulszählvorrichtung in  Unter- 
selzerschallung. Bei U nters, von Atomkernrkk. oder von kosm. H öhenstrahlen m it 
H ilfe von GEIGER-MÜLLEU-Zäblrohren reicht häufig das zeitliche Auflösungsverm ögen  
der Zählrohreinrichtung nicht aus. Vf. begegnet dieser Schw ierigkeit durch eine A rt 
U ntersetzerschaltung des Zählrohrverstärkers für die Im pulszählung. D io elektr. 
Anordnung wird eingehend beschrieben. Untorsetzungsvorhältnisse bis 1: 15 wurden 
erzielt. (Rio. sei. Progr. tecn. 12 . 1244— 50. D ez. 1941. Florenz, U n iv ., P hysikal. 
Inst.) NlTKA.

P. Kunze, E ine transportable Nebelkammer fü r  Demonstrationszwecke. Vf. berichtet 
über eine pum penlos arbeitende, m it fe st eingebauter L ichtquelle für Anschluß an das 
Lichtnetz ausgerüstete Dem onstrationskam m er. Zur N ebelerzeugung wird eine W .-A .- 
M ischung verw endet (Erzielung eines m öglichst kloiüen E xpansionsverhältnisses ij), 
deren Dam pfdruck durch Auflösung von LiCl zur Tauverhütung erniedrigt wird. Dio 
Lebensdauer des Federkörpers erscheint durchaus einwandfrei. (Physik. Z. 4 2 . 405— 09. 
D ez. 1941. R ostock, U niv., Physikal. In st.) W a s z e r m a n n .

Manne Siegbahn, Röntgenröhren zu spektroskopischen Zwecken. Bei der U nters, 
von manchen Substanzen au f ihr Röntgenem issionsspektr. kom m t es häufig vor, daß  
die betreffende Substanz unter dem E in fl. der E lektronenbeschießung gast, was dann 
seinerseits den N achteil hat, daß der als Glühkathode verwendete W olfram draht stärker 
verdam pft. D as verdam pfte W olfram schlägt sich an der Anode nieder u. stört beträcht
lich das zu untersuchende Em issionsspektr. der a u f der Anode befindlichen Substanz. 
Vf. beschreibt d ie  K onstruktion zweier neuer Röntgenröhren, d ie  diesen N achteil ver
meiden lassen u. b is zu 100 kV Betriebsspannung haben. D ie  eine Röhre besitzt eine  
kom binierte elektr. u. m agnet. Fokusierung; E inzelheiten der Röhrenkonstruktion  
werden beschrieben. D io zw eite Röhre benutzt eine weniger scharfe Fokusierung. D ie  
A bstände zwischen Anode u. K athode betragen bei diesen Röhren zwischen 10 u. 20 cm. 
(Ark. M at., Astronom . F ysik , Ser. B 28. Nr. 4. 4 Soiten. 1941. Stockholm , A kad., Forsch.- 
In st. f. P hysik .) N lT K A .

M. E. Jeïîerson und S. B. Hendricks, E in  Ionisationsspektrom eter m it Motor- 
antrieb. Eingehende Beschreibung der K onstruktion eines Röntgenspektrom eters für  
die absol. Intensitätsm essung m it Zählrohr für die Strukturbest, von K rystallcn. Dio
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von  G alvanom etern angezeigten Intensitätsw crte in  A bhängigkeit von  dem U m 
drehungswinkel des K rystalls werden dadurch festgehalten, daß man a u f einem m it 
der Um drehungsachse des K rystalltisches synchron laufenden Papierstreifen d ie A us
schläge des G alvanom eters durch Bleistiftm arkierung m itzeichnct. (R ev. sei. Instru
m ents 12- 199— 203. April 1941. W ashington, U . S. De]), o f  Agriculture, Bureau of  
P lan t Industry.) W u l f f .

H. Verse, E ine HocJdeistungseinrichtwng fü r  Rönlgenfeinslrukluruntersuchungen. 
Beschreibung einer neu konstruierten Apparatur. (M etallwirtsch., M otalhviss., M etall- 
tcehn. 2 1 . 1— 3. 9/1. 1942. Hamburg, C. H . P . M üller A .G ., Labor.) G o t t f r i e d .

Richard Zietlow, Philip Hamm und R. C. Nelson, D ie  Reinigung von Kohle
elektroden fü r  speklrographische Zweclce. An K ohleelcktrodcn.für spektrograph. Unteres, 
m üssen bes. hohe Anforderungen bzgl. ihrer ehem. R einheit gestellt worden. D iese  
R einigung kann nun a u f rein ehem. W ege w egen des porösen Charakters der K ohle  
durch mehrstd. Behandlung m it heißer konz. HCl u. H N 0 3, zu gleichen Teilen gem ischt, 
u. nachfolgender Spülung m it heißem dest. W . erfolgen. Im Spektralgebiet zwischen  
2478 u. 3274 A zeigten d ie ungereinigten Spektralkohlen fremde L inien , deren Zahl je 
nach der gerade verwendeten K ohle zwischen 33 u. 110 schw ankte, während d ie  nach  
der genannten Meth. gereinigten Kohlen im  gleichen Spektralgebiet nur 2 ±  1,7 fremde 
Linien aufw eisen. D ie  restlichen Verunreinigungen bestehen in  Spuren von  Si, Cu u. in 
einem  P alle  auch Mg. Im  sichtbaren G ebiet wurden Ca-Linien erkennbar. (Science 
[New Y ork] [N. S -] 94 . 438. 7/11. 1941. M innesota, Landwirtschaftl. Unters.- 
Station .) N i t k a .

Alexander J. Allen, E in  W asserstoff bogen hoher In tensitä t fü r  kontinuierliche 
Strahlung. E s wird eine neue W asserstoff-Bogenanordnung beschrieben, die, abgesehen 
von isolierenden Einführungsstücken, ganz aus M etall gebaut ist. Der Bogen für 
kontinuierliche UÖrawoieWstrahlung wird m it Gleichstrom von etw a 60 V erzeugt. 
Zur Zündung dient ein innerhalb einer geschlossenen K upferkathode durch W echsel
strom  geheiztes N ickelgewebe. Sowohl die K athode w ie auch die Anode werden 
durch einen W .-U m lauf gekühlt. D er A ustritt der Strahlung erfolgt senkrecht zur 
scheibenförm igen Anode durch ein kleines Loch u. ein m it G lyptalharz a u f den ge
sam ten M etallzylinder der Lam pe aufgekittetes Quarzfenster. E s werden die relative 
Intensitätsverteilung des W asserstoffbogens in  A bhängigkeit von der W ellenlänge 
wiedergegeben u. ein ige Vgl.-Aufnahm en. (J . opt. Soc. Am erica 31 . 268— 70. März 
1941. P ittsburgh, P a ., Univ.)' W u l f f .

Georg Sjöstedt, E in  Universalfilter zur Erhöhung der F arbtem peratur einer L icht
quelle. Vf. em pfiehlt als Farbfilter zur Korrektur der Parbtem p. eine D oppelküvette mit 
verschied. L sgg.: L sg. A : 4,295 g  C u S04- 5 H 20 ,  4,295 g  M annit, 30,0 ccm Pyridin, 
dest. W . au f 11; Lsg. A ': 30,0 ccm Pvridin, dest. W. a u f 1 1; Lsg. B : 38,370 g  Co(NH,,)„- 
(S 0 4)2-6H 20  (oder 2 7 ,2 9 3 g  C o S 04- 7 H 20 ) ,  2 8 ,1 4 5 g  C u S 0 4- 5 H 20 ,  10,0 ccm konz. 
H 2S 0 4 (D. 1,835), dest. W. a u f 11; Lsg. B ': 10,0 ccm konz. H 2S 0 4, dest. W . a u f 11. 
Durch unverd. F ilter aus L sg. A  u. Lsg. B  (Schichtdicke 10 mm) wird die PRIEST-Zahl 
um 250 Einheiten herabgesetzt; durch entsprechende Verdünnung kann dieser W ert 
verkleinert werden, w ie an Beispielen gezeigt wird. Tabelle der Farbtem p. u. PllIEST- 
Zahl einiger Lichtquellen im Original. (Tekn. Tidskr. 7 1 . Nr. 37. K em i 69— 73. 13/9.
1941.) R .  K . M ü l l e r .

Edward M. Thorndike, E in  M ikropholometer fü r  spektralanalytische A nalysen. 
E s wird eine Anordnung beschrieben, bei der ein M ikroskop m it beweglichem  Objekt
schlitten  benutzt wird, um das durchfallende L icht a u f eine Sperrschichtphotozelle  
zu werfen, die unter der Vorschaltung eines O palglases die Aufnahm e der D urchlässig
keitskurve in A bhängigkeit von der Stellung der P la tte  m it den Spektrallin ien er
m öglicht. (Ind. E ngng. Chem., analyt. E d it. 1 3 . 66— 67. 15/1. 1941. F lusb ing, N . Y., 
Queens Coll.) W U L F F .

— , Methoden zur Schncllanalyse von Leiclitmeiallen m it dem Photometer. Unter  
H inw eis darauf, daß die Photom etrie in der m edizin.-chem . A nalyse, sowie in  der Eisen- 
u. Stahlindustrie sieh  zu einem unentbehrlichen H ilfsm itte l entw ickelt hat, werden 
die colorimetr. Verff. zusam m engestellt, die für die A nalyse der L eichtm etalle von bes. 
Bedeutung sind: W ie d ie B est. des E isens in Al-Legierungen m it Sulfosalieylsäurc, 
die  B est. des K upfers in Al-Legierungen m it W einsäure u. Am m oniak, die B est. des 
Silicium s in  Reinalum inium  u. Al-Legierungen m it Am m onium -M olybdat, die Best. 
des Mangans in Reinalum inium  u. Al-Legierungen m it Am m onium persulfatlsg., die 
B est. des Magnesiums in Al-Legierungen m it Chinalizarin in Gum m i arabicum-Lsg. 
u. schließlich die Best. des T itans in Al-Legierungen m it W asserstoffsuperoxyd. Es 
werden genaue Vorschriften für das Inlösungbringen der Al-Legierungen sowie für
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die Durchführung der colorimctr. B est. angegeben. (D tsch. opt. W schr. 63- 1— 3. 
7/1 .1942 .) W u l f f .

S. M. B o ro n in , Vereinfachtes Colorimeter. Für das in  der U d SS R  verbreitete  
Colorimeter von D a w y d o w  wird eine Stah lküvotte vorgeschlagen, d ie  m it Zu- u. Ab- 
flußröhrehen verseilen u. innen m it Schutzlack bestrichen is t;  a u f d io Stirnflächen  
werden Gummiringe aufgeklebt, Glasfenster aufgelegt u. m it M etallp latten m it Gum m i
ringen dio Fenster angezogen. D ie  K üvette  erlaubt mehrere M essungen durchzuführen, 
ohne d ieK iiv o tto  aufzuschrauben. (3anojCKajt Aaöopaiopnfl [B etriebs-L ab.] 9 . 917— 18.
Aug. 1940. Leningrad, Fabrik ,,B olschew ik“ .) v . F Ü N E R .

Je. S. T in o w sk a ja , Colorimelrische Bestim m ung der Wasserstoffionenkonzentralion  
in  galvanischen Nickelbädern und pn-Korrektur. Zur colorim etr. B est. wird als Indicator  
Bromkrcsolpurpur (0,1 g  in  100 ccm 20% ig. A . gelöst) benutzt; d ie  R eihe Standard lsgg. 
wird aus Citronensäure u. N aO H  vorbereitet. (3Boapkän Aaßoparopua [Betriebs-Lab.] 
9. 914— 15. Aug. 1940.) v . F ü n e r .

S. A . S tre lk ow , Anlimoneleklrode zur p j j -Bestimmung. Zusam m enfassende B e 
sprechung der ausländ. Literatur über d iese Frage. (3auoacKaa Haöopaiopiia [Betriebs- 
Lab.] 9. 897— 906. Aug. 1940.) v . F ü n e r .

E lek  V a lk o v sk y , Einfache und billige Herstellung von Ausrüstungen zur colori-
metrischen Bestimmung von pn-Zahlen fü r  kleine Laboratorien. Anschließend an die  
Arbeit von E r b n d i t s  (C. 1942- I .  1404) wird ein sehr billiger, nach dem G lL L E S P IE - 
Prinzip hergesteilter Comparator (Abb.) beschrieben, der sehr präzis arbeitet, voraus
gesetzt, daß dio Indicatoren m it Sorgfalt hergestellt wurden. Arbeitsweise u. Angaben  
über anzuwendende Indicatoren im Original. (M ezögazdasdgi K utatäsok 14. 210— 14.
1941. Pctöhäza, Ungarn, Zuckerfabrik. [Orig.; ung.; Ausz.: d tsch .]) S a i l e r .

H . K u n st und H . B e rk e lb a c h  v . d. S p ren k el, Konduktometrische Titrationen  
verdünnter Lösungen. In Fortsetzung früherer Arbeiten (vgl. C. 1 9 4 2 . I . 1536), bei 
denen eine pofentiom etr. Meth. zur B est. von  Äquivalenzen stark verd. L sgg. entw ickelt 
wurde, finden Vff. einen W eg, derartige Bestim m ungen auch auf dem W ege kondukto- 
metr. T itration durchzuführen. Obgleich der K urvenlauf durch Absorptionsvorgänge, 
die auch durch Verwendung verschied. G efäßm aterials n ich t verringert worden, stark  
beeinflußt wird, gelingt es, durch Extrapolieren der auf beiden Seiten  des M inimums 
liegenden geraden K urvenäste den Ä quivalenzpunkt m it ausreichender G enauigkeit 
zu bestim m en. N achteilig  gegenüber der potentiom etr. M eth. is t  jedoch, daß bei der 
konduktom etr. zur Erzielung hinreichend genauer Äquivalcnzbestim m ungen relativ  
große Mengen der L sgg. benötigt werden. (Biochem . Z. 3 0 9 . 315— 28. 8/12. 1941. 
Utrecht, Roichsuniv., Labor, f. Em bryologie u. H isto log ie .) S t r ÜBING.

J o h n  E . V a n ce , E ine Silberchloridelektrode fü r  Säurebasentitration. D ie AgCl-Elek- 
trodo wird empfohlen a ls Bezugselektrode an Stelle  der K alom elelcktrode, wobei man 
die elektrolyt. Brücke dadurch verm eidet, daß sich die Silbcrelektrodo unm ittelbar  
in dio zu titrierende Lsg. ointauchcn läßt. Es werden Vcrff. zur H erst. von  Silber
chloridelektroden angegeben. Bei den T itrationen ist die Anw esenheit einer geringen  
Menge von Chloriden notwendig. (Ind. E ngng. Chem., analyt. E d it. 13 . 68. 15/1. 1941.
New H aven , Conn., Y ale  U n iv ., D opt, o f  Chem.) W U L F F .

M artin  Shepherd , Änderungen an einer A ppara tu r zur volumetrischen Gasanalyse. 
An einer früher (C. 1 9 3 1 . II . 90) beschriebenen Analysenapp. wurden einige Ver
besserungen u. Zusätze angebracht: B üretten aus K PG -Rohren, M eniskusbeleuchtung 
m it einer neuen L am pentype, Absorptionspipetten m it Gaszerteilerdiaphragm en, b e
quemeres Stativm aterial. (J. R es. nat. Bur. Standards 2 6 . 351— 56. April
1941.) W u l f f .

F . S ch w ie tr in g , Z ur Erm ittelung des D üseneinflusses a u f die Gasdichtebestim
mung. D ie  Bost, der Gasdichte sowohl im App. nach B U N SE N -ScH IL L IN G  w ie auch 
in der Gaswippe nach IvAHLE wird durch die Beschaffenheit der Ausström ungsdüse  
für das Gas weitgehend beeinflußt. Eingehende Verss. über Gasdichten an gasförmigen  
K W -stoffen zeigten, daß m it beiden App. bei Verwendung geeigneter ström ungssym m . 
Düsen (genau kreisrund, gratfrei u. m it abgerundeten K anten) genaue W erte erhalten  
werden. D ie  K A H L E -W ippo  hat arbeitstechn. manche Vorteile (geringen Gasbedarf 
u. Zeitbedarf, höhere Genauigkeit). (Oel u. K ohle 3 8 . 68— 72. 15/1. 1942. Gewerkschaft 
Ehverath, W ienhagen.) J. S c h m i d t .

W . G rundm ann, D ie  Staubmessung. D as Tyndallom eter erm öglicht eine S tau b
messung durch B est. der In ten sität des Streulichtes der staubhaltigen Atm osphäre. 
Für die einzelnen Staubarten müssen Eichkurven aufgenom m en werden, da E inww . 
von Größe, Form u. opt. Oberflächeneinw. der Staubkörner ausgeschaltet werden m üssen, 
um einwandfrei den Staubgeh. zu bestim m en. (Arch. techn. Mess. L fg. 126 . T  152. 
2 Seiten [V 1286— 87]. 2/12. 1941. Braunschweig.) WULFF.
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a) E lem en te  u nd  anorganische V erbindungen.
W. Erber, Über die Jodidbestim mung m it H ilfe von E isen(III)-ch lorid  und ihre 

Anwendung zur Trennung von Chlorion und zur Silberbestimmung. (Nach Verss. u. 
unter M itarbeit von G. Lieber.) (Vgl. auch C. 1942. I. 595.) D ie  beschriebene Meth. 
beruht a u f der U m setzung Fe"' +  J ' =  Fe" -+- 1/ 2J 2 (I) u. d ien t im  G egensatz zu der 
bekannten Anwendung a u f Fe'" hier zur B est. von  J' in  saurer Lösung. E s erweist 
sich als notw endig, um formelgem äßo u. quantitative U m setzung in  kurzer Z eit zu 
erreichen, bestim m te Grenzen der K onzz. an FeCl3 u. HCl einzuhalten. D iese  werden 
im  tern. Syst. H 20-H Cl-FeCl3 graph. wiedergegeben. D ie  FcCl;,-Konz. so ll ziem lich  
unabhängig von der Säurekonz, m indestens 10-mal so groß w ie  dio J'-K onz. sein. 
D io J'-K onz. im  11k.-Gemisch soll ö  0,012-n. sein. Ferner is t  erhöhte Tem p. (60°) u. 
die  Verwendung eines Schliffkolbens, um Jodverlusto zu verm eiden, erforderlich. Nach 
A blauf von I wird der Fe"*-Überschuß m it F ' m askiert u. J 2 m it T hiosulfat titriert. —  
D ie  M eth. kann, da sie  auch in stark saurer L sg. zuverlässig arbeitet, zur Trennung 
J' von  CI' in  den m eisten , zur Trennung J ' von  Br' in  bestim m ten F ällen  verwendet 
werden sow ie als R cstm eth. zur A g-B est. d ienen. (Z. analyt. Chem. 123- 161— 65.
1942. Freiburg i. B r., U n iv ., Chem. Labor., Anorgan. A bt.) B r a u e r .

W. D. Ponomarew, Volumetrisch-analytische Bestim m ung des Jodions in  Queck
silberverbindungen. E s wird eine Meth. angegeben, m ittels fl. Zn-Am algam s das J-Ion 
in H g-Verbb. zu bestim m en. Sie wird an oingewogenen J-M engen geprüft: Dio 
G enauigkeit der B est. beträgt 99,84— 100% . Erforderliche Z eit zur Ausfüllung des 
J-Ions aus seinen unlöslichen J-Verbb. u. der K om plexverb.: 1 M inute. (SanojCKaa 

AaöopaTopna [Betriebs-Lab.] 9. 299— 300. März 1949. Swerdlowsk, S taatl. Univ., 
Labor, f . analyt. Chemie.) H i n n e n b e r g .

E. Schulek und I. Floderer, Beitrüge zu r jodometrischeh N ilritbestim m ung. Das 
Verf. beruht a u f der R k .: 2 H N 0 2 +  2 H J  =  2 H ,0  +  J 2 +  2 NO . E s wird in völlig
0 2-frcier C 0 2-Atm osphäre ausgeführt, auch die T itration des J  m it N a 2S20 3 erfolgt 
unter ständiger C 0 2-Entw icklung. Dadurch wird eine Beeinflussung des R esultats 
durch das als 0 2-Überträger wirkende NO ausgeschlossen. D as C 0 2, das im App. aus 
Marmor u. HCl hergestollt wird, le itet man noch durch eine 5% ig. K H C 0 3- u. eine etwa 
0,1-n. A g N 0 3-Lösung. D io Probelsg. muß vorher m it etw a 2%  k ryst. Borax gepuffert 
werden. Abb. des A pp., der gesta ttet, a lle  Arbeiten unter völligem  Ausschluß des 0 2 
auszuführen, u. ausführliche Beschreibung der Arbeitsvorschriften im Original. (Z. 
analyt. Chem. 123. 198— 209. 1942. B udapest, K g l. U ngar. S taatl. H ygien. 
In st.) " E c k s t e i n .

Kakuo Suzuki, Studien zur analytischen Chemie der Stickstoffverbindungen. II . Ein  
neues Verfahren zu r quantitativen Bestim m ung der salpetrigen Säure in  alkalischer Lösung. 
(I. vg l. C. 1942. I. 1165.) D as N 0 2' (30 g) wird in Ggw. von 28 g  N a 2C 0 3 u. 1,2 g  Glu- 
eoso m it 20 g  FeSO.,-K rystallen red ., N H 3 durch W .-D am pfdest. ausgetrieben u. in 
der üblichen W eise titriert. D as Verf. liefert genauere W erte a ls das von  L u n g e  
angegebene. (J . Soc. chem . Ind. Japan, suppl. Bind. 43 . 440 B — 41 B . D ez. 1940. 
N agaoka, H igher Techn. School [nach eng. Ausz. ref.].) E C K STEIN .

K. Scheeben, Über d ie Bestim m ung der fre ien  und gebundenen Stickstoff säuren in 
technischen Schwefelsäuren, insbesondere N itrierabfallsäuren. E tw a  62,5 g  der Abfall
säure werden im 250-cem -M eßkolben m it 100 ccm 3% ig . H 20 2-Lsg. versetzt, zur
Marke aufgefüllt u. in einem 500-ccm -Scheidotrichter m it 50 ccm B zl. zur Entfernung 
organ. Stoffe ausgeschüttelt. 100 ccm dieser, w enn nötig, filtrierten Säure versetzt 
man m it 5 g  reinstem  F e-Pulver u. 5 Tropfen Perhydrol, verd. nach Beendigung der 
R ed. (%  Stde.) m it 100 ccm  W ., se tz t 75 ccm 30% ig. N aO H  hinzu u. d est. das frei
werdende N H 3 in eine m it 25 ccm 0,1-n. H 2SO,, beschickte Vorlage. In  derselben Weise 
werden 100 ccm  der Säure als B lindvers., a lso  ohne Zusatz des Fe-Pulvers, behandelt. 
N ach Erkalten u. Zusatz des M ischindicators (M ethylrot +  M ethylenblau) wird zuerst 
die B lindprobe, dann die H auptprobe bis zum Farbum schlag nach sehmutziggrün  
titriert. Aus der D ifferenz (a) wird der N 20 3-Geh. w ie  fo lg t berechnet: % N 20 3 =
o -2 ,5 -1 0 0 -0 ,0 0 3 8 /E in w a a g e . (Techn. M itt. Krupp, Forschungsber. 5. 16— 18. Jan.
1942.) E c k s t e i n .

A. W. Petuchowa, Verwendung der Blacherschen Methode zur SO„-Bestimmung 
■in Gasen von Turm system en. Zur im evakuierten Gefäß abgenom m enen Gasprobe wird 
zur O xydation von  S 0 2 u. NO +  NO., 3% ig. H 20 2 zugegeben, m ehrmals geschüttelt, 
nach 40 M in. der In halt in  250-ccm-M eßkolben gegeben, das Gefäß ausgespült, der 
Meßkolben bis zur Marke aufgefüllt, 50 ccm der L sg. m it 3— 5 Tropfen HCl bis zum Kp. 
erhitzt u. zur heißen L sg. tropfen-weise 0,1-n. BaCl2-Lsg. im  Überschuß zugegeben; nach 
dem Abkühlen a u f 40° wird in  Ggw. von  Phenolphthalein m it 0,5- oder 1-n. Lauge
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neutralisiert u. clor Überschuß an BaCl, m it 0, 1-n. Ivalium paln iitatlsg. titriert. 
(SaBOACKaa Aaßopaiopua [Betriebs-Lab.'J 9. 358. März 1940. Stalinograd, C him kom binat 
„ S ta lin “ .) v . F ü n e r .

Francis W. Glaze und Alfred N. Finn, E ine Anwendung des , , Teilungsverfahrens“  
zu r Borbestimm ung. (Vgl. C. 1 9 3 6 . II . 2774.) D as Verf. beruht a u f der Verteilung des 
I520 3 zwischen W . u. Ä. in  Ggw. von A . u. H 2S 0 4. A rbeitsvorschrift zur B 20 3-B est. in  
G las: 5 g  der fe in st gepulverten Glasprobc werden m it 1 g  N a2C 0 3 bei m öglichst niedriger  
Temp. aufgeschlossen, d ie  Schm elze m it W. ausgelaugt, d ie  L sg. a u f 5 ccm eingeengt, 
m it 1I2S 0 ,  fast neutralisiert, nach Zusatz von 2 Tropfen p-N ürophenol (1 g  g e löst in  
75 ccm A. u. a u f 100 ccm verd.) genau neutralisiert, m it 1 ccm 11,6  -n. H 2S 0 4 im  Über
schuß versetzt u. in  einen graduierten 100-ccm -Schüttelzylinder übergeführt. Dann  
verd. man a u f 25 ccm , Bchüttolt 20 M in. lang  m it 25 ccm absol. A. u. 50 ccm Ä. aus, 
trennt d ie Ä .-Schicht ab u. titriert nach Zusatz von 2 Tropfen p-N itrophenollsg. m it 
0,5-n. NaO H . N ach F eststellun g  des NaOH-Verbrauches Betzt man 1 ccm Phenol
phthaleinlag. hinzu u. titriert weiter. D arauf setzt man 0,5 ccm n. NaO H  im  Überschuß  
hinzu, verd. a u f 40— 50 ccm, entfernt den 1 .  u. A . durch Erwärmen u. K ochen, säuert 
schwach m it 0,5-n. HCl an, entfernt CO» durch K ochen unter verm indertem  Druck, 
titriert m it 0,1-n. Ba(O H )2-Lsg. b is zum p-Nitrophenolendpunkt, notiert den Verbrauch, 
setzt M annit hinzu u. titriert das B 20 3. 1 ccm 0,1-n. Ba(O H )2-Lsg. =  3,48 m g B 20 3. 
Blindvers. m it einem  B-freien Glas is t  erforderlich. •—- B a, F e, Zn oder Pb stören bei 
diesem  Verf. n icht; F ' darf n ich t anwesend sein. (J. R es. nat. Bur. Standards 27 . 33— 37. 
Ju li 1941. W ashington.) E c k s t e i n .

S. Kühnei Hagen, Über die Bestimmung von Borsäure neben Essigsäure. In  einer 
Probe des Säuregem isches wird die K onz, an Gesam tsäure durch T itration m it NaO H  
u. unter Verwendung von M annit vom  pH-Wert =  3 ab bis zum Phcnolphtbalein- 
umsclilag titriert. In  einer anderen Probe erm ittelt man den angenäherten Geh. an  
H 3B 0 3 durch Titration zwischen dem  pn-W ort =  6,7 (Brom lhymolblau!) u. dem  
Phenolphthaleinum schlag. D er angonäherte Geh. an Essigsäure ergibt sich  aus der 
Differenz dieser beiden Bestim m ungen. K orrekturen: D ie  Essigsäurekorrektur beträgt 
1,12%  des berechneten Essigsäuregeh., die Borsäurekorrektur +  0,4%  des gefundenen  
Borsäuregehaltes. Ausführliche Beschreibung der Arbeitsvorschriften im Original. —  
D ie Lsgg. müssen vollkom m en frei von anderen schwachen Säuren, w ie CO,, S i0 2 usw., 
sowie von N H 4' sein. (Z. analyt. Chem. 1 2 3 . 187— 97. 1942. K openhagen, A .-G . Nor- 
diske K abel-og Traadfabriker.) E c k s t e i n .

Hohart H . Willard und Albert J. Boyle, Bestimmung und Trennung des K a liu m s  
als Perjodat. D ie  K -Eällung m it H J 0 4 erfolgt quantitativ  auch in  kleinen M engen, 
wenn man nach Zugabe der H J 0 4 zu der Salzlsg. ein im Verhältnis zu dieser ziem lich  
großes Vol. eines Gemisches aus gleichen Teilen aldehydfreiem  A . u. wasserfreiem  
Ä thylacetat hinzusetzt u. V2 S tde. lang bei E iskühlung rührt. Der K J 0 4-Nd. kann  
direkt ausgewogen oder nach Lösen in einer Borsäure-Poraxpufferlsg. (ph =  7,5) u. 
Um setzen m it K J  titrim etr. m it Arsenitlsg. bestim m t werden. —  Chloride müssen  
vorher in N itrate um gewandelt werden; in Ggw. von SO.,'' ist nur das titrim etr. Verf. 
m öglich. In Ggw. größerer Mengen H 2S 0 4, H 3P 0 4, H N 0 3 oder H B 0 3 wird der N d . 
schleim ig u. schwer filtrierbar. —  D as Verf. g esta ttet die Trennung des K  von  der 
70-fachen Na-M enge. Bei gleichzeitiger Anwesenheit von Ca u. S 0 4" sind die R esu ltate  
offenbar infolge B ldg. eines K -Ca-Doppclsulfats zu niedrig. —  D ie Trennung ist  nicht 
möglich von Mn, Ee, Cr, R b, Cs u. N H ,'. (Ind. E ngng. Chem. analyt. E d it. 13 . 137 
bis 139. 15/3. 1941. Ann Arbor, M ich., U n iv .) E C K S T E IN .

S. W. Ssergejew, I. N. Friedländer und T. I. Chomtschenowskaja, M ethodik  
der Vakuumprobenahme f ü r  die Bestim m ung des Gasgehaltes in  Alum inium legierungen. 
Vff. legen d ie  optim alen Bedingungen für- d ie  Vakuumprobe fest: Vorerhitzung der 
M etallproben a u f 600— 650°, Verw eilzeit im  Vakuum bis zur Erstarrung 5— 7 M in., 
Unterdruckbest, m it einer G enauigkeit von  1111111 H g, Dauer bis zum Erreichen des a n 
gewandten Unterdruckes 40— 65 Sek.; Fe-Tiegel, eventuell a litiert. Für d ie  B est. des 
Gasgeh. in eutekt. Silum in wird eine Skala der G asblasenausbldg. nach Größe u. E ntw .- 
Zustand der Gasblasen m itgeteilt. D ie  Probe w ird zweckm äßig unter einer Glasglocke  
vorgenommen. (3aB0ACKaff JaöopaiopiM [Betriebs-Lab.] 9 . 644— 45. 1 Tafel. M ai/Juni 
1940.) R .  K .  M ü l l e r .

S. W. Ssergejew und I. N. Friedländer, Über d ie Anwendbarkeit der Vakuum 
probe zur Kontrolle des Gasgehaltes von Alum inium legierungen. (Vgl. vorst. R ef.) Bei 
richtiger Anwendung liefert d ie  Vakuumprobc ein  zwar nur qualitatives, aber zu
treffendes B ild  von dem  Gasgeh. f l. Al-Legierungen. E ine  direkte Beziehung zwischen  
dem Ergebnis der Vakuumprobe u. der Porositätsbest, besteht m eist n icht, sie  kann nur 
durch sta tist. M eth. gefunden werden. Beim  A uftreten von stärkerem Ausschuß infolge
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P orosität kann dio Vakuump'robe H inw eise a u f d ie  Ursachen der Porosität liefern. 
(3 a n o a C K a a  H a Ö o p a T o p im  [Betriebs-Lab.] 9 . 674— 75. M ai/Juni 1940.) R . K . MÜLLER.

Henry A. Sloviter, D ie  Bestim m ung des K u pfers und N ickels in  A lum in ium 
legierungen. 1. C'u. 1 g  der Probe wird in  15 ccm 20% ig. NaO H , wenn n ötig  unter E r
wärm en, gelöst, d ie  Lsg. au f 100 ccm verd., m it 30 ccm  H N 0 3 1: 1 angesäuert, erwärmt, 
m it 2 ccm H 2S 0 4 1 : 1 versetzt, abgekiihlt u. m it 2— 3 Am p. an  einer P t-N ctzkathodo  
clcktrolysiert. •—  2. N i.  N ach A bscheidung des Cu versetzt man d ie  Lsg. m it 25 ccm  
25% ig. W einsäure, m acht am m oniakal,, erwärmt, se tz t zur besseren Abscheidnng der 
S i0 2 5 ccm 5°/pig. ZnCl2-Lsg. hinzu u. filtr iert heiß ab. D as F iltra t w ird m it verd. HCl 
le icht angesäuert u. N i in bekannter W eise m it D iim th y lg lyo x im  gefä llt. —  D as Verf. 
g esta ttet d ie  Cu-Best. in A l-Legierungen m it 0,2— 10%  Cu u. d ie  N i-B est. bis zu 2,5%  
N i. Sn oder andere d ie E lektrolyse störenden B estandteile  dürfen nicht zugegen sein. 
A nalysendaucr von der E inw aage bis zum B eginn der E lektrolyse 30 M inuten. —  D ie  
1 Verte für Cu liegen etwas höher a ls dio nach Abscheiden des Cu m it N aO H , Filtrieren usw. 
erhaltenen, was m it einer geringen L öslichkeit des Cu(OH )2 in  starker N aO H  erklärt 
wird. (Ind. E ngng. Chem., analyt. E d it. 13. 235— 36. 15/4. 1941. Philadelphia, P a., 
U . S. N a v y  Yard.) E CK STE IN .

Olavi Erämetsä, Z ur Chromatographie seltener Erden. (Vorl. M itt.) E ine röntgen- 
spektrograph. analysierte M ischung seltener Erden wurde durch eine zerlegbare m it 
A120 3 nach B r OCKM ANN gefü llte  Adsorptionsröhre geschickt u . die durchgeflossenen  
Lsgg. u . verschied. Fraktionen des Chromatogramms opt. spektrograph. u . zum Teil 
röntgenspektrograph. untersucht. D as Adsorptionsverm ögen des Y  scheint hiernach 
schwächer als dasjenige der eigentlichen Länthanidcn zu sein. Zusatz von Seignette- 
salz übt einen bemerkenswerten E in fl. a u f d ie Adsorption aus. (Bull. Commiss. géol. 
F inlande 14. Nr. 126. 36— 49. Jun i 1941. H elsink i, U n iv .) H e n t s c h e l .

b ) O rg a n isch e  V e rb in d u n g e n .
Léo Marion und Archie E. Ledingham, M ikroanalyse  gasförmiger Kohlenwasser- 

stoffe. D as Verf. beruht a u f der Verbrennung des Gases nach P r e g l . Zur Anwendung 
gelangen etw a 2 ccm . D ie  Auswaage an CO., u. H 20  g esta ttet n icht nur d ie  F eststellung  
der Zus. des Gases, sondern auch unter B erücksichtigung des korr. ursprünglichen Gas- 
vol. d ie  B est. seines M ol.-Gewichts. Abb. der G asbürette, ausführliche Beschreibung der 
A rbeitsvorschrift u. Beleganalysen im  Original. •—  W eicht das gefundene M ol.-Gew. von  
dem erwarteten ab, so lieg t ein  Gasgem isch vor. 0 2-haltige Verbb. werden aus der 
prozentualen Zus. an C u. H 2 u. aus der G asdichte, d ie  vor der Verbrennung m ikroanalyt. 
festgestellt wird, identifiz iert (z. B . Ä thylenoxyd). (Ind. E ngng. Chem., analyt. E d it . i 3 .  
269— 71. 15/4. 1941. O ttawa, Can., N ational R es. Labor.) E c k s t e i n .

John H. Yoe und Lewis C. Reid, Form aldehydbestimm ung m it 5 ,5-D im ethyl- 
cyclohexandion-1,3. Vff. ste llten  durch Verss. fest, daß d ie  B est. des HCHO m it H ilfe  
von ;>,5-D im ethylcydohexandion-l,3  ( ,,D im edon“ ) in  m it N a-A eetat u. HCl gepufferter 
Lsg. bei ph =  4,6 prakt. q u an tita tiv  is t .  In  300 ccm einer L sg. m it 10%  R eagens
überschuß (gesätt. Lsg.) bleiben nur 0,05 m g HCHO un gefä llt gegenüber 1 m g A cet
a ldehyd oder Propionaldehyd. D er N d . wird 12 S td n . nach der F ällung durch einen  
G lasfiltertiegel filtriert, m it W . gewaschen u. bei 60° bis zur G ew ichtskonstanz ge 
trocknet. D io  HCHO-Lsg. is t  vor der Pufferung zu neutralisieren (Pupurfärbung von  
Bromphenolblau oder Gelbfärbung von  N itrazin ). (Ind. E ngng. Chem., analyt. E d it. 13. 
238— 40. 15/4. 1941. C harlottesville, Va., U n iv .) E c k s t e i n .

Paul L. Kirk und Paul C. Tompkins, M ikro- und T üpfeltilra tion  von Oxalat. 
Vff. führten vergleichende U nterss. zwischen Mikro- u. Tüpfelanalysen zur O xalat- u. 
Ca-Best. aus. A ls T itrationsfll. wurden verw endet: überschüssige 0,01-n. Ce(50.,)2-Lsg. 
(I), NICr Hexanilralocerat\sg. (II) (vgl. E l l i s , C. 1938. ü .  3125), NH .t-Hexaperchlorato- 
cerailsg. (III) (vgl. S m i t h  u . G e t z , C. 1938. II . 3124) u. K M n O t (IV). Ausführliche 
B esehreibung der Arbeitsvorschriften. D as Verf. I b iotot d ie  w eitesten  Anwendungs
m öglichkeiten sowohl für d ie  M ikro-, a ls auch für d ie  T üpfeltitration  u. liefert d ie  ge
nauesten W erte. II is t  recht genau, jedoch verläuft d ie  R k . zu langsam  u. der Endpunkt 
is t  schwierig zu erkennen. IIÎ is t  für d ie  direkte M ikrotitration g u t geeignet u. IV kann 
bei beiden T itrationsverff. angew andt werden. D io  direkte T üpfeltitration m it K M n 04- 
L sg. (0,0213-n.) w ird in  Ggw. von  o-Phenantlirolin-FeSO 4 als Indicator u. M n S 0 4 als 
K atalysator ausgeführt. Boleganalysen. (Ind. E ngng. Chem., analyt. E d it . 13. 277— 80. 
15/4. 1941. Berkeley, Cal., U n iv .) E c k s t e i n .

c) B e s ta n d te ile  v o n  P fla n z e n  u n d  T ieren .
V. Eskelund, E ine  Vereinfachung der gewebsdiagnostischen Technik. E s  wird 

eine schnelle u. vereinfachte Präparationstechnik m it A nw endung einer A ceton-D ioxan-
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misoliung als einzige F ixierungs- u. E ntw ässcrungsfl. beschrieben. (Z. w iss. Mikro
skop. mikroskop. T echn. 57 . 298— 300. N ov. 1940.* K openhagen, U n iv .) K l e v e  lt.

Lothar Hofmeister, Studien über M ikroin jeklion  in  Pflanzenzellen. E s  w erden  
zunächst die techn. E inzelheiten der M ikroinjektionsm eth. beschrieben u. d ie Schwierig
keiten, welche die lebende Pflanzenzelle  dem Injektionsvcrs. cn tgegcn stellt, an B ei
spielen erläutert. Ferner wird über E inzelheiten über das Verb. der Protoplasten , bes. 
des Plasm as von A llium  cepa bei M ikroinjektionen berichtet. Formun'gsverss., d ie am  
Plasm a se lbst m it der M ikropipette vorgonom m en wurden, beschließen die Arbeit. 
(Z. wiss. Mikroskop, mikroskop. Techn. 57 . 274— 90. N ov. 1940. W ien, U n iv ., P fianzen- 
physiol. L ist.) K l e v e r .

R. E. Liesegang, Feinbau und Anfärbbarkeit. Ausgehend von. einer V eröffent
lichung v o n  ScH RA M EK  (vgl. C. 1940. I. 3321) über d ie  U nterschiede in der Anfärbbar
keit von Viscoseseido im M antel u. K ern wird a u f die B edeutung solcher Feinstruktur- 
untcrss. für b iol. w ichtige Vorgänge hingewiosen. (Z. w iss. M ikroskop, mikroskop. Techn. 
57. 307— 09. N ov. 1940. Frankfurt a. M., K aiser-W ilhelm -Inst. f. B iophysik.) K L E V E R .

Karl Meyer, Pholometrische A lkaloidbestim m ung zur Untersuchung von Zucht- 
material der weißen und blauen Lupine. Zur Unters, kleiner Proben (0,1— 0,4  g u. mehr) 
auch von alkaloidarm en Pflanzen wurde eine Meth. entw ickelt durch K om bination  
der Vcrff. von  M a c h  u. L e d e r l e  (Landwirtschaft!. Versuchsstat. 98 [1921]. 117 -2 4 .)  
u. von R . H o f m a n n  (vgl. C. 1933. I. 3813). D ie  E xtink tion  is t  bis 0,2 mg Lupanin  
herab dem Lupaningeh. proportional. —  D as m it 15% ig. N aO H  freigem achte u. aus 
der Ä.-Chlf.-Lsg. m it l% ig . HCl ausgeschüttelte L upan in  w ird nach Aufsieden m it 
Kieselm olybdänsäurehg. (S i0 2- 12 MoO.,-4 H 20 )  gefällt. N ach 12 Stdn. wird d ie  über
stellende Lsg. m it Porzellanfilterstäbchen abgesaugt u. der N d . m it N a d -h a ltig er  HCl 
gewaschen, m it am m oniakal. G lyoin-Agfalsg. red. u. aufgelöst u . d ie M olybdänblau- 
Isg. photom etriert. Verschied. Anwendungen der Meth. im Original. (Landwirtsch. Jb . 
91. 418— 40.1941 . M üncheberg/M ark, K aiser.-W ilh .-Inst. f. Zücht.-Forsch.) K a r l M e y .

S. Babitsch, Über die Kom plexverbindungen der Alkaloide m it Kalium quecksilber- 
jodid . I. D ie Produkte der R eaktion des Strychnins m it dem M ayerschen Reagens. B ei 
Anwendung von  m indestens 3 Moll, des M A Y ER schen Reagens (1,358 g  H gCl2 u . 4,98 g  
K J  m it W . a u f 100 ccm aufgefüllt) a u f 1 Mol. Strychninsalz (N itrat) w ird das Alkaloid  
quantitativ als K om plexverb. S trychn in -H [H gJ3] aus der Lsg. gefällt; a u f diese  
W eise lassen sieh b is zu 0,2 m g Strychnin quantitativ  bestim m en. D ie  A nalyse erfolgt 
durch Oxydieren des J ' zu J 0 3' m ittels M n 0 4' in  alkal. L sg., Zugeben von J ' u . Titrieren  
des J 2. (>Kypita.i Oömeft Xiiiniu [J . allg. Chem.] 11 (73). 839— 43. 1941. Odessa, S taatl. 
Pharm azeut. Inst.)    SCHM EISS.

W. Schut, E en v o u d ig e  chem ische m a n ip u la tic s . H an d le id in g  v o o r a . s . a n a ly s te n . S° d r .
G ron ingen : J .  B . W o lte rs . (SO S.) 8°. fl. 1.45.

Josef S ch in tlm eister, Dio E le k tro n e n rö h re  a ls  p h y sik a lisch es M eß g erä t. B ö h re n v o ltm e te r , 
R ö h ren g a lv an o m ete r , R ö h ren e lek tro m ete r . W ie n : S p ringer-V orl. (A u slfg .: S p rin g e r- 
V erl. B e rlin ). 1942. ( V I I I ,  179 S.) g r. 8». R M . 14.40.

H. Angewandte Cliemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

A. Delalande, K an n  man einen fü r  den Betrieb m it Freon-12 (CCIJP.,) konstruierten 
Kom pressor m it M ethylchlorid betreiben'! Der E rsatz von Ercon-12 durch CH3C1 ist  
möglich hei einer K apazitätsverm inderung von 12— 17%  bei den üblichen Ansaugtem pp. 
u. bei E inhaltung bestim m ter Vorsichtsm aßnahm en. (Froid 1941. Nr. 5. 3— 5. Okt. 
1941.) R . K . M ü l l e r .

M. F. Laurent, D ie Ölrückgewinnung in  trocken betriebenen Kälteanlagen, über
blick über die Gründe der N otw endigkeit der Ölabscheidung u. deren M öglichkeiten  
in den einzelnen App.-Teilen. (Froid 1941. Nr. 5. 7. 9. 11— 12. Okt. 1941.) R . K . M ü.

W . Baumann, Düsseldorf, Reinigen der in  Dam pfkesseln von Verbrennungsgasen 
um spülten Heizflächen. Man behandelt d ie zu reinigenden Flächen m it H 2S u. N H ,  
enthaltendem  W .-Dam pf. Anschließend sp ü lt man die F lächen m it heißem u. dann  
m it kaltem  W . ab. (B elg .P . 440 210 vom  3/1. 1941, Auszug veröff. 15/10. 
1941.) S c h w e c h t e n .

P. W illems, Trier, Korrosionsbeständige Antigefriertnittel. Man se tz t A nti- 
gefrierm itteln Mn-Vcrbb. u. gegebenenfalls Cr-Salze zu. (Belg. P. 440 205 vom  3/1. 
1941, Auszug veröff. 15/10. 1941. D . Prior. 22/10. 1940.) S c h w e c h t e n .
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Vergasungs-Industrie Akt.-Ges., W ien, W äbnM ustausch m it Gas oder D am pf 
von sehr hoher Tem peratur. D ie  wärm eaustauschonden W ände werden für Tem pp., 
bei denen M etalle nicht mehr brauchbar sind, aus Graphit oder aus Graphit u. keram. 
Stoffen oder A sbest hergestellt. Graphit le ite t die W ärme bei den hohen Tem pp. so 
g u t w ie  E isen. (It. P. 378 434 vom  6 /1 1 .1 9 3 9 . D . Prior. 28/11. 1938.) ZÜ R N .

Gewerkschaft Mathias Stinnes, E ssen , Formbeständige K atalysatoren  aus pulver- 
förm igen, kieselsäurehaltigen Ausgangsstoffen. Man se tzt a ls B indem ittel ein m it W. 
zu einer harten M. abbindendes S ilicat zu, te ig t m it W . oder noch besser m it verd. 
H 2F 2-Lsg. an, verform t ohne Druckanwendung u. trocknet. Durch Trocknen bei Tempp. 
zwischen 200 u, 700° werden die Eorm linge wasserbeständig. E s wird auch empfohlen, 
zwecks N eutralisation der A cid ität der Ausgangsstoffo m it verd. N H 3 anzuteigen. 
Beispielsw eise wird aktivierte Bleicherde, d ie se lbst kein ausreichendes Bindeverm ögen  
mehr besitzt, unter Zusatz einer gleichen Menge von unaufgeschlossener Boherde vor
form t. D ie  k ata lyt. W irksam keit wird durch diesen Zusatz nicht verm indert. {It. P. 
381818 vom  1 2 /4 .1 9 4 0 . D . Prior. 1 /6 .1 9 3 9 .)  Z ü r n .

F ra n z  K o llm an n , D as k le ine  L e x ik o n  d e r  T ech n ik . E in  A u sk u n ftsb u c h  f ü r  jed e rm an n .
(19 .— 24. T sd .) S tu t tg a r t :  U n ion . 1941. (592 S p a lten ) 8°. RM . 4.80.

m . Elektrotechnik.
L. A. Mrawjan und A. W . Panow, Ssoivtol-1 a ls Iso lierflüssigkeit fü r  T rans

form atoren, D ie  Unteres, ergaben, daß die elektr. Charakteristiea des Ssowtol-1 seine  
Verwendung als Transform atorenfl. durchaus rechtfertigen. D ie  dielektr. E igg. bleiben 
hinter denen vom  Transform atorenöl n icht zurück, d ie ehem . W iderstandsfähigkeit 
i s t  v ie l größer, ferner feh lt die Brennbarkeit u. die Explosionsgefährlichkeit v o ll
kom m en. A uch die größere W irksam keit bei der Abkühlung der ak t. Teile des Trans
formators is t  ein bedeutender Vorteil. (Becrnitu 9jieKTponpo>n.inijieiiHocTii [M itt. Elektro- 
ind .] 12. Nr. 1- 18— 24. Jan. 1941. Moskau, Sow jet. E loktro-Inst.) S t o r k a N .

B. A. Osstroumow und W. Lepeschinskaja, N eues Verfahren zur Herstellung 
hochohmiger Widerstände. Vff. stellen  W iderstände in  der W eise her, daß sie  in  einem  
an beiden zugeschm olzenen Enden m it Strom zuführungen versehenen B ohr aus einem  
in  der M itte angeschm olzonen Rohrstück (Capillare) Cr, Mo oder W  aus den Däm pfen  
ihrer Carbonyle durch Erwärmen des Rohres niederschlagen u. dann das Bohr 
abschm elzen. (3aB0Ä0K.aa JlaöopaTopua [Betriebs - L ab .] 9. 654— 55. M ai/Juni
1940.) " R . K . M ü l l e r .

L. P. Spasski, Röntgenröhre m it nach außen geführter und geerdeter Anode. B e
schreibung einer Röhre m it A node von geringen Ausm aßen (Durchm esser 30 mm , Länge 
15— 20 cm ), bei der d ie durch ein elektr. F eld  beschleunigten E lektronen durch die ganze 
Anode hindurchgehen u. eine Streuung an den W änden der Anode durch das magnet. 
F eld  eines Solenoids verhindert w ird. D ie  Vorteile der Anordnung werden erläutert. 
(SanoACKaa Hafiopaiopun [Betriebs-Lab.] 9 . 655— 57. M ai/Juni 1940.) R . K . M ü l l e r .

F. I. Ssolowjew, Auseinandernehmbare Hägg-Röntgenröhre des Dnepropetrowsker
Physikalisch-technischen Institu ts. Beschreibung einer im Anschluß an den von HÄGG
(C. 1934. II . 1662) vorgeschlagenen T yp entw ickelten Röntgenröhre m it verbesserter
W --K ühlung u. Verwendung einer flachen K athode m it Fokussierungsglas sta tt  der von
H ä g g  verwendeten gebogenen K athode. (S aB o g C K aa  - la ß o p a T o p m i [Betriebs-L ab.] 8.
1121— 24. O kt./N ov. 1939.) R . K . M Ü LLER.---------------------

Comp. Generale di Elettricità, M ailand, Elektrisches Isolieröl, bestehend aus 
Mineralöl m it einem Zusatz von  0 ,1—3% , bes. ca. 0,5% , Pflanzenharze, w ie K olo
phonium  oder Pflanzenpech (H andelsnam e „V insol“ ), als Stabilisator. (It. P. 378191  
vom  5/6. 1939.- A . Prior. 7/7. 1938.) L i n d e m a n n .

Lignes Télégraphiques et Téléphoniques, Frankreich , Biegsames luftraum- 
isoliertes K abel, insbesondere fü r  Hochfrequenz. D ie  Abstandhaltor bestehen aus aus 
Film streifen hergestellten Kordeln aus Cellulosetriacetat. Auch die im K abel vor
gesehenen isolierenden H üllen werden aus Bändern aus C ellulosetriacetat aufgebaut. 
(F. P. 857 223 vom  4/7. 1939, ausg. 31/8. 1940. D . Prior. 5/7. 1938.) S t r e u b e r .

Radio Corp. o î America, N ew  York, V. St. A ., Elektrischer Kondensator m it einem  
D ielektrikum , das aus einer G lim m erschicht u. einer (teilweise) aus Styrol (u. teilweise 
aus Ä thylacetat) bestehenden Sch icht gebildet is t  D as D ickenverhältnis der Schichten 
ist so gew ählt, daß der Tem p -K oeff. des K ondensators N u ll oder negativ ist. (Schwz. P- 
215 227 v o m '28/2. 1939, ausg. 16/9. 1941. A . Prior. 28/2. 1938.) S t r e u b e r .

Siemens &  Halske Akt.-Ges. (Erfinder: Justus Mühlenpfordt), Berlin, A n
ordnung eines elektrischen Kondensators. Als D ielektrikum  dient Quarz, u. zwar wird
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auf eine verhältnism äßig dicke Quärzplattc eino M etallschicht u. darauf abwechselnd  
eine Quarz- u. eino M etallschicht aufgedam pft. D ie M etallschichten sind so dünn, daß  
sie bei Tem p.-Änderungen beim  Aufdam pfen lediglich die gleiche Form änderung in der 
Schichtebono erfahren w ie die G rundplatte aus Quarz bzw. dio Q uarzzwischenschichten. 
(D. R. P. 714863 K l. 2 1 g  vom  21/5. 1938, ausg. 9/12. 1941.) S t r e u b e r .

Sprague Specialties Co., N orth  Adam s, übert. von: Preston Robinson, W il- 
liam stown, und Mathew Nazzewski, N orth Adam s, M ass., V. S t. A ., Eleklrolytkondcn- 
salor. D as K ondensatorgefäß b esteh t aus Al u. b ildet gleichzeitig  d ie  K athode. E s ist 
durch einen Körper aus vulkanisiertem  halbhartem Gummi abgeschlossen. D ieser V er
schlußstopfen hat-eine feine Bohrung, durch die der A nodonträgcr gesteck t wird. Um  
einen zuverlässigen festen  S itz des Anodenträgers zu erreichon, wird der Stopfen in 
Chlorbonzol, B zl., Petroleum , D ibutylam in oder Ä. zum Quellen gebracht. Dabei w e itet  
sich die Öffnung der Bohrung, so daß der Anodenträger, der einen größeren Durchm esser  
hat als die Bohrung, m it mäßigem K raftaufwand in die Bohrung gebracht werden kann. 
Nach dem Verdam pfen des Lösungsm . verkleinert sich die Bohrung wieder so, daß der 
Anodenträger sehr fest in dem  Stopfen sitz t. Dem  Q uellungsm ittel wird zweckm äßig  
(0,5— 2% ) Al-O leat zugesetzt. (A. P. 2 249 091 vom  15/6. 1937, ausg. 15/7. 
1941.) S t r e u b e r .

Siemens & Halske Akt.-Ges. (Erfinder: Ludwig Linder), B erlin, Elektrode m it 
poröser oder aufgerauhter Oberfläche, insbesondere fü r  Elektrolytkondensatoren, nach
D. R . P . 709 217. Als E üllstoff, der dem auf das Grundmetall aufzubringenden L ack
film beigem ischt wird, werden anorgan. Stoffe, z. B . A 1(0H )3 u ./oder ZnÖ, verw endet. 
(D. R. P. 713 763 K l. 2 1 g  vom  2 8 /8 .1936 , ausg. 14 /11.1941. Zus. zu D. R. P. 709 217;
C. 1942. I. 787.) S t r e u b e r .

Egyesült Izzolampa es Villamossagi R. T., Ungarn, Kathode fü r  Sekundär
emission. A ls Trägerm etall d ient ein M etall, dessen O xyd im Vakuum bei der B etriebs- 
temp. u. der Tem p. bei der E ntgasung stab il ist, z. B . Cr, A l, Mn, Zn, Zr, B e, Th, Ba. 
D ie Oberfläche des M etalls muß vor der Oxydierung a u f ehem . oder m echan. W ege  
gereinigt werden. D ie  O xydation erfolgt im Vakuum . Beispiel: E ine P la tte  aus A l 
wird zur Reinigung als K athode in 18— 20% ig. K - oder N atronlauge, die K -Cyanür u. 
Cu enthält, gebracht. Hierbei bildet sich a u f der Oberfläche der P la tte  eino dünne  
Cu-Schicht, die als vorläufiger Schutz gegen O xydation dient. D ie  P la tte  wird in W. 
u. A . gewaschen u. dann in der Röhre m ontiert. J e tz t  wird die Cu-Schicht durch V er
dampfen entfernt, in die Röhre O, von  1— 10 mm Druck eingelassen u. die P la tte  a u f
3— 400° nach endgültiger O xydation erhitzt. E in weiteres B eispiel. (F. P. 868 359 
vom 26/12. 1940, ausg. 29/12. 1941. Ung. Prior. 21/11. 1939.) R o e d e r .

Glaswerke Gustav Fischer, Ilm enau, Lurninescierendes Glas, insbesondere fü r  
elektrische Entladungslampen. D as aus Fe-freien R ohstoffen  unter Verm eidung einer 
Fe-Aufnahme hergestellte, U ran u . B lei enthaltende Glas soll wenigstens 3,5%  Z ink
oxyd u. a u f einen G ew ichtsteil N atrium oxyd w enigstens 2 Teile K alium oxyd enthalten. 
Das Glas kann ferner Arsen enthalten oder 2%  B 20 3; die Leuchtstärke wird bes. durch  
einen Geh. an Fluor erhöht, dessen Zusatz aber dadurch begrenzt ist, daß er leicht zu  
Trübungen führt. Der Urangeh. soll vorzugsweise 0,6—■l,60/„ U 3O8 betrugen. (It. P. 
377 534 vom  30 /9 .1 9 3 9 . D . Prior. 5/10. 1938.) ZÜRN.

Allgemeine Elektrizitätsgesellschaft (Erfinder: Josef Kaspar und Eberhard 
Steudel), B erlin, Leuchtschirm. D as Verf. des H auptpatents, wonach beim Aufträgen  
der Leuchtm assc eine koll. L sg. angewandt wird, deren V iscositiit kurzo Z eit nach 
dem Auftrag stark zunim m t, wird dahingehend verbessert, daß das Aufstiiuben des 
Leuchtstoffs unm ittelbar nach Eintreten der hochviseosen Phase erfolgt. (D. R. P. 
716 606 K l. 57b vom  17/3. 1939, ausg. 24/1. 1942. Zus. zu D. R. P. 705412; C. 1941. 
II. 649. K a l i x .

Philips Patentverwaltung G. m .b .H ., Berlin (Erfinder: Otto Louis van Steenis, 
Eindhoven, H olland), Leuchtschirm. A u f eine leitende Unterlage wird ein Gemisch 
aus ausgefälltem  Calcium- oder Slrontium sulfat m it B raunstein  oder M angancarbonat 
als A ktivator aufgetragen u. anschließend durch .Hochfrequonzerhitzung in ein O xyd
gemisch um gewandelt. Dadurch erhält man eine Schicht von O xyden, die ohne vor
herige M ahlung sehr feinkörnig geworden sind, wodurch die L ichtausbeute konstanter  
bleibt als bei Verwendung von feingemahlenem W illem it. (D. R. P. 715 655 K l. 57b  
vom 15/5. 1937, ausg. 5/1. 1942.) K a l i x .

Philips Patentverwaltung G. m. b. H ., B erlin (Erfinder: Jan Hendrik de Boer 
und Petrus Cornelis van der Linden, E indhoven, H olland), Leuchtschirm. A ls B ind e
m ittel für die Leuchtm asse verwendet man eine Lsg. von  N itrocellulose u. verbrennt 
diese nach dem  Aufträgen der Suspension a u f dem Träger durch Erhitzen a u f etw a 300° 
in einer sauerstoffreichen Atmosphäre. Man m ahlt z. B . Calciutnivolfraniat in einer
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K ugelm ühle zusammen m it A m ylacetat, se tzt eine Lsg. von Kollodium  zu, trägt das 
Gemisch a u f eine U nterlage a u f u. trocknet an der L uft. Dann wird in der angegebenen  
W eiso erhitzt. (D. R. P. 715 921 K l. 57b vom  29/5. 1935, ausg. 9/1. 1942.) K a l i x .

Siemens-Reiniger-Werke A.-G., Berlin (Erfinder: Josef Heinrich Hartmann,
R udolstadt), Fltiorescenzschirm. Der im P aten t 668734 beschriebene gefärbte Fluo- 
rescenzschirm wird weiterhin dadurch verbessert, daß zwischen dem Beobachter u. 
dem Schirm ein Earbfilter eingeschaltet wird, das leicht auswechselbar is t  u. in seiner 
Farbe der Farbem pfindlichkeit des A uges angepaßt wird. Man kann hierzu ein Filter  
verwenden, das aus verschied, gefärbten Streifen besteht u. zwischen dem Schirm u. 
der üblichen B lciglasplatte angeordnet wird, es kann aber auch die letztere m it farbigen  
Überzügen versehen werden. Am  besten eignen sieh dazu die sogenannten Zapon- 
echtfarbsloffc, d ie in A. u. Ä. zusammen m it einem schichtbildenden Celluloseester gelöst 
werden. (D . R . P . 7 1 6  1 1 4  K l. 57b vom  6/9. 1933, ausg. 13/1. 1942. Zus. zu D. R. P. 
668 734; C. 1939. 1. 5106.) K a l i x .

W estinghouse Electric & Mfg. Co., E a st P ittsburgh, P a., V. St. A ., übert. 
von: Ernst Siehert, B erlin-Siem ensstadt, Cu.,0-Gleichrichler. D ie  bei hoher Temp. 
in 0 2-lialtiger Atm osphäre oxydierten Gleichriciiterelemento werden vor der Abkühlung 
a u f Raum tem p. zunächst 10—-15 Min. a u f 600— 400° u. dann 5— 25 Min. a u f 400— 200° 
abgekühlt. Man erhält dadurch hoch belastbare Gleichrichter m it hoher Leitfähigkeit 
in Durchlaßrichtung u. einer Sperrspannung von 15 V  u. darüber. (A. P. 2 238 608 
vom  11/8. 1939, ausg. 15/4. 1941. D . Prior. 7/2. 1938.) S t r e u b e r .

IV. Wasser. Abwasser.
P. S. Warfolomejew und N. I. Kolotow, Netztrom melfilter zur Wasserreinigung. 

D ie Vgl.-Bewertung von WANGNER- u .  GEIGER-Netztrommelfiltern zur Reinigung 
des W . für Papier- u. Cellulosefabriken läß t die Vorzüge der ersteren erkennen. Die 
Verwendung einer feinm aschigen (bis 10 000 M aschen/qcm) F iltertuchbespannung des 
aus korrosionsfester P-Bronze bestehenden D rahtnetzes sichert eine weitgehende 
m eeban. W .-R einigung unter gleichzeitiger Befreiung von feinsten  Schwebe- u. Scfdamm- 
teilchen, die durch die a u f dem F iltertuch abgelagerte Schicht zurückgehalten werden. 
E inzelheiten über Bauw eise, Abm essung der E inzelteile  u . K raftbedarf der betreffenden 
F ilter im allg. bzw. der in verschied, finn.-karel. Papierfabriken aufgestellten  Aggregate 
werden gebracht. Sie sind baulich einfach, bedürfen keiner dauernden Überwachung, 
haben geringe Abm essungen u. können bei verschied. M aschengrößen nacheinander
geschaltet zur Mehrstufen- oder zur Vor- bzw. in  K om bination m it GEIGER-Filtern 
N achfilterung des W . dienen. (BoAOCiiaGmenire ir Camn'apBaji Texmiica [W asser
versorg. sanit. Techn.] 16. N r, 4. 23— 27. April 1941.) P o h l .

Robert J. Myers und John W. Eastes, Synthetische H arzionenaustauscher für 
d ie  W asserreinigung. E s wird das Verb, eines K ation- u. A nionaustauschers a u f Harz
basis (Amberlito IR -1 bzw. IR -4) in  Vorss. halbtechn. Ausm aßes hinsichtlieh des Ver
hältnisses von Austausehwert u. M enge, K onz, der A uffrischungsm ittel, des Spülwasser
verbrauohes als Grundlage der techn. Verwertung untersucht. (Ind. E ngng. Chem., 
ind. E d it. 33 . 1203— 12. Sept. 1941. Philadelphia, P a ., R esinous Products and Che
mical Co.) _____________________ M a n z .

Rossi & Castagnetti, Turin, Enthärten von W asser durch Basenatistausch. Als 
Basenaustauscher wird Braunkohle benutzt, d ie in  der W ärme oder in der K älte  mit 
N aO H  (5— 15 G ew ichts-%  NaO H ) behandelt wurde. Vorzugsweise wird nach der 
Behandlung m it A lkali sorgfältig ausgewaschen u. bei niederer Tem p. getrocknet. 
(It. P. 377 948 vom  13/10. 1939.) Z Ü R N .

Ernesto Mario Conconi, M ailand, F ilterkerze zum  Sterilisieren von W asser. Die 
K erze wird v o n  einer zweiten K erze umgeben, dio aber nicht aus dem m cchan. wenig 
widerstandsfähigen bekannten K erzonm aterial der inneren K erze besteht, sondern aus 
einem porösen S to ff von großer mechan. F estigk eit, z. B . aus porösem Glas oder un- 
glasiertem  Porzellan. D ie  äußere K erze w irkt als Vorfilter u. schü tzt gleichzeitig dio 
eigentliche Filterkerze. Abbildung. (It. P. 377181 vom 1 2 /9 .1 9 3 9 .)  ZÜRN.

V. Anorganische Industrie.
Je. W. Rakowski und O. A. Burinowa, D ie  Darstellung des Wasserstoffes durch 

K onversion von Kohlenwasserstoffen m it W asserdämpfen. V ff. besprechen Verss. der 
K onvertierung von gesätt. u. ungesätt. K W -stoffen (Methan, Athan, Propan, Butan,' 
Äthylen u. Propylen) m it verschied. N i-K ntalysatoren u. finden, daß d ie  Konvertierung



m it W .-D am pf bei Tempp. n ich t über 750— 800° m it theoret. A usbeute verläuft. 
(>KypHair IIpuKjraAuoit Xinäim [J. Ghim. app l.] 14. ^449— 65. 1941. M oskau, Chem.- 

. technolog. M ondclcjew-Inst.)  ;  v . F Ü N E R .

Ogemit Forschungs- und. Verwertungsgesellscliaft für pflanzliche Stoffe
m. b. H., Mainz, Herstellung von Aktivkohle., U m  bei der H erst. die B ldg. teerartiger  
Prodd. zu verm eiden, die die Q ualität der Aktivkohle beeinträchtigen können, werden  
die bei der Pektinherst. anfallenden ausgelaugten pflanzlichen R ückstände verw andt 
u. bei 500— 700° m it Zinkchlorid verkohlt. (Holl. P- 51 873 vom  7/9. 1940, ausg. 
15/1. 1942. D . Prior. 28/8. 1939.) G r a s s h o f f .

Gesellschaft für Linde’s Eismaschinen A. G., H öllriegelskreuth b. M ünchen, 
Kohlenoxyd und W asserstoff durch ■partielle Verbrenmmg von M ethan in  m it K o k s ge
füllten Schächten. D io erforderliche W ärme wird in  den Schächten selbst durch Ver
brennung eines anderen festen  Brennstoffes erzeugt, wobei das hierbei entstellende  
Verbrennungsgas dem H auptstrom  der Gase zugesetzt w ird. Abbildung. (Belg- P- 
440 640 vom  21/2. 1941, Auszug veröff. 29/11. 1941. D . Prior. 21/2. 1940.) ZÜRN.

Gesellschaft für Linde’s Eismaschinen A. G., H öllriegelskreuth  b. M ünchen, 
Teilverbrennung von M ethan zu einem GO— H 2-Getnisch in  2-Schachtöfcn, indem der 0 2 
den unter den Schächten befindlichen Brennräumen m ittels D üsen  derart zugeführt 
wird, daß die von den einzelnen D üsen ausgehenden Flam m enzonen sieh berühren oder 
etwas Übersohneiden u. den gesam ten Querschnitt des jeweils in Betrieb befindlichen  
Brennraumes etw a rechtwinklig zur Ström ung des M ethans ausfüllen. Zeichnung. 
(Holl- P. 51 856 vom  17/11. 1939, ausg. 15/1. 1942.) D e m m l e r .

Giuseppe Lombardo, Mailand, Aufarbeiten der M utterlaugen italienischer Salinen. 
1 cbm der M utterlauge von etwa 31— 32“ Be enthält 120 (kg) NaCl, 102 MgSO.,, 30 KCl, 
146 MgCl2, 3 NaBr. D ie  Aufarbeitung kann nur im W inter erfolgen, da sie  Tem pp. 
unter 10° erfordert. Zuerst wird der M utterlauge in 3 Stufen wasserfreies N a 2S 0 4 in  
in körniger Form zugesotzt. D as N a 2S 0 4 b indet K rystalhvasser, wodurch die K onz, 
der M utterlauge ste ig t; es scheidet sich aus der M utterlauge infolgedessen zunächst 
N a2S 0 4- 10 ILO  zusam m en m it NaCl a n f dem hydratisierten K a2S 0 4 ab, das se lbst  
die körnige Form boibehält; später fä llt  Carnallit (KCl-M gCl2-6 H 20 )  aus u. endlich  
kryst. MgCl2- 6 H 20  aus der M utterlauge. D iese Salze sind feinkrystallin . Sie lassen  
sich deshall) durch Sedim entieren von dem grobkörnigen G laubersalz trennen. D as 
abgetrennte Glaubersalz, sowie das zuerst erhaltene, durch NaCl verunreinigte Glauber
salz w ird m it 35° warmer M utterlauge gewaschen; hierbei trennt es sich in wasserfreies 
Salz u. eine gesätt. w ss. L sg. des Salzes. E s wird dann a u f  Tem pp. unter 10° abgekühlt 
u. das wasserfreie N a2S 0 4 abgetrennt u. wieder verw endet. ( I t . P . 3 7 7  7 9 7  vom  
9/8. 1939.) Z ü r n .

VI. Silicatchemie. Baustoffe.
W. D. Moro und M. B. Gotlieb, D as Brennen von B au x it in  Schachtöfen einer 

Schleifmittelfabrik. Beschreibung von Inbetriebnahm e u. Beschickung von  Schachtöfen  
heim Brennen von  B auxit für d ie  H erst. von  Elektrokorund als Schleifm ittel. D ie  zu 
verwendenden Brennstoffm ongen sin d  den zur Erreichung günstigster B renn
bedingungen notw endigen Tem pp. anzupassen. D aneben werden Erörterungen über 
eine zweckm äßige Anordnung der einzelnen Ofenzonen angestellt. A ls w ichtig  heben 
Vff. die N otw endigkeit einer äußerst sorgfältigen A ufbereitung der Rohm asse, sowie  
geregelter Luftzufuhr u. Brennfiihrung hervor. (Orueynopn [Feuerfeste M ater.] 9. 
i5 8 — 67. 1941. Leningrad, Inst. f. feuerfeste M aterialien.) V. MlCKWITZ.

M. A. Besborodow und R. M. Pressmann, Chemische Beständigkeit von Fenster
gläsern bei leilweisem Austausch von N atrium oxyd  durch M agneshtm oxyd. D ie  W .-B e
ständigkeit von  Fenstergläsern erhöht sich bei Steigerung von  M gO-Zusätzen an Stelle  
von N a 20 .  Beim  A ustausch von  N a.O  durch MgO ste ig t d ie  Sodabeständigkeit der 
Fenstergläser, nach Erreichung eines gewissen M axim um s jedoch sink t sie  wieder. 
Gegen den A ngriff von  Soda erwies sich ein Glas m it einem  Geh. von  2,67%  MgO u. 
13,36%  N a20  als bes. fest. (JKypnaJi HpuKnannoft Xhmjiu [J. Chim. a p p l.] 14. 359— 61. 
1941. M insk, W eißruss. S taatl. Polytechnikum .) v . M i c k w i t z .

A. W. H ull, E. E. Burger und L. Navias, Glas-M elall-Schmdzverbm dungen. II . 
(I. vg l. C. 1935. II . 902.) E s w eiden  die Verschm elzverss. m it E em ico  (31 N i, 15Co, 
54F e), Chromeisen (26% ), N ickeleisen (42% ) u. reinem E isen  beschrieben. D ie  Zer
reißfestigkeiten der Schm elzverbb. liegen zwischen 1 u. 7 kg/qm m , w enn die jeweils 
passendsten Glassorten gew ählt werden. (J. appl. P hvsics 12. 698— 707. Sept. 1941. 
Sheneetady, N . Y ., General E lectric Co.) S c h ü t z .

Ju. K. Goretzki, Kaolinolite aus den Kohlenschichten des Donezbeckens. D ie  
zwischen den K ohleflözen des Donezbeckens abgelagerten Schichten feuerfester Tone
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ähneln ihrer ehem. Zus. nach den K aolin iten . Sie zeichnen sich durch hoho Feuerfestig
ke it u. geringe A bsetzdefonnation aus. Ihre Zus. schw ankt: 44,20— 48,85 (% ) S i0 2, 
33,58— 37,23 ARO.,, 0,66— 1,92 Fe,,0.,, R estbestandteilo  0,13-—-1,02 u. 15,26— 18,92 Glüh
verlust. Zur Z eit geraten diese wertvollen Rohm assen noch in  den Abraum als Abfall 
bei der Kohlenförderung. (Onioynopn [Feuerfeste M ater.] 9 . 148— 53. 1941. Moskau, 
Bundesinst. f. mineral. R ohstoffe [W IM S.].) v . M ic k w i t z .

A. S. Basilewitsch, Technologische P rüfung der K aolinolite  des Donezbeckens als 
feuerfester Rohstoff. B ei der Betriebsprüfung der zwischen den K ohleflözen des Donez- 
beckens eingelagerten K aolinolite  ste llte  Vf. ihre E ignung zur Verwendung für hochwertige 
feuerfeste E rzeugnisse ohne vorherigen Brand zu Scham otte fest. D as Material kann 
m it der Förderkohle g leichzeitig  gewonnen u. leicht abgetrennt werden. (O i'H eyiiopti 
[Feuerfeste M ater.] 9. 153— 57. 1941. M oskau, B undesinst. f. m ineral. Rohstoffe  
[W IM S.].) . v. M i c k w i t z .

A. A. Pirogow und L. R. Bilsson, Feuerfester Kaolinleichtstein. In Fortsetzung  
ihrer in  C. 1 9 4 0 .1. 1887. II . 946 referierten Arbeiten berichten Vff. über ihre Verss. zur 
H erst. von feuerfestem  Loiehtm aterial aus sek. W ladim ir-K aolinen. Aus diesen K ao
linen wurden unter Verwendung von 0,06%  Su lfitcellu loseextrakt a ls B indem ittel u. 
0,5%  K olophonium seifc u. 0 ,5%  Tischlerleim  als Schaum bildner Prüfkörper hcrgestollt, 
die nach 2-m aligem  Brande E igg. zeigten, d ie  Vff. veranlaßten, das nach dem be
schriebenen Verf. ' verarbeitete M aterial zur H erst. von  Futterm assen für lioch- 
bcanspruehte Industrieöfen zu ompfehlen. (Orneyuopsi [Feuerfeste M ater.] 9. 144— 48.
1941. Charkow, In st. f. feuerfeste M aterialien.) V. M ic k w i t z .

Lad. Beneä, Ober die Em pfindlichkeit des D inas (-steines) gegen 'plötzliche Tem - 
peraturänderungen und ihre Ursachen. Vortrag. D ie  Ursachen für d ie  Tem p.-Em pfind- 
lichk eit der D inassteine liegen in der Veränderung ihrer K rystallbestandteile , das ist 
des Quarzes in  T rid ym it u. Cristobalit u. der dam it verbundenen p lötzlichen Änderung 
der linearen A usdehnung. D iagram m e m it den Ausdehnungskurven von  D inas u. 
Scham otte u. von Quarz, T ridym it u. C ristobalit für Tem pp. von  20— 1300°. (Plyn, 
Voda zdravotni Techn. 2 2 . 3— 5. 15/1. 1942.) R o t t e r .

H. zur Strassen, D er theoretische Wärmebedarf des Zementbrandes. Bei . dem 
üblichen Verf. zur Berechnung der Rk.-W ärm en des K linkerbrandes wird ein „idealer 
Brennprozeß“ angenom m en u. der gesam te R k.-V erlauf in eine Sum m e von Teilrkk. 
zerlegt (M etakaolinbldg., D issoziation des K alksteins, Zers, des M etakaolins, Bldg. 
der Klinkerm ineralien u. B ldg. der Sinterschm elze des K linkers). D abei müssen die 
bei Zim m ertem p. experim entell gefundenen Rk.-W ärmen dieser bei verschied. Tempp. 
stattfindenden Teilrkk. jeweils a u f die R k.-T em p. um gerechnet werden. Im  Gegensatz 
dazu le itet Vf. m it H ilfe  des KiRCHHOFFschen Satzes einen „isotherm en R k.-V erlauf“ 
ab , indem der ideale Brennprozeß in  der W eise ergänzt wird, daß an Stelle  der drei 
Glieder des KiRCHHOFFschen K reisprozesses (Erhitzung von R aum tem p., R k . bei 
hoher Tem p. u. Abkühlung a u f R aum tem p.) das vierte G lied, näm lich die unmittelbare 
R k. bei R aum tem p., gesetzt wird. D ie  Rk.-W ärm e ist  dann gleich der Sum m e der 
bei 20° gem essenen W ärm etönungen der Teilrkk. u. der m axim ale W ärmebedarf, 
der zur Klinkerbldg. aufzuwenden ist, gleich dieser Sum m e, verm ehrt um die für die 
Erhitzung aufgewendete W ärm em enge. E ine krit. Betrachtung der Ergebnisse zeigt, 
daß die G enauigkeit des R esu ltates allein  davon abhängt, daß die angenommenen 
Teilrkk. sich lückenlos aneinander reihen, eine Voraussetzung, die bisher noch nicht 
erfüllt ist. Daher wird vorgeschlagen, die M ineralbldg. vom  M etakaolin aus unmittelbar 
a u f einheitlicher B asis zu untersuchen. —  Schließlich berechnet Vf. nach dem neuen 
Verf. die W ärm etönung der Klinkerbldg. aus K alkstein  u. H ochofenschlacke u. ver
g leicht das Ergebnis m it der Klinkerbldg. aus K alkstein u. Ton. Der theoret. Wärme
verbrauch ist bei beiden Prozessen fa st gleich, während die K linkerausbeute bei Hoch
ofenschlacke erheblich größer ist. (Zement 30. 231— 34. 250— 52. 8/5. 1941.) R a d c z .

Kurt Würzner, Spezifische Oberfläche. D a  die Verff. zur Kornzerlegung von 
Zem ent in  seine feinsten A nteile zeitraubend sind , wird davon ausgegangen, daß die i 
R ückstände a u f dem Siebe von  900 u. 4900 M aschen/qcm Schlüsse zulassen a u f die 
Mengen der feineren Anteile. D am it g ib t es auch für d ie Größe der spezif. Oberfläche 
eine Beziehung zur H öhe des R ückstandes a u f dem 900- u. 4900-M aschensieb. Rechner, 
wird nachgewiesen, daß sich eine weitgehende Übereinstim m ung der P rax is des Zement
m ahlens ergibt m it den a u f Grund einer H ilfsrechnung gefundenen W erten, die davon 
ausgeht, daß in einem M ahlgut die Menge der einzelnen K orngrößen m it deren Feinheit 
stark ansteigt. B ei der K ontrolle der M ahlleistm ig von Zem entmühlen sollte  neben 
den Siebungen a u f dem 4900- u. 900-Sieb auch das Litergew icht als M aßstab für die 
spezif. Oberfläche bestim m t werden. D ieses wird um so kleiner, je feiner der Zement
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gemahlen ist. D ie G esetzm äßigkeit tr itt deutlich in  Erscheinung hei B est. des ein
gerüttelten Litergew ichts. (Zement 30. 712— 15. 25/12. 1941.) P l a t z m a n n .

Pierre Devaux, D ie Bodenverfestigung. Zusam m enfassende D arst. der verschied. 
Verff. (Zementieren, Gefrieren, ehem . Verff.) u . Beschreibung einzelner Fälle . (Nature  
[Paris] 1942. 44— 48. 15/2.) P l a t z m a n n .

E. Gelbke, D ie Untersuchung großer ’polierter Glasoberflächen. Vf. beschreibt 
'2 App. dafür. Gemeinsam ist  beiden d ie  A uflicht-D unkelfeldbcleuchtung, entsprechende 
Vergrößerung (etwa 25— 60-mal) u. ein großer Objektabstand bei relativ  großem B ild 
feld. (Zeiss-Naohr. 4 . 89— 91. D ez. 1941. Jena.) S c h ü t z .

Hiroshi Kubota, Uber d ie Beobachtung von Streifen  (Schlieren) im  optischen Glas. 
Das MlCHELSON-Intcrferometcr is t  d ie  em pfindlichste M oßmeth. für Inhom ogenitäten  
in opt. Gläsern. Vf. hat für v iele  Proben d ie  Differenzen der Brechungsquotienten  
zwischen den Schlieren u. dem umgebenden Medium nachgem essen. Zahlreiche B ilder  
zeigen typ . Ausbldg.-Form en von Schlieren. Ferner wird der E in fl. der Schlieren a u f  
die Abb.-G üte opt. System e untersucht. (Sei. Pap. In st, physic. ehem. R es. 38 . 
Nr. 1034/35; B ull. In st, physic. ehem . R es. [Abstr.] 20 . 30; B ull. In st , physic. ehem . 
Res. 20. 370— 83. J u li 1941 [nach engl. Ausz. rcf.].) S c h ü t z .

Edgar H. Ham ilton und Donald Hubbard, T itra tion  und Leilfähigkeitsm essungen  
von wässerigen Auszügen von Flaschen. Frisch von  der H ü tte  bezogono F lasch en  von  
m eist 118 ccm Inhalt wurden nach dem  Ausspülen m it dest. W . gefü llt, 24 S td n . a u f  
100° erhitzt u. die in L sg. gegangono Mengo A lkali durch T itration m it geeigneten  
Indicatorcn —  am  besten  m it M othylrot —  u. a u f potentiom etr. W ege bestim m t. In  
den Titrationskurvon kom m t der entscheidende E in fl. von C 0 2 a u f dio alkal. L sgg. 
zum Ausdruck, so daß ste ts  eine R ücktitration aus überschüssiger H 2S 0 4 erfolgte. 
Ein etwaiges A uftreten von Flocken beeinflußt dio direkten Titrationsw erto kaum , 
doch werden diese besser durch Filtration entfernt u. ihr E in fl. getrennt untersucht. 
Leitfähigkoitswcrte des a u f gleicho W eiso erhaltonen w ss. A uszuges wurden m it den  
anschließend vorgenom menen Bestim m ungen der potentiom etr. R ücktitration  ver
glichen. M it Ausnahm e von  3 Flaschengläsorn erhält man eine Gerade, wenn die W erte  
der spezif. L eitfähigkeit gegen dio ccm verbrauchter 0,02-n. Säure aufgetragen werden, 
die bei den zuvor filtrierten Auszügen durch den Ursprung geht. Trotz guter R e 
produzierbarkeit der erhaltenen W erte bedeutet das Verf. kein universelles zur G üte
beurteilung des Glases. (J. Ras. nat. Bur. Standards 27. 381— 94. O kt. 1941. 
W ashington.) H E N T S C H E L .

Luigi Santarelli, Erkennung und Abscheidung von Spin ell in  feuerfesten Steinen  
von M agnesia. D ie  verkittend wirkendo Substanz in den feuerfesten, schwer schm . 
Magnesiaziogeln, dio beispielsweise zur Auskleidung der Drohrohröfcn der Zem ent
industrie Vorwendung finden, is t  M agnesiaspinoll. Zu seinem  Nachw. wird die G esam t
substanz in der W ärme m it halbkonz. HCl behandelt u. dam it der unlösl. Spinell in 
Form eines schwam m igon Gerüstes als R ückstand erhalten. Röntgenaufnahm en dieser  
Substanz ergeben dio Id en titä t des erhaltenen Prod. m it reinem MgAl20 4, das durch  
längeres Erhitzen von  MgO u. A120 3 bei 1500° erhalten wurde. D io ehem . A nalyso  
ergibt: ein feingepulvertes Stück des Steines (5 g) m it HCl (1: 1) in der W ärme 10 Stdn. 
behandelt, enthält im F iltrat S i0 2, R 20 2, CaO, MgO, sow ie F e20 3, S 0 3, im R ückstand  
S i0 2, A12Oj, R 20 3, F e20 3, CaO, MgO; dio Substanzen des R ückstandes worden üblicher
weise durch Bisulfataufschluß in eine lösl. Form geführt. D ie  wesentlichen Prodd. sind  
dabei im lösl. T eil Periklas, dessen Gitter sich auch ausschließlich in den R öntgen
aufnahmen der G esam tsubstanz zeigt, u. im R ückstand M gAl20 4, das in fester L sg. 
etwas MgFo20 4 enthält, doch sind dessen M engen so gering, daß sie  in dem ursprüng
lichen Diagram m  des schwam m igen R ückstandes unter der Sichtbarkeitsschw elle liegen. 
(Boll. sei. Fac. Chim. ind., Bologna 1941. 137— 40. Aug. Bergam o, „Ita lcem enti“ - 
Gesellschaft, Chem: Zentrallabor.) E r n a  H o f f m a n n .

A. R auw erda, Bouw m aterialen en hun töepassing. Leerboek ten  d ienste  van h e t nijverheids- 
onderwijs. Dl. 4. Door P. Grim . M et m edewerking van  G. C. K neppers, C. Schaap en 
A. J. Sm its. H aarlem : A. K em perm an. (50 S.) 4°. fl. L30.

K eram iker-K alender. .Tg. 34. 1942. 2 Teile. T ex tbd ., N otizkal. B erlin : Chem. L aboratorium  
fü r T onindustrie . 1941. (456 S., V III , 26 S., 55 Bl.) kl. 8°. RM. 3.30.

VII. Agrikultur Chemie. Schädlingsbekämpfung.
Jarmila Fastrovä, D er E in fluß  der Düngung m it Phosphorsäure- und K a li

düngemitteln a u f den Nährstoffgehalt in  Teichw ässem  des Gioßgrundbesitzes Chlumetz a ./Z . 
Durch Düngung von Teichen m it K alidüngem itteln wurde der K aligeh. in den W .-Proben  
meist stark erhöht. (Sbornik ceske Akad. Zemedelskd 16. 435— 38. 1941.) JA C O B .
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Werner Fehrendt, Untersuchungen über d ie Verregnung von Abwässern au} Grün
land. A u f dem U niv.-L ehrhof der A n sta lt für Tierzucht u. M ilchwirtschaft in  Jena 
ste llten  früher d ie  häufigen Dürrem onate u. der tiefe  Grundwasserstand während der 
V egetationszeit eine erfolgreiche W eidew irtschaft in  Frage. Durch Verregnung von 
Abwasser konnte der B esatz erhöht u. d ie  W eidezeit verlängert werden. D ie  in  einer 
Regengabe von  340 mm enthaltenen N ährstoffm engen sind ungenügend, da der Geh. 
des Abwassers an Phosphorsäure u. K ali außerordentlich gering is t . E s is t  notwendig, 
m it etw a 35 kg P .,0 , u. 40 kg K 20  je ha zusätzlich zu düngen. D ie  außergewöhnlich  
niedrigen W erte der NEUBAUER-Änalyse lassen erkennen, daß durch die ausschließliche 
D üngung m it Abwasser in  den Jahren 1937— 1938 Raubbau am Boden getrieben wurde. 
E ine B eeinflussung der Bodontem p. durch das Abw asser.w ar n ich t zu erkennen; der 
Eiw eißgeh. des W eidegrases a u f den beregneten F lächen lag  ungleich höher a ls der auf 
den unberegneten Flächen. W ie dio K ot- u. H arnanalysen zeigten , wird aber ein Teil 
des E iw eißes von  den R indern ungenutzt wieder ausgeschieden. A u f Stärkewerte be
rechnet, sowie in  bezug a u f den M ineralstoffgeh. des Grases ergaben sich keine Unter
schiede zwischen beregneten u. unberegneten Flächen. (Landwirtsch. Jb . 91. 449— 74.
1941. Jena, A n sta lt f. T ierzucht u. M ilchw irtschaft.) JACOB.

M. Burgevin, D ie  Düngung von Weizen. (Vgl. auch C. 1941. II . 1785 u. früher.)
H öhe, Form u. Anwendungszeit der Stickstoffdüngung, E in fl. des Stickstoffs a u f die 
Beschaffenheit des K orns u. die W rkg. der Phosphorsäure- u. K alidüngung werden be
sprochen. (Rev. Agriculteurs France 73 . 194— 96. Ju li 1941. Versailles, S tat. Centrale 
d ’Agronom ie.) J a c o b .

I . G. Kalaschnikow, Bedeutung des Düngungssystem s fü r  die Erhöhung der Ernte- 
ertrüge in  Flachs-Kolchosenwirlschaflcn 1940. Regelm äßige Anwendung von Dünge
m itteln  erwies sich in  den verschied. K olchosen als wirksam . (XiiMimmiff Go- 
uiiaAitCTiraecKoro S n u e g a m «  [Chem isat. soc. A g r ic .j lO . N r. 5. 3— 5. Mai 1941.) J a c o b .

J. Steinberg, TFos is t bei der Gemüsedüngung im  K riege zu beachten? Zur Sicherung 
unserer Volksernährung muß mehr Gem üse als bisher angebaut werden, wofür aber nur 
dio gleiche oder sogar eine verringerte D üngerm enge zur Verfügung ste llt als früher. 
Zunächst sind daher a lle  Nährstoffvorräto dos B odens durch zweckm äßige Boden
bearbeitung zu mobilisieren. D ie  H um usversorgung ist durch D üngung m it Stallm ist, 
K om post u. Gründüngung zu verbessern. (Bad. Obst- u. Gartenbau 37. 10— 12. Febr.
1942. Frankfurt a. M.) J a c o b .

S. I. Shurbitzki, Z u r Begründung der Düngemittelverteilung bei der Fruchtfolge
{am  B eispiel von Gemüsekulturen). D ie  verschied. Gemüsearten unterscheiden sich in 
ihrem  B edarf an N ährstoffen sowie in ihrer E m pfindlichkeit gegen Salzkonz. im Boden. 
Je  nach den bes. Einflüssen von  Boden u . K lim a treten daher Unterschiede in  der 
W rkg. von organ. u . mineral. D üngem itteln  auf. Gurken u. Mohrrüben entwickelten 
sich im allg. besser bei D üngung m it Stallm ist, die übrigen Gemüsearten dagegen bei 
Anwendung der mineral. D üngem ittel. In  vielen  F ällen  wurde der beste Ertrag bei 
einer K om bination von  Sta llm ist m it mineral. D üngem itteln  erzielt. (X nM inaw in Co- 
miAMiciunecKoro 3eMJieAeJiua [Chem isat. soe.A gric .] 10. Nr. 5. 6— 11. Mai 1941.) J a c o b .

Fritz Schulz, Uber Torfkompostdüngungsversuche im  Obstbau. Starke Gaben von 
Torfschnellkom post erhöhten die Frostharte der Erdbeerpflanzen, während bei einem 
Birnenspindelvers. eine frostschützende W rkg. n ich t festgeste llt werden konnte. (Land
wirtsch. Jb . 9 1 . 441— 48. 1941. Berlin, In st. f. Obstbau.) J a c o b .

Th. Schräder, D er Nährstoffentzug der Reben und seine Beziehungen zu Düngung 
u n d N ährstoff Vorrat des Bodens. A n H and eines V gl. der N ährstoffentzugszahlen mit 
den im Laufe der Jahre eingetretonen Veränderungen im w urzellösl. Nährstoffgeh. des 
B odens wurde gezeigt, daß die durch D üngung zugefügten N ährstoffm engen größer sind, 
a ls  dem  N ährstoffentzug entspricht, daß sie  also zum T eil zur Anreicherung des Bodens 
beitragen, zum Teil festgcleg t oder ausgewaschen werden. D ie  in der Praxis üblichen 
hohen Düngergaben sind verständlich m it R ücksicht auf die Erhaltung der Boden
fruchtbarkeit. E s werden Vorschläge gem acht, w ie  man in Zukunft die Weinbergs
düngung wirksamer gestalten  kann, wobei bes. der W ert der G ründüngung betont wird. 
(W ein u. R ebe 24. 1— 15. Jan. 1942. Trier, Provinzial-W einbauleliranstalt.) JACOB.

M. Bogopolski und 0 . Berschowa, P artielle  S terilisa tion  des Bodens nach den
Ergebnissen der mikrobiologischen und chemischen Untersuchungen. (Vgl. C. 1940-
I . 1409.) Vff. untersuchten den E in fl. der partiellen Sterilisation des Bodens auf 
Azotobacter, N itrifikatoren, Am m onifikatorcn, D enitrifikatorcn, sodann a u f Bakterien 
aerober u. anaerober Cellulosezers. u. a u f andere M ikroorganismen. W eiter wurden 
physikali-chcm . Veränderungen des Bodens sow ie der organ. Stoffe im  Boden (Cellulose, 
H em icellulose, L ignin, H um us usw.) unter der W rkg. der Sterilisation untersucht.
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Bei Vegetationsvcrss. wurde dureli partielle Sterilisation eino bedeutende E rtrags
steigerung bei Tom aten, K artoffeln u. H afer erzielt. (M iK poöioJiori'iH iiii IKypuaji 
[J. M icrobiol.] 5. Nr. 4. 119—59. K iew , U S S R , Akad. d . W iss., In st. f. M ikrobiol. 
u. Epidem iol.) G o r d i e n k o .

I. L. Rabotnowa, D as Oxydationsreduktionspotential des Substrates im  Zusam m en
hang m it A ssim ila tion  des molekularen Stickstoffes. In  den unter verm indertem  N^-Druck 
(0,04 at) gezüchteten Azotobacterkulturen war E h  u. r H  höher als in  den unter n. B e 
dingungen (in der Atm osphäre) gezüchteten. Der Bindungsprozeß von  atm osphär. N  
beeinflußt also das O xydations-R ed.-Potential des Substrates. Auch bei den K nöllchen
bakterien war E h  u. r H  des Substrates an der L uft niedriger als beim verm inderten  
No-Druck, wenn auch der Unterschied hier n ich t so groß erschien w ie  beim  Azotobacter. 
(MuKpoßiKMorwi [M icrobiol.] 10. 526—34. 1941. M oskau, SS SR , Akad. d. W iss., In st, 
f. Mikrobiol.) ‘ G o r d i e n k o .

Heinrich Umberg, Kaligehalt und Kalidüngebediirftigkeit der Böden in  den 
rheinischen Höhengebieten. Dio Düngungsvcrss. in den rhein. H öhengebieten zeigen  
im allg. eine große K alibedürftigkeit aller K ulturen bei allen Bodenarten an. Der 
Nährstoff K ali hat au f diesen Böden eine bes. hohe W rkg. u. eine E insparung oder 
Unterlassung der K alidüngung würde daher starke Ertragsmindorungen zur F olge  
haben. (Bodenkunde u. Pflanzonernähr. 26  (71). 309— 17. 1942.) J a c o b .

Henrik Lundegärdh, D ie Tripelanalyse. Theoretische und praktische Grundlagen 
einer pflanzenphysiologischen Methode zur Bestim m ung des Düngerbedürfnisses des Acker
bodens. U nter Tripelanalyso wurde ursprünglich eine Meth. zur B est. des Düngebedarfs 
des Bodens verstanden, bei welcher dio Pflanzo, dio Ackerkrume u. der Untergrund  
untersucht werden sollten . Der N am e wurdo beibehalten, nachdem sich herausgestellt 
hatte, daß eine U nters, der Pflanzo ausreichend ist. Zur U nters, werden die B lätter  von  
Getreidepflanzen zur Zeit des H öhepunktes der vegetativen  E ntw ., also zwischen B lüte  
u. Fruchtbldg., a u f N , P , K  u. Ca untersucht. E s hat sich herausgestellt, daß der N ähr
stoffspiegel für jedes E lem ent im B la tt  eine bestim m te H öhe haben m uß, um ein o p ti
males W achstum  zu ermöglichen. Bei Prüfung der Meth. an zahlreichen Foldverss. ergab 
sich, daß die durch D üngung zu bewirkenden Mehrerträge m it steigendem  N ährstoffgeh. 
des B lattes hyperbol. abnohmen. D ie  Pflanzenanalyse gab den Zusam m enhang m it dom  
Düngungsvers. besser wieder als dio Ergebnisse der Bodenuntersuchungen. (Lantbruks- 
H ögskolans A nn. 9. 127— 221. 1941. U ppsala.) J a c o b .

E ndre E nd redy, D ie  Bestim m ung des K a liu m s in  Böden. I. E s  wurden die  
K obaltinitritm etkoden von B e h r e n s  bzw. von P i p e r  zur B est. des K  überprüft. 
Die Best. des N itrits erfolgte dabei m ittels Cerisulfat, dessen Überschuß (nach dem 
Austreiben des gelösten 0 2 durch das aus K H C 03 in  der Lsg. selbst entw ickelte C 0 2) 
jodometr. bestim m t wurde. D ie  Vorschrift von B e h r e n s  g ib t bei 0,5— 6,0 m g K  
sehr gute R esu ltate; zur Berechnung des K  wird die aus den Vers.-Ergebnissen m it 
der Meth. der kleinsten Quadrate abgeleitete Gleichung: mg K  =  0,1367 % —  0,0213 
angewandt, in  der /  =  verbrauchte ccm l /60-n. C e(S 04)2-Lösung. D ie  M eth. von  
P i p e r , bei der sich die Zus. des N d. zwischen 0,5— 10 m g K  als prakt. konstant er
wiesen hat, g ib t bei m ittleren K-Mengen (1— 5 mg) etw as schwankendere R esu ltate, 
hat aber den Vorteil, daß man dam it auch weniger als 0,5 u. mehr als 6,0 mg K  erfassen 
kann; 1 ccm 1/60-n. Cerisulfatlsg. =  0,1242 mg Iv. —  E s w ird w eiter ein Arbeitsgang  
zur B est. der austauschbaren Basen angegeben, ferner werden einige Beleganalysen  
m itgeteilt, die auch den Vgl. der eerimetr. Meth. m it der O riginalvorschrift (Permangano- 
metrie) von B E H R E N S  zeigen. E inzelheiten im Original. (M ezögazdasägi K utatdsok  
14. 203— 10. 1941. B udapest, K gl. ung. geolog. L andesanstalt, Bodenkundl. Labor. 
[Orig.: ung.; A usz.: d tsch .]) S a i l e r .

O reste C am pese, M ailand, Ita lien , A klivierungsm ittel fü r  Sam en und andere 
pflanzliche Organismen. E in Gemisch aus 70— 80 (g) Galle, 4— 5 K M n 04, 1— 2 P h en yl
essigsäure (oder Diphonylessigsäuro, Benzoesäure oder eine andere arom at. Säure) 
u. gegebenenfalls 1 Toluol wird m it M ilchsäure  beliebiger tier. H erkunft in erforderlicher
Menge gelöst, geeignet sind bes. 10% ig. Lösungen. (It. P. 376 237 vom  4/8.
1939.) M ö l l e r i n g .

Societa Elettrica ed Elettrochim ica del Caifaro, M ailand, Keim tötendes M ittel. 
1 (1) konz. H 2S 0 4 (66° Be) wird in 10 W. gelöst. D er L sg. se tz t man 10 g  N i-Su lfat, 
5 g Co-Sulfat u. 100 g Pb-Carbonat unter starkem  Rühren zu. Man erh itzt zum K ochen  
u. setzt in kleinen Mengen 2 kg gepulverte Hochofenschlacke zu u. kocht w eitere 50 bis 
60 M inuten. N ach dem  Abkühlen setzt man gepulverten Kalle b is zur gewünschten  
B asizität zu. (It. P. 376291 vom  2 8 /1 .1 9 3 9 .) M Ö LLERING.
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Francesco Bertelli, Caldana, Ita lien , Insekticides M itte l, besonders fü r  Oliven
fliegen  (Dacus D eae-ltossi), bestehend aus 63 (kg) Zucker aus Zuckerrüben, 36 Zuckcr- 
rübenraelasse, 1 volum inöse Salicylsäure. Einer aus dem A nsatz erhaltenen 10% ig. 
Lsg. se tzt man 250 g  A rsen ik  zu. (It. P. 376 212 vom  4/12. 1938.) M ö l l e r i n g . "

Ja h rb u c h  der R eichsstelle îü r  B oden îorschunç. Bd. 60. 1939. B erlin: Iteichsstclle fü r  Bodcn-
forschung. 1911. (542 S.) 4°. RM. 30.— .

VIII. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
Adolî Krus, Eisengewinnung im  Drehofen. E ine Darstellung des Stürzelberger Ver

fahrens. Beschreibung der E ntw . des Stürzelberger Verf. unter H inweis darauf, daß 
nach diesem  Verf. ein bes. an Si, P  u. S armes Roheisen erzeugt wird. (Vierjahresplan
5 . 918— 20. 15 /12 . 1941.) M e y e r -W i l d h a g e n .

André Clergeot, D ie  elektrischen Öfen des Stahlwerks. E s werden das Feinen von 
Stahl, d ie W eiterverarbeitung von Konverter- u . S i e m e n s -M a r t i n -Stahl, sowie die 
H erst. von Sonderstählen in E lektroofen besprochen, wobei es in allen Fällen a u f die 
Erzeugung eines gleichm äßigen Prod. u . a u f die Unterbindung von Fehlern, die u . a. 
durch Einschlüsse, Gasabsorption u. Ausscheidungen entstehen können, ankommt. 
D ie Vor- u. N achteile des bas. bzw. sauren F utters werden dabei m it behandelt. (Métal
lurgie Construct. mécan. 73. Nr. 7. 11— 16. Nr. 8. 11— 15. Nr. 9. 17— 23. Nr. 10. 17. 
Okt. 1941.) M e y e r - W i l d h a g e n .

Werner Geller und Hans Hönig, Stahlerzeugung im  Qraphitstabschmclzofen nach 
dem Umschmelzverfahren. D ie Betriebsergebnisse über die H erst. von  hochlegierten  
Stählen m it 0,7— 2(% ) C, 4—20 Cr, 4— 12 W  u. 5— 35 Co u. m ittellegicrten Stählen  
m it 0,2— 0,6 C in einem 100kg- u. einem lt-O fen , der m it K orundzem entfutter versehen 
ist, werden m itgeteilt. D a das K orundfutter m etallurg. a ls sauer anzusprechen ist, wurde 
beim Schmelzen a u f eine Entphosphorung u. Entschwefelung verzichtet u . das Ausgangs
material entsprechend rein gewählt. Für das M n'ergibt sich ein Abbrand von  etwa 
40%  bei einer Fertiganalyse von 0,3— l,2°/o Mn. D er relative Co-Abbrand von 0,6 bis 
0,8%  ist  bei einem Co-Geh. von 20%  gering; ebenso ist der Abbrand für Mo m it 5% 
u. für V  m it 1— 6%  niedrig. Der W -Abbrand nim m t m it steigendem  W -G eh. von
1—30%  zu von  1— 6% . Beim  Cr ste ig t der Abbrand von 2 a u f 8%  entsprechend einem 
Cr-Geli. von 1^-30% , was ebenfalls wohl a u f die saure W rkg. der Korundzustellung  
zurückzuführen ist. (Stah l u . Eisen 62- 9— 14. 1/1. 1942. Aachen, Techn. Hochschule, 
Inst, für Eisenhüttenkunde.) M E Y E R -W lL D H A G E N .

M. Braun, Spezialgußeisen und Stahlsorten fü r  Ventilringe. D ie U nters, verschied. 
Austauschworkstoffe von Sehnelldrehstahl u. legierten Gußeisen für Ventilringe ergab 
die Überlegenheit des ,,E C h 12 M“ -Stahls m it (% ) 1,56 C, 0,2 Si, 0,25 Mn, 12,3 Cr, 
0,5 Mo u. 0,23 V. D ie  daraus erzeugten R inge waren nach 200-std . Betrieb noch dicht, 
während R inge aus Cr-Mo-Gußeisen m it (% ) 1,7 C, 1,16 Si, 0,44 Mn, 3,2 Cr, 3,73 Mo 
schon nach 50 Stdn. vollkom m en locker saßen. H öchste H ärte erlangt obiger Stahl 
nach dem Glühen bei 1000° u. Anlassen bei 620— 650°. Bei hoher W ärmebeanspruchung 
(660— 700°) is t  die A nlaßtem p. a u f 700° zu steigern, wobei auch noch eine Alterung 
zur Stabilisierung des Sorbit-Carbidgefüges zweckm äßig sein könnte. Interesse besitzt 
ferner ein Cr-Mn-Cu-Gußeisen m it (% ) 3 C, 1,37 Si, 11,5 Mn, 3 Cr, 1,75 N i u. 6 Cu, 
das unabhängig von der W ärm ebehandluhgsart ROCKWELL-Härten von 40— 44° u. 
beständiges Gefüge aus zusam m engesetzten Carbiden u. Ledeburit aufw eist u. im Be
trieb ausprobiert werden m üßte. (Hobociti Tcxiiukh [Neuheiten T echn.] 10. Nr. 5.
30— 31. März 1941.) P o h l .

Werner Hotop, Fortschritte in  der H erstellung von Sinterm agneten aus Eisen- 
Nickel-Alum inium legierungen. Sinterkörper aus bei 700— 900° im H -Strom  vorgesin- 
tortem Pulvergem isch aus F e, N i u. A l, das nach. W iederzerkleinerung u. Verpressen 
bei 1300° endgültig gesintert wurde, zeigen bei Verwendung von  feinstem  P ulver noch 
schlechtere m agnet. E igg. als bei Verwendung von  grobem Pulver. D ies spricht dafür, 
daß die schlechten m agnet. E igg. a u f A l20 3-B ldg. zurückzuführen sind. E s ist nach 
den vorliegenden Erfahrungen am  erfolgreichsten, das A l in die Endlegierung in  Form 
einer Fe-Al-Legierung (m it 48— 53%  Al), die au f dem  Schm elzw ege a ls Vorlegierung 
hergestellt wurde, einzubringen. Für d ie Erzielung dichter Körper m it guten  magnet. 
E igg. sind einwandfreie Sinterbedingungen (Sintertem p. u. Schutzgas) erforderlich. 
E s werden Erfahrungswerte für Preßdruck, Sintertem p. u. -zeit angegeben, sowie 
laufend erzielte E igg. w ie Gefüge, F estigkeit, D . u. m agnet. Verh. m itgeteilt. Auf 
Einzelheiten über Bearbeitungsm öglichkeit von ungesinterten Preßlingen u. fertigen 
M agneten wird kurz eingegangen, sowie a u f die m ögliche Rohstoffersparnis bei Sinter-
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magheten gegenüber solchen aus Gußmatcrial hingewiesen. (Stahl u. E isen 6 1 .1105— 09. 
4/12. 1941.) M e y e r - W i l d h a g e n .

N. Luzanski, Industrielle elektrolytische Mangangewinnung. Überblick über das 
Verf. der E l ECTRO  M a n G A N E SE  C o r p . ,  K noxvillc , T enn., nach am erikan. Veröffent
lichungen: R ed. des Mn-Erzes, Auslaugung, Fällung von  Verunreinigungen u. Schwer- 
metallen, E lektrolyt, E lektrolyse m it Pb-A node u. K athode aus rostfreiem  Stahl, 
Polieren der Kathodenoberfläche, Betriebsbedingungen bei der E lektrolyse. (Tidsskr. 
Kjemi, Bergves. Metallurgi 1 . 117— 18. 7/9. 1941.) R . K . M ü l l e r .

W. Becker, Anwendung von Schall in  der M etallurgie. Der zur Steigerung der 
Metallbearbeitbarkeit vorgeschlagene Pb-Z usatz ist infolge Ungleichm äßigkeit der 
Pb-Verteilung z. B . im A l techn. schwierig, gelingt aber durch Ausdehnung des bei 
der H erst. beständiger Emulsionen  (H g-W ., W-ÖI usw.) benutzten Verf. (Vermengung 
mittels H ochfrequenzschallsehwingungen) a u f diesen Industriezw eig. Hierbei wurden  
vorerst im Vers.-M aßstabe 10 bzw. 7%  Pb in Al bzw. Zn gleichm äßig u. so dauerhaft 
verteilt, daß selbst eino wiederholte U m schm elzung keine E ntm ischung verursachte. 
Die benutzte Ausrüstung wird beschrieben. D as Verf. ist auch zur E inführung schwer- 
lösl. bzw. hochschmelzender B estandteile in M etalle u. zur Befreiung der Gußstücke  
von Gaseinschlüssen geeignet. ( I I obocth Texmimr [Neuheiten Techn.] 10. Nr. 4 . 25  
bis 2ß . Febr. 1941. In st, für Nichteisenm etallboarb.) P o h l .

F. Mazzoleni, D ie  'plastischen Verformungen von M etallen. I. D ie plastischen  
Kaltverformungen und die Härtung von M etallen. Vf. erörtert die N atur der H ärtungs
erscheinungen bei der K altverform ung unter bes. Berücksichtigung der Zunahme der 
inneren Energie des M etalls bei der Verformung als wesentlicher Param eter für die  
Charakterisierung dieser Erscheinungen. A uf Grund stat. Überlegungen über die B e 
ziehungen zwischen Verform ungsarbeit, H ärtungsenergie u. Verform ungswiderstand  
wird für letzteren ein allg. Ausdruck abgeleitet, dessen Ergebnisse bei Cu etw as weniger, 
besser dagegen bei W eichstahl u. bei N i m it den experim entellen Befunden überein
stimmen. (MetaÜurgia ita l. 33 . 390— 402. Sept. 1941. N eapel, U n iv ., Inst, für Berg
bau u. angew. Geologie.) R . K . M ü l l e r .

Heribert Kirchrath, Schutzgasfrage beim elektrischen Blankglühen. Überblick über 
die Verwendung u. H erst. von B lankglühgasen für E isen, Stahl u. N ichteisenm etalle  
sowie über beim Blankglühen auftretendo Reaktionen. (Chemiker-Ztg. 6 6 - 20— 28. 
21/1. 1942.) ~ H o c h s t e i n .

K. A. Lohausen, Herstellung von Schutzgasen aus Am m oniak. Vf. beschreibt 
einen Am m oniakspalter der A E G .: ein m it K atalysatorm asse imprägnierter Scham otte
hohlzylinder, der eine H eizwicklung trägt, steh t in  einem großen geschlossenen Gefäß, 
das ebenfalls m it K atalysatorm asse g e fü llt ist. D as Gas tr itt von  oben in  den Scham otte
zylinder ein u. wird aus dom äußeren Gefäß oben abgezogen. W eiter wird ein A m m oniak
verbrenner der A E G . beschrieben, In einem m it K atalysatorm asse gefü llten  zylindr. 
Ofen wird das N H - in 3 Stufen  —  um Überhitzung zu verm eiden —  verbrannt. D ie  

'Verbrennungsluft tr itt seitlich in  verschied. H öhe des Ofens ein. D ie  Verbrennung  
läßt sich so regeln, daß ein Gasgemisch m it 0— 75°/0 H„ erhalten wird. (Z. Ver. dtsch . 
Ing. 85. 917— 18. 29/11. 1941.) ' ' W i n k l e r .

A. G. Hotchkiss, Blankglühgase ans Verbrennungsprodukten von gasförmigen Brenn
stoffen. Kurzer geschichtlicher Rückblick a u f die E ntw . von Schutzgasen, welche die 
Oberfläche von M etallen nicht beeinflussen. Erörterung von Verbrennungsvorr. zur 
Herst. von Blankglühgasen durch geregelte Verbrennung von Gasen, die durch A b b .U . 
Diagramme näher erläutert werden. E s werden das Verh. verschied. Brennstoffe in 
diesen Verbrennungsvorr. u. d ie K osten der Schutzgasherst. aus Brennstoffen besprochen  
u. au f die notw endige Reinigung der Verbrennungsprodd. von  W ., SOa, N 0 2 u. C 0 2 
hingewiesen. Abschließend werden R ichtlin ien für die Anwendung von Schutzgasen  
verschied. Zus. a u f die W ärm ebehandlung von bes. M etallen, bes. Stahl u. Eisen, ge 
geben. (Ind. Engng. Chem., ind. E dit. 33 . 32— 38. 3/1. 1941. Schenectady, N . Y ., 
General E lectric Company.) H o c h s t e i n .

Chalmer R. Cline und C. George Segeler, Leuchtgas fü r  besondere Atmosphären. 
Zusammenstellung von Zus. u . Quelle von mehreren ty p . O fenschutzgasen, die aus 
Gasen hergestellt sind u. zum Blankgliihen, B lankhärten, Einsatzhärten u. dgl. von Stahl 
U. Eisen, sow ie M etallen verwendet werden. Hierbei werden die allg. H erst.-Verff. u . 
die hierzu gebräuchlichen Einrichtungen erörtert. Eerner werden Angaben gem acht, 
die den E infl. der für die Verbrennung aufgewendeten Luftm enge a u f die Zus. der Ver
brennungsprodd., sowie den E infl. der Brennstoffzus. u. der Vcrbrennungsknmmertemp. 
auf die Sehutzgaszus. zeigen, wenn Naturgas, Leuchtgas u. künstliches Gas m it u n 
vollständiger Luftzufuhr verbrannt werden. E s werden Kurvenschaubilder m itgeteilt, 
aus denen die Zus. der Verbrennungsprodd. als Ergebnis der Verbrennung einer ge-
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gebenen Zus. des B rennstoffs bei einer bestim m ten Gas-Luftm ischung genau entnommen  
werden kann. (Ind. Engng. Chem., ind. E d it. 33 . 4G— 54. 3/1. 1941. N ew  York, N . Y ., 
American Gas Association.) H o c h s t e i n .

Oldficb Bohus, Deformationen nach dem H ärten , ihre Verhinderung und B e
seitigung. Ursachen der Deform ationen wie z. B . Durchbiegen in den Öfen, Auswrkg. 
innerer Spannungen (R ißbldg.) usw. Zweckmäßige Abhilfem aßnahm en wie richtiges 
U nterlegen, sorgfältiges, langsam es Erhitzen, geeignete Um konstruktion der Stücke, Vor
biegen des Gegenstandes in d ie entgegengesetzte R ichtung um den zu erwartenden 
B etrag der Deform ation. Verschied. Arten des Gleichbiegens. Abschleifcn. (Hornicky 
V estn ik  23  (42). 132— 33. 26/6. 1941. Prag.) R o t t e k .

G. Sckarnagl, Üb er dieGefahr beim Arbeiten in  Härtereien m it Salzbad fü r  Wärme
behandlungen von M etallen. Vf. te ilt  tabellar. Übersichten über d ie für E insatz-, Härte-, 
Absehreck- u. Anlaßbäder vorgeschlagenen Salzgcm ische u. deren Anwendungsbereich  
m it u. erörtert die Gefahren durch Verspritzen u. .d ie Vergiftungsgefahr bei den ver
schied. Bädern, sowie die U nfallm öglichkeiten beim Schm elzen. D ie in  Frage kommenden  
Tiegelm aterialien werden besprochen. (Ingenieren 50- Nr. 52. K em oteknik 62— 64. 
65— 72. 30/8. 1941.) R . K . M ü l l e r .

N. Ja. Kotschanowski, E in flu ß  der erhöhten Sekundärspannung a u f den Vorgang 
der Stumpfschweißung durch A u f  schmelzen. Zwecks Verm eidung einer überstarken 
W rkg. des Lichtbogens bei dem Aufschm elzen darf die Sekundärspannung des Leerlaufs 
nicht zu hoch sein. So muß z. B . bei a u f einer ASsA-60-M aschine durchgeführten Vcrss. 
die Sekundärspannung w esentlich unter 15 V  liegen. D as Schweißen kom pakter Stücke 
muß m it großen K urzschlußstrom stärken erfolgen. (A uT oreim oe /lejio [Autogene 
In d .] 12. Nr. 3 . 10— 12. März 1941.) H O C H STEIN .

Hans Schmidt, Versuche zu r Erm ittlung der Sprödbruclineigung lichtbogen
geschweißter Baustähle S t. 52 bei statischen Längsbeanspruchungen. Aus Schadensfällen 
im Brückenbau ist bekannt, daß B austahl S t. 52 im Schweißzustand bei hohen L ängs
beanspruchungen unter gewissen Um ständen spröde wird. F ür die U nters, dieser 
Sprödbruclineigung sind folgende Prüfverff. angew endet worden: I. m echan.-technolog. 
Prüfung des unbeeinflußten Grundwerkstoffs u. zwar a) Zugvcrs. u. b) K erbsch lagvers.;
II . m echan.-technolog. Prüfung des beeinflußten Grundwerkstoffs u. zwar a) B iege- ü. 
Zorreißvers. an geschweißten Längsproben, b) Alterungsvers. u. c) Abscbreckbiegovers.; 
in . ehem. Untors, des Grundwerkstoffs u. IV . sonstige Verff. u. zwar a) Vers. m it 
dem D ilatationsverf. u. b) Beurteilung nach bes. M aßzahlen aus verschied. Prüf
verfahren. Von diesen Verff. wurden im Schiffsbau bei Abnahm e laufender Lieferungen 
nur die Prüfungen la ,  l i c  u. III angewendet. D ie  in neuerer Zeit beim  Bau schiffbau- 
licher Sonderausführungen mehrfach von den Schweißnähten ausgehenden Sprödbrücho 
bedingen Ergänzungen im Prüfverf. für den Schiffsbau. Durchgeführte Zugverss. 
an großen Stäben, die m it längsverlaufonden Raupenschweißungen versehen waren, 
erwiesen sich als scharfe Prüfverff., während Aufschweißbiegeverss., die z. B . bei 30 
u. 50 mm B lechdicke ausgoführt wurden, entweder nicht oder n icht in dem gleichen 
scharfen Maße ansprachen. A ls U rsache der Sprödbrüche wurde eine zu hohe K erb
em pfindlichkeit der Grundwerkstoffe festgestellt. Zwischen der bei Längsschweiß
zugproben auftretenden Sprödbruclineigung u. der K erbschlagzähigkeit des Grund
werkstoffs wurdo ein Zusammenhang erm ittelt. Auch Schlitzkerbproben zeigten eine 
schärfere Abgrenzung der sprödbruchanfälligen von den nichtsprödbruchanfälligen 
Stählen als die DVM -Probe. Auch Abschreckbiegeverss. erwiesen sich hinsichtlich der 
B eurteilung der Sprödbruchneigung als unzuverlässig. (Schiffbau, Schiffahrt Hafenbau 
43. 25— 40. 15/1. 1942.) H o c h s t e i n .

V. Trunschitz, Bestim m ung des Acetylehüberschusses in  Abhängigkeit von der 
Vorflammlänge und Versuche über Kohlenstoffaufnahme bei Auftragschweißungen. Die 
E rm ittlung des Acetylenüberschusses aus der Größe der Vorflamm o führte zur Auf
stellung von K urven, d ie zeigen, daß für verschied. Brennereinsätze ohne Rücksicht 
a u f d ie Brennerbauart übereinstim m ende W erte erzielt werden können, so daß es 
m öglich ist, dem Schweißer eine bestim m te E lam m cneinstellung anzugeben. E s wurde 
auch hinsichtlich der C-Aufnahme im A uftrag g u t von der F iam m cneinstellung ein 
kurvenm äßiges A nsteigen der H ärtewerte m it zunehmendem Acetylenüberschuß fest
gestellt. H ierbei nahm auch der C-Geh. der K aupe zu. D ie  Grenze der Schweißbarkeit 
m it einer m it Acetylenüberschuß eingestellten  Flam m e wurde für ein Verhältnis von 
Za: i 1 =  2}5— 3 erm ittelt (Länge der Vorflam m e zur Länge des leuchtenden Kegels, 
gem essen vom  Brennerm undstück). H ärtbare A uftragschweißungen a u f  verschied, 
dicken u. breiten W erkstücken m it n. u. m it Acetylenüberschuß eingestellten Flammen 
zeigten, daß die m it n. F lam m e geschw eißten Proben einen kurvenm äßigen Verlauf der 
H ärtewerte besaßen. Hierbei lie f  die K urve bei dünnen W erkstücken von einem Höchst-
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wort an m it zunehm ender W erkstoffdicko zu einem niedrigeren D auerhärtew ert 
asym ptot. aus. Bei breiten W erkstücken wurden höhere Dauerhärtewerto a ls bei 
schmalen erm ittelt. A ufkohlend durchgeführte härtbare Auftragschweißungen zeigten  
nur für 20 mm breite Stücke ein kurvenm äßiges Verb. der H ärtewerte, ähnlich den n. 
geschweißten Proben. Für breitere Stücke (50 u. 35 mm B reite) wurde nur ein M ittel
wert festgestellt. (Autogene M etallbearbeit. 35 . 2— 12. 1/1. 1942.) H o c h s t e i n .

Ja. S. Ginzburg, S. B. Dreisenstock und E. B. Charabkowski, Z u r M ethodik  
der Bestimmung der Neigung des Stahles zu r B ildung von R issen heim Schweißen. (Vgl.
C. 1 9 4 2 . I. 262.) H ach Zusam m enstellung verschied., beim  Schweißen von  Stahl a u f
tretender typ . R ißarten u. nach Erörterung der Gründe für die R ißbldg. werden fü n f  
in der russ. Schweißtechnik vorgeschlagene Verff. zur E rm ittlung der H eigung eines 
Stahles zur R ißbldg. beim Schweißen besprochen. Bei diesen fün f Verff. werden die  
Rißbldg. bei K ehlnaht- u. Überlappungsschweißungen an  Stahlblechen von  verschied. 
Dicke u. Form , bes. an m it K ehlnähten a u f B lechen aufgeschw eißten Stegen, un ter
sucht u. hieraus Schlüsse für die Schweißbarkeit des Stahles gezogen. (Ä B Toreim oe 
JIojio [Autogene In d .] 1 2 . Hr. 3. 1— 3. März 1941.) H o c h s t e i n .

Julius Szilay. Autogene Schtveißungen an Lokomotivkesseln in  den W erkstätten der 
königlich ungarischen Staatseisenbahnen. D ie Schweißung bei den Lokom otivkesseln  
erfolgt ausschließlich a u f autogenem  W ege. E s wird noch über Verss. zum E rsatz  
des gewöhnlichen Feuerbüchskupfers durch eine H i enthaltende Cu-Legierung berichtet, 
die ergaben, daß eine Legierung aus 3%  H i, R est Cu, deren sonstige E igg. denen des 
gewöhnlichen Feuerbüchskupfers gleich sind, in  ihrer Korrosions- u. Erosionsbeständig
keit aber dem Feuerbüchskupfer 6— 10-fack überlegen ist. D ieser W erkstoff kann 
ebensogut autogen geschweißt worden w ie Cu. (Forschungsarb. K alzium karbid, A zetylen , 
Sauerstoff verw andte Gebiete 1 6 . 165— 79. 1941.) M e y e r AVILDHAGEN.

K. G. Nikolajew, D as Schiveißen der Austauschstoffe von Zinnbronzen: A lu m in iu m 
bronze und Spezialmessing. Zusam m enstellung von Erfahrungswerten. (AirroreiiHoe 
,'lejro [Autogene In d .] 1 2 . Hr. 3. 20— 22. März 1941.) H O C H S T E IN .

Werner Engelhardt, Z u r W eitereidwicklung der P lattierung. D urch Verss. wurde  
festgestellt, daß eine befriedigende P lattierung auch dann eintritt, wenn beim P la ttier
vorgang von einer Verformung der zu vereinenden Körper (W alzen) abgesehen wird. 
Voraussetzung ist nur die E inhaltung einer entsprechenden Tem p. u. m öglichst v o ll
ständige Berührung der zu vereinigenden Flächen. Druck, O berflächenbeschaffenheit 
u. m etall. R einheit der Grenzflächen sowie G estalt der zu vereinenden K örper u. 
Widerstand der W erkstoffe gegen die Angleichung der O berflächenreliefs aneinander  
sind Faktoren, von  denen der V ollständigkeitsgrad der Berührung abhängt. D er  
E intritt der'B indung wird m it dem  Einordnen der Oberflächenatom e des einen M etalls 
in die Atom verbände des ändern unter Beibehaltung der Zugehörigkeit zum bisherigen 
Verband erklärt (Resonanz der Atom verbände). B ei dem  P lattiervorgang kann es —  
wenn hohe Tem pp. angew endet werden —  leicht zu D iffusion techn. Ausm aßes kom m en, 
die bei manchen M etallkom binationen verm ieden werden muß (Korrosion, B ld g . spröder 
zwisehenm etall. Schichten). (Z. M etallkunde 3 4 . 12'— 16. Jan. 1942. Osnabrück, 
Osnabrücker Kupfer- u . Drahtwerk.) M A R K H O F F .

— , A u s der amerikanischen Vernicklungspraxis. Zusam m enfassende D arst. der 
in den U SA  angewendeten Vernicklungsverfahren. (M etallwaren-Ind. G alvano-Techn. 
4 0 . 38— 41. 1/2. 1942.) M a r k h o f f .

— , Oberflächenschutz von Zinlc und Zinklegierungen, überblick  über Verff. zur 
ehem. u. clektrochem . Erzeugung von Schutzschichten a u f Zn u. seinen Legierungen. 
(Metallwaren-Ind. Galvano-Techn. 4 0 . 41— 42. 1/2. 1942.) M a r k h o f f .

H. Winterhager und P. Röntgen, Vergleichende Untersuchungen über den Schutz
wert von chemisch und elektrochemisch au f Magnesiumlegierungen erzeugten Oberflächen- 
schichten. Für die Unteres, wurden Bleche aus folgenden Legierungen verwendet: 
AM 503 [1,8(% ) Mn, 0,2 Si, R est M g], AZM (6,2 AI, 1,0 Zn, 0,3 Mn, 0,2 Si, R est Mg) 
u. AZ 31 (3 A l, 1,0 Zn, 0,3 Mn, 0,2 Si, R est Mg). D ie  O xydation der B leche erfolgte  
nach dem Tauchverf. von  K r o e n i g  u. K o s t y l e v  (40 g  K 2Cr,,0-, 180 g  H H 0 3 von  
der D . 1,5 u. 1 1 W .; 80°; 45 Min.) sowie nach verschied, bekannten clektrolyt. Oxy- 
dations- u. Eluorierungsvcrfahron. D ie  Prüfung erfolgte im K urzzeitkorrosionsverf. 
(l% ig- H aC l-Lsg.; 24 Stdn.). E s ergab sich, daß das einfache Tauchverf. (H K 0 3-Bichro- 
matisg.) bes. g u t schützende Schichten erzeugte. Bei den Legierungen AM  503 u. 
AZM lieferte das Verf. der anod. Fluorierung in wss. H H 4F-L sgg. die besten  Ergebnisse. 
Bei AZ 31 übertraf das Tauchverf. a lle  elektrochem . Verfahren. D ie  günstigste  W rkg. 
einer H achdiehtung der O xydschiehten konnte ebenfalls festgeste llt werden. (Aluminium  
2 4 . 12— 16. Jan. 1942. Aachen, Techn. Hochschule, In st, für M etallhüttenwesen u. 
Elektrom etallurgie.) M a r k h o f f .
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Kurt Laurell, D ia Kurzzeitversuche des Korrosionsausschusses. (Vgi. C. 1940.
I. 132 u. H Ä R L IN , C. 1942- I. 803.) Zwischenbericht über die Durchführung von 
Korrosionsverss. n a c h  V i l a  (C. 1935- I . 2095. 1936. I. 899) u .  M itt. einiger Ergebnisse. 
(IVA 1941. 116— 30. 15/8.) R . K . M ü l l e r .

Alfred Teves Maschinen- und Armaturen-Fabrik G. m. b. H. (Erfinder 
Christian Eberhardt), Frankfurt a. M., Herstellung von gleitend beanspruchten Gegen
ständen, besonders Kolbenringen, dad. gek ., daß dem fl. G ießm etall vor, während oder 
nach dem Guß in feiner Verteilung Gase einverleibt werden, die beim Entweichen das 
Gefüge des erstarrenden Gußkörpers auflockem . —  Man setzt dem Gießm etall zweck
m äßig Stoffe zu, die durch Zers., U m setzung oder Verflüchtigung Gase ergeben, z. B. 
natürliche oder künstliche K ohlen, w ie Braun- oder Steinkohle, Ölkohle oder dgl. oder 
zcrsetzlicbe oder flüchtige Salze, w ie N H 4N 0 3 oder N a 2C 03. (D. R. P. 717 749 K l. 31c 
vom 9/4. 1940, ausg. 21/2. 1942.) ' “ G E IS S L E R .

Bergische Stahl-Industrie (Erfinder: Artur Seibel), R em scheid, Hitzebeständige 
Gegenstände, insbesondere Einsatzkästen und Fördereinrichtungen fü r  Glühöfen, dad. gek., 
daß die Gegenstände an ihren durch Reibung oder Stoß bes. beanspruchten Stellen, 
z. B . an den E cken, K anten, Trag-, Lauf- oder G leitflächen, ganz aus hochwertigem, 
hitzebeständigem  W erkstoff, bes. Cr-Ki-Sta.nl, bestehen, während die übrigen Teile 
aus gewöhnlichem  E isen oder Stah l gefertigt u. nur m it einer hitzebeständigen Schutz
schicht versehen sind. (D. R. P. 716 343 K l. 18 c vom  2 8 /8 .1 9 4 0 , ausg. 17/1.
1942.) H a b b e l .

Aldo Dacco, M ailand, Ita lien , Zinklegierung, bestehend aus 8— 16(% ) AI, 1 bis
5,3 Cu, 1— 10 P b , 0,3— 1 Sb, 0,01— 0,1 Ti, R est Zn. D er Geh. an Ti beträgt 1fs(j— Vio 
des Geh. an Sb. (It. P. 375 861 vom  13 /4 .1 9 3 9 . Zus. zu It. P. 373 324; C. 1940.
II. 1502.) G e i s s l e r .

Imperial Chemical Industries Ltd., London, England, Zinklegierung, bestehend
aus 0,05— 0,4 (% ) Al, 0,0004— 0,009 M g, R est Zn m it einer R einheit von mindestens 
99,95. D ie  Legierung is t  g u t walzbar u. eignet sich bes. zur H erst. von Druckplatten. 
(E. P. 528 065 vom  21/4. 1939, ausg. 21/11. 1940. A . Prior. 23/4. 1938.) G e i s s l e r .

Humboldt Deutzmotoren Akt -Ges., K öln-D eutz, Chlorierende Röstung von 
sulfidischen N ickel- oder N ickel-Kupfererzen. D ie  Erze werden m it 10— 15%  NaCl 
geröstet u. 2 Stdn. bei 500— 600° gehalten, w orauf man den R ückstand m it Säure 
laugt. Zur vollständigen E ntfernung des N i kann man den Laugungsrückstand nochmals 
m it 5— 6%  NaCl chlorierend rösten u. laugen. N ach It . P . 360282 werden N i u. Co 
aus eisenhaltigen L sgg., die durch Auslaugen von  gerösteten Erzen m it schwacher 
Säure erhalten wurden, zusammen m it F e durch Zusatz von N a 2S als Sulfide ausgefällt, 
w orauf man F eS  durch Zugabe von HCl wieder in L sg. bringt, während die Sulfide 
von  N i u. Co ungelöst bleiben. (It. P .P 3 6 0  281 vom  i/7 . 1937 u. 360 282 v om  2/7. 
1937. Zuss. zu It. P. 358341; C. 1942. I. 1184.) ' G e i s s l e r .

Lothar Sempell, Düsseldorf, Kupferlegierung, bestehend aus bis 12 (%) Sn, 
bis 5 N i, bis 2 Fe, bis 3 Ta, u./oder N b u. Cu als R est. D as Sn  kann durch Mn oder durch 
bis zu 40 Zn u. b is zu 4 Si ersetzt sein. Durch den Zusatz an Ta oder dgl. erhalten die 
Legierungen ein sehr d ichtes feinkörniges u . sehniges Gefüge. Sie eignen sich bes. für 
hochbeanspruchte Lager u. andere a u f Verschleiß u. Reibung beanspruchte Teile, sowie 
für Gegenstände m it hoher K orrosionsbeständigkeit, bes. gegen Säuren. (D.. R. P- 
7 1 4 8 2 1  K l. 40 b vom  9/6. 1939, ausg. 8 /1 2 .1 9 4 1 .) G e i s s l e r .

Hermann W iese, Berlin-Scböneberg, Edelmetallegierung, bestehend aus 33,3 (%) 
Au, 3— 10 P t, 8— 15 Ag, 0,5 Zn, 1— 5 Sn, R est Cu m it der M aßgabe, daß m it steigendem 
Cu-Geh. der Ag-G eh. von 15 auf 8, u . der P t-Z usatz in seinen Grenzen von  3— 10 be
stim m t wird durch seine E ig ., den ehem . Einflüssen entgegen zu wirken u. die Au-Farbe 
der Legierung n icht zu beeinträchtigen. (D. R. P- 717 172 K l. 40b vom  28/5. 1939, 
ausg. 10/2. 1942.) G E IS S L E R .

Chrysler Corp., H ighland Park, übert. von: Child Harold W ills, Grosse Pointe 
Farm s, M ich., V. S t. A ., Herstellung von M etallkörpern aus pulverförmigen Ausgangs
stoffen durch Pressen und Sin tern . Zur Erleichterung des Preßvorganges se tzt man 
dem Pulver 0,25— 1%  fein verteilten  entwässerten Verm iculit (I) zu. D ie  Entfernung 
von  ehem . gebundenem W . aus I kann durch rasche Erhitzung a u f 980— 1100° erfolgen. 
Zur H erst. poröser für Lagerzwecke geeigneter Körper haben sich folgende Mischungen 
bewährt: 25(% ) Cu, 73,5 Fe, 0,5 1, 1 F ü llsto ff (Borsäure, Stearinsäure, Ca-Stearat 
oder dgl.), bzw. 88,25 Cu, 10 Sn, 0,75 I, 1 F üllstoff. Durch den Geh. an  I werden auch 
die sclbstschm ierendon E igg. der Lager verbessert. (A. P. 2 177 853 vom  9/8. 1938, 
ausg . 31/10. 1939.) " G e i s s l e r .
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Hercules Powder Co., W ilm ingtön, D el., übert. von: Em il Ott, Elsm ere, D el., 
V. St. A ., Kühlöle fü r  d ie Metallbearbeitung. Durch 2— 30-std. Erhitzen von Alkylol- 
aminen, w ie Tri-, D i- oder M onoäthanol-, M ethanol-, Propanol- oder Glycerolamin, 
mit höheren Fettsäuren, w ie R icinol-, Öl-, Linol- oder Laurinsäure, oder ihren Estern, 
wie Ricinus-, O liven-, Lein- oder K akaoöl, a u f 100— 130°, werden A lkyloiam incstcr  
hcrgestellt. D iese werden m it dispergierbaren Ölen, w ie  K ienöl (II) oder sulfoniertes 
Rieinusöl u. vorteilhaft einer Seife, sowie gegebenenfalls tier., pflanzlichem  oder mineral. 
Öl gem ischt u. dann m it W . em ulgiert. D ünnfl. Öle enthalten ca. 1— 4%  des Ge
misches, konsistentere K ühlm ittel nur 30— 40%  W ., 4— 8%  A lkylolam inester u. im 
übrigen Öl. Beispiele: 1. E in Gemisch von 50 (g) R k.-Prod. aus Triäthanolam in u. 
Rieinusöl (I), 42,5 II, 5 N a-O leat (III) u. 2,5 W . wird m it 50 V oll. W . verdünnt. —
2. 6,3 (% ) I, 10,3 11, 1,2 111, 5,9 M aifiscliöl, 41,2 leiöhtes Zylinderöl, 35,1 W asser. 
(A. P. 2 238 478 vom  4 /3 .1 9 3 9 , ausg. 1 5 /4 .1941 .) " L i n d e m a n n .

Allgemeine Elektricitäts-Gesellschaft, Berlin (Erfinder: W alter R. Meyer, 
Milford, und Michael F. Dunleavey, Bridgeport, Conn., V. ¡St. A .), Glanzbrenne fü r  
Kupfer und Kupferlegierungen, bestehend aus H 2S 0 4, HNO.,, geringen M engen HCl 
oder deren Salzen sowie aus C r03. Folgende Zuss. kommen in Anwendung: 80 bis 
20 (Gewichtsteile) H 2S 0 4 (konz.), 20— 80 H NO a (konz.), 0,1— 10 HCl (konz.), 5 bis 
200 CrO., u. die 0,2—-3-facho Vol.-M enge der Sum m e von  14,80,, u. HNO., an W asser. 
Beispiel: 11 W ., 734 g  H 2SO„ (D. 1,84), 141 HNO., (D. 1,42), 6 HCl (D. 1,18), 300 CrO.,. 
(D. R. P. 717 084 K l. 48 d vom  8 /8 .1 9 3 9 , 'ausg. 5 /2 .1 9 4 2 . A . Prior. 10/8. 
1938.) M a r k h o f f .

Mahle Komm.-Ges. (Erfinder: Erich Meyer-Räßler), Stuttgart, Erzeugung von 
Poren a u f Laufflächen, besonders von Kolben aus A lum in ium  fü r  Brennkraftmaschinen. 
In weiterer Ausbldg. dos Verf. nach P aten t 695 182 worden die G egenstände ohne  
eloktrolvt. Behandlung in L sgg. getaucht, die als wirksames H alogen m it B  kom plex  
gebundenes F  enthalten, z. B . in Form  von H BF,,. ID. R. P. 716 869 K l. 48 d  vom  
28/7.1940, ausg. 30/1. 1942. Zus. zu D. R. P. 695 182; C.' 1940. II. 2958.) M a r k h o f f .

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vormals Roeßler, F rankfurt a. M., 
Bad fü r  die elektrolytische Erzeugung glänzender Überzüge von M essing, K u pfer, Z in k , 
Cadmium, enthaltend ein A lkalicyanid u. Polym erisationsprodd. ungesätt. K etone u. 
Aldehyde, gegebenenfalls noch glanzgebende Zusatzstoffe, w ie lösl. Verbb. von A l, Ti. 
Cr, Mo, W , Mn, Fe, Co, N i. Beispiel: Man lö st 110 (g) K 2Cd(CN)4, 40 K CN, 30 NaO H , 
2 K2Ni(CN)4 in  1 1 W asser. D azu werden 12 Türkischrotöl u. 0,1 eines Polym erisations-, 
prod. von M ethylisopropenylketon gegeben. B ei einer Strom dichte von  2— 4 Am p./qdm  
im ruhenden B ad u. 4— 6 A m p./qdm  im bewegten B ad erhält man hochglänzende  
Überzüge. (It. P. 381 793 vom  12/3. 1940. D . Prior. 29/3. 1939.) V i e r .

Aluminium-Industrie Akt.-Ges., Neuhausen, Schweiz, Leichtmetallpatronen- 
hülsen, dad. gek ., daß sie außen oder auch innen u. außen m it einer m indestens 40 /( 
dicken anod. erzeugten O xydschicht versehen ist. Bei Verwendung von Al-Cu-Mg- 
Legierungen, die sich nur schwierig oxydieren lassen, p lattiert m an m it Roin-Al u. 
oxydiert dieses. —  D as Verf. verhindert das sogenannte Anbrennon. (E. P. 528114  
vom 13/4. 1939, ausg. 21/11. 1940. Schwz. Prior. 13/4. 1938.) M a r k h o f f .

IX. Organische Industrie.
Friedrich Krupp, Akt.-Ges., Essen, Chemische Reaktionen m it H ilfe von U ltra

schall. B ei der Durchführung ehem. R kk., die eine Änderung der M ol.-Größe von  organ. 
Stoffen zum Ziel haben, w ie Polym erisation, K ondensation, D epolym erisalion , werden  
die zu behandelnden Stoffe bei geeigneten Drucken, Tem pp. u. notfalls in Ggw. von  
K atalysatoren noch gleichzeitig der E inw . von  Ultraschalhvellen m it veränderlicher 
Frequenz, die von Z eit zu Zeit wenigstens annähernd a u f einen jeweiligen Bestwert 
eingestellt w ird, der abhängig is t  von  der Menge des gebildeten R k.-P rod ., unterworfen. 
Man leitet z. B . das Rk.-G em isch durch mehrere, hintereinander geschaltete R k.- 
Gefäße, in denen es m it Ultraschallwellen von  verschied. Frequenz behandelt wird, 
oder man führt die Rk. in einem einzigen Gefäß unter Verwendung einer Quarzplattc 
durch, deren Schwingungszahl durch Anregung in ihren verschied. H arm onischen ver
ändert wird. D ie  Rk.-G efäße enthalten Vorr. zur Erzeugung von  U ltraschall verschied. 
Frequenz. Beschrieben is t  die Kondensation  von  Acetaldehyd  zu A ldol bei Tem pp. 
von 25 u. 40°. In  einer Tabelle ist die Ausbeute an A ldol, Polym eren (sd. zwischen  
90 u. 150° bei 20 mm H g) u. an Rückstandsharzen in A bhängigkeit von  der Frequenz  
u. der Temp. angegeben. Durch die zusätzliche Anwendung des U ltraschalls wird die 
Rk.-G eschwindigkeit erhöht, während die Druck- u . Tem p.-B edingungen wesentlich  
herabgesetzt werden können, wodurch auch Nebenrkk. weitgehend verhindert werden.
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Durch Verss. läß t sich für jede Rk. d ie wirksam ste Frequenz des Ultraschalls ermitteln. 
(F. P. 868 437 vom  27/12. 1940, ausg. 30/12. 1941. D . Prior. 28/9. 1938.) K r a u s z .

Gutehoffnungshütte Oberhausen, Oberhausen, R h ld ., R einigen von Kohlen- 
Wasserstoffen. D iese werden in der Gasphasc m it einem f l. R affinationsm ittel, das im 
K reislauf geführt'wird, behandelt. (Belg. P. 440 313 vom  15/1. 1941, Auszug veröff. 
15/10. 1941. D . Prior. 14/9. 1939.) J. S c h m i d t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: W olfgang Leh
mann, ICöln-Mülheim, und Otto Bayer, L everkusen-I. G.-W erk), 1,1,2,3-Telrachlor- 
propan . Man lä ß t a u f 1,2-D ichloräthylen (I) in Ggw. von  K ondensationsm itteln , wie 
sie  für dio F R IE D E L -C R A F T S sche R k. gebraucht werden, M ethylenchlorid (II) bei 
m äßig hoher Tem p. einwirkon. —  Beispiel: 100 (g) I werden m it 30 A1C1-, u. 300 II 
48 Stdn. a u f 40° erhitzt. D io Lsg. wird a u f E is gegossen, m it W . säurefrei gewaschen, 
getrocknet u. rektifiziert. A usbeute 46 g. (D. R. P. 715 069 K l. 12o vom  18/9. 1938, 
ausg. 1 6 /1 2 .1941 .) L i n d e m a n n .

Chemische Werke Aussig-Falkenau G. m. b. H. (E rfinder: Heinrich Schmidt 
und Josef Funke), Aussig, Trocknen von H exachbräthan. D ie  diesem  von der Herst. 
noch anhaftenden R este  chlorierter K W -stoffo, w ie Perchloräthylen, werden durch 
D ecken m it einer solchen niedrigsd. organ. F l., bes. einem niedrigsd. aliphat. Alkohol, 
w ie M ethylalkohol, verdrängt, die ein hohes Lsg.-Verm ögen für die zu verdrängenden  
chlorierten K W -stoffo besitzt, in der jedoch das H exachloräthan nicht oder nur wenig 
lösl. ist. Zweckm äßig gelangt dio D ockfl. im unterkühlten Zustand zur Anwendung. 
(D. R. P. 715068 K l. 12o vom  19/5. 1940, ausg. 16/12. 1941.) L i n d e m a n n .

Louis Renault, Frankreich, Herstellung von Acetalen. A cetale werden aus 2 Mol 
Alkohol u . 1 Mol A ldehyd erhalten, wobei als K atalysator eine Mineralsäuro oder Ge
m ische von  Mineralsäuren u. als Entw ässerungsm ittel CaCl2, das schwach W- ent
h ä lt, verw endet werden. A nsatz für Jithylacelal (C0H MO2): 1050 (g) A ., 500 Acet
aldehyd , 10 ccm HCl (D . 1,19) u . 80 CaCl2- 1 H 20 .  Man rührt das Gemisch 25 Min. 
stark u. neutralisiert m it 20 Ca(OH)2. D a s gebildete A cety l wird abdestilliert. Analog 
das B utylacetal (C10H 2„O2) aus B utylalkolio l u . A cetaldehyd. (F. P. 868182 vom 
18/12. 1940, ausg. 2 3 / l i .  1941.) " M ö l l e r i n G.

Consortium für elektrochemische Industrie G . m . b . H .  (E rfinder: Johann 
Bruck, Theodor Rost und Alfred Treibs), M ünchen, Herstellung von a.-Cyanäthyl- 
estem  der Essigsäure oder ihrer niedrigmolekularen Homologen, dad. gek ., daß man 
Anlagerungserzeugnisse von HCl an V inylacetat oder an die V inylester niedrigmol. 
H om ologen der Essigsäure m it A lkalicyaniden um setzt. —  750 (G ew ichtsteile) a-Chlor- 
äthylacetat werden m it 400 NaCN unter Rühren u. K ühlen versetzt, so daß eine Temp. 
von  etw a 85° erreicht wird. D ie Rk.-M ischung wird einige Stdn. bei dieser Temp. 
gehalten. Das a-Cyanäthylacelat wird abdestilliert. D ie  R k. kann in Ggw. von indiffe
renten Lösungsm itteln durchgeführt werden. (D. R. P. 713 232 K l. 12o vom  5/10. 
1939, ausg. 4/11. 1941.) M. F . M ü l l e r .

Consortium für Elektrochemische Industrie G. m . b. H ., M ünchen, Methacryl- 
säureesler (I) erhält m an durch E rhitzen von  a-M ethyl-ß-oxypropionsäureestern  (II) 
unter W .-Abspaltung  m it A lkalisalzen  von  organ. Säuren  (wasserfreies K -, Na-Acelal) 
bis zum Sieden (185— 190°). Im  Gegenstrom zu den entweichenden Däm pfen leitet 
m an frischen II, der 0 ,1%  Fe-Chlorid enthält, wodurch das Verf. kontinuierlich ge
sta lte t wird; es werden je Stde. 20— 30 T eile I  erhalten. Ausbeute 95%  u. mehr. 
(F. P. 868 465 vom  27/12. 1940, ausg. 31/12. 1941. D . Prior. 18/1. 1939.) K r a u s z .

Bayerische Stickstoff-W erke Akt.-Ges., B erlin-Schöneberg (Erfinder: Ger
hard Hoffmann und Hermann Kunder, P iesteritz), K alkstickstoff aus Calciumcarbid 
nach dem Initialzündungsverfahren. N ach dom Verf. des H auptpaten tes wird die 
Carbidmasse durch einen oder mehrere in H ohlkanälon innerhalb der M. angeordnete 
L ichtbögen a u f A zotiertem p. gebracht u. dann unter weiterer N 2-Zufuhr sich selbst 
überlassen. D ieses Verf. w eist einige M ängel auf. So wirken der Ofenboden bzw . unten 
in den Ofen eingesetzte Vorr. kühlend, so daß hier m itunter noch Rostoarbidgehh. 
gefunden werden. D ie  Ausbreitungsgeschw indigkeit der Azotierzone entgegengesetzt 
zu der Spülrichtung des K 2 ist ebenfalls verringert. Endlich is t  die A zotierzeit bei 
schlecht reagierenden Carbiclsorten gegenüber der H eizung m it 3-m -Stäben verlängert- 
Erfindungsgem äß werden diese M ängel dadurch beseitigt, daß die Lichtbogenelektroden 
in ihrem Querschnitt so bem essen werden, daß sie über ihre ganze Länge oder einem 
großen T eil derselben zum Glühen kom m en u. dadurch die Carbidmasse anheizen. 
(D. R. P. 715 419 K l. 12 k  vom  11/6. 1940, ausg. 23/12. 1941. Zus. zu D. R. P. 
701 560; C. 1941. I. 2178.) ZÜRN.

Gesellschaft für Chemische Industrie in  Basel, B asel (E rfinder: W illi Fisch, 
R iehen b. Basel), Schweiz, M elam in. Man erh itzt Guanidin  oder B iguanid  für sich
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oder im Gemisch oder deren Salze im  geschlossenen Gefäß auf höhere Tem peratur. 
Umgesotzt werden: 0-uanidincarbonat bzw. BigUanidsulfat u. N atrium cyan am id  u. 
Cyanamid. Ausbeute nahezu 100% . Vgl. Sohwz. P P . 209503; C. 1941. I. 965; 
205525; C. 1940. I. 629; F . P . 849752 u. It . P . 368802; C. 1940. I. 2239. (D. R. P. 
715 761 K l. 12p vom  2/2. 1939, ausg. 7/1. 1942. Schw z. Priorr. 3 /2 ., 25/10. 1938 u. 
12/1. 1939.) ' K r a u s z .

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vormals Roessler (E rfinder: Egbert 
Dittrich, Neu-Isenburg), Frankfurt a/M ., Schwefelkohlenstoff aus K ohlenoxysu lfid  und  
Kohlenwasserstoffen bei höheren Tem peraturen. D as Rk.-G em isch gelangt zwischen  
500 u. 1000“ solange im R k.-R aum  zur U m setzung, bis keine nennenswerten M engen  
an K ohlenoxysulfid im Abgas mehr enthalten sind. H ierauf wird es unm ittelbar nach  
Verlassen des R k.-R aum es rasch u. sow eit abgokiihlt, daß eine Änderung des G leich
gewichts n icht mehr cintrcten kann. D ie  U m setzung kann auch in Ggw. von  R k .-  
Vcrmittlcrn, bes. von Tonerde, Silicaten, Sulfaten, großoberflächigen Stoffen , w ie  
akt. Tonerde, Kieselsäure oder K ohle, erfolgen. Auch andere K ohlen sind hierfür 
geeignet. Solche K ohlen können hierbei, bes. bei Ggw. überschüssiger größerer M engen 
von K ohlenoxysulfid  oder von Schw efeldam pf von sich aus an der B ldg. von C S, 
tcilnehmen. (D. R. P. 714228 K l. 12 i vom  4/6. 1939, ausg. 25/11. 1941.) ZÜ RN .

Henkel & Cie., G. m. b. H. (Erfinder: W olfgang Lübbert und Ernst Ludwig 
Müller), Düsseldorf, Im  Säurerest substituierte Ester aliphatischer oder hydroaromatischer 
Oxy- beziehungsiveise Mcrcaptovcrbindungen. Zu F . P . 746434; C. 1933. II . 1430 is t .  
nachzutragen: U m gesetzt bzw. hergestellt werden: Octadekanol-1 +  Phenoxyacelyl- 
chlorid. Phcnoxyessigsäurehexadec.ylester, F . 47°. Phenoxycssigsäuretetradecylester,
F. 39“. Oleinalkohol +  Phenoxyacetylchlorid. n-Dodecylalhohol +  Thiodiglykolsäure.
Prim.-n-Dodccylalkoliol +  ß-Oxyäthoxyessigsäurelaclon - y  ß-Oxyäthoxyessigsäure-n-do- 
decylester. ß-Oxyälhoxyessigsäure-n-octadecylester. n-Dodecylmercaptan  +  P henoxy
acetylchlorid ->- C6H 5 ■ O ■ CH2• CO ■ S ■ C12H ,5, K p .0 209“. S-Benzylthioglykolsäureoleyl- 
ester. Cydohexyloxyessigsäureoleylesler, Ivp .2 225— 235°. D i-(plienoxyacetyl)-derivat des 
Tri-{12-oxystearin)-glycerinesters. Verwendung als Emulgatoren, in der Riechstoff Industrie, 
als Weichmacher. (D. R. P. 715112 K l. 12 o vom  6/12. 1931, ausg. 17/12.1941.) K r a u s z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: W alter Salzer, 
W uppertal-Elberfeld), 2-Keto-l,2,3,4-tetrahydro-6-m ethoxynaphthalin  erhält m an durch 
Oxydation  von 3,4-Dihydro-(i-m elhoxynaphthalin  m it Phihalopersäure. V gl. auch  
A. P. 2 223 664; C. 1941. I. 3585. (D. R. P. 714848 K l. 12 o vom  2 8 /4 .1 9 3 9 , ausg. 
8/12. 1941. Zus. zu D. R. P. 708 114; C. 1941. 1. 3585.) K r a u s z .

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
R. Haynn, Aktuelle. Fragen der M ischfaserfärberei und ihre technischen Lösungen.

1. C h r o m f r e i e s  b z w .  c h r o m s p a r e n d e s  F ä r b e n :  für W olle kom m en  
die Helindonfarbstoffe, für Zellwolle Indanthren- u. Schwefelfarbstoffe in Frage, für  
Reißwolle K om binationen von W ollküpenfarbstoffen m it Im m ediallcykofarbstoffen. 
Auch substantive Farbstoffe, m i t , Form aldehyd nachbehandelt, u . Farbstoffe, w ie  
Nitrazolschwarz M  u . Halbivollechtdunkelbraun B , geben ohne Chrom gute Echtheiten . 
Viele Beizenfarbstoffe können m it wesentlich weniger Chromsalz gefärbt werden als 
üblich. —  2. T o n g l e i e h e s  F ä r b e n  s t a r k  u.  s c h w a c h  z i e h e n d e r  
Z e l l w o l l e n :  diese M öglichkeit is t  bei entsprechender Führung des Färbeprozesses 
gegeben. —  3. D e c k e n  d e r  B a u  m w o l l n  o p p e n :  m an deckt d ie B aum w olle  
recht heiß, indem  man die W olle dabei durch K atanol zurückhält. —  4. F ä r b e n  
v o n  E i w e i ß f a s e r n :  T iolan, Lanila l oder Thiozell färbt man m it Chromierungs- 
farbstoffen bei 60° u. chromiert bei 80“; Palatinechtfarbstoffe färbt man bei 60— 70“ m it 
Essig- oder Am eisensäure. E inige Im m edialfarbstoffe lassen sich  m it H ydrosulfit/Soda  
bei 40— 50® färben, ohne die Faser zu schädigen. Vor dem Trocknen sind die Caseinfasern 
sehr gut abzuschleudern. (D tsch. W ollen:Gewerbe 74. 21— 22; D tsch . T extilw irtsch . 9. 
30. 1942.) F r i e d e .

F. G. Krüger, D ie  neuzeitliche Wöll-, Zellwoll-, M ischgespinst- und B eißw oll
färberei. (Fortsetzung u. Schluß zu 0 . 1942. I. 810.) D as Filtrieren, Entfärben, W eich
machen, Enteisenen u. E ntm anganen des Betriebswassers, Fabrikbauten u. ihre ver
schied. Einrichtungen, W asch-, N etz-, Dispergier-, Faserschutz- u. andere T extilh ilfs
m ittel sind besprochen. (D tsch. W ollen-Gewerbo 73. 1133— 36. 1152— 55. 1222— 27. 
74. 53— 61. 24/1. 1942.) S Ü V E R N .

R. Friedrichs, D ie  Vorbehandlung getragener, Acetatseide enthaltender K leider vor 
dem Färben. M echan. Schädigungen lassen sich fast im m er durch H alten  gegen durch
scheinendes L icht feststellen . Jede alkal. Behandlung, auch die m ild este, ist zu ver-
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meiden. Zweckmäßig wird m it leichtflüchtigen L ösungsm itteln vorgereinigt; dann 
wird, auch -wenn keine Flocken mehr sichtbar sind, m it einem E nzym bad Lei etw as 35° 
behandelt, darauf m it reinem W. gespült. Zweckmäßiger wird, bevor in das Färbebad 
eingegangen wird, %  Stde. unter Zusatz von F ettalkoholsulfonat u. CH20 2 bei 80° 
behandelt. Sind durch Bleichen nicht zu entfernende Flecko vorhanden, so wird zunächst 
m it einem B ade aus F etta lkoholsulfonat, etwas H 20 2 u. einigen Tropfen N H ,O H  bei 
40°, nach Zusatz von CH20 2 bei 80 “ behandelt. Gefärbt wird in  dem selben Bade, 
Seife d a r f nicht verwendet worden, wohl aber F etta lkoholsulfonat oder ein anderes 
D ispergierm ittel. (Färber u. Chemischreiniger 1 9 4 2 . 5. Jan.) S Ü V E R N .

— , Färben m ul Ausrüsten von Baumwollpliischen. Schilderung der Ausrüstung von 
Florgeweben, v’ic Velvet, P lüsch u. Cord. Vorbereitende Arbeitsgänge: Steifen des 
Grundgewebes m it K artoffelm ehl, Scheren des P lüsches, Abkochen m it heißem W. 
zwecks Entfernung der Steifung, Sengen, Bürsten u. Bleichen. Färben au f dem Jigger 
m it direkten, bas., Schwefel- oder Küpenfarbstoffen. D irekte Farbstoffe werden für 
höhere Echtheitsansprüche diazotiert u . entw ickelt, oder m it Essigsäure u. Bicliromat 
nachbehandelt. Dann wird cardiert u. m it einer W achsem ulsion bzw . (für höhere An
sprüche) m it A l-Form iat w asserdicht gem acht. (T ext. Colorist 6 3 . 48— 62. 167— 69. 204. 
März 1941.) F r i e d e  m a n x .

Diamalt A.-G., München (Erfinder: W olfgang Jülioher, Planegg, und Otto 
Appelt, M ünchen), Verdicküngsmittel fü r  den Zeugdruck. Man erh itzt Johannisbrot- 
kernmehl (I) im Gemisch m it H arnstoff 20— 60 Min. a u f etw a 150—1 8 0 “. D as Ver
dickungsm ittel hat an V iscosität kaum verloren, ist pottaschebeständig u. besser lösl. 
als unbehandeltes I. (D .R .P. 716 9 1 2 K 1 .8 n v o m  27/1 .1938, ausg. 3 /2 .1 9 4 2 .) S c h m a l z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M. (Erfinder: Alwin Schnee
voigt, Ludwigshafen a. R h .), Drucken von Geweben m it Pigmenten. Man verwendet 
Druckpasten, die als B indem ittel L sgg. von  A cetylcdhdose  in Lactonen niederer Fett
säuren  u. als Verschnitt-mittel W. enthalten. E s ist auch m öglich, P igm ente in wss. 
Pastenform  zur H erst. der D ruckpasten zu verwenden. D ie  Drucke, u. a . auch mit 
Metallbronzen, kann man durch Trocknen, Däm pfen oder Verhängen fixieren. D as Verf. 
läßt sich auch im  Ätzdruck  anwenden. Geeignete L actone sind y-B u tyro -, Ca.pro- u. 
Valerolaclon. (D. R. P. 716 432 K l. 8n vom  30/9. 1938, ausg. 20/1. 1942.) S c h m a l z .

Durand & Huguenin Akt.-Ges., B asel, Schw eiz, Drucken m it A lkalisalzen der 
Schwefelsäureester von Leukoküpenfarbstoffen. Man verwendet D ruekpasten, die Alkyl
am insalze, z. B . die Su lfate von  Triäthanolam in  oder dessen T rioxäthyläther, enthalten. 
—  In  der Druckpaste entstehen die leicht lösl. A lkylam insalze der Ester. M an erhält 
gleichm äßige u. vollentw ickelte Drucke. (F. P. 866 935 vom  31/8. 1940, ausg. 18/9.
1941. D . Prior. 3 1 /8 .1 9 3 9 .) S c h m a l z .

Durand & Huguenin Akt.-Ges., B asel, Schweiz, E isfarben .im  Zeugdruck. Man 
lö st Eisfarbenzubereitungen, die durch Säurceinw. zum  unlösl. A zofarbstoff entwickelt 
werden, ein Cellulosederiv., w ie N itro-, A celyl- oder Äthylcellulose, organ. Säuren oder 
besser erst in  der W ärme säureabgebende M ittel, w ie N H ^ O xala t oder Weinsäure- 
diäthylester J I)  u . gegebenenfalls W eichm achungsm ittel in  organ. Lösungsmitteln, w'ie 
M ethanol, Ä thanol, B utanol, M onom ethyl- oder -äthylglykol, G lykolm ono- oder 
-d iäthyläthyläther, D ioxan, M ilchsäureäthylester oder I, druckt d ie  Lsgg. a u f Gewebe
u. entw ickelt den Farbstoff durch Trocknen bei erhöhter T em p., z. B . durch Über
leiten  über geheizte Trockentrom m eln oder Bügeln. D as W aschen fä llt  weg u. man 
erhält reibechte Drucke. D ie  säurefreien Lsgg. sind haltbar. (F. P. 866 654 vom 
7 /8 .1 9 4 0 , ausg. 2 5 /8 .1 9 4 1 . D . Prior. 7 /8 .1 9 3 9 .) S c h m a l z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a . M. (Erfinder: Joseph Riedmair 
und W alter Päßler, Frankfurt a. M .-Fechenheim , und Gustav Torinus, B ad  Soden, 
Taunus), Eisfarben im  Zeugdruck. Man bringt Druekpasten oder K lotzlsgg ., die 
neben Diazoam inoverbb. m it löslichm achenden Gruppen im Stabilisator, Eisfarben- 
kom ponenten u. m it W .-D am pf genügend flüchtigen Basen (Alkylam ine oder O-haltigo 
organ. Basen) noch Salze derartiger Basen m it schwachen anorgan. Säuren oder organ. 
Säuren oder funktionellen Abköm m lingen dieser Säuren, die in Ggiv. der B asen leicht 
in Salze derselben übergehen, enthalten, a u f die Faser u. entw ickelt den Farbstoff 
durch Däm pfen m it neutralem Dam pf. —  D ie  D ruekpasten sind ausgezeichnet haltbar. 
Dio B estandteile der Druckpasten können zu haltbaren Zubereitungen verein igt w'erdcn. 
Bei ihrer Anwendung erzielt man durch d ie  M itverwendung der Salze der Basen eine 
erhebliche Steigerung der Farbstoffausbeute. (D. R. P. 717 024 KI. 8n vom  15/3. 
1939, ausg. 4/2. 1942. It. P. 381 146 vom  8/3 . 1940. D . Prior. 14/3. 1939.) SCHM ALZ.

Akt.-Ges. Cilander, H erisau, Schw eiz, Transparentm vM er a u f Geweben. Man 
druckt- L sgg. von  Celluloseabkörrimlingen, w ie  N itro-, Äthyl- oder BenzylcelIulo.se,
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Collulosecstor oder -äther, in organ. Lösungsm itteln , die Verdiekungs-, F üll- u. B inde
mittel, auch K unst- oder Naturharze enthalten  können, u. Pigm ente u. apolare, 
d. h. wasserunlösl. u. quellungshindernde Weichmachungsmittel, w ie  Campher oder dessen  
Ersatzmittel, R icinusöl, Cetylcster, Phthalsäureester, Trikresylphosphat, B utylstearat, 
Kautschuk, Chlorkautschuk, V inyl- u. A crylpolym erisate oder ölm odifizierte K u n st
harze, enthalten, müstergomäß a u f die W are, trocknet u. transparentiert. —  E ine  
Pigmentdruckpaste hat z .B .  die folgende Zus.: 200 (g) T i0 2, 130 Ä thylglykolacetat,“ 
30 Butanol, 200 Sprit, 440 N itrocellulose u. 60 Campher. N ach der Fertigstellung en t
steht ein weißes K ontrastm uster a u f transparentem  Gewebe. Färbt m an nun m it 
Direktfarbstoffen, so wird der transparente Grund gefärbt, während das Pigm ontm uster  
weiß bleibt. (It. P. 381156 vom  13/3. 1940.) S c h m a l z .

Durand & Huguenin S. A ., Schweiz, Beizenfarbstoffe. Man kondensiert Verbb. 
von der Zus. Z, worin der B z l.-R est I eine Oxy- u. Carbonsäuregruppe in o-Stellung  
zueinander enthält, m it D ialkylam inonitrosobenzolen, die in m -Stellung substitu iert 

sind. —  E in  Gemisch aus 67 g l-D im clhylam ino-3-chlor- 
nitrosobenzolhydroclilorid u. 102 g  des Kondensationsprod. (II) 
aus 1 Mol 2-Am inonaphthalin-5-sulfonsäure  u. 2 Mol 1-Am ino-
4-oxybenzol-3-carbonsäure versetzt man m it 29 g  30°/oig. H C l, 
erhitzt das Gemisch am Rückflußkühler zum Sieden, läß t 

nach 1— 2 Stdn. erkalten, filtriert den unlösl. Farbstoff ab, w äscht ihn m it wenig A ., 
dann m it W ., führt ihn in das Am m onium salz über, preßt ab u. trocknet. Man erhält 
ein schwarzes Pulver u. nach dem  Um fallen aus Schwefelsäure grauviolette F locken, 
die im Chromdruck a u f Seide  (C) u. Viscosekunstseide (D) schwarze Drucke liefern. 
Aus II u. l-Diäthylam ino-3-m ethylnitrosobenzolhydrochlorid  erhält man einen Farbstoff, 
der auf C u. D blausohwarze Chromdrucko liefert. (F. P. 868 204 vom  20/12. 1940, 
ausg. 24/12. 1941. D . Prior. 2 8 /1 2 .1 9 3 9 .) S t a r G a r d .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M. (E rfinder: Carl Theo Schultis, 
Bergen-Enkheim, K reis H anau, Ernst Korten und Richard Fleischhauer, F ran k
furt a. M .-Fechenhoim), Monoazofarbstoffe. Man kuppelt diazotierte Am ine Z (X  u. Y  
gleiche oder verschied, aliphat., hydroarom at. oder arom at. R este), dio K ern
substituenten enthalten können, m it l-A cylam ino-8-oxynaphthalindisulfonsäuren u. 
erhält saure W ollfarbstoffe, die aus neutralem B ade gut wasch-, w alk-, seewasser-,

CH , CH ,

CHj— H C f7  ''> 011 ,
  [ \  /

v  / ------V X IIi /  \  ' C H i C H ,
y > c h - n h - c o - < _ X  h , n - / _ ) - c o - n h - c h  c H t  CH>

Z I I  C H ,—H C <^ ^> C H ,

clTcu.
schweiß- u. lichtecht au f tior. Faser ziehen. —  Dio H erst. der folgenden Farbstoffe ist- 
beschrieben: Durch R ed. der K ondensationsverb, aus l-N itrobcnzol-4-carbonsäurc- 
chlorid u. einem Gemisch von prim. Am inen, N H ,— CH(Cc_ 8H 13_ i7),, erhältlich durch 
Ketonisieren eines Gem isches von Fettsäuren m it 6— 8 C-Atom en, wie cs techn. bei 
der Paraffinoxydation anfällt, u. U m setzen des K etongem isches m it N H 3 u. H 2 oder 
HCpONH., oder Form am id, hergestelltes Am ingem isch - y  l - ( 2 ‘,5 '-Dichlor)-benzoyl- 
am ino-8-oxynaphthalin-4,6-disidfonsäure (I), gelbstichig rot; l-Aminobenzol-3-carbon- 
säure-C-cydohexyl-C-phenylmethylam id  ->- l-(2'-C hlor)-phenoxyacetylam ino-8-oxynapli- 
lhalin-4fi-disulfonsäure, lebhaft gelbstichig rot; J-Am inobcnzol-4-carbonsäure-P,3'-di- 
cydohexyl-2'-propylam id  (II) - y  l-(2 ' ,5 '-D im ethyl-4'-chlor)-phenylsulfoylam ino-S-oxy- 
naphthalin-3,0-disulfonsäure, lebhaft rot; l-Ainino-G-methylbenzol-3-carbonsäure-C-phenyl- 
C-isoheptylniethylamid - y  I, lebhaft rot. (D. R. P. 714 984 K l. 22 a vom  24/12. 1938, 
ausg. u / 1 2 . 1941.) • S c h m a l z .

I. R. Geigy, Akt.-Ges., B asel, Schweiz, Stilbenazofarbstoffe. Man kondensiert 
Dinitrostilben- oder -dibenzyldisulfonsäuren oder ähnliche, durch U m setzung von  
p-Nitrotoluolsulfonsäure erhältliche Verbb. in Ggw. von A lkalihydroxyd bei gew öhn
lichem oder erhöhtem Druck m it Am inoazoverbb. W  (x =  OH, A lkoxy, COOH oder
gegen OH austauschbarer Substituent; Y  =* durch ein zw eites N -A tom  oder durch

— N — N - oder — N = C -B ind ungen , d ie m it N , 0  oder 
S in o-Stellung zum R ingstickstoff am  Kern zum  
heterocycl. R ing geschlossen sind , m it dem  N ap h
thalinrest verbundener A m inobenzolrest; Z =  COOH, 
S 0 3H  oder H  u. m indestens einm al COOH oder 
S 0 3H ). D ie  Farbstoffe können w ie üblich m it m etall-

X  OH

< r > | r = x - / V V v

w
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abgebenden M itteln oder O xydationsm itteln oder beiden behandelt worden, u. liefern 
a u f Baumwolle. (A) g u t säure-, alkali- u. lichtech te  Färbungen. —  D ie  H erst. der fol
genden Farbstoffo ist beschrieben: 47,4 g dinilrostübendisulfonsaures 2Va(I), konden
siert (k) m it 53,7 g l-A m ino-M oxy-5-nitrobenzol (II) ->- 3'-A m ino-G -phenyl-l,2-N - 
thiazolo-5-oxynaphthalin-7-sulfonsäure  (III), Cu-Vcrb., färbt A  t ie f  braun; 47,4 g  I, 
k  m it 107,4 g  II III, Cu-Vcrb., A  v io lettstich ig  braun; 47,4 g I, k  m it 52,1 g  II  ->- 
4'-A m inophenol-5-oxy-7-sulfonaphthyl-l,2-triazol, A  gelbstichig braun, nachgekupfert 
wasch- u. lichtechter, auch Cu-Verb.; 47,4 g  I, k m it 2 7 ,1 g  l-Aminobenzol-3-carbon- 
säure  ->- 2-M ethoxyyhenylam inomcthylsulfonsäure. (IV ), verseift u. 52,7 g  1-Amino-
2-oxy-5-chlorbenzol (V) ->- II I , A  braun; 47,4 g  I, k  m it 35,3 g  l-A m ino-2-oxybenzol- 
ö-sulfonsäure (VI) -V l-Am i?io-2,5-dim ethoxybenzol (IX ) u. 53,7 g  II ->- III , Cu-Vcrb. A 
grau; 47,4 g  I, k  m it 35 g  II ->- III  u. 35,3 g  VI ->- IX , Cu-Verb., A  griinstichig grau; 
I, k  1 : 1  m it II ->- 3'-A m ino-G -phenyl-l,2-N -thiazolöf§-oxynaphthalin-6-sulfonsäure{X ll), 
Cu-Verb., A  braun, 2 : 1 braunviolott; I, k 1: 1 m it l-A m ino-2-oxy-3 ,5-dinitrobenzol -y 
V II, Cu-Verb., A  rotstichig braun, 2 : 1 ebenso; I, k  1: 1 m it II ->- 3'-Am ino-C-phenyl-
1.2-{N)-im idazolo-5-oxynaphthalin-7-sulfonsäure, Cu-Verb., A braunrot, 2: 1 bordeauxrot; 
I, k  1: 1 m it l-Am ino-2-m ethoxy-5-m ethylbenzol ->- II I , Cu-Verb., A braun, 2 : 1, tief
braun; I, k  1 : 1  m it VI ->- III , Cu-Verb., A gelbstich ig  braun, 2 : 1 rotstich ig braun; 
I, k  1: 1 m it DeJiydrothiololuidinsulfonsäure. u. V ->- II I , Cu-Verb.. A bräunlich olive; 
I, k  1: 1 m it l-Am inobenzol-4-sulfonsäure (V III) ->  IV, verseift u'. II V II, rotbraun; 
I, k  1: 1 m it V III - y  l-A m ino-2,5-dim ethylbcnzol u. II ->- III, braun. (F. P . 5 1  223 
vom  13/8. 1940, ausg. 20/12. 1941. Schwz. Prior. 3/7. 1939. Zus. zu F. P. 860 1 19;
C. 1941. II. 3444.) S c h m a l z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M., Farbstoffe der Phthalocyanin- 
reihe. Man se tzt Sulfophthalsäuren, die durch A lkyl- oder Aryläthergruppen sub
stitu iert sind , gegebenenfalls in Form  ihrer Salze in  üblicher W eise m it H arnstoff u. 
Schw erm etallsalzen zu P hthalocyaninen der a llg . Zus. (I), worin x  in  jedem  Bzl.-K em  
je eine O-Alkyl- oder O-Arylgruppe u. y  ein Schw crm ctallatom  (wie Cu, H i oder Co)
bedeutet, um. Zur H erst. asym m . Farbstoffe können die Sulfophthalsäuren zum Teil
durch andere arom at. o-Dicarbonsäuren, w ie Phthalsäure, chlorierte Phthalsäure oder 
Diphenyl-3,4-dicarbonsäure, ersetzt werden. —  D ie Farbstoffe färben ccllulosehaltige  
Stoffe w ie Baum w olle (A), Viscose oder K upferoxydam m oniakseide in  sehr reinen, 
grünen Tönen von ausgezeichneten E chtheitseigenschaften . D ie  Farbstoffe können auch 
durch N eutralisation m it Erdalkalien in Farblacke übergeführt werden, die für Tapeten- 
färbungon (I) oder graph. Drucke geeignet sind . —  Man löst 10 (Teile) 5-Mctlioxy-
4-srdfophthalsäure in  w enig m it Am m oniak alkal. gem achtem  W ., verdam pft das W. 
a u f dem W .-B ad. D as erhaltene Am m onium salz versetzt man unter Rühren bei 155

bis 160° m it 15 H arnstoff (II), fü g t 0,05 Ammo- 
nium m olybdat (III) u. 1,4 CuCl., (IV) hinzu u. 

X erhitzt 4 S tdn. lang  unter allm ählicher Zugabe 
von  6,4 II a u f 160— 165°. Der F arb stoff is t  leicht 
lösl. in W . u. färbt A  klar blaustichig grün u. gibt 
auch sehr lichtechte I in  derselben Farbe. Den
selben F arbstoff erhält man auch a u f folgende 
W eise: Man schm . 53 II u. fü gt allm ählich bei 150 
bis 160° unter starkem  Rühren 49,4 5-methoxy-
4-sulfophthalsaures K a liu m  (V) u. dann 0,96 III u. 

x  ein Gemisch von 7,4 IV u. 9,3 II hinzu. Man rührt 
noch 3— 4 S td n . bei 160-— 165° u. g ib t dabei noch 
26,7 II hinzu. N ach dem  E rkalten lö st man m it W., 

m acht m it NaO H  schwach alkal., sa lz t m it NaCl aus u. kann zur weiteren Reinigung 
den F arbstoff nochm als aus verd. HCl m it NaCl aussalzen. —  In  ähnlicher W eise erhält 
man Farbstoffe aus ö-äthozy-4-sulfophthalsaurcm  K  (VI), II u. IV, färbt A  bei sehr
guter A ffin ität etwas gelbstichiger grün als der vorbesehriebene Farbstoff; VI, 3,6-Di-
chlor phthalsäureanhydrid, II u. IV, b laustiehig grün färbender, asym m . Farbstoff;
5-n-butoxy-4-sulfophthalsaures K ,  II u. IV, färbt A  in reinen, grünen T önen; 5-phenoxy-
4-sulfophthalsaures K  (5-Phenoxy-4-sulfophthalsäure ist erhältlich durch Erhitzen von
1.2-dim ethyl-5-brom benzol-4-sulfonsaurem  K  m it Phenol in Ggw. von  K 2C 0 3 u. wenig 
Cu-Salz bei 240° u. O xydation der M ethylgruppen m it KMnO., zu Carboxylgruppen), 
II u. IV, färbt A  blaustichig grün; 4'-sulfodiphenyl-3,4-dicarbonsaures K ,  I I  u. II, 
asym m . Farbstoff, enthält etw a 2 M etboxygruppen, färbt A  grün; II u. Ni-Chlorid, 
N adeln , Färbung'm atter u. blaustichiger als die m it dem entsprechenden Cu-Farbstoff, 
g ib t m it N atrium hydrosulfit u. verd. N aO H  rotstichig-blaue Leukoverb.; V, II u. 
Kobaltchlorid, blaugrüner Farbstoff, K üpe olivbraun; V, II u. Eisenchlorür, in verd.
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Alkalien grün u. in  Pyridin-W . unter B ldg. einer Anlagerungsverb, klar grün löslich. 
(F. P. 866 309 vom  5/7. 1939, ausg. 28/7. 1941. Holl. P. 51 989 vom  10/7. 1939, ausg. 
16/2. 1942. Beide D . Prior. 14/7. 1938.) R o i c k .

XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
H. v. Euler, E. Adler, G. Eklund und 0 . Törngren, B ildung der Phenol

formaldehydharze. X I . Uber den M echanism us der „ Härtung“ von Resolcn: Weitere 
Versuche zur B ildung von D ioxydibenzyläthem . {X . vgl. A d l e r ,  E u l e r  u .  C e d w a l l ,  
C . 1942- I. 1435.) Einen weiteren E inblick in  die Frage der Resolhärtung geben die  
Verss. m it p-Homosaligenin, p-Kresolmonoalkoliol (I) (vgl. A u w e r s ,  Ber. dtsek . ehem. 
Ges. 40 [1907]. 2527). I liefert bei 150° den Äther II (10% ) neben harzigen Prodd., 
die in  der H auptm enge aus einem  Gemisch polym er-hom ologer P henylm ethylenketten , 
eventuell m it eingebauten Ätherbrücken, besteht (vgl. auch Z i e g l e r ,  C. 1941. ü .  
541). D as Brom id III konnte n icht isoliert werden, da es sofort unter H Br-A bspaltung  
hochmol. Prodd. b ildet; m it N aH C 03 konnte das polym ere Chinonmethid IV erhalten  
werden, das auch aus II m itH B r u. anschließender Behandlung m itN a H C 0 3 entsteht. —  
Bei verätherter phenol. H ydroxylgruppe nim m t die R k .-F ähigkeit der M ethylolgruppen 
ab; so bleibt der p-Kresoldialkoholmonomethylälher (V) bei 1-std. E rhitzen a u f 160°, 
zum größten T eil unverändert, während das Phenol bereits bei 130° verharzt, eine 
Erscheinung, d ie auch beim D im ethyläther des H ydrochinondialkohols gefunden  
wurde (vgl. S p ä t h ,  Mh. Chem. 34 [1913]. 2000). D ie  A cylierung w irkt, wenn auch  
nicht so stark in der gleichen R ichtung (vgl. Z i n k e ,  H a n u s  u .  M itarbeiter, C. 1939.
II. 953. 1940. II . 1216); das Toluolsulfonat VI härtet erst bei 180°. A ls Rk.-Prod. 
konnte das D itoluolsu lfonat des Äthers VII isoliert werden, das bei der Verseifung den 
freien Äther, das H ärtungsprod. des früher beschriebenen X ylenolalkohols, liefert. 
Für die auswählende Acylierung der phenol. OH-Gruppe ist die Veresterung m it 
p-Toluolsulfoclilorid am geeignetsten; p-N itrobenzoylchlorid liefert weitgehender  
acylierte Produkte.

O H  O H  O H  O C H ,

^ ' N - C H , O H  O— CH, — H O H s C — C H , O H

O HI
/

I I  " S /

C H ,  C H ,  C H ,  C H

Oll
CH.  I I I

CH,
r  

r
C H ,  I V

0 -S O ,-C ,H « -C H , O H  O H
I  l

C H , V I C H , V II  C H ,

V e r s u c h e .  2-Oxy-5-methylbenzylalkohol (I) durch langsam es (!) Eintropfen  
von Formalin in eine alkal. Lsg. von p-K resol; nach dem Neutralisieren zunächst als Öl, 
neben wenig p-K resoldialkohol, aus Chlf. B lättchen , aus A. Prism en, F . 106— 107°, 
FeCl3-Rk. in Ä. blau. —  I im Rohr 30 Min. auf 150° erwärmt u. das Öl mehrfach m it 
66%ig. A. ausgekocht, liefert ein in A. lösl. ö l ,  das m it Ä . zum  T eil krvst.; durch 
Umlösen m it C hlf./H exan Bis-(2-oxy-5-m ethylbcnzyl)-äther (II), aus Ä . glänzende  
Täfelchen, F . 101—'102°. —  Durch E inleiten  von H B r in eine Lsg. von  I in Chlf. (III) 
u. Schütteln m it einer B iearbonatlsg. in Chlf. lösl. IV, aus A. Stäbchen, F . 150— 151°. —  
VI durch E inw . von  p-Toluolsulfochlorid in  B zl. a u f  eine L sg. von  2-O xy-S,5-dim elhyl- 
benzylalkohol; durch Ausschütteln m it Chlf., E indam pfen u . U m lösen m it C hlf./H exan  
als derbe Prism en, F . 59— 60°. —  Durch 2-std. Erhitzen von  V I a u f 195— 200° w ird  
ein Harz gebildet, dessen Lsg. in  E isessig  in  der K älte  das Ditoluolsulfonat des B is- 
(2-oxy-3,5-dimethylbenzyl)-äther liefert; aus E isessig  F . 105— 106°. —  D ieses liefert 
hei der Verseifung m it 5% ig. alkoh. K O H  (12 Stdn. bei 50°) B is-(2-oxy-3,5-dim elhyl- 
benzyl)-äther (V III. M itt. 1. c.). —  Beim  Vers., die phenol. OH-Gruppe des X y len o l
alkohols m it p-N itrobenzoylchlorid zu verestern, wurde ein Gemisch von  M onoester,
F. 122°, u. D iester, F . 166— 167°, erhalten, das durch fraktionierte K rystallisation  
getrennt werden konnte. (Ark. Kern., M ineral. Geol., Ser. B  15. Nr. 9. 8 Seiten. 1941. 
Stockholm, U n iv .) G o l d .

E. Adler, Sv. Tingstam und O. Caspersson, B ildung der Phenolfomwldehyd- 
harze. X II . Uber den M echanismus der , ,H ärtung“ von Resolen: ,¡Härtung11 des 2-O xy- 
3-brom-5-methylbenzylalkoliols. (X I. vg l. vorst. R ef.) D ie  H ärtung des Bromkresol- 
alkoliols (I) wurde von  den Vff. bei 150 u. 180° untersucht. Sie liefert bei 150° unter

XXIV. 1. 167
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Abspaltung kleiner Mengen W . u. HCHO den entsprechenden Ä ther II u. nur in  geringem  
U m fang das Chinonmethid III, das in  seiner trim eren Form isoliert werden konnte. 
Im  Gegensatz zu den früher untersuchten O xybenzylalkoholen liefert I kein Diphenyl- 
m ethanderivat. Beim Erhitzen a u f 180° wurde aus I ein H arz gewonnen, das nur 3%

OH OH OH

B r— —C H .01I B r— H, —O— Br  Br — CH. —CHs — Br

II CH, CH, IV
des trim eren Chinonm ethids u. a ls Hauptprod. 
das D iphenyläthan  IV en th ie lt (vgl. auch 

-CH,—B r Br—(¡" ^=CH, H u l t z s c h ,  C. 1941. II. 2501), das seine E n t
stehung einer F o lg e  von  D im erisationen u. 
O xydoredd. des interm ediär auftretenden III 

CHs 111 CHi verdankt. D er Äther II liefert beim  Erhitzen
a u f 180° s ta tt  des erwarteten D iphenyläthan IV nur ein  nichtkrystallisierendes tief- 
braunes festes H arz. H ieraus ergibt sich , daß sich der E in fl. von Substituenten in  erster 
L inie  a u f d ie  Art des W eiterreagierens des III auswirkt.

V e r s u c h e .  2-Oxy-3-brom -5-methylbenzylalkohol (I), aus M onobrom-p-kresol in 
der äquim ol. M enge N aO H ; in d ie  Lsg. wird langsam  (!) Form alin eingetropft. I als 
zunächst ausfallendes ö l  aus Chlf. oder Chlf. +  B zn., se id ige N adeln  vom  F . 35— 36°; 
zeigt in  A . blaue FeCl3-Reaktion. —  1 2  Stdn. im Einschlußrohr a u f 150° erhitzt, liefert 
ein gelbes Harz, das aus A . kryst. u. in  das in  A lkali 4 - A . unlösl. trim ere III, aus E ssig
ester Prism en F . 259°, u. das in  A lkali lösl. Bis-{2-oxy-3-brom -5-m ethylbenzyl)-äiher (II), 
aus H exan N adeln, F . 75,5— 76,5°, getrennt werden kann; D im ethyläther von  II aus 
II in  N aO H  m it D im eth ylsu lfat, aus M ethanol prism at. N adeln , F . 86— 87°. —  Beim 
Erhitzen a u f 180° (2 Stdn.) liefern 2 g  I ein  Harz, das aus A . kryst., u. aus dem 60 mg 
trim eres III u. 500 m g a.,ß-Bis-(2-oxy-3-brom -5-m ethylphenyl)-äthan  (IV), aus wss. A. 
Prism en, F . 148— 149°, iso liert werden können. —  Durch E in leiten  von H B r in  eine 
Lsg. von  I in  Chlf. u. Verdampfen des Lösungsm . 2-O xy-3:brom -5-m ethylbenzylbromid  (V), 
aus PAe. N adeln , F . 51— 51,5°, das auch aus II in  ä .  m it H B r gewonnen werden 
konnte. —  Aus V in  Ä. m it 2-n. N a 2C 0 3 das trim ere III, aus E ssigester Prism en, F . 262 
bis 262,5°. (Ark. K em ., M ineral. Geol., Ser. B  15. N r. 10. 8 Seiten . 1941. Stockholm, 
U n iv .) G o l d .

Hans v. Euler, Erich Adler und Sven Tingstam, B ildung der Phenolformaldehyd
harze. X III . Über den M echanism us der ,,H ärtung“ von  B esolen: D ie  Beaktionsphasen 
bei der , ,H ärtung“ von zw eikem igen Dialkoholen. (X H . vg l. vorst. R ef.) D aß d ie  bei 
einkernigen M onoalkoholen in  früheren M itt. (1. c.) präparativ nachgewiesenen Haupt- 
rkk. in  der T at d ie  der eigentlichen Resolhärtung darstellen, w ird durch U nterss. über 
den H ärtungsverlauf von D i-p-kresylm ethanäialkohol (I) u. Di-o-kresylm ethandialkohcl (II) 
(vgl. auch Z i n k e  u .  M itarbeiter, C . 1941. I . 2 3 2 4  u. früher) w eiter g estü tzt. Zur Auf
klärung der bei den erhaltenen H ärtungsprodd. vorliegenden K ondensationsprinzipien  
wurden d ie  H arze m it H B r behandelt, w obei d ie  durch Ätherbrücken verknüpften  
Phenole a ls D ibrom m ethylphenole herausgespalten werden (vgl. V I. u. IX . M itt. 1. c. 
u . Z i n k e  u .  M itarbeiter, 1. c.) bzw. d ie  bei der H ärtung auftretenden M engen W. u. 
Form aldehyd  bestim m t. Im  Gegensatz zu der A uffassung von  Z i n k e  (1. ö.), daß nämlich 
die  über 1 Mol. W . pro Mol. D ihlkohol hinausgehende W .-A bspaltung a u f d ie  Rk. 
des bei der H ärtung entstehenden Form aldehyds zurückzuführen is t , können Vff. 
an H and von Verss. über d ie  M ethylenchinonbldg. (vgl. X . M itt. 1. c.) zeigen, daß die 
M ehrabspaltung von W ., als der Ätherbldg. entspricht, auch bei den D ialkoholen mit 
einer B ldg. von M ethylenchinon  (III) in Beziehung steh t. —  E s wurde bei I u. II der 

OH OH
HOH,(\ ^  J ® *  X  /CH*OH HOH,C^ ^  ^  yCH:OH

H.C,

HO
CH. II  CH.

E in fl. der A bhängigkeit der W .- u. HCHO-Abspaltung 
it  /CH* von  der Z eit u. der Tem p. a u f den H ärtungsverlauf unter- 

su ch t u. d ie  Beziehung zwischen der Chlf.-Löslichkeit 
des gebildeten  H arzes u. der Größe der W .-Abspaltung  
geprüft (K urven vg l. O riginal). •—  W ährend d ie  HCH0- 
B ldg. bis zu 210° 0,2 Mol. n ich t überschreitet, e rre ic h t,
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meist nach 0,5 S td n ., d ie  W .-A bspaltung ein  für d ie  betreffende Tem p. charakterist. 
Endniveau; dieses ste ig t m it der Tem p. von  1,1 M ol. bei 150° a llm ählich au f 1,6 Mol. 
bei 210°. Aus diesem  B efund schließen V ff., daß bei niedrigen Tem pp. im  w esentlichen  
Ätherbldg. u. bei höheren Tem pp. daneben eine Chinonm ethidbldg. sta ttfin d et; d ie  
Mol.-Größe is t  für d ie  Tem p. charakteristisch. •— D ie  U nters, der C hlf.-Löslichkeit 
stim m t m it den von den Vff. entw ickelten Vorstellungen überein; d ie  m it steigender  
Temp. u. W .-A bspaltung zunehm ende U nlöslichkeit in  Chlf. is t  a u f Vernetzung durch 
Chinonmethidbldg. zurückzuführen; sie  erfolgt bei II loichter als bei I. —  Für d ie  
Auffassung, daß interm ediärer HCHO bei der H ärtung m itw irkt (vgl. Z IN K E , 1. C.), 
ließ sich insofern keine experim entelle Stü tze finden , als d ie  Ggw. von  Paraform - 
aldehyd bei 170° au f d ie  C hlf.-Löslichkeit der Härtungsprodd. von I u. II keinen  
Einfl. hat. (Ark. K em ., M ineral. Geol., Ser. A  15. Nr. 10. 11 Seiten . 1941. Stockholm , 
Univ.) G o l d .

Stig Kyrning, B ildung der Phenolfomialdehydharze. X IV . Über den M echanismus 
der „H ärtung“ von Besolen: „H ärtung“ von D i- und, Tetraalkoholen zweiwertiger Phenole. 
(X III. vgl. vorst. B ef.) Der H ärtungsverlauf des H ydrochinondialkohols (I), Brenz- 
catechindialkohols (II), Hydrochinontetraalkohols (III) u. p-Chinontetraalkohols (IV) 
wird bei verschied. Tempp! durch M essung des abgespaltenen W . u. HCHO vom  Vf. 
untersucht. I u. III härten unterhalb ihres Tauchschm elzpunktes. —  Eür I ( E u l e r ,  
A d l e r  u. G ie , C. 1941. I. 129) wird eine W .-A bspaltung bereits bei 150° beobachtet; 
bei 190° werden schnell über 1,6 Moll. W. geb ildet, so daß Ätherbldg. w ie  auch D iphenyl- 
methan- u. Chinonm ethidbldg. für d ie  K ondensation in  Frage kom m en. D ie  HCHO- 
Abspaltung is t  in  allen Fällen unbedeutend. —  D ie  H ärtung von  II bringt bei 120° 
eine schnelle W .-A bspaltung von 1,36 M oll. W .; HCHO wurde nur in Spuren gebildet. 
Für sie g ilt  das gleiche Schem a w ie für d ie  von I. •—  III ( E u l e r ,  A d l e r  u. G ie , 1. c.) 
liefert bei 210° annähernd 3 M oll. W ., eine Erscheinung, d ie  sieh dam it erklären läß t 
daß neben einer vollständigen Ätherkondensation eine Chinonm ethidbldg. erfolgt (V). —•

O H  O H  O

-C H iO H  H O H i C - i j ^ N - O H  H O H jC - i j ^ S - C H jO H  H O H 3C - j j ^ 'x j|-C H ,O H  
H O H - O C ^ U  l ^ J - c H a O H  H O H i C - l ^ J - C H . O H  H O H z C - J l^ J - C H jO H

OH II III OH  IV Ö
OH O Beim  T etraalkohol IV, der durch

-CH s O - C H i - C ^ ^ - C H j - o - C H j - t ^ ^ - C H j  C hinonm ethidbldg. n ich t m öglich, 
y  ¿ jj JJj was m it der T atsache in  Zu

sam m enhang steht, daß pro IV- 
Mol. 1,88 Moll. W. (bei 180°) abgespalten werden (theoret. 2 Moll. W .). D a  d ie  H ärtung  
von III u. IV fa st m it gleicher G eschwindigkeit verläuft, is t  anzunehm en, daß d ie  
phenol. OH-Gruppe für d ie  R k .-F ähigkeit der M ethylolgruppe n ich t unbedingt 
erforderlich ist, was jedoch m it der Beobachtung im  W iderspruch steht, daß eine Ver
ätherung oder A cylierung der phenol. OH-Gruppen d ie  R k .-F ähigkeit der M ethylol- 
gruppen erheblich verm indert (vgl. X I . M itt., 1. C.). E s muß daher d ie  Chinon-CO- 
Gruppe eine der phenol. OH-Gruppe ähnliche A ktivierung hervorrufen. (Ark. K em ., 
Mineral. G eol., Ser. B  15. Nr. 1 1 . 8  Seiten . 1941. Stockholm , U n iv .) G o l d .

H- v. Euler, E. Adler, J. O. Cedwall und O. Törngren, B ildung der Phenol- 
formaldehydharze. X V . Über den M echanism us der „H ärtung“ von Besolen: Uber d ie  
Reaktionsfolge bei der „ H ärtung“ von o- und p-Phenolalkoholen. (X IV . vg l. vorst. R ef.)  
In der vorliegenden M itt. bringen Vff. d ie  Genese der H ärtungsprodd. der einkernigen  
Phenolalkohole I u. II (vgl. auch die vorangehenden M itt.). D ie  als Primärrk. bei der 
Resolhärtung anzunehm ende D ibenzylätherb ldg. wird besprochen. D er im  F alle  der 
Härtung von  II auftretende D ibenzyläther wird, w ie  Vff. je tz t feststellen  konnten, n ich t 
nur durch H Br, sondern sogar durch E isessig  unter B ldg. des A cetats von  II gespalten, 
das ebenfalls aus dem  Brom id von II m it N a-A cetat gewonnen werden konnte. —  
Zur B ldg. der D ioxydiphenylm ethane über das Phenol unter A bspaltung von HCHO  
ist nachzutragen, daß bei der H ärtung von  II die  D iphenylm ethanbldg. der Ätherbldg. 
vorausgeht, denn bei 140° is t  das D iphenylm ethan das H auptrk.-Prod., während bei 
155° der Äther überwiegt. Im  F alle  des I is t  der gebildete Äther unstabiler u. spaltet  
schon bei 140° etw a ebensoviel HCHO ab w ie  der A lkohol se lb st. D as Ausm aß dieser  
Rk. hängt also  w esentlich  von der N atur des A usgangsphenols ab . —  D ie  Ausbeuten  
an M ethylenchinonen, d ie  in  Form ihrer Stabilisierungsprodd. iso liert werden, wachsen  
mit steigender T em p.; ihre E ntstehung erscheint beim Alkohol I  über den Äther unter

167*
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OH

C H iO H  HaC

C H .O H  I I I  R
W .- bzw. I-A bspaltung w ahrscheinlich, während

 ̂ ----- - in  der para-Serie (II) die  M ethylenohinonbldg.
HO—^  y — CHa—CHa— ̂ O H  direkt aus dem  A lkohol erfolgt. —  In  der para-

(!,t1 Serie tr itt  ferner d ie  B ld g . von D iphenyläthanen
u. S tilbenen in  den Vordergrund (vgl. H U L T Z SC H , 

C . 1941. I I . 2501 u. F k i e s  u .  B r a n d e s ,  C. 1 9 4 0 .1. 205). F ür den Bldg.-M echanismus 
der Äthane is t  nach A nsicht der Vff. der cycl. Chinoläther (dimeres Chinonm ethid) III 
( P u m m e r e r  u .  C h e r b u l i c z ,  Bor. d tsch /c h e m . Ges. 52 [1919]. 1932) ebenfalls von 
B edeutung. —  Der a llg . B k.-V erlauf der H ärtung wird eingehend d iskutiert (Schema 
vgl. Original).

V e r s u c h e .  II ( A d l e r ,  E u l e r  u .  C e d i v a l l ,  C. 1942- I -  1435), 30 Min. im 
Bohr bei 155° liefert unter W .-A bspaltung ein  Harz, das aus B zl. K rystalle  bildet, 
die  aus E ssigester u. B zl. um kryst. wurden; Bis-(4-oxy-3,5-dim ethylbenzyl)-äther (IV),
F .  173— 173,5°. —  Letzterer liefert in  sd . E isessig  nach dem E inengen u. Verdünnen 
m it W . 4-Oxy-3,5-äim eihylbenzylacelat, rechteckige B lättchen , F . 75— 76°, das auch 
aus dem Brom id von II durch Erhitzen m it wasserfreiem N a-A cetat in  E isessig  erhalten 
wurde; aus Chlf.-H exan, B lättchen , F .  77°. —  IV, der beim E rhitzen a u f 175° keine 
Veränderung aufw eist, liefert beim Erwärmen au f 200° 4-Oxy-3,5-dim ethylbenzaldehyd  
als Sublim at, O xim  aus wss. A .,  F .  166,5— 168° ( G a t t e r m a n n , L ieb igs Ann. Chom. 357 
[1907]. 327); der R ückstand enthält unveränderten IV, das D iphenyläthan  V u. das 
entsprechende Stilben . —  II unter Chlf. m it H B r-G as behandelt, liefert nach dem 
Abdam pfen des Lösungsm . m it H exan  +  Chlf. 4-O xy,3 ,5-dim etliylbenzylbrom id, F . 115 
bis 116°, das aus IV in  gleicher W eise gewonnen wurde. —  H ieraus in  Ä. m it gesätt. 
NaHCO.,-Lsg. 3 ,5 ,3 ',5'-Tetram ethylstilbenchinon-4,4', carm inrote Prism en m it violettem  
Oberflächenglanz, sintern unter Schwarzfärbung bei 215— 217°. -— D as Stilbenchinon  
liefert bei der B ed . m it SnCl2 in  A ceton oder beim  H ydrieren in  E ssigester m it PtO, 
als K atalysator 4,4'-D ioxy-3,5,3',5'-tetram ethylstilben , aus E isessig  breite N adeln , F . 237 
bis 238°; d ie  D iacetylverb., m it Essigsäureanhydrid in  P yrid in  gewonnen, F . 236— 237°. 
(Ark. Kern., M ineral. G eol., Ser. A  15. Nr. 11. 19 Seiten . 10/9. 1941. Stockholm, 
U n iv .)   G o l d .

Louis E. Barton, W indsor, Conn., V. St. A ., H erstellung eines reinen, weißen, 
wasserfreien, lichtbeständigen B leisilicatpigm ents. E ine aus B leioxyd , Siliciumdioxyd 
u. einem H alogenid eines (ein weißes O xyd bildenden) E lem entes der 2. Gruppe des 
period. Syst. bestehende M ischung wird genügend hoch, aber ohne zu schmelzen, 
erhitzt. (A. P. 2 233042 vom  23/1. 1939, ausg. 25/2. 1941.) S c h r e i n e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M ., und Duisburger Kupfer
hütte (Erfinder: Ernst Kuss und Hans Hohn), D uisburg, B leiw eiß  und M ennige  aus 
techn. Laugen m it geringem  P b-G ehalt. D ie  Laugen werden m it Zn-Am algam  behandelt. 
A us dem  so erhaltenen Pb-Am algam  wird a u f elektrolyt. W ege u. unter Verwendung 
eines C 0 2-haltigen E lektrolyten Bleiweiß hergestellt, das in bekannter W eise zu Mennige 
weiterverarbeitet worden kann. (D. R. P. 716 237 K l. 22 f  vom  2 5 /6 .1 9 3 9 , ausg. 
15/1. 1942.) S c h r e i n e r .

Ditto In c . , übert. v o n : JohanBjorksten, Chicago, III., V. S t. A ., Hektographenblatt. 
D er Träger enthält als G elatine n icht gerbende Verbb. o-Carbonsäuren, ihre Anhydride 
oder Salze, um das bes. F esthaften  der G elatineschicht zu bewirken. Beispiel: 4 (Teile) 
Phthalsäureanhydrid in 10 Ä th ylacetat werden zu 90 eines üblichen Nitrocelluloselackes 
von 37%  Trockengeh. gegeben. iD ieser Lack dient als H aftsch ich t a u f dem  Träger. 
(A. P. 2240  029 vom  10/1. 1940, ausg. 29/4. 1941.) E r n s t  W e i s s .

Ditto Inc., übert. von: Robert C. Bour, Chicago, H l., V. St. A ., Heklographisches  
Verfahren. D as für die A bzüge benutzte Papier enthält au f seiner Oberfläche ein wasser- 
lösl. N etzm itte l, w ie „M onosulph“ -Öl (ein sulfoniertes B icinusöl), Türkischrotöl (I) oder 
„M ahogany“ -Seife (II), d. h. sulfonierte Naphthensäuren aus Petroleum . Beispiele: 
10 (g) II, 5 B entonit u. 90 W . oder 10 I u. 90 W . werden zum  Streichen des Papiers ver
w endet. Man soll bes. kräftige A bzüge erhalten. (A. P. 2 240 031 vom  6/3 . 1939, ausg. 
29/4. 1941.) E r n s t  W e i s s .

Rotaprint Akt.-Ges. (Erfinder: Erich Bark), B erlin, R einigen gebrauchter Flach- 
druckplatten. D ie  F lachdruckplatten werden m it alkoh. L sgg. der A lkalien oder des 
Am m oniaks, danach m it Säuren oder m it Lsgg. sauer reagierender Salze behandelt, mit
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W. gewaschen u. getrocknet. E s s o ll  bei Schonung des M etalls bes. gute  R einigung erzielt 
werden. (D. R. P. 715 422 K l. 151 vom  14/5. 1937, ausg. 23/12. 1941.) E r n s t  W E IS S .

Vereinigte Chemische Fabriken Kreidl, Heller & Co., N. f. g ., W ien, H er
stellung von Preßm assen aus H arnstoff und F orm aldehyd. Man erhält schnell erhärtende 
Preßmassen aus H arnstoff u. Form aldehyd unter Verwendung von Salzen des H exa
m ethylentetram ins m it A ldehyden, bes. Form aldehyd u. Säuren, die bei Zimmertemp. 
nur wenig dissoziiert sind, w ie Fettsäuren, a ls H ärtem ittel. An Stelle  von  H exam ethylen
tetramin kann mau N H 3 zusetzen, das dann bei der K ondensation H exam ethylen
tetramin bildet. W eiterhin kann man Toluoldisulfonam id zufügen. (It. P. 377 950 
vom 2 3 /1 0 .1939 . D . Prior. 2 8 /1 0 .1 9 3 8 .) J . S c h m i d t .

Neville Co., übert. von: W illiam  H . Carmody, P ittsburgh, P a ., V. St. A ., Farb- 
beständige Naphthalin-Aldehydharze  (I), indem eine L sg. von  I, z. B . in Cyclohexan, 
katalyt. hydriert wird, z. B . bei 190°. Hierdurch wird das Vergilben der I verm ieden. 
(A. P. 2 247 940 vom  2 1 /5 .1 9 3 8 , ausg. 1/7. 1941.) N i e m e y e r .

Carbide & Carbon Chemicals Corp., New Y ork ,übert. von: LauchlinM . Currie, 
Lakewood, und Leon K. Merrill, Berea, O ., V. S t. A ., Blasenfreie V inylharzplatten  von  
gleichmäßiger Stärke u. hochpolierter Oberfläche. Vinylharz (M ischpolym erisat, b e 
stehend aus 75— 90%  V inylchlorid  u. V inylacetat) wird zu dünnen F ilm en ausgew alzt, 
mehrere dieser F ilm e werden aufeinander ge legt zwischen ebenen Preßflächon u. im f l.  
Medium (W.) im A utoklaven kurze Z eit unter Druck 50— 500 lbs./Q uadratzoll a u f 100° 
erhitzt, dann wird der Druck erniedrigt a u f 100 lbs. u. d ie Tem p. a u f 140° erhöht, worauf 
man auf ca. 40° abküh lt u. den Druck a u f Atm osphärendruck herabsetzt. (A. P. 
2196 5 7 7  vom  13/6. 1937, ausg. 9/4. 1940.) K r a u s z .

Carbide & Carbon Chemicals Corp., N ew  York, übert. von: Corneille O. Stro- 
ther, Charleston, W. Va., V. S t. A ., Vinylharzem ulsion. D ie  disperse Phase besteht 
aus einer thixotropen Lsg. oines M ischpolym erisats (I) aus Vinylhalogeniden  u. V in y l
estern aliphat. Carbonsäuren in einem Löser (M ethylam in-, M ethyläthyl-, M ethyliso- 
butylketon, Aceton, M ethylcyclohexanon, Isophoron, Propylendichlorid, Ä thylendichlorid, 
Butylacetat) u. einem  Nichtlöser (B d . ,  Toluol, X y lo l, Monochlortoluol, hydrierte  
Naphlhaline, Petroleumfraktionen, Trikresylphosphat, D ibutylphthalat, M ethylphthalyl- 
äthylglykolat) für I u. einer w ss. u. E m ulgierm ittel (N a-A lkylnaphthalinsu lfonat, N a- 
Tetradecylsulfat, M orpholin, N a-L aurylsu lfa t, M orpliolinoleat, Triätlianolam intetra- 
decylsulfat) enthaltenden Phase. —  Vinylchlorid  (85— 88% ) -f- V in y l acelalharz (Mol.- 
Gew. ca. 10000) 25 (Teile), M ethyl-n-am ylketon 45, Toluol 30, W . 33,3, N a-A lkyl
naphthalinsulfonat („Alkanol B “ ) 1,2 worden in einer Koll.-M ühle em ulgiert. I m 
prägniermittel fü r  Fasern. Überzugsmittel u. Lack. (A. P. 2 238 956 vom  7/6. 1938, 
ausg. 22/4. 1941.) K r a u s z .

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, D el., übert. von: Sidney 
C. Oberbaugh, B elleville, N . Y ., V. St. A ., P olyvinylketale. Man erh itzt P o ly v in y l
alkohol (erhalten durch H ydrolyse von P olyv inylacetat) m it cycl. Ketonen (Cyclohexanon,
3-Methyl-, 3,5-D im ethyl-, 1 -A thyl-, 3,4-D im ethyl-, 2-Chlor- oder Bromcyclohcxanon, 
a- u . ß-Oxotetralin, p-V inylcyclohexanon, p-Cyclohexylcydohexanon) m it wenigstens einem  
20%ig. (50— 150% ig.) Überschuß (bezogen a u f die für die OH-Gruppen erforderliche 
theoret. Monge) a u f  ca. 50— 80° in Ggw. von  Alkoholen (M ethanol, A .) u. sauren
Katalysatoren (H2SO.,, H.i P O i , H Cl, H ClOi , B orlrifluorid , SnC l4, arom at. u. aliphat.
Säuren) u. fä llt  d a s'P o ly v in y lk eta l m it W. oder A ceton:

 CH-------------------- CH CH- CH • ---------c a  CH C H , C H -

¿ H  Q ¿ H
II 
C

n  — H ;0
CH,

CH,
'CH,

Verwendung für Preßm assen  u. F ilm e. Polyvinylalkohol-3,5-dim ethylcyclohexanon- 
ketal, Erweichungspunkt 96°. (A. P. 2 238 447 vom  16/9. 1938, ausg. 15/4.
1941.) K r a u s z .

Soc. An. Les Usines de Melle, Frankreich, P olym erisation  von polym erisations- 
Jähigen Stoffen (B utadien , V inylchlorid) m it D ioxan- u. Dioxolan- (Acetale) peroxyden. 
Man behandelt D ioxane (M ethyl-, a ^ -D im e th y l- ,  a.,ßl -D im ethyl-, a.,ay,ß ,ß x-Tetram ethyl-, 
u,ß-Dimethyl-, a.,ßy-D iäthyl-, Dimethyl-a.,yy-dim ethylendioxan  (D) der allg. Form el A, 
deren a u. ß  u. ctj u. ß y C-Atom e durch eine einfache oder doppelte B indung oder durch 
einen gesätt. oder ungesätt. K W -stoffrest verbunden u. deren übrige freie Bindungen  
durch H oder aliphat. oder Arylreste abgesätt. sind, oder D ioxolane (M ethyldioxölan,
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« c - - C ß
A 0 < > 0

ß, c —
/N - C ß

D im eihyloxdan) der a llg . Form el B , deren End-C-Atom e direkt oder durch einen gesätt. 
oder ungesätt. aliphat. oder arom at. R est verbunden sind, m it L uft oder 0 2-haltigen  
Gasen in Ggw. von Licht oder / / 20 2. —  Man belichtet a ,a ,ß v ß 1-Tetram cthyldioxan  in

CH3

✓ 0 - 6 ^ -  ¿ H - C H S— CH,
B  C <  >  D  0 <  > 0

^ 0 — 0 — C H ,—C H ,— CH.

CHa
0,-h a ltig er  Atm osphäre 20 Tage, wobei das 10-iäclie des Vol. 0 ,  absorbiert wird. 2 (ccm) 
dieser L sg. gibt man zu einer Em ulsion von 50 B utadien  in 50 G elatinelsg., naoh 100 Stdn, 
sind 70%  zu einer gum m iartigen M. polym erisiert; bei 60° dauert d ie Polym erisation  
24 Stunden. D ie D ioxanperoxyde  wirken ähnlich wie die Tetrahydrofuranperoxyde, 
vgl. F . P . 851 303; C. 1940. II . 1663. (F. P. 862928 vom  7/9. 1939, ausg. 19/3. 
1941.) K r a u s z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M., P olym erisation  von 1,3-Butu- 
dienen und M ischungen m it änderen Stoffen  (A cry ln itril, S tyro l, Fwnarsäureester). Die 
E m ulsionspolym erisation erfolgt in Ggw. von wasserlösl. A m inen  m it mindestens 
8 C-Atomen in der C -K ette (Dodecylam in, Octadecylamin, Octadecyldimethylam in) oder 
deren Salzen (H ydrochloride, Sulfate). (It. P. 375 067 vom  19/5. 1939. D . Prior. 
23/5. 1938.) K r a u s z .

M etallgesellschaft Akt.-Ges., F rankfurt a. M., Anreichern oder Reinigen von 
hochpolymerisierten organischen Verbindungen. H ochm ol. Polym erisationsprodd., die 
nicht ohne Zers, schm ., werden unter Zusatz von nur m äßig polym erisierten Prodd. 
zu einom sahneartigen Brei angem acht u. dann stehen gelassen. Hierbei bilden sich 
dann 2 Phasen aus, von denen die untere d ie hochpolymerisierton Prodd. in an- 
gereichertor Form enthält. D as Verf. d ient bes. zur Reinigung von P olym erisaten  von 
Acrylsalzon, P olyvinyläthern, Polyvinylalkoholen oder P olyäthylenoxyden . (It. P. 
3 7 7  0 7 3  vom  26/8. 1939. D . Prior. 18/10. 1938.) J . S c h m i d t .

D istillers Co. Ltd., E dinburgh, übert. von: Herbert Muggleton Stanley, Tad- 
w orth, und John Blair Dymock, Tonbridge, E ngland, N iedrigpolym ere von Sub- 
stilutionsprodukten des S tyrols. V gl. Can. P . 388 972; C. 1941. I . 2737. Durch Alkyl-, 
Aryl- oder A rylalkylsubstitu tion  am  Kern oder in der a-Stellung der Seitenkette er
haltene D erivv . des Styrols werden in deren Niedrigpolym ere, w ie  D i-, Tri- u. Tetra- 
mere, um gewandelt, indem man diese bei Tem pp. zwischen 0— 40° in Ggw. von  70- bis 
90% ig. Schwefelsäure, arom at. Sulfonsäuren oder A lkylsu lfaten als K atalysatoren be
handelt. D ie  erhaltenen Prodd. sind gute W eichm acher'für Polystyrolharze u. bei der 
H erst. von Isolierm aterial für K abel verwendbar. 5 Beispiele. (A. P. 2 249 987 vom  
1/ 8. 1938, ausg. 22/7. 1941. E . Prior. 9/8. 1937.) A r n d t s .

Soe. des Usines Chimiques Rhône-Poulenc, Frankreich, P olystyro l. Man 
polym erisiert Styro l (I) in offenen Form en, z. B . Röhren, d ie in eine gegen I indifferente 
F i., deren D . höher is t  als die des I, getaucht sind (W ., Glykol, Glycerin, deren Mischungen, 
Saizlsgg.), wobei auch im D ruckgefäß gearbeitet werden kann. D as geform te Polystyrol 
kann in bekannter W eise a u f Lacke, Preßm assen  usw. eventuell nach vorheriger Be
handlung m it W .-D am pf verarbeitet werden. (F. P. 862 792 vom  8/1. 1940, ausg. 14/3.
1941. E . Prior. 2 1 /3 .1 9 3 9 .) K r a u s z .

Jean Étienne Chauveaud, Frankreich, Preßm asse, bes. zur H erst. von hoch
wertigen elektr. Isolierstoffen. Zerkleinerte Fasern oder T extilabfälle werden zunächst 
m it einem natürlichen H arz, bes. smoked sheets (I), dann m it einem  härtbaren Phenol
harz (II) u. schließlich m it S u. einem Beschleuniger (III) verm ischt. Z. B . besteht 
die M. aus einem Gemisch von 1 (kg) I, 0 ,2  Carnaubawachs, 10 zerkleinertem Baum- 
wollgewebe, 8 II, 0,1 III u. 0,5 S. E ine ähnliche M. besteht aus 6 I, 0,5 Faktis,
1,5 M gC03, 1 K ieselgur, 1 Talkum , 1 Sb2S6, 2,8 S , 0,5 Öl, 2 II u. 0,1 III. D ie M. wird 
bei 180° u. 800— 1200 kg/qcm  verpreßt. (F. P. 865178 vom  26/4. 1940, ausg. 15/5.
1941.) S a r r e .

Aleszauder Szauer, Frankreich, Preßkörper. Man tränkt Gewebe, Papier, Holz
späne, Furniere, Leder, bes. Spaltleder oder ähnliche faserige Stoffe, die auch gefärbt 
oder bedruckt sein können, m it härtbaren K unstharzen, z. B . Phenol- oder Harnstoff- 
CH20-H arzen u. preßt sie in ein- oder m ehrfachen Lagen zu  Form körpem  aller Art 
in der Technik, im H aushalt u. im Sport. B ei um fangreichen Preßkörpern kann man 
zwischen die Lagen einen K ern einfügen, der von  den Lagen ganz oder teilweise um- 
preßt wird u. der aus pulveriger Kunstharzpreßm asse, aus W atte, Papier- oder Textil- 
abfällen, aus Preßspan, H olz oder M etall oder aus Preßkörpern aus pulverigen Füll-
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stoffen u. Harzen m it Zusatz von K autschuk oder dgl. besteht. (F. P. 807 599 vom  
30/10. 1940, ausg. 14/11. 1941.) S a k r e .

Beck-with Manufacturing Co., D over, N . H ., übert. von: Harold S. Miller, 
Quincy, M ass., V. S t. A ., Schuhsteifmasse, bestehend aus einem  verschm olzenen Gem isch  
von aus der Sehuhherst. stam m enden Abfällen (400 Teile), K autschuk (130 Teile), 
Asbest- oder andere Fasern (200 Teile) u . Cumaron- oder einem  anderen P olym eri
sationsharz (100 Teile). D ie  M. ist therm oplast. u . kann in üblicher W eise au f ge 
eignete Unterlagen aufgew alzt werden. (A. P. 2 238 337 vom  9/11. 1939, ausg. 15/4.
1941.) M ö l l e r i n g .

Arthur Alexander Dashwood Lang, E ngland, Schichtkörper. Man sch ich tet 
Blätter aus H olz oder faserigen Stoffen, z. B . Sisalfasern, aufeinander, behandelt sie  
vor oder nach ihrer Schichtung m it einem therm oplast. Harz, z. B . in w ss. Em ulsion, 
u. preßt alsdann den Stapel heiß, gegebenenfalls bis zur Vol.-Verm inderung der 
Schichten. D ie  Körper dienen z. B . zur H erst. von Luftschrauben u. anderen F lu g 
zeugteilen. (F- P- 8 6 3  6 3 3  vom  1/3. 1940, ausg. 5/4. 1941.) S a r r e .

Vanily de Samsonow, V. St. A ., Schichtkörper aus H olz, die durch heißes Zu- 
sammonpressen von  m it einem härtbaren B indem ittel, z. B . K unstharz oder K a u t
schuk überzogenen H olzschichten, hergestellt sind, dad. gek ., daß die m ittleren  
Schichten (I) des Stapels weniger stark verdichtet sind a ls  die äußeren Schichten (II). 
Dies erreicht man z. B . dadurch, daß man die I an 2 gegenüberliegenden Seiten etwas 
kleiner bem ißt a ls die II u. hier 2 A bstandshalter einfügt, die das Zusammenpressen 
der I über ein bestim m tes Maß verhindern. D ie  Schichtkörper dienen bes. zur H orst, 
von W eberschiffchen. (F. P. 865 017 vom  17/4. 1940, ausg. 12/5. 1941. B elg . Prior. 
17/4. 1939.) _ S a r r e .

E. I. du Pont de Nemours & Co., V. St. A ., Poröse Superpolyam ide. Syn thct. 
lineare Superpolymere, bes. Superpolyam ide, werden nach an sich bekanntem Verf. 
in poröse Formkörper übergeführt. Z. B . beschickt m an einen A utoklaven m it einem  
M ischpolyamid aus adipinsaurem H exam ethylendiam in u. Caprolactam im Verhältnis 
60: 40, ersetzt die L uft durch aufgepreßte COa, erh itzt während 3 Stdn. a u f 200° u. 
läßt die M. durch einen Schlitz austreten, wobei sich eine Folie von 0,78 D . bildet. 
Verwendung z . B .  als Lederersatz u. zur therm ., elektr. u. akust. Isolation. (F. P. 
865879 vom  27/5. 1940, ausg. 6 /6 .1 9 4 1 . A. Prior. 21/6. 1939.) S a r r e .

E. I. du Pont de Nemours & Co-, V. St. A ., Weichmacher fü r  Superpolyam ide, 
bestehend aus Arylsuifonam iden, d ie  im K ern durch einen oder mehrere aliphat. 
Reste substitu iert sind, von  denen m indestens einer mehr a ls 3 C-Atom e enthält, 
z. B . B utyl-, A m yl-, Cyclohexyl-, L auryl-, N -Isobutylam yl- oder N -D iä thyld iam yl- 
benzolstdfoyiamid. Z. B . lö st man 15 (Teile) eines M ischpolyam ides (I) aus 45 adipin
saurem H exam ethylendiam in u. 300 Caprolactam u. 15 Am ylbenzolsulfonam id  (II) in 
einem Gemisch von  40 CHC13 u. 40 CH3OH unter Rühren bei 60°, g ieß t die L sg. aus, 
trocknet bei 75° u. erhält einen elast. F ilm . Man kann auch das I in eine Lsg. des 
II in einem N ichtlöser für das I tauchen oder das II m it dem  I verschm elzen. (F- P. 
865175 vom  26/4. 1940, ausg. 15/5. 1941. A . Priorr. 28/4., 12/6. u. 6/7. 1939.) S a r r e .

XIV. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.
*  H. U. Amlong, Über d ie W irkung einer Saatguthormonisierung a u f den E rtrag der 
Zuckerrübe. Zuckerrübensaat wurde m it ct-naphthylessigsaurem K a liu m  in  verhältn is
mäßig konz. Lsg. gebeizt, um durch Anwendung einer geringeren Fl.-M enge ein  Quellen 
der Saat zu verhüten, w elches das Auslaufen durch die Drillm aschine verhindern würde. 
Im allg. konnte eine Steigerung des Rübengew ichtes erreicht werden, d ie  Erhöhung der 
Blattm asse war nur gering, der % ig. Zuckergeh. wurde erhöht. D er Erfolg der H orm oni- 
sierung wird bes. bei einem  n. N ährstoffvorrat im  Boden erreicht. (Angew. B ot. 23. 
289— 303. N o v ./D ez . 1941. Posen, G auforsch.-Anstalt f. Pflanzenphysiologie.) J a c o b .

Erich H. Reinau und W olfgang Macke, W ann is t Schwefel ein  Vorbeugungsmittel 
gegen Herzfäule der Zuckerrübe l  D ie  H erzfäule von  Zuckerrüben a u f überkalkten u. 
stark alkal. Böden ließ  sich verm eiden, w enn m an den B oden derart m it Sehwefelpulver 
düngte, daß e t  wieder neutral wurde. H ierin lieg t ein W eg, um Bor zu sparen, das sonst 
für die Bekäm pfung der Herz- u. Trockenfäule notw endig ist. (Angew. B ot. 2 3 . 348— 60. 
N ov./D ez. 1941. Straßburg/E lsaß, F orsch .-Stelle  f. B odenhygiene.) JA COB.

T. Yoshida, B. W o, T. Fukuura und K. Yamafuji, Untersuchungen über den  
Kohlenhydratstoffwechsel im  Zuckerrohr m it H ilfe der Pikrinsäuremethode. Vff. m odi
fizierten die colorim etr. Zuckerbest.-M eth. nach L e w i s - B e n e d i c t - S c h a c h k e l d i a n  
(vgl. C. 1929. I. 2907) u. kom m en zu folgender Ausführung derselben: 1 ccm Glucose- 
lsg. wird in ein  kleines R eagensglas eingetragen, m it 1 ccm Pikratlsg. (5 g  Pikrinsäure - f
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27,5 g  wasserfreies Natrium carbonat in 1 1 W .) versetzt, geschüttelt u . dann 15 Min. 
im sd. W .-B ad erhitzt. N ach dem Abkühlen wird die entstandene Farbe m it dem 
Standard verglichen. Zur Bereitung der Standardlsg. wird eine Lsg. von  1 m g Glucose 
pro ccm in derselben 'Weise behandelt. M it Fructose durchgeführte Verss. ergaben, 
daß auch dieser Zucker nach diesem Verf. bestim m t werden kann. B ei der B est. von 
Saccharose werden 0,7 ccm Zuckerlsg. m it 0,1 ccm n-HCl 10 Min. im sd. W .-Bad  
erhitzt. N ach dem Neutralisieren m it n-N aO H  unter Zusatz einer sehr geringen Menge 
0 ,l% ig . M ethylorange wird zur Lsg. 1 ccm Pikratlsg. hinzugefügt u. dann die Färbung 
gegen einen Standard eolorimetriert. D ie  Standardlsg. kann m it einer bekannten  
Menge reiner Saccharose in derselben W eise bereitet werden. Bei der Zuckerüiengo 
über 6 m g müssen 2 ccm Pikratlsg. zugesetzt werden. D a Rohrzucker auch durch  
Erhitzen m it Pikratlsg. allein etw as invertiert wird, so ist ste ts eine Korrektion not
wendig, wenn die zu untersuchende Lsg. Saccharose enthält. U nter den beschriebenen 
Bedingungen entstehen durchschnittlich aus 1 g  Rohrzucker 0,22 m g Invertzucker. 
I s t  die Zuckerlsg. m it M ercurichlorid konserviert, so w irkt d ies störend, da es m it der 
Pikratlsg. einen N d. gibt. D a die m it Zucker u. P ikrat hergestellte Standardlsg. sich  
allm ählich entfärbt, stellten  VfL haltbare Vgl.-Lsgg. m it K obaltchlorid u. ICalium- 
bichrom at her. Zur B est. der reduzierenden Zucker im Rohrsaft wird 0,1 ccm Saft 
m it 0,9 ccm W . u. 1 ccm Pikratlsg. versetzt. B ei der Saccharosebest, w ird zu 0,02 ccm 
Saft 0,5 ccm W. zugesetzt u. die M ischung in der beschriebenen W eise invertiert. Mit 
H ilfe  dieser Meth. wurde die Veränderung des Zuckergeh. des Rohrsaftes im  Laufe 
des W achstum s des Rohrs untersucht. D ie  Ergebnisse sind in  Tabellen zusam m en
gestellt.- Im  allg. ste ig t das spezif. Gewicht u. der Saccharosegeh. des Saftes m it dem 
W achstum  des Rohrs an. D ie  Menge des reduzierenden Zuckers im S aft vermindert 
sich  dagegen allm ählich. Der Rohrzuckergeh. ist im oberen T eil eines Stengels geringer 
als im  unteren. (J . agric. ehem. Soc. Japan, Bull. 17 . 51— 58. Ju li 1941 [nach dtsch. 
Ausz. rcf.].) A l f o n s  W o l f .

C. W .  Dijksman, L. W . Kooy und J. van Leeuwen, Bemerkung über die Vis- 
cosität von Saccharoselösungen. D ie  von  B i n g h a m  u .  J a c h s o n  (Bur. Standards Bull. 
14  [1918/19]. 59) angegebene V iscosität von  9,794 Centipoisen bei 10° für 40%ig. 
Saccharoselsg. is t  unrichtig. D er wahrscheinlichste W ert ist nach A ngabe des N a t i o n a l  
B u r e a u  o f  S t a n d a r d s  in W ashington 9,229. —  W eitere Angaben für 40- u. 60%ig. 
Saccharoselsgg. bei 0— 30° im Original (Tabelle). (Chem. W eekbl. 39 . 50— 51. 24/1.1942. 
D elft, N . V. Lijm- en Gelatinefabriek „ D e lft“ .) G r o s z f e l d .

Kakuo Suzuki, D er E in flu ß  von M angansalz auf das A uskrysla llisieren von Bohr- 
zucker. In  Ggw. von M anganosulfat (I) kryst. Rohrzucker unter stationären Bedingungen 
le icht in der großen u. durchscheinenden Form  aus seiner L sg. aus. I zeigt diese bes. 
W rkg. bei der K rystallisation des Rohrzuckers u. färbt nicht d ie Lsg. der Glucose. 
(J . Soc. chem. Ind. Japan, suppl. Bind. 4 3 . 234 B . Aug. 1940. Nagaoka, Techn. Hoch
schule [nach engl. Ausz. ref.].) PANGRITZ.

Kakuo Suzuki, Zuckerverkochung in  Gegenwart kleiner M engen Mangänosidfal. 
D as Verkochen in Ggw. einer kleinen Menge M anganosulfat wurde m it dem  gewöhnlichen 
Verkochen verglichen. Erstere Meth. verkürzt die Verkochzeit u. erhöht die Ausbeute 
an Rohrzucker, da kaum  „falsches“ Korn auskrystallisiert. D ie  so erhaltenen Rohr- 
zuckerkrystalle sind frei von Luftblasen, farblos u. durchscheinend. (J . Soc. ehem. 
Ind. Japan, suppl. Bind. 43 . 235 B . Aug. 1940. Nagaoka, Techn. H ochschule [nach 
engl. Ausz. ref.].) PANGRITZ.

Gr. Mastrogiacomo und M. Puliga, K ritische Prüfung der Inversionsmethode 
m ittels Säure. (Vgl. hierzu S a l a n i ,  K i n d t  u .  P u l i g a ,  C. 1 9 4 1 . 1. 3302.) Vff. unter
suchten italien. M elassen verschied. H erkunft u. aus verschied. Jahren nach der 
doppelten Polarisationsm eth. von  O SB O R N  u. Z i s c h  (vgl. C. 1 9 3 5 . I . 1137) u. ver
glichen die dam it erhaltenen W erte m it den nach dem  enzym at. Verf. ermittelten 
(vgl. K i n d t ,  C. 1 9 3 6 . I . 1526). D ie  entsprechenden W erte sind in einer Tabelle 
einander gegenübcrgestellt. D ie  W erte nach O SB O R N  u. Z i s c h  liegen durchweg etwas 
höher (+ 0 ,1 2 — 1,05). Bei der Nachprüfung der ausschlaggebenden Faktoren dieser 
Meth. ste llten  Vff. fest, daß die Inversionsdauer unter den vorgeschriebenen Be
dingungen nicht ausreicht. B zgl. der Aufhebung der Drehung der Nichtzuckerstoffe, 
die durch die Vergärung von  M elassen erhalten wurden, wurde beobachtet, daß die 
M inuspolarisation derselben (— 1,20 bis — 2,84) in saurem Medium n ich t 0 wird, sondern 
im M ittel den W ert von etw a — 1,00 annim m t. Vff. halten daher die an amerikan. 
M elassen ausgearbeitete M eth. von O s b o r n  u .  Z i s c h  in  folgender M odifikation für 
anwendbar: 1 . D ie  Inversionsdauer wird a u f 3 S td n . verlängert. 2. Von dem abgelesenen 
W ert der sauren Inversionslsg. wird die Polarisation der N ichtzuckerstoffe im sauren 
Medium abgezogen. Zu diesem  Zweck vergärt man im Anfang u. gegen E nde der
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Kampagne M elassen u. erm ittelt die Polarisation der N ichtzuckerstoffe in Ggw. der 
Säure oder man rechnet m it einem m ittleren K orrektionsfaktor von  1,00. 3. D er In 
versionswert der neutralisierten L sg. wird entsprechend dem  B leizusatz korrigiert. 
Abschließend wurden verschied. M elassen des Jahres 1940 nach dem  enzym at. Verf. 
u. nach der m odifizierten M eth. von O s b o r n  u .  Z lS C H  untersucht. D io Über
einstimmung der Ergebnisse ist zufriedenstellend. D er R affinosegeh. betrug etwa  
0,35—0,89% , die Drehung der N ichtzuckerstoffo — 2,83 bis — 3,22. (Ind. saccarif. 
ital. 34. 229— 36. Ju li 1941.) A l f o n s  W o l f .

S. A. Morell, Schnellbeslimmung reduzierender Zucker. E ine Erweiterung des 
photocolonmetrischen Ferricyanidverjahrens nach Forsee. Vf. benutzte das von  F o r s e e  
(C. 1939 .1. 4093) angegebene Verf. zur B est. von Glucose u. Invertzucker in  Früchten, 
lies. W assermelonen. D io  beim E rhitzen der Zuckcrlsg. m it alkal. [Fe(CN)0]"'-L sg. auf- 
trotenden Gelbfärbungen werden m it dem photoelektr. Colorimeter von E v e l y n  g e 
messen u. d ie Ablesungen m it H ilfe  einer empir. hergestclltcn K urve ausgew ertet. Das 
Verf. gestattet d io Ausführung von  Reihenanalysen. (Ind. E ngng. Chem., analyt. E d it. 
13. 249— 51. 15/4. 1941. Charlcston, S. C., U . S. D ep. o f  Agriculture.) E c k s t e i n .

S. A. F. F . A. Societa Anonima Fabbriche Fiam miferi ed Afini, M ailand, 
Verzuckern von Cellulose u. diese enthaltendem  Gut, dad. gek., daß man die V er
zuckerung in 2 Stufen, zuerst in der W ärm e (etwa 100°) unter Zusatz verd. Säuren  
u. dann unter Druck vornim m t. —  100 kg Palm kerne  werden 18 Stdn. bei 100° m it 
300 1 W ., das 4%  H 2SO , enthält, behandelt. D io erhaltene Lsg. wird erneut ver- 
vorwendet, bis sio 20%  Zucker enthält. D io Palm kerno worden dann 4 Stdn. bei 120° 
mit W . w eiter aufgeschlossen u. extrahiert. (It. P. 376 681 vom  12/6. 1939.) M ö l l e r .

Demetrio Ferrari und Mario Torresi, R om , Celluloseverzuckerung. D as Verf. 
besteht darin, daß die Holzzerkloinorung bis zum H olzm ehl in Ggw. von H 2S0,, m it  
60° Be im geschlossenen Gefäß unter Druck erfolgt. D ie  Zuckerausbeute beträgt 
95% der theoretischen. (It. P. 381528 vom  2/3. 1940.) S c h i n d l e r .

XV. Gärungsindustrie.
Mario dalle P iatte, Behälter fü r  konzentrierten Alkohol. Für die Auskleidung  

von Behältern für die Lagerung von A. in  einer K onz., die die Verwendung von Zem ent 
nicht gestattet, haben sieh P latten  aus gegossenem u . gewalztem  R ohglas bewährt, 
die nach Vorbehandlung der R ückseite m it einem langsam erhärtenden K itt  u . A u f
rauhen der R ückseite genügende Gewähr für das H aften a u f gewöhnlichem  Mörtel 
bieten. (Industria [M ilano] 55. 127— 28. Mai 1941.) R . K . M ü l l e r .

H. W. Liss, Auskleidung eines Betongürboltichs m it V inidur. D ie Anbringung der 
Fim darauskleidung im Gärbottich wird kurz erläutert. D ie  bisherigen B etriebs
erfahrungen zeigten, daß die B ottichgärung n. verlief, u. daß der lästige A nsatz von  
Bierstein anscheinend nicht auftritt. Vf. s te llt  zusam m enfassend fest, daß der W erkstoff 
Vinidur zur Auskleidung von  Brauereigefäßen vorteilhaft angew endet werden kann. 
(Tages-Ztg. Brauerei 40. 17— 18. 16.— 18/1. 1942.) JU S T .

G. Giuliani, Verwendung von schaumbrechenden Ölen im  Gärfaß nach dem P atent 
Stlioll. Patentboricht. (Chim. In d ., Agric., B iol., Realizzaz. corp. 17. 344— 45. Juli
1941.) G r i m m e .

R. Brunner und Th. Bulla, Über die neue Ausbeutedifferenzmethode. Vf. b e 
gründet d ie  Überlegenheit der neuen Ausbeutedifferenzm eth. gegenüber der alten  
durch folgende F eststellungen . E ine gleichgroße Veränderung des m ittleren M ehlgeh. 
beeinflußt d ie  Ausbeutedifferenz ( =  zl) bei der neuen zl-M eth., d ie  im  Grobschrot 
von 25%  Mohlgeh. verwendet, relativ  weniger, als dies bei der alten zl-Meth. (40%  M ehl
geh.) der Fall is t . D ie  neue zl-M eth. is t  gegen k leine Veränderungen der W alzendistanz  
der SECKschen Mühle unem pfindlicher als d ie alte. D ie  Streuung der M ehlgehh. beim  
gröberen 25% -Grobschrot is t  kleiner als bei den feineren 40% -Grobschroten. Der  
Einfl. des W .-G eh. des Malzes is t  prakt. nur gering. D a auch M alze verschied. H erkunft 
trotz gleichen W .-G eh. u. guter L sg. etwas voneinander abweichende m ittlere M ehlgehh. 
im Schrot aufw eisen, wird vorgeschlagen, d ie  W alzeneinstellung n ich t durch Schrot
sortierungen, sondern durch direkte Ausm essung des W alzenabstandes vorzunehm en. 
Mit der Bleidrahtm eth. wurde der für 25% -Grobschrot geltende W alzenabstand der 
SECKschen Schrotm ühle bei 1,20 mm gem essen. (W schr. Brauerei 58. 261— 65. 270— 72. 
27/12. 1941. Labor, d . Brauerei Schw echat.) J U S T .

Ctibor Blattny und Boh. Stary, D ie  Chlorose —  die Gelbsucht der Weinrebe. A u f
treten, Erkennungsmerkmalo u. Bekäm pfung der Chlorose; bei der B ekäm pfung is t  
vor allem a u f den Boden R ücksicht zu nehm en. Schwerere Böden m it undurchlässiger,
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feuchter u. kalkhaltiger U nterlage sind vorzuziehen. Chlorosefeste Kreuzungen von  
W einsorten. (V inafsky  Obzor 3 6 . 3— 5. 1942. Prag.) R o t t e r .

' Hieronimi, Z u r Zuckerungsgrenze der deutschen Weine. Folgerungen aus der A n
wendung des § 3 des W eingesetzes für den W einfachm ann. (Z. U nters. Lebensm ittel 82. 
351— 56. Okt. 1941. K oblenz.) S c h i n d l e r .

Josef Kozäk, Im  Jahre 1940 erzeugte Obstweine in  Böhmen und M ähren. In 
17 Tabellen -werden 108 A nalysen verschied. W eine gebracht. Jede W einart wird  
beurteilt. (Chcm. Obzor 16. 129— 38.. 1941. Prag, Forschungsinstitut für W ein u. 
O bst.) H a n s e l .

J o s . Blaha, Qualität und Zusammensetzung der mährischen M oste des Jahrganges
1941. O rientierungsanalysen von 10 roten u. 23 w eißen M osten. (Tabelle m it Säure- u. 
Zuckergeh.; pn-W crte.) E s w ird festgestellt, daß trotz n ich t bes. günstiger V erhält
n isse ganz g u te , etw as herbere W eine zu erwarten sind. (V inafsky Obzor 36. 1—3.
1942. Brünn, Landw. Forsehungsanstalt, W ein-E ssig-A bt.) ROTTER.

Ramesohl & Schmidt A.-G., Oelde, Erzeugung von Preßhefe aus M elasse. In 
Abänderung des Verf. nach dem H auptpaten t werden zwischen K lärschleuder u. 
Gärbottich (I) Sam m olbehälter eingeschaltet, durch die der Z ulauf der geklärten  
M elasse zu dem I unabhängig von der Schleuderleistung dem Gärungsvorgangc 
angepaßt wird. (D. R. P. 716 927 K l. 6 b vom  6 /5 .1 9 3 1 , ausg. 2 /2 .1 9 4 2 . Zus. zu
D. R. P. 688 794; C. 1940. I. 3464.) S c h i n d l e r .

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
*  R . Strohecker und E. Buchholz, Über d ie H altbarkeit der Z*Ascorbinsäure 
( V itam in 0 ) .  Verss. über E in flüsse  von verschied. S toffen  au f d ie  H altbarkeit der 
Ascorbinsäure ergaben folgendes: Z ellstoff u. A lbedo der Citrone verbessern d ie  H altbar
ke it der w ss. Ascorbinsäurolsg. u. des natürlichen Citronensaftes, n ich t aber des f i l 
trierten Saftes. E iw eiß bedingt im  Gegensatz zu früheren Befunden eine geringe H altbar
keit, während Stärke- u. Zuckerlsgg. keinen E in fl. ausübten. Von Fellen  verm inderten  
Öl u. Cocosfett d ie  H altbarkeit von  Ascorbinsäurolsg. (nicht von trockener Ascorbin
säure!) stark. A . hatte keine nennenswerte W irkung. T annin verm inderte d ie  H altbar
k e it um 20% . NaCl u. KCl waren ohne E in fl., MgSO., u. NiSO., w irkten haltbarkeits
verm indernd. Birkenblättpr verbesserten frisch , u. noch mehr gekocht (Schw ächung der 
O xydasen) bei geringem  Zusatz d ie  H altbarkeit der A scorbinsäurelsg. etw as, anscheinend  
durch Collulosewrkg.; bei Zusatz von  frischen B irk en b lä ttem  in  größerer K onz, sank 
die  H altbarkeit sehr erheblich durch W rkg. der O xydasen. (Z. U nters. L ebensm ittel 83. 
122— 31. Febr. 1942. Gelsenkirchen, Städt. L ebensm ittelunters.-A m t u. In st. f. L ebens
m ittelchem ie.) G r o s z f e l d .
*  Johannes W olf, über den Vitamin-C-Gehalt deutscher Ä pfel. (Vgl. M ö c k e l  u . 
W o l f , C. 1941. II . 2746.) Von 37 verschied. A pfelsorten —  vorwiegend süddeutscher 
H erkunft —  betrug im  H erbst nach der E rnte der Vitam in-C-Geh. der Ä pfel m it Schale 
im  M ittel 16,5 m g-% . H öchstw ert bei Goldrenette Frh . v . Berlepsch m it 31, N iedrigst
wert m it 2,7 m g-%  bei rotem  H auptm annsapfel. F a st %  aller Sorten, darunter Apfel 
aus Croncels, Ontarioapfel, W intergoldparm äne, Spätblühender u. W eißer Winter- 
taffetapfel, Steir. B ohnapfel, Baum anns R enette, K rum m stiel, W iltsh ire  u. Winter- 
maschanzker enthielten 20— 30 m g-%  Ascorbinsäure. Der V itam in-C-Verlust is t  bei 
den einzelnen Sorten sehr verschied., im März bei den bei + 2 ,5 °  lagernden Früchten
0— 50% , für bei — 0,5° lagernde Früchten 3— 30% . Für eine bestim m te Sorte war 
der Verlust bei + 2 ,5 °  regelm äßig größer als bei — 0,5°. ( Gartenbauwiss. 16. 292— 313. 
24/12. 1941. K arlsruhe, R eichsinst, für L ebensm ittelfrischhaltung.) G r o s z f e l d .

H. Faes, M. Staehelin und Ph. Aübert, Lagerungsversuche m it Ä pfeln  und 
Birnen. Vorbedingungen für gute Lagerfähigkeit des Obstes sind: Regelm äßige Be
handlung der Bäum o zur Bekäm pfung von  K rankheiten u. Schädlingen, sorgfältiges 
Erlesen der F rüchte, alljährliche D esinfektion der Lagerräume, weiter rasche Einlagerung 
nach der E rnte u. Überwachung von  Tem p. u. Feuchtigkeit. Zu hohe Tem p. mit 
ungenügender F euchtigkeit kann G ew ichtsverluste von  20%  u. mehr bedingen. Die 
Im prägnierung m it W achsschicht is t  bei Früchten m it rauher F ruchthaut zweckm äßig. — 
Von Birnensorten  war Passe Crassane 95— 115 Tage lagerfähig. D iels Butterbirne hielt 
sich 60— 70 Tage g u t bei + 2 °  u. + 3 ° ,  m ußte dann aber zur n. Nachreife a u f 13— 18° 
gebracht werden. W inter Dechantsbirne h ie lt sich bei + 3 °  gu t u . war nach 90 bis 
100 Tagen genußreif. Vereins Dechantsbirne wurde im  K ühlkeller nach 62 Tagen 
genußreif, D echantsbirne von  Alenpon in 120— 130 Tagen. D ie  Sorte Herzogin von 
Angoulem e wird nach 60 Tagen aus dem Kühlkeller genom m en u. in einem wärmerem



1 9 4 2 .  I .  H i t i . N a h b u n g s -, G e n d s z - u n d  F u t t e r m i t t e l . 2 5 9 9

Raum nachgereift. Bergam otte Esperens reiften im K ühlkeller in  131 Tagen nach  
der Ernte; Gute Luise von Avranches h ielt sich im  K ühlkeller b is zu 39, Alexandrine  
Douillard 30 Tage lang. —  Von Ä pfeln  war Schöner aus Boskoop im Kühlkeller (bei + 3 ° )  
180 Tage lagerfähig, K anadareinette 145, Graue w äadtländ. R einette 180, Graue 
Reinette von  Ollon 150, Ananasreinette 120 Tage lang. Cham pagnerreinette is t  ein  
bes. guter Lagerapfel, der im K ühlkeller 184— 240 Tage aufbew ahrt werden kann (bei 
einem G ew ichtsverlust von l,06°/o hl 30 Tagen). Landsberger R einette is t  n icht lange  
lagerfähig, große Verluste durch Fäulnis. Fraurotacher behält während der ganzen  
Kühllagcrung seine geschm acklichen E igenschaften. A uf Verhütung von  Spätschorf 
ist zu achten, Im prägnierung zu em pfehlen, Lagerfähigkeit 200 Tage. W eißer W intcr- 
calville neigt zu Fleischbräunc u. Glasigwerden, Lagerfälligkeit 210 Tage. W interbanane  
hält sich im Kühlkeller 150 Tage. Cox’ Orangenreinette is t  wegen E m pfindlichkeit 
gegen Spritzungen schwer in guter Q ualität zu erhalten. Lagerung im K ühlkeller  
u. Imprägnierung der Früchte verlängern die Lagerfähigkeit, jedoch a u f K osten von  
Geruch u. Geschmack; Lagerfähigkeit im Kühlkeller etw a 120 Tage. Ontario ist im 
Kühlkeller im M ittel 210, Jonathan 120, D elicious 180, Granny Sm ith 180— 200 Tage 
lang haltbar. (Schweiz. E. Obst- u. W einbau 50 . 512— 17. 21/12. 1941.) G R O S Z F E L D .

O. Servazzi, Über das sprenkelige Auflauen von B irnen. D ie  Schädigungen werden  
an bunten Bildern beschrieben u. die inneren Veränderungen aufgozeigt. E s wird der 
Nachw. erbracht, daß diese A rt des Verderbens bei künstlicher Abkühlung leichter u. 
öftor auftritt als bei natürlicher. (R iv. Freddo 27. 170— 72. N ov . 1941. Turin.) G e i . 
*  Gronau, Über d ie  beste Verwertung der Hagebutte und natürlichste Fortpflanzung  
der Heckenrose. (Vgl. C. 1940 . I. 2337.) Durch Trocknung der ganzen Früchte bei 
55— 60° in 24 Stdn. blieb der Vitam ingeh. großenteils (396— 424 m g-°/0) erhalten. 
Zur Tcebereitung werden d ie  gem ahlenen Früchte m it 1 1 sd . W- angesetzt u . sofort 
10 Min. gekocht. B ei H agebuttensuppe wird etw a 1/4 kg gem ahlene Früchte 20 Min. 
mit l */2 1 W . gekocht, durchgesiebt u. legiert. Zur H erst. von H agebuttenm arm eladc  
werden 2x/2 kg Früchte m it 2 1 sd. W . */* Stde. weich gekocht, abgepreßt u. m it Il /2 kg  
Zucker gesüßt. N ähere Angaben im Original. —  Zur Fortpflanzung von W ildrosen  
empfehlen sich nach näherer Angabe behandelte Sam en. Gartenfrüchte stehen den 
Wildfrüchten an Geschmack u. V itam ingeh. nach. (Südostdtseh. Apotheker 1. 83 bis 
87. Dez. 1941. Neubuklbw/M eckl.) G r o s z f e l I) .

M. A. Amerine und A. J. W inkler, Reifungsversuche m it kalifornischen Trauben. 
I. D as Balling-Säureverhältnis von Weintrauben. D as BALLING-Säureverhältnis (B /a)  
wird beeinflußt durch jahreszeitliche u. Standort-B edingung, Strauchgröße u. V arietät 
Einzelheiten im Original (Tabellen u. K urven). (Proc. Amer. Soc. horticult. Sei. 38. 
379—-87. 1941. D av is, Cal.) G r i m m e .

F. La Faee, D ie  Gitronenprodukte im  autarkischen Sektor. In haltlich  ident, m it der 
C. 1942 . I . 689 referierten A rbeit. (Chim. Ind., Agric., B io l., Realizzaz. corp. 17. 380 
bis 388. Juli 1941.) G r i m m e .

E. Wagner, Ergiebigere Ausnutzung der Citrusfrüchte. Vf. befürw ortet eingehend  
die Verarbeitung der ganzen F rüchte oder des frischen Schalcnm aterials zu Likören, 
Fruchtsirupen, Fruchtsaft-H eißgetränken u. Schalendestillaton. N ich ten tsaftete  F rucht
bälge werden zu M armeladen, Pektin  usw., die K erne zu pektinhaltigem  Fruchtkernm ehl 
verarbeitet. Anweisungen über die zweckm äßigste Form der Aufbewahrung nicht 
sofort verwendbaren R ohstoffes. (D tsch .D estilla teu r -Z tg .6 3 .1 8 .1 7 /1 .1 9 4 2 .)  S c h i n d l .

L. Jirak und M. Niederle, Studien über d ie Verfolgung des enzymatischen Peldin- 
abbaues. D ie  P ektinbest, wurde durch F ällung m it A ceton nach M O R R IS  ausgeführt. 
Nach dieser M eth. läß t man 10 ccm P ek tin lsg . zu 50 ccm A ceton reinst zufließen. D as 
gefällte Pektin wird gut durchgeknetet u. durch ein Silbersieb oder einen F iltertiegel G 1 
filtriert u. m it A ceton nachgewaschen. D as Trocknen erfolgt bei 90— 100° u. dauert 
15— 20 M inuten. D as so erhaltene „R oh pektin“ wird durch Auswaschen m it 70% ig. 
A. weiter differenziert, da  hierdurch der Arabankom plex u. andere H em icellulosen  
entfernt werden. D er getrocknete R ückstand ste llt  das „K ernpektin“ dar. N ach  
dieser M ethodik wurde der P ektinabau in  Trockentrester durch Säure u. der enzym at. 
Abbau durch d ie  H andelspräpp. „F iltragol“ u. „P ek tin o l“ , sow ie durch Acetondauer- 
präpp. von Polsterschim m el-B iotypen untersucht. (Vorratspflege u. L ebensm ittel- 
forsch. 4. 513— 24. S ep t./O k t. 1941. W ien, H ochschule für Bodenkultur.) E b e r l e .

J- Kubiä, E inige Bemerkungen zur Buttererzeugung in  der W interszeit. Vf. erörtert 
die Schwierigkeiten (hinsichtlich der F ütterung usw.), die der Buttererzeugung im 
Winter entgegenstehen. (M lekarske L isty  34 . 13— 14. 1942.) H a n s e l .

A. Schloemer, E in  weiterer Beitrag zu r K enntn is der Zusammenhänge zwischen 
Jahreszeit und Refraktion des Butterfeites. (Vgl. C. 1 9 4 0 . I . 1920.) D ie  früher an H and  
eines aus halb Europa stam m enden Unters.-M aterials aufgestellte  K urve wurde durch
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U nterss. an 1441 Proben ostdeutscher B utter im  wesentlichen b estä tig t. Tabelle u. 
Diagram m  im Original. Auch 114 Butterschm alzproben paßten sich in diesen Rahm on  
ein. (Z. U nters. L ebensm ittel 83- 55— 58. Jan. 1942. Landsberg a. d . W arthe, Preuß. 
H ygien. In st.)  G r o s z f e l d .

H . Ballhöfer, H. Franke, W. Ballhöfer und W . Mohr, Erfahrungen und  
Erkenntnisse bei der Lagerung von Butler. (Großversuche zur E rm ittlung der zweckmäßigsten 
Lagerungstemperatur und Überprüfung der zu r Z eit angewandten Übenvachungsmethode?i.) 
M it B utter mehrerer Molkereien wurden Großlagerungsverss. bei -—15, — 10 bis — 12“ 
u. — 6 bis — 8° bei 3— 5-m onatiger Lagerung durchgeführt. A llg. war eine Lagerung 
bei — 6 bis — 8° wesentlich ungünstiger als bei — 10 bis — 12°, während ein U nter
schied von — 10 bis — 12° u. — 15“ zwar ebenfalls vorhanden war, sich aber nicht a n 
nähernd so stark auswirkto. D ie  Großverss. haben deutlich erwiesen, daß zwischen 
M arkcnbutterbotrieben u. Dauerbutterbetrieben zu unterscheiden ist. M anche Molkereien, 
die ständig einwandfreie frische M arkenbutter hersteilen, liefern eine selbst für kurze 
Lagerzeit ungeeignete B utter; bei solcher B utter ist m öglichst tiefe Tem p. (— 15°) 
anzuwenden, aber selbst — 20° g ib t n icht unbedingte Sicherheit für Q ualitätserhaltung. 
Andere Betriebe liefern für Lagerzwccko außerordentlich g u t geeignete B utter, die aber 
wogen leichter Fehler infolge des Transports zum K ühlhaus nur noch als „Feine M olkerei
bu tter“ zu bewerten ist. W eitere Angaben zur Organisation der Betriebsüborwachung 
sowie zur Ausm erzung der üblichen Buttcrfehler. (Molkerci-Ztg. 5 6 . 49— 54. 28/1.
1942.) G r o s z f e l d .

Felix Munin, W ie vermeidet m an bakterielle und chemische Fehler bei Lagerbidter? 
Vf. bespricht d ie B edeutung der K atalasezahl für"die Auswahl u. den E in fl. der Be- 
arbeitungsm eth. a u f d ie H altbarkeit der Lagerbuttcr nach neueren Literaturangaben. 
(M ilchwirtsch. Ztg. Alpen-, Sudeten- u. Donauraum  5 0 . 41— 43. 25/1. 1942. Lyngby- 
K openhagen, D änem ark.) G R O S Z F E L D .

Erich Vollbrecht, D ie  Anwendung ungeeigneter R einigungsm ittel a ls Ursache der 
Fehler „ ölig-fischig-tranig“ bei Kühlhausbutter. Vf. fand nach B ehandlung der App. 
m it gewissen R einigungsm itteln  regelm äßiges A uftreten des genannten G eschm acks
fehlers, auch bei App., die ganz aus V 2A -Stahl bestanden. Daher sind a lle  gebräuchlichen  
R einigungsm ittel zu prüfen u. nur solche zuzulassen, die eine Gewähr dafür bieten, daß 
nachfolgende Schädigungen der Prodd. ausbleiben. —  An B utterfehlem  unterscheidet Vf.: 
1. durch Reinigungsm ittel verursacht: ,,ö lig -m eta ll.“ , nach Lagerung: „ölig-fischig-tra
n ig“ ; 2. hervorgerufen durch Infektionen: „ a lt“ , „h efig “ , „ranzig“ usw.; 3. hervorgerufen 
durch falsch behandelten Säurewecker oder ungeeignete K ulturm ilch: „kochig“ , 
„m alzig“ , „unrein“  usw. (Molkerei-Ztg. 5 6 .  65— 66. 4 /2 . 1942. Cottbus.) G r o s z f e l d .

Felix Munin, Beseitigung von Butterfehlern durch Doppelsäuerung. Angaben zur 
prakt. Durchführung derDoppolsäuerung. (M ilchwirtsch. Ztg. Alpen-, Sudeten- u. D onau
raum 5 0 . 23— 24; F ette  u .  Seifen 4 9 . 44— 46. 1942. K openhagen, Dänem ark.) Gd.

J. Muggli, Kessimilchfetlgehalt in  der Vierlelfett- und Halbfetlkäscrei^ N ach dem 
Eidgcnöss. L ebensm ittelgesetz beträgt der M indestfettgeh. für H albfcttkäse 25%  u. 
für V iertelfettkäse 15% . Zur Erlangung eines Q ualitätszuschlages is t  ein. Geh. von  
28 bzw. 18%  nötig. D iese W erte lassen sich bei einem F ettgeh . der K essim ilch von 
1,4 bzw. 0,8%  m it Sicherheit erreichen. (Schweiz. M ilchztg. 67 . 441— 42. 19/12. 1941. 
F law il, M ileliwirtschaftl. Zentralstelle.) E b e r l e .

G. Guittonneau und Suzanne Haas, Über ein Sporotrichum  als normales Reifungs- 
m ittel in  bestimmten K äsen . D as ste te  Vork. von  Sporotrichum  aureum  in  der Reifung 
der K äse vom  T yp Saint-N eotaire stü tz t die Annahm e, daß dieser Schim m el eine wichtige 
R olle bei der Ausreifung dieser K äse sp ielt. N ach morpholog. U nterss. u . Züchtungsverss. 
u. physiol. Verh. scheint aber keine bes., an K äse angepaßte A rt vorzuliegen. (Lait 21- 
243— 50. Juli/O kt. 1941. Lab. national des Industries laitières.) G r o s z f e l d .

E. Zollikoîer und O. Richard, Chemisch-bakteriologische Untersuchungen an  kalt
reifenden Weichkäsen. D ie Unterss. wurden an dem in  der Schw eiz nach A rt des Bel 
paese hergestellten „R ü tti-S p ezia l“-W eichkäso durchgeführt. D ie  H auptgärung, eine 
reine M ilchsäuregärung, findet in  den ersten 24 Stdn.- im Abtropfraum u. im  Salz
keller sta tt. Durch die hohe Tem p. im Abtropfraum  (35°) wird das W achstum  der 
therm ophilen M ilchsäurobakterien begünstigt, die aus dem verwendeten Magenlab 
stam m en. Im  K ühlraum , in dem die K äse 7 W ochen bei 4— 6° lagern, bleibt die 
K eim zahl ziem lich konstant. Der E iweißabbau beschränkt sich a u f eine Zunahm e des 
wasserlösl. S tickstoffanteils. D ie  M ikroflora der Oberflächenschm iere übt keinen 
nennenswerten E in fl. a u f den R eifungsverlauf aus. (Schw eiz. M ilchztg. 67 . 445— 47. 
23/12. 1941. Zürich, E idg. Techn. H ochschule.) E b e r l e .

J. C. Marquardt, Fortschritte in der Käseforschung in  den Vereinigten Staaten. 
Im  w esentlichen kurze Zusam m enfassung der Ergebnisse e i g e n e r  A rbeiten . (Monthly
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Bull, agric. Sei. Pract. 33 . 39— 41. 1942. Genova, N . Y ., N ew  York S ta te  Agricultural 
Experim ent Station .) P a n g r i t z .

H. E. Woodman, Bemerkungen zu r Fütterung. Prakt. Angaben zur Fütterung  
mit W eidegrasresten, L einsaat u . Cerealienheu. Tabelle über Zus., Verdaulichkeit u. 
Futterwert von  H eu aus grünem H afer, W eizen, Gerste u. Roggen. (J . M inistry Agric. 
47. .32— 36. Ju n i 1940. Cambridge, U n iv .) G r o s z f e l d .

J. Strachau, H eu aus Ernten eigener W irtschaft und R yegras als Erstfutter. 
Prakt. Angaben zur Erzielung von H eu aus M ischfutterpflanzcn, von denen sich bes. 
ein Gemisch von  W interhafer m it W interw icken, ferner ein Gemisch aus Frühlings
hafer u. Erbsen bewährte. Zur Erzielung eines E rstfutters aus R yegras im Frühling  
wird eine prakt. Anleitung gegeben. (J . M inistry Agric. 47 . 44— 49. Jun i 1940. Leeds, 
Univ.) ■ ' G r o s z f e l d .

Olof Svanberg und Folke Nydahl, D er Kupfergehall der schwedischen Heuernte. 
Eine Bestandsaufnahm e des Cu-Geh. der sehw ed. H euernte zeig te , daß der größte T eil 
Schwedens n . Cu-Gehh. in  der B odenvegetation aufw eist, d ie  M angelkrankheiten durch  
Cu bei P flanze u. Tier nur selten  befürchten lassen. D ie  einzelnen G ebiete u. Gegenden  
werden bes. besprochen. Am Cu-reichsten is t  d ie  V egetation  von  Lehm böden. Proben  
von Feinsand-, Schluff-, Sand- u. K iesböden nehm en in der gleichen R eihenfolge im m er 
mehr an Cu ab. D ie  V egetation  von organogonen B öden is t  im Cu-Geh. sehr ungleich
mäßig. Von verschied. G rünlandbestandteilen enthalten  Legum inosen im  M ittel etw a  
60%  mehr Cu als Gräser. Der Cu-Geh. von  sehw ed. Getreidesorten is t  im  Vgl. zu H eu  
recht bescheiden. (K ungl. Lantbruksakad. T idskr. 8 0 . 457— 80. 1941.) G r o s z f e l d .

S. J. W atson, Silofutterbereitung und Grastrocknung. Vf. schildert die Vorteile  
u. Leistungsfähigkeit der Silofutterbereitung, bes. gegenüber der künstlichen Trocknung. 
(Scott. J . Agric. 23 . 16— 23. Juli 1940. J ea lo tt’s H ill, Im p. Chemical Industries R es. 
Station.) G r o s z f e l d .

J. C. de Ruyter de W ildt, Versuche über Sauerfutterbereitung. VI. Einsäuerung  
unter Zusatz von Zucker. (V. vgl. C. 1940. I. 3339.) Verss. an H erbstgras unter Zu- 
fiigung von 1 u. 1,5%  Zucker in  20% ig. L sg., die m it NaCl vergällt war, führten zu  
Silagen, bei denen sich eine Buttersäurenachgärung m it starken Eiweiß Verlusten ein
stellte. Zur Verm eidung dieser Nachgärung soll der Zuckerzusatz n icht unter 2%  
betragen. (Versl. landbouw kund. Onderz., C, R ijkslandbouw proefstat. H oorn Nr. 47  
(10). C. 897— 918. 1941.) G r o s z f e l d .

Hans Schmalfuß und Hans Werner, Säurebindung und Eiweißabbau in  Gär
futter. IV . (N ach Verss. von Charlotte Robinson.) (III. vgl. C. 1941. II . 2631.) 
Verss. ergaben, daß E iw eißstoffe verschied. A rt (H ühnereialbum in, Casein, Gelatine, 
Edestin) binnen 8 W ochen durch 0,1-n. HCl bei Zim m ertem p. n icht oder nicht wesentlich  
abgebaut werden. Bei Gärfutter is t  also ein Abbau von  Eiweiß durch Säure für das  
PH u. dam it für die H altbarkeit des F utters belanglos. Änderungen in der Säurebindung 
oder in der Pufferwrkg. sind nicht durch Säureabbau von  Eiweiß bedingt. (Z. Tier
ernähr. Futterm ittelkunde 6 . 95— 96. 1942. Posen, R eichsuniv.) G r o s z f e l d .

G. Ruschmann, Weshalb keine natürliche Gärfutterbereitung? Erwiderung a u f d ie  
K ritik  von W. Speer. Bem erkungen zu S p e e r  (C. 1941. II . 2391). Vf. bestreitet die 
H arm losigkeit der Am eisensäure. Auch ihre Verwendung zu L ebensm itteln unterliegt 
durch Vorschriften eng begrenzten Einschränkungen. (Z. Tierernähr. Futtorm ittelkundo
6 . 92— 94. 1942. Landsborg a. d . W .) G r o s z f e l d .

K. Göpp, Biertreber a ls Futterm ittel. H inw eis auf den hohen F utterw ert m it A n 
gaben über Zus. von frischen u. getrookneten Biertrebern u. Prodd. daraus. (Allg. 
Anz. Brauereien, M älzereien, H opfenbau 58. 12— 14. 10/1. 1942. Berlin, Vers.- u. 
Lehranstalt für Brauerei.) G r o s z f e l d .

E. Crasemann und A. Tscherniak, D er Futterwert von B im entrestern  fü r  das 
Schwein. F ütterungsverss. an Schw einen führten zu folgenden Ergebnissen: Durch  
den Tresterzusatz wurde die Verdaulichkeit des G esam tfutters herabgesetzt. D ie  
Verdauungskoeff. der B irnentrester bei 20(30)%  Zulage betrugen für Trockensubstanz  
35,1 (46,3), organ. Substanz 35,7 (47,1-), R oh fett 43,6 (57,3), Rohfaser 6,0 (28,4), N -freie  
Extraktstoffe 54,3 (60,2)% ; Birnentrester sind also ein verhältn ism äßig schwer ver
dauliches F utter für Schweine. An verdaulichen N ährstoffen  wurden gefunden: für 
organ. Substanz 31,0 (40,8), R oh fett 0 ,8  (1,1), R ohfaser 1,7 (8,2), N -freie E xtrakt- 
Stoffe 28,5 (31,5)% , Stärkewert 23,6 (33,7); verdauliches E iw eiß wurde nicht gefunden. 
Die Schlachtausbeute scheint etwas herabgesetzt zu werden. (Z. Tierernähr. F utter
mittelkunde 6 . 43— 54. 1942. Zürich, Techn. H ochschule.) G r o s z f e l d .

Emst-Reinhard Franke, D ie biologische W ertigkeit pflanzlichen und tierischen 
Eiiceißes beim W iederkäuer. Verss. ergaben, daß die Ansatzzahlen der Eiweißstoffo
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der geprüften F utterm ittel bei W iederkäuern nicht die Unterschiede w ie  bei carnivoren 
u. Omnivoren Tieren aufwoisen; für W iederkäuer sind also pflanzliche u. tier. E iw eiß
stoffe gleichwertig. Verschiedenartige G rundfutterrationen (Strohration gegen H eu- 
Strohration) haben keinen E infl. a u f die H öhe der E iw eißansätze, sofern für die not
w endige Zufuhr N-freien Nährm aterials gesorgt ist. (Z. Tierernähr. Futterm ittelkundo
6 . 1— 32. 1942.) ' G r o s z e e l d .

K. Richter und H. Gafert, F ultencert und Futlerwirkung von getrockneter Sulfit- 
ablaugenhefe nach Untersuchungen an  Wiederkäuern und an  Schweinen. (Vgl. R i c h t e r  
u . E h i n G E R , C. 1 9 4 0 . I . 4002.) An verdaulichen N ährstoffen wurden für W iederkäuer 
(Schwein) erm ittelt Trockensubstanz 90— 100 (90— 100), organ. Substanz 36,8— 40,9 
(36,4— 40,4), Reineiweiß 32,3— 35,9 (34,1— 37,9), N -freie E xtraktstoffe 30,7— 34,1 
(35,7— 39,6 )% , Stärkewert 65,3— 72,6 (67,8— 75,3). D ie Sulfitablaugenhefe war aus 
Buchenholzablauge gewonnen worden. (Z. Tierernähr. Futterm ittelkunde 6 . 79— 88.
1942. K raftborn, K reis Breslau, S taatl. Vers.- u. Forsch.-A nstalt für Tierzucht.) Gd .

Jözsef Marek, Oszkär W ellmann und Lâszlô TJrbänyi, Untersuchungen über 
den Mineralstoffivecltsel des T ierkörpers. II . Beeinflussung des Stoffwechsels durch eine 
phosphor- beziehungsiveise eine kalküberschüssige Fütterung bei Ferkeln. (I. vgl. C. 1942. 
I . 1696.) B ericht über Stoffw echselverss. m it 4 W urfgeschwistern der Mangalicarasse 
unter Verwendung eines F utters von gleichem  Rohfaser- u. gleichem  organ. N ährstoff
gehalt. W ichtigste Ergebnisse: 1. Durch eine einseitig  P-reiche Ernährung werden 
im allg. die Körpergewichtszunahm e, d ie K ot- u. Harnm enge, d ie Menge an W ., 
Trockenm asse, N  u. P  im K ot, des weiteren die Ausscheidung des P  m it dem Harn 
verm ehrt u. hierm it im Zusam m enhang die A usnützung von Mg u. P , sowie d ie R eten
tion von  N , Mg u. P  erhöht. E inseitig  kalküberschüssiges F utter  verursacht entgegen
gesetzte Erscheinungen. 2. E inseitig  P- bzw. Ca-reiche Fütterung veranlaßt eine 
schwere rachit. Skeletterkrankung, wobei sich  die Zus. der K nochenm asse entsprechend  
der des F utters gestaltet. 3. Durch einseitig P- bzw. Ca-reiche Fütterung wird zugleich 
das Säure-Basengleichgewiclit im Körper gestört u. dam it im Zusammenhang durch 
P-Uberschüsse die Ausscheidung von W -, Trockenm asse, N , Ca u. Mg nach dem Darm, 
die von P  nach den Nieren hin verschoben, während Ca-Übersehüsse sich  in  entgegen
gesetztem  Sinne a u f die Ausscheidung der angeführten Stoffe auswirken. (Mezögaz- 
dasägi K utatäsok 14 . 197— 203. 1941. B udapest, Tierärztl. H ochsch ., Zootechn. u. 
veterinär-m edizin. In st. [Orig.: ung.; A usz.: d tseh .]) S A IL E R .

— , D er N achweis von chemischen K am pfstoffen in  Nahrungsm itteln. F ür die 
U nters, von kam pfstoffverdächtigen Proben wird nächst. Analysengang vorgescblagen:
1. Subjektive Prüfung a u f Aussehen, Geruch u. physio l. W rkg.; bei negativem  Befund 
vorsichtige Geschmacksprobe. —  2. Prüfung im  Luftstrom : getrocknete u. über akt. 
K ohle gereinigte L uft w ird m it einer G eschwindigkeit von  0,1— 0,5 1/Min. 10— 15 Min. 
lang bei 37° über d ie Probe (ca. 20 g) u. anschließend a) durch W -, b) durch alkoh. 
K alilauge geleitet. 2 Tabellen (I u . II ) geben eine R eihe von  R kk. zur Erkennung 
von K am pfstoffen in diesen Lösungen. —  3. E in  durch mehrere M in. lange Behandlung 
m it heißem , absol. A. erhaltener E xtrak t aus einer Probe erm öglicht an H and der 
R kk. der Tabelle I I I  den Nachw . einer R eihe von  Tränenstoffen. —  4. F alls d ie  Verff. 1 
bis 3 n icht zum Ziel führen, wird der K am pfstoff durch Ä . extrahiert oder durch Über
leiten  eines getrockneten u. gereinigten Luftstrom es von 0,5 1/Min. (1 S td e. bei 50°) 
verflüchtigt u . a u f granulierter ak t. K ohle adsorbiert. Durch B est. der vorhandenen 
Elem ente (H alogene, N , S , As) ergeben sich  5 Gruppen, aus denen der nachzuweisende 
K am pfstoff durch Bestätigungsrkk. im  A pp. von  DlJKSTRA (C. 1937. II . 910) er
m ittelt werden kann. (A nalyst 6 6 . 44— 54. Febr. 1941. London.) M lE L E N Z .

J. Terrier, E in  neues Verfahren zur Bestim m ung des Fettes in  pulverförmigen 
Lebensmitteln. N ach dem  neuen, ohne Säureaufschluß arbeitenden Verf. wird die 
Substanz zunächst m it A . ausgezogen u. dann der Auszug m it Ä. behandelt. Etwas 
höhere Ergebnisse als nach den Säureverff. deuten an, daß durch Säurebehandlung 
Fettbestandteile  zers. werden können. (Mitt. G ebiete Lebensm ittelunters. H yg. 32. 
237— 41. 1941. Genève, Labor, cantonal.) G r o s z f e l d .

Pierre Mercier, Methode und A ppara tu r zur Bestim m ung der Kom pressibilität 
gut kom primierbarer Stoffe. Anwendung a u f die Bestim m ung der K om pressibilität von 
Getreide. Beschreibung einer einfachen M eth. u. App. zur B est. der Kom pressibilität 
gu t komprimierbarer Stoffe, w ie  Getreide, bei der m it kom prim ierter L uft gearbeitet 
wird. D ie  M eth., deren Brauchbarkeit durch B est. der D . eines inkom pressiblen Stoffes 
(Glas) bewiesen wird, ergibt in  ihrer Anwendung au f 10 verschied. Getreideproben bei 
einem  Druck von 1 kg/qcm  Vol.-Abnahm en von 1,5— 2% . (B ull. Soc. vaud. Sei. natur. 
61 . 387— 90. 1941.) S t r ü b i n g .
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F . Di Stefano und F . Muntoni, Nachweis und Bestim m ung von Reisspelzen in  
Kleie m ittels Schnellbestimmung der Kieselsäure. (Chimico ita l. 8. 200'—03. Okt. 1941. —
C. 194 1 .1. 3457.) E b e r l e .

Elisabeth Tornow, Colorimetrische Zuckerbestimmung in  Mehlauszügen m it D i
phenylamin. l n  Roggenm ehl wurden größere M engen eines nach Inversion reduzierenden 
Polysaccharids gefunden als in  W eizen- u. D inkelm ehl. D ie  U nterschiede lassen sich  
durch die bekannten Farbrfck. u. Messungen der E x tin k tion  m it dem lichtelektr. Colori
meter von L a n g e  erfassen. D iphenylam in g ib t bei E rhitzen m it HCl u. R oggenm ehl
auszügen eine kornblum enblaue Färbung von  gleicher A rt w ie oxydierende Stoffe m it 
D iphenyl-H 2S 0 4; m it diesem  R eagens geben aber R oggenm ehlauszüge keine B la u 
färbung. W eizen- u. D inkelm ehle liefern m it D iphenyl-H C l keine kornblum enblaue, 
sondern nur schwach hellblaue b is graublaue Färbung; d ie  Ursache is t  in  dem  geringen  
Fructosegeh. dieser M ehle zu suchen. (Z. U nters. Lebensm ittel 83. 132— 41. Febr. 1942. 
München.) G R O S Z F E L D .

H. Mohler, Absorptionsspeklrophotometrischer Nachweis von K unsthonig in  N atur- 
lionig. W iedergabe von  Absorptionskurven für echte u. verfälschte H onige. In  B e
stätigung der Verss. von  S c n o u  u. A b i l d g a a r d  (vgl. C. 1935. I . 1792) wurde die 
Absorptionsspektroskopio alB zuverlässiges Verf. zum Nachw. von  O xym ethylfurfurol 
bzw. K unsthonig bestätig t. (M itt. Gebiete Lebensm ittelunters. H yg. 32. 230— 36. 1941. 
Zürich, Chem. L ab. der Stad t.) G R O S Z F E L D .

K. Ebach und F. W. Müller, Wasserlösliche und Gesamtphosphorsäure in  Fleisch- 
und Wurstwaren und deren Bestim m ung. Zur B est. der wasserlösl. Phosphorsäure 
werden 10 g der durch einen F leischw olf getriebenen Probe in  einem  200 ecm-Becher- 
glas m it 150 ccm W . gut durchm ischt. Man läß t dann 2 Stdn. in  der K älte  u. an 
schließend Ya Stde. a u f dem W .-B ad stehen. N ach Abkühlen u. Zugabe von  3 ccm  
20% ig. H 2S 0 4 wird m it je 3 ccm  CARREZ-Lsg. geklärt. D ann fü llt  man in  einen  
2Ö0 ccm-Meßkolben über, ergänzt a u f 200 ccm  u. filtr iert. 40 ccm des F iltrates —  
entsprechend 2 g  Substanz —  werden a u f 20 ccm eingeengt, m it 20 ccm Salpeter- 
Schwefelsäure versetzt u. 10 M in. erhitzt. N ach Abkühlen au f 90° w ird m it 40 ccm  
Sulfat-M olybdänlsg. gefä llt u. nach 2-std . Stehen durch einen G lasfrittentiegel (10 G 4) 
filtriert. N ach dem Auswaschen m it 2°/0ig . K N 0 3-Lsg. wird der T iegel in  das Becher
glas gebracht u. der N d . m it 20 com V4-n. N aO H  gelöst. N u n  fü g t man 5 ccm  phenol
phthaleinhaltige Form alinlsg. zur B indung des N H 3 hinzu u. titriert sofort m it V lO 'n  * 
H2S 0 4 a u f farblos, (ccm V4-n. NaO H  x  2,5 —  ccm  Y i0-n. H 2S 0 4) x  0,2536 =  m g P 2Os 
in 2 g Substanz. Zur B est. der Gesam tphosphorsäure werden 5 g  Substanz m it 4  ccm  
M g-Acetatlsg. gem ischt u. verascht. D ie  Asche wird in  Salpeter-Schwefelsäure gelöst 
u. die Lsg. w ie oben w eiterbehandelt. Ü bersteigt der Geh. an wasserlösl. Phosphor
säure in frischem  Rindergehacktem  300 m g in  100 g, dann is t  m it einem  Zusatz von  
Phosphaten zu rechnen. (Vorratspflege u. Lebensm ittelforsch. 4. 497— 506. Sept./O kt.
1941. B ielefeld, S täd t. U nters.-A m t.) E b e r l e .

R. Grau, Beiträge zu r Federzahl. III. D er E in flu ß  der Fleischqualität a u f die B e
stimmung des Frem dwassers in  Brühwürsten. (II . vgl. C. 194 2 .1. 943.) In  nach früherem  
Arbeitsplan unter Verwendung von  F leisch  von  Tieren geringwertiger Schlachtw ert
klassen hergestellten Brühwürstchen lagen die FEDER-Zahlen aller verw endeten F leisch 
sorten m it einer Ausnahm e (D-K alb m it 4,2) unter 4,0. D ie  im B rät vorhandenen  
Fremdwassergehh. können m it H ilfe  der chem . A nalyse u. der ursprünglichen F e d e r -  
Zakl der verwendeten F leischsorten m it sehr großer Annäherung bestim m t werden. 
Dio Gewichtsverluste der W ürstchen beim  Räuchern u. Brühen betrugen 10—•18°/o- 
Im Blutplasm a wird erneut ein  scheinbarer Frem dwassergeh. von  50%  bestätig t. D ie  
Verss. führen zur Em pfehlung, d ie  N ichtbeanstandungsgrenze von -f-2 a u f +4% zu 
erhöhen. D ie  grobsinnlichen Befunde sind für die Beurteilung von  Brühwürstchen  
auf Fremdwassergeh. w ichtig u. unentbehrlich. (Z. U nters. L ebensm ittel 83. 111— 22. 
Febr. 1942. Berlin, R eichsanstalt für F leischw irtschaft.) G r o s z f e l d .

Peter Biegler, Schnellsalzbestimmung bei Heringen und Heringskonserven. Angabe 
einer Arbeitsvorschrift, beruhend a u f A usziehen von  10 g  der feingehackten Substanz  
mit W., Auffüllen a u f 1 1 u. T itration von  100 ccm  der F l. m it A g N 0 2-Lösung. (F isch
waren- u. F einkost-Ind. [N. F .]  14. 11. Febr. 1942.) G r o s z f e l d .

C. H. Boehringer Sohn, Ingelheim , R hein, H erstellung eines Teigsäuerungs- 
mittels aus Gärungsmilchsäure (I), dad. gek ., daß die beim  K onzentrieren von  roher I 
anfallenden flüchtigen B estandteile  in an sich bekannter W eise für sich konz. u. rohem
I-Konzentrat oder fertig gereinigter Säure, gegebenenfalls um eine geringe Menge 
Essigsäure verm ehrt, zugesetzt werden. (D. R .P . 715 794 K l. 2 c vom  9/7. 1932, 
ausg. 7/1. 1942.) ' S C H IN D L E R .
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Johan Georg W ilhelm Gentele, Stockholm , Herstellung von Trockcm ahrungs- 
m itleln  w ie Gemüsen, Suppen- u. Puddingspulvern usw. D ie  gekochten Rohstoffe  
werden im Vakuum bei Tem pp. von  200— 600° versprüht, wobei die M etallteile des 
B ehälters derart isoliert sind , daß ein Verbrennen der Stoffe verm ieden wird. (E. P. 
529  6 7 6  vom  6/ 6. 1939, ausg. 26/12. 1940. Sehwed. Prior. 11/6. 1938.) S c h i n d l e r .

N. V. Fabriek van Melkproducten, J. E. Schaap & Co., Munspeat, Herstellung 
von Blockmilch  durch Pressen von Vollm ilchpulvor, gegebenenfalls zusam m en mit 
Zucker. D ie  Tem p. wird beim Preßvorgang (125 at) künstlich a u f unter 15°, zweck
mäßig 8— 10°, gehalten. (Holl. P. 51745  vom  11/2 .1938 , ausg. 15/1 .1942.) S c h i n d l e r .

Forschungsgemeinschaft Dr.Kremers G .m .b .H ., Stuttgart, Gewinnung eines 
Lactalbumi?i enthaltenden Gutes aus M olken  nach D . R . P . 696 602, 1. dad. gek., daß 
Molken u. entrahm te Milch gleichzeitig in gem einsam er Lsg. eingedam pft werden. —  
2., daß zunächst der pH-Wert der M olke erhöht u. sodann die Molke m it Magermilch 
gem ischt u. duroh Eindicken konz. w ird. —  3 ., daß der pH-Wort'der gem einsam en Lsg. 
von Molke u. Magermilch erhöht wird. —  4., daß die Erhöhung des pH-Wertes mit 
Ca(OH)2 erfolgt. —  5. daß die aus Molke u. entrahm ter Milch bestehende Lsg. im 
Vakuumverdampfer konz. wird. —  6. daß das K onzentrat im Zerstäuber getrocknet 
wird. —  7. daß das K onzentrat vorgewärm t wird. —  8. daß der pn-W ort des K on
zentrats höher gew ählt wird als jener, welchen das Trockengut besitzen soll. —
9. daß der m engenmäßige A nteil des Milchserums an der zweiphasigen L sg. größer 
gew ählt wird als jener der Magermilch. (D. R. P. 717 511, K l. 53 i vom  31/5. 1938, 
ausg. 16/2. 1942. Zus. zuD. R. P. 696 602; C. 1940. II. 3126.) S c h ü t z .

Elact Ges. für elektrische Apparate G. m. b .H ., W ien, Entsäuerung von als 
Nahrungsmittel nicht, aber fü r  technische Zwecke verwendbaren M ilchprodukten und 
Ölen. D ie  die Säuerung hervorrufenden Säuren werden durch einen e 1 e k  t  r. S t r o m  
zers. u. in Gase übergeführt, wobei der Elektrodenabstand 5— 40 mm bei einer Strom- 
dichte von 3— 25 mAmp. je qcm  beträgt. (It. P. 381 762 vom  21/8. 1934. Oe. Prior. 
2 6 /8 .1 9 3 3 .) ____________________  S c h ü t z .

P a u l  P e ls h e n k e , Die B ackhilfsm ittel. H erstellung, W irkung, Zusam m ensetzung und  A n
wendung. B erlin: P a rey . 1941. (V III , 255 S.) gr. 8°. RM. 9.60.

XVÜ. Fette. Seifen. Wasch- u. Reinigungsmittel, 
Wachse. Bohnermassen usw.

Albert Pietsch, Beitrag zur photographischen Darstellung, Farbbestimmung und 
Bedeutung der ölhaltigen Sam en von in  Deutschland wachsenden P flanzen. D ie ölhaltigen  
Sam en von 50 in  D eutschland wachsenden K ultur- u. W ildpflanzen wurden plioto- 
graph. —  zum  Teil vergleichend —  dargestellt u. ihre Farbe unter Anwendung des 
OSTIVALDschen Farbensyst. bestim m t. D ie  einzelnen Pflanzen m it ölhaltigen Samen 
(Früchten) sind nach Abstam m ung u. Vork. charakterisiert, ihre Sam en nach Form, 
Größe, Farbe, Gewicht u. Ölgeh. beschrieben u. die w irtschaftliche B edeutung (Fett 
als H aupt- oder N ebennutzung) derselben gekennzeichnet. 40 Photographien u. 
20 andere A bh., Tabellen im Original. (Landwirtseh. Jb . 91. 369— 417. 1941. Gießen, 
U n iv ., Inst, für P flanzenbau.) K a r l  M e y e r .

Alph. Steger und J. van Loon, D as fette  Öl der Sam en von Isa tis  Tinctoria, L. 
D io K erne des Färberwaid (I sa tis  tinctoria), d ie allerdings nicht leicht aus den Früchten 
zu gewinnen sind, enthalten 30°/o ö l  von dunkelgrüner Farbe u. folgenden Kennzahlcn: 
,TZ. (W lJS) 133,0; Rh Z. 95,6; VZ. 180,3; OH-Zahl 15,3; SZ. 9,9; RMZ. 1,4, POLENSKE- 
Zahl 0,64; n D70 =  1,45 88; D .78,, 0,8S06. E s  gehört zu den halbtrocknenden Ölen. 
D ie nähere U nters, ergab folgende Zus. (% ): Unverseifbares 2,7; Glycerinrest, C3H2, 
3,9; F lüchtiges u. U nlösliches 3,0; G esam tfettsäuren 90,4; davon Palm itinsäure 4,0; 
Stearinsäure 2,6; höhere gesätt. Fettsäuren 1,9; Ölsäure 24,5; Erukasäure 18,8; Linol
säure 16,9; Linolensäure 21,7. E s is t  also ein typ . Crueiferenöl. (Recueil Trav. chim. 
P ays-B as 60. 947— 49. D ez. 1941. D elft, Techn. H ochschule, Labor, für d. Technologie 
der ö le  u. F ette .)  O. B a u e r .

Erich Funck, Über Maulbeersamenöl. (Vorl. M itt.) Aus den Sam en wurden mit 
PAe. 36%  Öl gewonnen, das folgende K ennzahlen aufw ies: D . 0,9310, E . —27“, 
VZ. 196,4, SZ. 3 ,0 , JZ. 139,0— 142,3, n D2» =  1,4775, der Fettsäuren F . 274,5, E . —lo 
bis — 16°, m ittleres Mol.-Gew. 274,5, JZ. 140,1, A cetylzahl des Öles 7,8. (Gartenbauwiss. 
16. 371— 72. 24/12. 1941. Geisenheim , Forsch.-A nstalt für W ein-, Obst- u . Garten
bau.) G r o s z f e l d .

S. Richter, Neuere Methoden zu r Veredelung von Leinöl. Zusammenfassender 
Vortrag über Gewinnung, K on st., Verarbeitung, E igg. u . Veredelung des Leinöls. 
(IV A  1941. 130— 52. 15/8.) R. K. M ü l l e r .
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Torbjern Pedersen, Veredlung von Seetierölen. Vortrag, überblick über die 
heute verwendeten Verff., bes. H ärtung u. Polym erisation. (Norges Apotekerforen. 
Tidsskr. 49. 428— 36; Tekn. U keb l. 88 . 356— 58. N ov. 1941.) E . M a y e r .

Torstein Artun, Dinitrobanzoesäurcester der Sterine und ihre Brauchbarkeit in  der 
Fetlanalyse. D ie  3,5-Dinitrobenzoesäureester der Sterine stellen ein geeignetes M ittel 
dar, um nach der Chromatograph. Meth. p flanzliche u. tier. E ette  qualitativ zu unter
scheiden u. auch die quantitativen Verhältnisse fostzulogen. Aus 100 g  E ott werden 
die Fettsäuren u. daraus d ie D igitonido abgeschieden, ln  Pyridin wird m it Dinitro- 
benzoylchlorid benzoyliert, dann worden die E ster aus B icarbonatlsg. m it B zl. aus- 
geschiittolt u. gewaschen. Nach weiterer Reinigung u. Befreiung von B zl. u.Pyridin  
wird in B zl.-B zn. ( 1 : 4) gelöst, durch MgO filtriert u. m it B zl.-B zn. (1: 4) entwickelt. 
Das F iltrat wird in Portionen von 20— 30 ml aufgesam m elt. D ie  einzelnen Fraktionen  
werden vom  Lösungsm . befreit, gewogen, aus Aceton oder Aceton-M ethanol kryst. 
u. rnlcr. untersucht. Tafeln zeigen Phytosterin , N adeln Cholesterin an. Cholesterin 
ist in den ersten, Phytosterin in den letzten  Fraktionen enthalten. W enn eine verdächtige  
Probe voraussichtlich nur geringe M engen E rem dfett beigem ischt sind, muß noch 
mehr E ett in Arbeit genom m en werden. (K ong. Norske V idensk. Selsk., Eorh. 14. 
67— 70. 1941. Trondheim, Norges Tekniskc H egskole, In stitu t for teknisk-organisk  
kjemi. [O rig.: d tsch .]) O. B a u e r .

W alter Mangold, Nachweis des Freialdehyds in  verdorbenen Fetten. D ie  Färbung  
mit fuchsinschwefliger Säure nach P r i t Z K E R  u .  JU N G K U N Z  w ird m it dem Stufen- 
photometor (Eilter S 53) gem essen. Zur A ufstellung der E ichkurve werden 0,1 ccm  
H eptaldehyd in 100 ccm PAe. gelöst u. davon 0,1— 8 ccm entnom m en u. a u f 10 ccm  
aufgefüllt. J e  1 ccm unverdorbenes F ett u. 1 ccm  H eptaldehydlsg. worden in dio 
in die Schüttelm aschinc eingespannten Reagensgläser gebracht u. m it 2 ccm fuchsin
schwefliger Säure unterschiehtet. H ierauf wird 10 Min. hei 2000 Touren u. 20° ge
schüttelt. Dann wird rasch 6 ccm reinster Isoam ylalkohol, der m it schwefliger Säure 
vorbehandelt wurde, zugegeben u. noch 1 Min. geschüttelt. N un wird 5 Min. zentri
fugiert u. photom etriort. A ls V gl.-E l. verwendet man das Rk.-G em isch ohne H ep t
aldehyd. Zur U nters, wird 1 ccm  F e tt in 1 ccm  PAe. oder Toluol gelöst u. ebenso be
handelt. D as Verf. hat sieh bei B u tterfett u. gereinigten ö len  gu t bewährt. (Vorrats- 
pflege u. Lebensm ittelforsch. 4. 297— 303. M ai/Juni 1941. W ien, V ers.-A nstalt f. Land
wirtschaft.) E b e r l e .

S. Fachini und G. Dorta, D as Lichtbrecliungsvei-mögen als physikalische Kennzahl 
der Öle und Fette m it besonderer Berücksichtigung der Prüfung und Bewertung des Oliven
öles. (Olii minerali, Grassi Saponi, Colon Vernici 21. 241. 248— 50. Okt. 1941. —
C. 1942. I . 1199.) P a n c r i t z .

Noblee & Thörl G. m. b. H. (Erfinder: August Gehrke und Herman Pardun),
Hamburg-Harburg, Gewinnung von organischen Säuren aus den Oxydationserzeugnissen  
aliphatischer oder cycloaliphatischer Kohlenwasserstoffe durch E xtraktion des Unverseif- 
barenaus verseiften P araffinoxydationsprodukten. D as E xtraktionsm ittel, w ie z. B . B zn., 
wird durch die Rohseifenlsg. von unten nach oben in feiner Verteilung durchgeleitet 
u. die H öhe der über der R ohseifenlsg. sich ansam m elnden B zn .-Schich t u. die K onz, 
der Seifenlsg. so bem essen, daß eine Em ulsionsbldg. verm ieden wird. Zeichnung für 
das Extraktionsschem a. (D. R. P. 716 195 K l. 23d vom  5 /1 0 .1 9 3 7 , ausg. 14/1.
1942.) M ö l l e r i n g .'

Ruhrchemie Akt.-Ges., O berhausen-H olten, H erstellung von Wachsen, K u n st
harzen, Kunstm assen, Lösungsm itteln und Weichmachern durch Veresterung bzw. K on
densation solcher Alkohole, A ldehyde, Ketone  oder Carbonsäuren, d ie man durch U m 
setzung von Olefinen m it CO u. H., u. gegebenenfalls anschließende R ed. bzw. O xydation  
erhält. So lä ß t sich durch Veresterung einer so gewonnenen Carbonsäuro von 16 C- 
Atomen m it einem Alkohol von 14 C-Atomen ein gutes Wachs für Im prägnierungen, 
Appreturen usw. gewinnen. (F. P. 868102 vom  14/12. 1940, ausg. 18 /12 .1941 . Belg. P. 
440 341 vom  17/1. 1941, Auszug veröff. 15/10. 1941. B eide D . Prior. 17/1.
1940.) _ N i e m e y e r .

Kaj Beck, K openhagen, Herstellung von Tuben aus nichlmetallischen Werkstoffen. 
Außer der Tubonröhre soll auch der Tubenkopf aus n iehtm etall. W erkstoffen bestehen. 
Hierzu worden W achs-Paraffingem ische verw endet. Um  diese anzubringen, taucht 
man die Tubenröhre in eine Paraffin-W achssehm elze m it dem  einen E nde, läß t die  
Schmelze erstarren, so daß die Tube durch einen B lock der Paraffin-W achsm asse ver

schlossen  wird. Dieser B lock wird dann durchbohrt, m it einem  Einsatzrohr m it G e
winde versehen, au f das die Verschlußkappe aufgesetzt wird. (Dän. P. 59 200 vom  
10/10.1939, ausg. 10/11. 1941.) J . S c h m i d t .
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J. De Meulenaere, Antwerpen, Schuhpulzmitlel. D as Prod. „ T ixotan “  wird 
zusam m en m it W ., einem  Farbstoff, einem Lederkonservierungsm ittel u . einem Riech
s to ff  zu einem Brei verm ischt. (Belg. P- 440 148 vom 27/12. 1940, Auszug veröff.

XVIII. Faser- u. Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose.
• Kunstseide. Linoleum usw.

G. Gaudry, Anwendung der E nzym e in  der Industrie. A llg. über die Enzyme, 
ihre katalyt. W rkg., ihre E inteilung in  stärkeabbauende E nzym e, w ie  d ie Diastasen, 
die Am ylasen u. die Zym ose, in  proteolyt. oder eiweißspaltonde E nzym e, w ie das Papain 
u. die lepolyt. oder fettspaltenden E nzym e, m eist M ischungen verschied. Produkte. 
Anwendung der E nzym e bei der E ntbastung der N aturseide, der Aufschließung von 
Stärkeappreturen, der Leinenbleiche, der W äsche u. der Färberei. (Ind. tex tile  58- 
430. 476— 77. Sept./O kt. 1941.) E r i e d e m a n n .

J. Maly, Z ur Untersuchung der D iastasepräparate fü r  Entschlichtungszwecke. Die 
höchste R k.-G eschw indigkeit haben M alzdiastasen bei 60— 65° u. einem  pH von  4,4— 5, 
Pankreaspräpp. bei 40— 50° u. einem  pn von 6,7— 7 u. B akteriendiastasen bei 70° u. 
einem  pn von 6 ,4— 7. E ine  Abänderung des E ntsch lichtungsverf. nach K e h r e n  
(Melliand Textilber. 16. 875), eine B est. des Stärkeverflüssigungsverm ögens u. das 
Cu-Red.-Verf. nach PoL L A K  (Chemiker-Ztg. 1925. 943) sind beschrieben. (Melliand 
T extilber. 57. 18— 19. Jan. 1942.) S ü v e r n .

Sei-ichi Ueno, über die Weichmachungsmittel fü r  Textilstoffe. I. Olivenöl, 
Rioinusöl, Olein, Oleyl-, Lauryl-, Cetyl- u. Stearylalkohol, Japan- u. Bienenwachs, 
sow ie Paraffine, die geeignet behandelt waren, wurden untersucht. H öhere Alkohole 
u. Japanwachs verbesserten d ie W eichheit von Geweben, sie  können zum Weiehmachen 
u. Appretieren benutzt werden. Olein m acht s te if  u. w ird besser nur als Gleitmittel 
verw endet. (J . Soc. ehem . In d . Japan, suppl. B ind . 44. 59 B . Febr. 1941 [nach engl. 
A usz. r ef.].) _ SÜVERN.

Ryohei Oda, E inige T extilh ilfsm ittel in  Japan . E ine Verdoppelung der Naß
festigk eit von K unstseide u. Zellwolle erzielte Y u k i o  K o n i s h i  durch eine bes., nicht 
näher gek. Nachbehandlung m it einem  Thioharnstoff-CH A)-K ondensat. E in  Prod. zum 
Anim alisieren von K unstseide u. Zellwolle erh ielt H a r u o  SH IN G U  durch Bromieren 
einer gesätt. höheren F ettsäure u. K ondensieren der gewonnenen a-Brom fettsäure mit 
P yrid in  bei etw a 140— 150° zu einem  N -A lkylpyridinium brom id. Bekannte Animali- 
sierungsm ittel verbesserte in  ihrer W rkg. M äSA O  H o r i o  durch Vorbehandeln von 
K unstseide oder Z ellwolle m it Tannin oder K atanol. E in  igeponartiges N etz-, Disper
gier- u. W aschm ittel ste llten  T o k u z o  Y o s h i z a k i  u. S h u n - i c h i  Y a m a s h i t a  durch 
K ondensieren eines Eettsäuream ids m it F orm aldehydbisu lfit her. U nd ein dem 
Velan PE  in der W rkg. überlegenes, unter dem N am en P u r p l e A u .  Z a u f den Markt 
gebrachtes H ydrophobierungsm ittel wurde von  T. Y o s h i z a k i  nach einem  n ich t näher 
gek. Verf. gewonnen. (J. Soc. chem. Ind. Japan, suppl. B ind. 43. 425 B — 26 B . Dez.

Otto Johannsen, Z u r Beurteilung der Aufbaueigenschaften der Flockenbasle. 
Spinnteehn. Ausführungen über M ischgespinste aus 60°/o Zellwolle u. 40%  Elockenbast 
in  der üblichen Feinheitsnum m er von 12er engl. bzw. rund 20er m etr. (K lepzigs Text.-Z. 
45- 15— 19. 7/1. 1942.) F r i e d e m a n n .

Kurt Schneider, D ie W irkung verschiedener Waschprozesse au f den Aufschlußgrad 
des Flockenbastes. B ei der H erst. des F loekenbastes fo lgt dem chem. Aufschluß ein 
W asehprozeß a u f Lang- oder Rundwaschm aschinen oder im K essel. H ierbei können, 
nam entlich bei den Rundwaschm aschinen, d ie Fasern stark verfilz t werden. Wasch
m aschinen, bei denen die m echan. Zerteilung des Fasergutes durch Spritzaggregatc 
erfolgt, lassen die U nterseite des Faservlieses unzerteilt, während die Oberseite durch zu 
starke W rkg. der W .-Strahlen verfilzt. W aschm aschinen, bei denen das Fasergut durch 
Gabeln vorwärtsgetrieben u. stark geschlagen wird, zeigen die genannten Mängel nicht, 
doch kommen auch hier stärkere, unzerteilte  Faserbündel vor. —  Der Wasehprozeß 
muß der Art des chem. Aufschlusses angepaßt sein. —  10 M ikrophotogramme, die die 
Wrkg. der verschied. W asehprozesse zeigen. (K lepzigs T ext.-Z . 45 . 27— 28. 7/1. 1942. 
Dresden, Techn. H ochsch., B otan. In st.) E r i e d e m a n n .

Horst Reumuth, M ikroanatom ie der Wolle. I. An H and von m it dem  Elektronen- 
u. Lichtmikroskop_ erhaltenen Aufnahm en von durch B akterienenzym e zerlegten Woll- 
fasern behandelt Vf. verschied, histolog. Problem e der W olle. A u f das Phasenkontrast- 
verf. wird hingewiesen. (Melliand Textilber. 23. 1— 6. Jan . 1942. Frankfurt a. M.,
I . G. Farbenindustrie A kt.-G es., W erk H öchst.) Ü L M A N N .

■ 23/8. 1941.) S c m V E C H T E N .

1940 [nach dtsch . Ausz. ref.].) S Ü V E R N .
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P. A. Jakimow und A. N. Schiwrina, D as Gerben von Wolle m it Form aldehyd. 
Beim Gerben von  W olle u. W ollgeweben m it wss. Form aldehyd haben sich 12— 15°/0ig. 
Lsgg. bes. bewährt, wobei l g  Faser 0,05— 0 ,1 3 g  Form aldehyd (d .h . 3— 13% ) auf
nimmt u. nur 7— 10%  des A ldehyds verbraucht werden, so daß die Bäder unter en t
sprechendem Form aldehydzusatz w iederholt benutzt werden können. D ie  B ehandlungs
dauer soll 24 Stdn. n icht unterschreiten. D ie  T ragfestigkeit des Gewebes erhöht sich , 
wenn der Form aldehydbehandlung die Gerbung m it einer l% ig . B a S iF 6- u. Cr-Fluorid- 
lsg. vor- u . nachgeschaltet wird. B este Ergebnisse (30— 50% ig. Beständigkeitserhöhung) 
erzielte man durch eine Form aldchydbchandlung der m it pflanzlichen E xtrakten  
(Eichen, W eiden) gegerbten Faser. N och wirksamer als wss. Lsgg. erwies sich ein  
40%ig. Form aldehydgas, m it dem bei 45— 60° bereits in  2— 6 Stdn. bei einem Reagens
verbrauch von nur 100 ccm /cbm  Gerbkammcrraum an stark befeuchteten Gewebe
probon beste Gerbergebnisso erzielt wurden. (/Kypiiaji IIpitKJiaaiioä XuMiiir [J . Chim. 
appl.] 1 4 . 560— 65. 1941. Leningrad, „K irow “ -T extilinst., Lehrstuhl für allg. 
Chemie.) P o h l .

A. Foulon, P a p ier als W erkstoff und technisches Produkt. Besprechung neuerer  
Anwendungsgebiete des Papiers. (Graph. Betrieb graph. Techn. 1 6 . 442— 44. 480— 82. 
Nov./Dez. 1941.) F r i e d e m a n n .

D. M. Fljate, Querschrumpfung des P ap iers beim  Trocknen. D ie  Schrum pfung des 
Papiers in Querrichtung beim Trocknen hängt von W .-G eh., Zus., M ahlart, Gewicht, 
Dicke u. Spannung des Papiers ab. U nter sonst gleichen Bedingungen is t  sie  dem W .- 
Geh. des trockenen Papiers um gekehrt u. der B reite der Papierm aschine unm ittelbar 
proportional u. bei röscher Vermahlung der Papierm asse geringer als bei schmieriger. 
Die Unters, verschied, russ. Papiere ergab nur in einem F all eine Querschrumpfung 
> 6 ,5 % , nämlich 7,4% ; in der R egel betrug sie  < 2 %  bei Schreib-, Druckerei-, 
Zeitungs-, U m schlag-, Pack-, H eft- u. ähnlichem  Papier, 2— 3,5%  bei Pergam ent, 
Pausen- u. K raftpapier bzw. 3,5— 6,5%  bei lichtem pfindlichem , K abel-, K artho- 
graphen-, sowie hochwertigem Schreib- u. Druckereipapicr. (EyMaiKHaa IIpoMMiii.ieimoCTi, 
[Papierind.] 1 9 . Nr. 4. 37— 42. 1941.) P o h l .

M. de Buccar, Verwendung von Kunstharzen bei Papieren . A llg. über K unstharze. 
Verwendung bei der Papierleim ung, u . zwar: 1. in  w ss. Lsg. (Phenolform aldehydharze, 
Harnstofformaldehydharze u. A lkydharze). —  2. Lsgg. von  Harzen aller A rt in organ. 
Lösungsmitteln. —  3. W ss. D ispersionen oder Em ulsionen. W echselwrkg. zwischen  
Stärke u. H am stoffharz. Anwendung der H arnstoffharze in  der T extilindustrie. M it 
Kresolformaldehyd im prägnierte Papiere. D ie  aus G lycerin u. Phthalsäure konden
sierten sogenannten A lkyd- oder G lyptalharze u. ihre Verwendung bei der Leim ung u. 
Imprägnierung der Papiere. Hierher gehören nicht härtbare, lösl. bleibende H arze, 
härtbare Prodd. u. oxydable, durch Zusatz trocknender Öle m odifizierte Harze. Ferner 
sind verwendbar die Polystyrol-, V inyl-, Acrylharze usw. u . die härtbaren Prodd. a u f  
Basis der synthet. K autschuke. P olyvinylchloride, in  Cyelohexanol u . dgl. gelöst, 
geben wertvolle Im prägnierungen u. Striche. Anwendung der K unstharzim prägnie- 
rungen bei photograph., wasserfesten u. Buntpapieren. (Papeterie 6 3 . 201— 10. Dez.
1941.) F r i e d e m a n n .

— , Neuere Rohstoffe fü r  die Papierlackierung. Beschrieben w erden neuere
Celluloseester u. -äther (neben Ä thylcellulose, Benzylcellulose das Colluloseacetobutyrat 
[deutsch: C d lit B ;  am erikan.: Hercose C ] u. neuerdings die acetonunlösl., hoch- 
acetylierte A eetylcellulose [C d lit  T )  sowie das Cellulosctripropionat [C d lit T P ]) ,  
dann die verschied, (bes. em ulgierten) N itrocelluloselacko u. schließlich die neueren 
Kunstharze (neben Beckosol 3  u. Petrex-K unstliarz N r. 22  bes. die kalthärtenden w ie  
Plastopal A T , P lastopal A W , Luphen H  u. A W , D iphen B  60 H  u. Durophen 263 U) 
bzgl. ihrer E ignung zur Papierlackierung. (Papier-Ztg. 6 3 . 664— 66. 6 7 . 55— 57.
1942.) P a n g r i t z .

M. J. von Mildenstein, Über d ie Aufnahm efähigkeit von R ohpappen verschiedener
Anfertigungszeit f ü r  Teerim prägnierm asse. B eobachtungen, daß gelegentlich Rohpappen  
nach der n. Imprägnierdauer von  1— 2 Min. bei Verlängerung der Tränkdauer a u f 
z. B. 10 Min. noch erhebliche Mengen Im prägnierm asse aufnahm en, wurden durch 
Labor.-Verss. m it verschied. Rohpappen bestätigt. B es. a u f Grund dieses „N ach- 
saugevermögens“ kann auch norm gerechte Teer-Sonderdachpappe in  der P raxis ver
sagen. (Teer u. B itum en 4 0 . 2— 4. Jan. 1942.) L i n d e m a n n .

S. N. Uschakow und N. N. Isnairskaja, Äthylbutylcellulose. 1 . Über d ie Synthese  
von Äthylbutylcellulose. (U nter M ita rb e it' von S. A. Windelbandt.) Ausgegangen  
wurde von mercerisierten Linters. In  einem versilberten A utoklaven wird die A lkali
cellulose m it einem A lkaligeh. vom  3-fachen Gewicht der angewandten Cellulose oder 
etwas weniger m it Äthylchlorid u. B utylchlorid, in der R egel 10 Moll. A lkylierungs
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m ittel a u f 1 M ol. Cellulose, unter Zugabe von festem  N aO H , entsprechend der vor
liegenden Cl-Monge, u. B zl. bei 125— 130° zur R k . gebracht. Erhöhung des Butylchlorids 
a u f K osten von Äthylehlorid erniedrigt V iscosität, F . u. die m cchan. E igg. des R k.- 
Prod., erhöht dagegen die W .-W iederstandsfähigkoit u. die L öslichkeit in Benzol. 
D ie  A lkylierung verläuft Anfangs leichter u. schneller als im Zeitpunkt, w o die Rk. 
sich dem Trialkylierungsprod. nähert. D ie  W .-W iderstandsfähigkeit von  Ä thylbutyl
cellulose is t  größer a ls von einer untor gleichen Bedingungen gewonnenen Äthylcellulose. 
—  2. D ie  P lastifizierung der Ä thylbutylcellulose. (Unter M itarbeit von P . I .  K ogan ). 
Zu den Verss. diente ein Prod. zu dessen H erst. a u f 1 Mol. Cellulose 7 Moll. Äthylchlorid, 
3 Moll. Butylchlorid u. 10 Moll. NaO H  verw andt worden waren. E s war vollständig  
lösl. in Bzl. u. A .-B zl. (1: 4) u. enth ielt 1,79 Äthyl- u. 0,55 Butylgruppen. Zu 5% ig. 
Lsgg. in A .-B zl. wurden 14 verschied. P lastifikatoren oder W eichmacher vergleichend 
gegeben, a u f G lasplatten zu F ilm en ausgegossen u. im Verlaufe von  6 Tagon bei 60° 
getrocknet. Von den angewandten P lastifikatoren verdienen 7 ein weiteres Interesse. 
Trikresylphosphat erhöht dio D ehnbarkeit bei 40%  Zusatz von 23 a u f 38%  während 
die F estigk eit von 6,0 a u f 1,4 kg/qm m  absinkt. W eniger stark w irkt Zentralit Nr. 3. 
Sipalin AO S, R icinusöl, D iäthyl- u. D ibu ty lp hth alat geben für die Dehnbarkoit 
M aximumkurven, dio P hthalate  bei 5% , während die F estigk eit m it Erhöhung der 
Plastifikatorkonz, ste ts absinkt. D iphenylhexachlorid (Kp. 195— 220° bei 10 mm Hg) 
gib t bei 10%  Zusatz für F estigk eit u. Dehnbarkeit ein M aximum. —  E in anschließend  
gebrachter Fraktionierungsvers. unter Verwendung einer 5% ig. L sg. in A .-B zl. u. 
B zn. als Fällungsm ittol zeigt, daß dio Äthylbutylcellu loso ein M ischäther ist u. nicht 
ein Gemisch von  Äthyl- u. B utylcellulose. Chem. erwiesen sich dio einzelnen Fraktionen  
als gleich. Auch son st zeigen die Fraktionen Eigentüm lichkeiten, w ie sie  entsprechend 
bei Fraktionen anderer Celluloseäther gefunden werden. (IlaynHO-IIccAenoBaTeJiiCKnü 
1 fncT iiT yr ILiacrnuecKitx Uacc. Cöopmix Oraien. HKTII. [W iss. F orsch .-Inst, plast. 
Massen, Volkskommissar. Schworind., Sam m l. A ufsätzen] 3 . 40— 50. 1939.) U lm a n n .

S .A . Glückmann, D ie  N atur der Cellulaseeslerlösungen. IV. M itt. D ie  Frak
tionen der Nitrocellulose und ihre wässerigen Sole. (I.— III . vgl. C. 1 9 3 9 . II . 3057.) 
Einm al fraktioniert Vf. N itrocellulose nach D U C L A U X  u. W O L M A N N  u. dann auch durch 
Abdam pfen von A ceton bei 25— 30° im Vakuum aus einer Lsg. von  N itrocellulose in 
Aceton-W asser. Letztere M eth. is t  günstiger, da die Fraktionierung unter gleich
mäßigeren Bedingungen erfolgt u. Fraktionen von beliebiger Mengo durch jederzeitige 
Unterbrechung des Vorganges erhalten werden können. B ekanntlich werden gegen 
E nde der Fraktionierung oft weißliche, opalescierende L sgg. erhalten. Vf. findet, 
daß derartige L sgg. auch von  anderen Fraktionen, falls nur genügend w eit verd. wird, 
erhalten werden können. U nters, der einzelnen Fraktionen in ca. 0,1— l,2 % ig . Lsgg. 
ergab, daß, jo höher viscos eine Fraktion, desto  niedriger is t  ihre „Flokulations- 
schw elle“ (1/c), d . h. d ie K onz, der A ceton lsg. bei der nach Zugabe von  W . das Auf- 
treton von Submikronen (Teilchen von ca. 10-5 cm Durchmesser) beobachtet wird. 
D ie  Flokulationsscbw elle ist nicht zu verwechseln von der K oagulationsschw elle. Aus 
beliebigen Fraktionen lassen sich stab ile  w ss. hydrophobe, amkr. Sole durch Zugabe 
von 25— 30%  W . zu 0 ,l% ig . aceton. L sgg. erhalten, d ie sich im Vakuum a u f 2% 
konzentrieren lassen. E lektrolyse koagulieren diese Sole in Übereinstim m ung m it der 
R egel von S c h u l z e - H a r d y .  Als bestim m ender F aktor für d ie K onz, der B ldg. sub- 
mkr. wss. Sole erw eist sich der Grad der A ssoziation der Moll, in der L sg. der Nitro
cellulose in A ceton; ebenfalls davon abhängig is t  der Grad der Im m obilisierung des 
Lösungsm ., u. folglich auch die V iscosität. Zu bemerken ist, daß die Flokulations'’- 
schwelle des Vf. ca. 3— 5-mal kleiner ist, a ls d ie Grenzkonz, nach S t a u d i n g e r .  Die 
m annigfaltigen Verhältnisse bei der Ausfüllung der N itrocellulose aus ihrer Lsg. in 
Aceton durch W . werden von Vf. ausführlich diskutiert. E s wird angenom m en, daß 
sich die einzelnen Fraktionen durch die N eigung ihrer Moll, zu A ssoziation unterscheiden. 
D a kettenbildende M oll, von  verschiedenstem  Bau u. verschiedenster Assoziations
neigung vorliegen, ist keine wirklich eindeutige Fraktionierung zu erwarten. Im  Zu
sam m enhang m it den Fraktionierungsverss. wird von Vf. kurz a u f dio B ldg . von trüben 
Laekfilm en eingegangon. (HaynHO-IIcc.xeflOBaTe.ri.cKim HucnrryT H aacm reecK ux Macc. 
CöopiniK C iaieS . HKTII. [W iss.F orsch .-In st.p last. Massen, Volkskom m issar. Schwerin!., 
Sam m l. A ufsätzen] 3 . 20— 30. 1939.) Ü l m a n n .

P. Baffroy, Prim äre und sekundäre Schäden bei der Bleiche von K unstseiden. Bleich
schäden entstehen m eist in Form von  O xyccllulose durch zu hohe B leichtem p., zu hohe 
K onz, des B ades u. zu lange Bleichdauer. O xycellulosebldg. tr itt z. B . in zu starken 
oder zu alkal. H 20 2-Bädern auf, ferner bei Ggw. von  K ata ly ten , w ie Cu, F e, Mn, Co 
u. N i. Auch U V -Strahlen wirken katalytisch . H ypochloritbäder wirken am  stärksten 
in saurer L sg .; als Stabilisatoren dienen C aC 03 u. M gC03. Für völlige Entfernung von
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Säuren, w ie unterchlorige Säure u. HCl, ist Sorge zu tragen. Überbleiohe führt zu 
Vorgilbung u. zu Streifigkeit beim  Färben. Nachw . von  O xycellulose m it Ag-Lsg., 
FEHLINGscher L sg., NESSLERs R eagens, M ethylenblau usw . Nachw . der m etall. 
ICatalyten. Prüfung a u f organ. u. anorgan. Säuren m it Lackm us- u. Kongopapior. 
Unterscheidung von  O xy- u. H ydrocelluloson m ittels F e S 0 4 u. F errioyankalium : 
nur die ersteren geben Blaufärbung. M ilde B leiche erzielt man m it 0,4— 0,6%  akt. Cl2 
vom Gewicht der W are, besser noch m it H 20 2 u. E iweißspaltprodukten. —  Spülung  
u. Trocknung müssen schonend geschehen. (T eintex 6 . 313— 14. 15/11. 1941.) F r i e d e .

M. Dubrau und H. Driesch, Zellwollen und andere geschaffene Faserstoffe in  der 
IVoll- und H albwollindustrie. V. (IV. vgl, C. 1942. I. 1076.) Angaben über W eben, 
Walken, W aschen, Rauhen, Naßdekatur, Färben von Flocken, Garnen u. Stücken m it 
verschied. Farbstoffen, Carbonisieren, Schoren, Pressen, Dekatieren, wasserabstoßende  
u. knitterfeste Ausrüstung u. über Gebrauchswertprüfung. (D tsch. T extilw irtsch . 9. 
Nr. 2. 14— 22. 15/1. 1942.) SÜ V ERN .

Rieh. Htinlich, Wollähnlich ausgerüstete Baumwollgewebe m it Zellwollbeimischung. 
llcino Zellwollwaren rauhen sich schneller u. leichter als M ischgewebe aus Baum wollo  
u. Zellwolle. Vorschriften für das Vorbohandoln, Rauhen, Appretieren der zollwoll- 
haltigon Rauhwaren, das Naehrauhon u. die Schlußbohandlung. (Mschr. T oxt.-Ind . 56 . 
Fachh. III . 65— 66. N ov. 1941.) S Ü V E R N .

A. Jaumann, H ygienische Eigenschaften von Stoffen aus Zellwolle oder K unstseide. 
Ausführungen über das Verh. der Angorawolle u. ihrer M ischungen m it Zellwolle, von  
Acetatfasern, vorteilhafte E igg. rauher faseriger Innenfläche, Saugkraft u. N aßfestigkeit, 
Lichtdurchlässigkeit der Faserm asse u. der Gewebeporen, hohe D urchlässigkeit für 
Lichtstrahlen, bes. UV -Strahlen, wärm ehaltende L uftpolster u. Frottieren der H aut bei 
Sonnenwebstoffen. A bbildungen. (Jen tgen’s K unstseide u. Zellwolle 24 . 52— 58. Febr.
1942.) SÜVERN.

Heinz Mahlo, Elektrische M essung des Feuchtigkeitsgehalts von Zellwolle und anderen 
textilen Fasern. III . ( ü .  vg l. C. 1942. I . 1324.) D as bei der Feuchtigkeitsm essung m it 
einem M eßkondensator angew andte M eßverf. is t  geschildert. Um rechnung der W erte in 
absol. W erte. K urven. (Melliand Textilber. 23. 67— 69. Febr. 1942. Kelheim  an der 
Donau.) SÜ V E R N .

Iw. Michailoff, D ie Kunstwolle ,,L a n ita l“ . Zusam m enfassender Vortrag. (Xum iiu 
ii H iuycxpM  [Chem. u. In d .] 20- 77— 82. Okt. 1941.) R . K . MÜLLER.

G. Gdnin, E in  amerikanisches Verfahren zur Herstellung von Caseinwolle. B e 
schreibung der Verff. von W h i t t i e r  u. G o u l d  (C. 1940. II . 2701) nach A. P P . 2140274, 
2167202 u. 2169690 (vgl. C. 1939. II . 3905 u. früher). (L ait 21. 250— 56. Juli/O kt. 
1941.) G r o s z f e l d .

—% D ie Verarbeitung von Zellglas, insbesondere von Cellophan. A llg. über Zellglas, 
namentlich die w etterfesten Sorten, seine E igg . ü. seine Verwendung in der Pappen- 
u. Verpackungsindustrie. (Papier-Ztg. 67. 10— 11. 3/1. 1942.) F r i e d e m a n n .

J. H. De Sobe und Mark Peters, Verarbeitung von Celluloid in  Folienform. 
Schneiden, Bedrucken, Verformen u. Oberflächenfertigung von Celluloid in Folienform . 
(Mod. P lastics 19. Nr. 2. 68— 69. 116. 118. Okt. 1941.) S c h e i f e l e .

Fritz Drechsel, K ufstein , Verfahren zum  Beuchen und Bleichen von Garnen und  
Geweben aus M ischfasergut aus rohen nativen Cellulosefasern u. Cellulosehydratfasern, 
dad. gek., daß man die W are m it einer K upferoxydam m oniakcelluloselsg. von  Schm ieröl
konsistenz, gegebenenfalls nach einer Vorbehandlung m it A lkalilauge m it nachfolgender 
Antrocknung, tränkt, vom  Überschuß der L sg. wieder befreit, absäuert, sp ü lt u. darauf 
nach bekannten Verff. beucht u. bleicht. (D .R .P . 716431 K l. 8 i vom  2/3. 1937, 
ausg. 19/1. 1942.) . S c h w e c h t e n .

Zschimmer & Schwarz Chemische Fabrik Dölau, G reiz-Dölau (Erfinder: 
Willy Weiß und Albert Metzger, Greiz), Schmälzmiltel. Zum Schm älzen von Fasern  
aller Art a u f der N adelstabstrecke bzw. bei der H erst. von  Streichgarnen vor dem  ersten  
Krempelsatz verw endet man M ischungen aus H arnstoff oder wassorlösl. Abköm m lingen  
des Harnstoffes u. mehrwertigen Alkoholen. Man löst z. B . 30 (Teile) H arnstoff, 50 P o ly 
glykol u. 20 Glycerin in 200 W asser. M it dieser L sg. wird der K am m zug, der aus 70%  
Wolle u. 30%  Viscosezelhvolle oder Caseinwolle besteht, nach dem Verdüsverf. a u f  
dem Intersekting so benetzt, daß a u f 100 K am m zug 3— 5 der H arnstoff-A lkohol
mischung aufgebracht werden. (D .R .P . 717 703 K l. 2 9 b  vom  2 9 /9 .1 9 3 9 , ausg. 
20/2 .1942.) P r o b s t .

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vorm. Roessler, Frankfurt a. M., 
(Erfinder: Karl Werner, W olfgang, K reis H anau), Herstellung von gekräuselten T ex til
fäden, dad. gek., daß man m it C dluloseeslem , bes. m it Cellulosetriacetat, imprägnierte
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oder fest verbundene endlose Fäden, z. B . aus Viscose, gegebenenfalls unter Spannung, 
der Envw. von V iscosefäden quellenden, Celluloseester jedoch im wesentlichen ehem. 
unverändert lassenden Verbb., w ie W ., unterw irft, ohne Anwendung wesentlicher 
Spannung trocknet u . d ie so gekräuselten, trockenen Fäden gegebenenfalls durch kurzes 
Behandeln m it Celluloselösungsmitteln oder durch Überziehen m it geeigneten Im 
prägnierm itteln wasserdicht m acht. —  Als zuletzt anzuwendende Im prägnierfll. sind  
z. B . Niirocelluloselsgg. oder Lsgg. von Wachs geeignet. A ls Quellmittel kann bei dem 
Verf. außer W- verd. Essigsäure verw endet -werden. (D. R. P. 715 843 K l- 8 k vom  
13/4. 1937, ausg. 8/1. 1942.') R . H e k b s t .

Lonzona Akt.-Ges. für Aeetatprodukte, Säckingen, H erstellung gekräuselter 
Fäden aus Celluloseacetat. D ie  frisch gesponnenen u. noch geringe M engen (4— 10%) 
Lösungsm . aus dem Trockenspinnprozeß enthaltenden unfertigen Fadenbündel werden 
m it vorzugsweise warmem W . (6— 18% ) benetzt u. hierauf K räuselungswalzen, die 
a u f ca. 130° erhitzt sQin können, zugeführt. (It. P. 382 499 vom  22/4. 1940. D . Prior. 
22/4. 1939.) P r o b s t .

Ulrich Gminder G. m . b. H. (Erfinder: Em il Gminder), R eutlingen, Fort
laufendes A uspressen von Faserbahnen, insbesondere Textilfasern, dad . gek ., daß 1. die 
aus Behandlungsbädern in Form von W atte  oder F locken breit in dünner Schicht 
austretenden Fasern verd ichtet u. in schm aler, dicker Sch icht gleichm äßig abgepreßt 
werden; —  2. d ie Faserbahnen seitw ärts in einem W inkel bis zu 90° abgeführt u. durch 
W alzen unter hohem Druck abgepreßt w erden; —  3. die Faserstoffe einer Schnecken
presse zugoführt worden. D as Verf. ergibt fortlaufend ein gleichm äßig entfeuchtetes  
Erzeugnis. (D. R. P. 715 814 K l. 8 a vom  2 3 /1 1 .1 9 4 0 , ausg. 7 /1 .1 9 4 2 .) M. F . Mü.

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., Frankfurt a. M. (Erfinder: Werner Müller, 
K öln , und W alter Retter, K öln-D eutz), Schützen von keratinhaltigem M ateria l vor dem 
A n g riff von Textilschädlingen, dad. gek., daß man D ipyrazolonylphenylm ethanverbb., 
die Am ino- oder substitu ierte Am inogruppen oder Sulfonsäurereste n icht enthalten, 
verwendet. D ie  Verbb. werden z. B . durch K ondensation von arom at. Aldehyden, 
ihren Substitutionsprodd. bzw. D erivv ., welche jedoch freie oder substitu ierte Am ino
gruppen oder Sulfonsäurereste n icht enthalten, m it Phenylm ethylpyrazolonen oder 
deren Substitutionsprodd. in sauren M itteln bzw. in  Lösungsm itteln , gegebenenfalls 
in  Ggw. von  M etallhalogeniden oder in Essigsäure oder deren A nhydrid, ge-woimcn. 
Als Aldehyde sind bes. B enzaldehyd, H alogen-, O xy-, H alogenoxybenzaldehydc, 
Alkylbenzaldehyde u. dgl. geeignet. Von den P henylm ethylpyrazolonen sind bes. 
geeignet Phenylm ethylpyrazolon, N itroplienylm ethylpyrazolone, Carboxyphenylm ethyl- 
pyrazolone, Phenylpyrazolon-3-carbonsäure u. deren E ster, A lkylplienylm ethylpyr- 
azolone, A ntipyrin u. dergleichen. Die, Behandlung y o ii  W olle, Federn, Pelzen u. dgl. 
erfolgt in üblicher W eise m it etw a l% ig . Lsgg. der M ittel, bes. in organ. Lösungs
m itteln. D ie  dam it behandelten W aren sind dauernd m ottenecht. (D .R .P . 716 599 
K l. 45 1 vom 11/7. 1939, ausg. 24/1. 1942.) K a r s t .

Martin Leatherman, H y attsv ille , M d., V. St. A ., M eltau- und Motlenbekämpfungs- 
m ittel. Cellulosefabrikate, welche m it K autschuk behandelt werden sollen, werden 
m it fettsauren Cd-Salzen, bes. Cd-OIeat, Cd-Palm itat oder Cd-Stearat, im prägniert., 
Auch Cd-Fluorsilicat kann verwendet werden. Durch Verwendung einer 0,1— 0,05% ig- 
Lsg. der Cd-Salze, der gegebenenfalls noch ein N etzm itte l, z. B . N a-L aurylsu lfat, zu- 
gesetzt wird, erreicht m an einen ausreichenden Schutz der behandelten Gewebe. 
(A. P. 2238  850 vom  23/11. 1938, ausg. 15/4. 1941.) K a r s t .

American Can Co., N ew  York, N . Y:, V. St. A ., Verfahren zur Behandlung von 
P apier, P a p p e  oder ähnlichem faserigem  M aterial. Man taucht eine Balm  von  Papier, 
Pappe oder ähnliohem faserigem Material in ein W .-B ad, so daß die Bahn a u f beiden 
Seiten  sowie an den Rändern eine ganz bestim m te M enge F euchtigkeit aus dem Bad 
aufnehm en kann u. führt die Bahn hierauf unm ittelbar durch geschm olzenes Paraffin, 
wodurch a u f beiden Seiten u. an den Rändern ein Überzug gebildet wird. D as hat zur 
Folge, daß das zuvor aufgenom m ene W . in dem faserigen M aterial zurückgehalten  
wird, so daß die B iegsam keit des M aterials während seiner Aufbewahrung erhalten 
bleibt. (E. P. 529 767 vom  21/12. 1939, ausg. 26/12. 1940. A. Prior. 27/12. 
1938.) P r o b s t .

Rapinwax Paper Co., M inneapolis, übert. von: Cecil M. Rhodes und Lyle 
Mc Gladrey, St. Paul, M inn., V. St. A ., Verfahren und Vorrichtung zum  Trocknen von 
W achspapier. D ie  vom  W .-K ühlbad kom m enden feuchten W achspapierbahnen werden 
zunächst zwischen gewöhnliche Gummiw'alzen geführt, wo ein Teil der Feuchtigkeit 
herausgepreßt wird u. hierauf zwischen größere W alzen m it wreicher A uflage geleitet, 
w o die restliche F euchtigkeit u. die noch vorhandenen losen W achsteilchen entfernt 
werden. (A. P. 2240 315 vom  24/9. 1938, ausg. 29/4. 1941.) P r o b s t .
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Keyes Fibre Co., Portland, M e., V. St. A ., Herstellung von Kochgeschirr. Man ste llt  
die H aushaltgegenständo, bes. Schalen oder Teller, aus mehreren Lagen faseriger Stoffe, 
die vorher bereits die richtige Form erhalten, her u. preßt diese zusam m en. Hierboi 
besteht m indestens eine L age aus faseriger Papierm asse u. m indestens eine aus Cellu
losemasse, die beim  Zusammenpressen gelartig w ird u. a lle  Schichten m iteinander  
verbindet u. die Gegenstände gegen F e tt  u. öl widerstandsfähig m acht. (Dän. P. 
58 898 vom  15/12. 1938, ausg. 28/7. 1941.) J .  S c h m i d t .

Kalle & Co., Akt.-Ges., W iesbaden, Überführen von CeUuloseälhem in  leicht 
lösliche Form. W asserlösl. Äther w ie z. B . M ethylcollulose m it einem W .-G eh. von  
40— 60%  werden in einer schnell um laufenden Zerfaserungsvorr. (z. B . 600-—1000 U m 
drehungon/Min.) zerfasert, so daß das Schüttgew icht 2,5— 10 1/1 kg beträgt. Der 
Äther ist dann schnell u. leicht auch in kaltem  W . löslich. (It. P. 360 807 vom  12/4.
1938. D . Prior. 17/4. 1937.) M Ö L L E R IN G .

Cellulose Holdings, Ltd., Canada, Wasserlösliche und alkalilösliche Celluloseäther. 
Zu einer m it z. B . 18% ig. N atronlauge hergestellten A lkalicelluloso fü g t man 50— 200%  
(auf Cellulose berechnet) eines wasserfreien, inerten, wasserbindenden Salzes (bes. 
Na2S 0 4, auch K 2C 0 3, L i-A cetat) u. veräthert dann m it z. B . CH3C1, C2H 40  oder 
Cl-CHjCOOH oder anderen A genzien bis zur Erzielung der gewünschten Löslichkeits- 
stufo. (F. P. 866671 vom  9/8. 1940, ausg. 25/8. 1941. E . Prior. 18/7. 1939.) F a b e l .

Societä Anonima Bemberg, Gozzano, Ita lien , Veredeln von W irkwaren aus 
Cdhdosehydratkunstseide, insbesondere von kupferkunstseidenen Strüm pfen. D ie W are 
wird m it wss. Lsgg. von H arnstoff u. F orm aldehyd, die außerdem ein saures K onden- 
sationsm ittcl w ie N H }S C N  enthalten, getränkt, dann nach dem Abschleudern zw'eck- 
mäßig einige Zeit abgelegt u. schließlich einer W ärm enachbehandlung bei höheren 
Tempp., etwa bei 110° unterworfen. (It. P. 378 129 vom  17/10. 1939. D . Prior. 
30/6. 1939.) R . H e r b s t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a, M. (Erfinder: Alfred Halt- 
meier, B ergisch G ladbach), Rückgcivinnung von Am m oniak und Wärme aus gebrauchtem 
Kupferkunsiseidefällwasser. Abänderung des Verf. nach P aten t 701967, dad . gek ., 
daß 1 . die K ondensationswärm e des aus dem Gegenstrom app. kom m enden am m oniak- 
reichen D am pfes in  einem Dam pfum form er an am m oniakarm en D am pf übertragen  
wird, der aus bereits w eitgehend entgastem  Eälhvasser durch Aufnahm e der K onden
sationswärme des am m oniakreichen D am pfes gebildet wird u. daß der so erhaltene  
ammonlakarmo D am p f im Gegenstrom m it zu entgasendem  Eälhvasser geführt u. a n 
schließend zusam m en m itdem  aufgenom m enenA m m oniakin einem durch zu erwärmendes 
frisches Eälhvasser gekühlten K ondensator kondensiert wird, —  2. das gebrauchte  
Fälhvasser vor der E ntgasun g in  unm ittelbare Berührung m it D am p f gebracht wird, 
der aus einem der Gegenstrom app. entnom m en u. a u f einen höheren Druck verdichtet 
ist. (D . R . P . 7 1 7  3 5 4  K l. 29 b vom  9/4. 1939, ausg. 12/2. 1942. Zus. zu D. R. P. 
701 967; C. 1941. I. 3622.) P r o b s t .

Societä Anonima Bemberg, Gozzano, Gewinnung des' K upfers aus den Abwässern  
der Kupferseidenherstellung. Durch K alkzusatz wird zunächst ein Schlam m  ausgefällt, 
der neben lösl. u. unlösl. Calciumverbb. u. viel organ. Substanzen das Cu als H ydroxyd  
enthält. Dann werden die lösl. Calciumverbb. des Schlam m es in unlösl. Verbb. über
geführt, bes. in  Carbonat oder O xalat, w orauf das K upfer durch N H 3 in lösl. Form  
übergeführt u. durch Dekantieren oder F iltrieren von dem aus Calcium verbb., Cellulose 
u. anderen Stoffen bestehenden R ückstand getrennt wird. Z. B . kann man m it einem  
Gemisch von  Am m oncarbonat u. von Am m oniak in geeigneten M engen gleichzeitig  
das Ca in unlösl. u. das Cu in lösl. Form überführen. (It. P. 375 729 vom  30/5 . 1939.
D. Prior. 12/11. 1938.) Z Ü R N .

La Cellophane, Frankreich, Herstellung von Folien aus regenerierter Cellulose. B ei 
Herst. von Folien nach dem  N aßgießverf. wird die frisch koagulierte Bahn m it einer 
Verfestigungsfl. (1 3 % H 2SO „ 1 8 % N a 2S 0 4) behandelt u. zur Verfestigung einer er
hitzten Dam pfatm osphäre ausgesetzt. (F. P. 868 289 vom  22/11. 1940, ausg. 26/12. 
1941. A. Prior. 1/12. 1939.) S c h l i t t .

Deutsche Celluloid-Fabrik Akt.-Ges. (Erfinder: Kurt Thinius), Eilenburg, 
Herstellung von Folien und Schläuchen. M it H ilfe  einer Gießvorr. wird eine Lsg. aus 
Polyamiden  (z. B . aus A dip in säu re  u. H exam ethylendiam in  kondensiert) in m indestens
6-n. Mineralsäure m it einer alkal. Lsg. von  Cellulose (z. B . in K uoxam ) oder eines 
Cellulosederiv. überschiehtet, u. beide Schichten werden gem einsam  in ein saures F ällbad  
von einer zum Auflösen des P olyam ids nicht ausreichenden A cid ität eingeführt. D ie  
Schläuche dienen z. B . als K unstdärm e. (D. R. P. 714 655 K l. 39b  vom  8/8. 1939, 
ausg. 4 /1 2 .1 9 4 1 .) . F a b e l .
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Soc. Kodak-Pathd, Frankreich, Herstellung von Gegenständen (Folien) aus CeUulose-. 
eslern. Bei der H erst. von Folien nach dem  Bandgießverf. w ird das Gießband zum 
leichteren Abziehen dor Folio  nahe dem  Gießschlitz erwärmt u. unm ittelbar hinter 
der G ießstelle gekühlt, sow ie über eine gekühlte Um lenkrolle geführt. (F. P. 51207  
vom  22/4. 1939, ausg. 20/12. 1941. Zus. zu F. P. 865 189; C. 1941. II. 3292.) S c h l i t t .

Societä Elettrochimica del Toce, M ailand, Ita lien , Fadenziehende lineare, p o ly 
mere P olyam ide. Cycl. A m ide  m it mehr als 6 B ingatom en [e-Caprolactam, M elhylcyclo- 
hexanon-, Cycloheptanon-, Cyclooctanon-, Cyclopentadecanon-, Cyclohexadecanonisoxim, 
monomeres u.' dimeres c y d . H exam cthylcnadipinsäuream id  (14- u. 28-gliodrige Ringe) 
oder deren M ischungen] werden m it höchstens % 0Mol (berechnet a u f 1 Mol cycl. Amid) 
eines Allcali- oder Erdalkolim eialles a u f  150— 300° erhitzt, bis die Polyam ide eine wahre 
(„intrinscca“ ) V iscosität von 0,4 haben, oder man erhitzt zuerst a u f 100— 150° in in
differenter Atm osphäre u. führt dann bei höherer T em p. die K ondensation zu Ende. 
W ahye V iscosität =  (ln r]r)/c  ( ?lr =  V iscosität einer verd. 0 ,5% ig. m-KresolIsg. des 
Polym eren dividiert durch die V iscosität des m-Ivresols bei der M eßtcm p., u. c =  Konz, 
des Polym eren in g  a u f 100 ccm L sg.). Zusätzliche Viscositätsstabilisatoren  sind: Am ide, 
prim . A m ine, D iam ide, d ip rim . A m ine, A lkalisalze, N a-A cetat. Zur Kondensation  
können auch Lactone m itverwendet werden ((o-Oxytdradecanonlacton, Caprolacton), w o
durch Polyesteram ide  erhältlich sind. —  13,4 (g) e-Caprolactam  werden bei 120— 150° 
in einem Rohr unter 5 mm Druck m it 0,012 N a  (X/ 22T Mol) erhitzt, dann hält man 45 Min. 
bei 240°. D as P olyam id  is t  hart, zäh u. weiß, V iscosität 0 ,6. Fäden, Fasern, Filme, 
Formtnassen, Überzugsmasse. (It. P. 381014 vom  3/12. 1940. A . Prior. 7/2.
1939.) K r a u s /..

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, D el., V. St. A ., Schm elzspinn
verfahren. D ie  H erst. von  Fäden, Fasern, Roßhaar, H äutehen, Bändern u. ähnlichen 
Gebilden erfolgt aus dem  Schm elzfluß. A ls A ufbaustoff dienen vor allem synthet., 
lineare Polyam ide, bes. Polyboxam ethylenadipam id. Aber auch andere spinnhare 
Blassen, z. B . Polym erisationsprodd. des Ä thylens, Vinylpolym ere, P olystyrole, Poly- 
nerylsäure u. schm elzbare Cellulosedorivv. sind geeignet. D ie  Blassen können noch 
W eichm acher enthalten. D as schm elzbare Polym ere wird nach Blaßgabe seines Ver
brauches durch Erhitzen geschm olzen, so daß Zers3. u. bes. die B ldg . von Gasblasen 
verm ieden wird. Vgl. auch B elg . P . 434 223; C. 1940. II. 3573. (It. P. 376 200 vom  
21/7. 1939. A . Prior. 9/8. 1938.) PRO B ST.

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, D el., V. St. A ., Schmelzspinn- 
verfahren. D ie  nach P aten t 376 200 aus dem  Schm elzfluß ersponnenen Fäden usw., 
die vorzugsweise aus synthet.J linearen Polym eren bestehen, werden unm ittelbar nach 
A u stritt aus der Spinndüse einer geregelten Abkühlung unterworfen, w-as m ittels eines 
in Spinnrichtung oder senkrecht dazu geführten Gasstromes, der gegenüber dem Auf
baustoff indifferent sein muß, erfolgen kann. L uft u. andere inerte Gase kommen 
hierfür in Frage. (It. P. 3 7 8  9 0 1  vom  4/8 . 1939. A. Prior. 9/8. 1938. Zus. zu It. P. 
376 200; vorst. Referat.) P r o b s t .

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, D e l., V. St. A ., Schmelzspinn- 
verfahren. A u f d ie nach I t . P . 376 200 aus dom Schm elzfluß ersponnenen Fäden uswr., 
die vorzugsweise aus syn th et., linearen Polym eren bestehen, w ird während des Spinnens 
zwischen Spinndüse u. Aufnahmevorr. W .-D am pf oder eine Atm osphäre von erhöhter 
Tem p. u. erhöhter relativer F euchtigkeit in solcher Blenge u. so lango einwirken ge
lassen, daß der Faden keine nennenswerte D ehnung mehr erleidet, nachdem er der 
feuchten  Atm osphäre ausgesetzt worden ist. D ie  Vorr. zur D am pfbehandlung hat 
ein e  solche Länge, daß der Faden wenigstens 0 ,04 Sek. m it dem D am pf in Berührung 
is t .  Außer W .-D am pf kom m t vor allem  L u ft in Frage, deren Tem p. über 65° u. deren 
relative  F euchtigkeit wenigstens 90%  betragen m uß. (It. P. 378 902 vom  4/8 . 1939. 
A. Prior. 9 /8 .1 9 3 8 . Zus. zu It. P . .376 200; obenst. Referat.) P r o b s t .

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, D el., übert. von: Theron G. Finzel, 
Kenm ore, N . Y ., V . St. A ., Herstellung von gekräuselten Fasern aus synthetischen, 
linearen Polyam iden. E in  gequollener, ka lt gestreckter Faden aus sy n th et., linearen 
Superpolymeren wird in ungespanntem  Zustand in  eine indifferente F l. gebracht, 
deren Tem p. wenigstens 20° über dem K p. des Q uellm ittels liegt. A ls Quellmittcl 
dienen neutrale, H ydroxylgruppen enthaltende wasserlösl. flüchtige  F1I. von  niedrigem 
BIol.-Gew., w ie W -, M ethanol, Ä thanol, Propanol u. Blischungen derselben. Der ge
quollene, ausgezogene Faden wird dann in entspanntem  Zustand in Berührung mit 
einem  erhitzten indifferenten Bledium gebracht, worunter F ll., Gase oder Dämpfe 
zu verstehen sind , die chem isch gegen das Polym ere indifferent sind . Geeignete Fll. 
sind K W -stoffe, chlorierte K W -stoffe, E ster, m ehrwertige A lkohole. Bietalle, wie Hg 
oder geschm olzenes W oODsches Bletall u. Äther. F in det W- als Q uellm ittel Vor-
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Wendung, so sind Turbinenöl u. R icinusöl m it d ie geeignetsten Kräuselbäder. Ver
wendet man M ethanol als Q uellm ittel, so sind außer den genannten ö le n  auch T etra
chloräthylen u. hoclisd. N aphtha geeignet, üb erh itzter  D am p f kann auch angewendet 
werden. Tempp. zwischen 90 u. 250° sind für d ie Kräuselbädcr am gebräuchlichsten. 
Z. B. wird ein 30-fädiger, m atter Polyhexam othylenadipam idfaden von  600 Denier 
um 313%  ausgezogen u. in 4,7 Zoll lange Stapel geschnitten. D ie  Stapelfasern werden 
nun einige M inuten in W . gequollen, hierauf von überschüssigem W . abgepreßt u. in  
ein 160° heißes Turbinenöl getaucht, bis sich keine weitere K räuselung mehr bildet. 
Sie werden nun aus dem Öl herausgenom m en, ölfrei gewaschen u. getrocknet. (A. P. 
2 2 4 9  7 5 6  vom  5/10. 1938, ausg. 22/7. 1941.) P r o b s t .

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, D el., V. S t. A ., P räparieren  von 
Garnen aus synthetischen linearen Superpolyam iden fü r  d ie textile W eiterverarbeitung. 
Diese Garne werden m it L sgg. von Polym ethacryU äure  oder M ischpolym erisaten aus  
Meihacrylsäure u. A crylsäure  oder weniger als 10%  S tyro l, Viriylacetat oder M ethyl- 
methacrylat behandelt. (Holl. P. 51855 vom  25/10. 1939, ausg. 15/1. 1942. A . Prior. 

• 29/10.1938.) ' R . H e r b s t .
Societa del Linoleum, M ailand, Ita lien , Linoleum artige M asse aus Kartoffel- 

schalen. K artoffelschalen werden m it A lkalilsgg. extrahiert u. aus dem E xtrak t m it 
Säuren ein N d . ausgefällt. 70 (Teile) des N d . werden m it 30 K olophonium  gem ischt 
u. bei passender Tem p. polym erisiert. D as Polym erisat w ird s ta tt  Leinöl oder Harz 
in üblicher W eise zu Linoleum  verarbeitet. Z. B . m ischt man 300 (Teile) Polym erisat, 
350 Korkm ehl, 160 Oker u. P igm ente in einer üblichen M ischmaschine u. trägt die 
Paste auf einer geeigneten U nterlage auf. (It. P. 378 277 vom  3/10. 1939.) M ö l l e r i n g .

Suberit Fabrik A.-G., M ännheim -Rheinau, Belagmasse. E ine K autschukbahn  
u. eine Bahn aus K orkm asse werden unter Druck verklebt. Dabei kalandriert man 
mit W alzen verschied. Um drehungsgeschw indigkeit, wobei die untere K örkschicht 
mit langsam  umlaufender, die K autschukbahn m it schnellum laufender Trommel 
angepreßt wird. (It. P. 376 876 vom  30/8 . 1939. D . Prior. 11/11. 1938.) M Ö L L E R IN G .

Handbuch der deutschen Zellwoll-W irtschait. Zellwolle-Webereien. H rs g . von Carl Hilfrich
und Paul C. R. Arends. Bd. 2. B erlin : P. C. R. A rends. 1942. (X L , 1108 S.) 8°.
RM. 40.— .

XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
J. G. de'Voogd und H. J. Tadema, A n griff von Schornsteinen und A bzugs

rohren durch Rauchgase. D ie  angreifende W rkg. von Rauchgasen wird durch W ., C 0 2, 
S 0 2, SÖ3, NO-Verbb. u. feste  Teilchen verursacht. Außerdem  sp ie lt der im Rauchgas 
fast immer vorhandene Ö2 eine w ichtige R olle. D ie  A rt des Angriffs dieser B estandteile  
auf m etall. u. nichtm etall. Stoffe w ird besprochen. Schrifttum . (Brennstoff- u. W ärme- 
wirtsch. 2 3 . 189— 96. D ez. 1941. D en H aag.) S c h u s t e r .

Paul M ichaelis, D ie  Entwicklung der Steinkohlenveredlung. III. D ie  Steinkohle 
als Rohstoff gasförmiger Erzeugnisse. (II. vg l. C. 1 9 4 2 . I . 2351.) Ferngas in der G as
versorgung. Trockene u. nasse E ntschw efelung des K ohlengases. N H 3-Gcwrinnung bei 
der Verkokung u. Synthese. H 2-Gewinnung für die N H 3-Synth . u. andere gaschem . 
Verfahren. H erst. von M ethanol, Synthol u. B zn. a u f syn th et. W eg. Druckhydrierung. 
Vergasungsverff. zur Gewinnung großer M engen W assergas. Generatorgas als M otor
treibstoff. Schrifttum . (Oel u. K ohle 37. 949— 55. 8/12. 1941. H erringen.) S c h u s t .

Adolf Thau, D ie  Steinkohlenschwelung a ls Erzeuger fester, flü ssiger und gasförmiger 
Kraftstoffe. E ntw .-G eschichte u. kurze Beschreibung der w ich tigsten  S teinkoh len
schweiöfen. Beschaffenheit u. Verwendung des Schw elkokses zur Ferrosilicium erzeugung, 
zur Carbidherst., a ls  M agerungsm ittel bei der Verkokung, zur Generator- u. W assergas
erzeugung, für K essel- u. H ausbrandfeuerungen. B eschaffenheit u. Verwendung von  
Steinkohlenschwelteer, Schw elbenzin, F lüssiggas u. Schw elgas. D ie  K ohlenbeschaffung  
für die geplante Steinkohlenschw eiindustrie. (Brennstoff- u. W ärm ewirtsch. 2 4 . 7— 12. 
26— 29. Jan. 1942. B erlin .) W i t t .

A. Thau, Nachtrag zu dem A ufsatz: D ie  Steinkohlenschwelung a ls  Erzeuger fester, 
flüssiger und gasförmiger K raftstoffe. E s g e lin gt auch m it H ilfe  der Spülgasschwelung, 
aus Steinkohlen ein M arineheizöl von befriedigender B eschaffenheit herzustellen. E inige  
Daten über einen A lterungsvers. eines derartigen H eizöles werden m itgete ilt. In  Ober
schlesien sind mehrere Steinkohlenschw elanlagen im  Bau bzw. im B etrieb , d ie  nach  
dem LuRGi-Spülgasverf. arbeiten u. norm gerechtes H eizöl für d ie  Marine erzeugen. 
(Brennstoff- u. W ärm ewirtsch. 2 2 . 40. Febr. 1942.) W i t t .
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A. Possenti, Vergasungsanlage fü r  Reisschalen in  der Gasanstalt von Vercelli. 
Reisschalen enthalten  bei einem Geh. an 10,3%  W . u. 18,2%  Asche rund 7 i%  organ. 
Substanz u. liefern ca. 3300 cal/kg. B ei der Vergasung en tsteh t ein Gas m it 1586 cal 
u . ein Teer m it 4943 cal. D as Gas wird in  M ischung m it K olilcngas der Verwendung 
zugeführt. E inzelheiten im Original; Beschreibung einer bewährten Anlage. (Risi- 
coltura 30. 243— 51. D ez. 1941.) G r i m m e .

F . Seeber und F. Lichtenberger, Klopfm essung m it . dem D V L -V erfahren  der 
Druckbeschleunigung. K urze W iedergabe der C. 1 9 4 2 .1. 139 referierten A rbeit. (Brenn
stoff- u. W ärm ewirtsch. 2 3 . 201— 03. Doz. 1941. Berlin-Adlershof, D eutsche Vers.- 
A n sta lt für L uftfahrt E . V .) J . S c h m i d t .

W . Glaser, E ine Kraftstoffmischanlage zur genauen und schnellen M ischung von 
Kraftstoffm engen bis zu 200 L itern. Beschreibung eines kleinen, a u f einer W aage m on
tierten M iselivorr., die in  etw a 30 Min. ein genaues M ischen, w ie es für Treibstoff- 
unterss. notw endig ist, erm öglicht. (M otortechn. Z. 3 . 412— 13. D ez. 1941. Berlin- 
Adlershof.) J . S c h m i d t .

Karl Micksch, Treibriemenschmieren. E s w ird auf die N otw endigkeit einer 
richtigen Treibriem enpflege hingewiesen u. es werden zahlreiche W inke für die zweck
m äßige F ettu n g  bes. zur W iederhorst, der ursprünglichen G eschwindigkeit gegeben. 
H ierfür is t  z. B . eine Lederschmiere aus 50 (Teilen) Tran, 20 K nochenöl, 25 Vasclinöl 
u. 5 schwcd. H olzteer geeignet. N eben Tran sind auch Talg u. D egray m it geringen 
(5% ) Zusätzen an M ineralölen oder fe tten  ö len  anwendbar, nicht aber Prodd., die 
größere M engen Harze enthalten. (Allg. Öl- u. F ett-Z tg . 38 . 454— 59. Dez. 
1941.) ' J .  S c h m i d t .

Wolfram Scheer, Z u r Berechnung des Heizwertes von Steinkohlen aus analytischen  
D aten. K rit. Schrifttum sbericht über die verschied. M öglichkeiten der H eizw ert
berechnung von Steinkohlen aus der E lem entar- u. K urzanalyse m it bes. Berück
sichtigung der Arbeiten von L e f e b v r e  u .  G e o r g i a d i s  (C. 1 9 4 2 . I .  1453). (Glückauf 
78 . 52— 53. 24/1. 1942. E ssen .) ' S c h u s t e r .

J. Olzscha u n d  E. Scheidling, D ie  Anwendung des vollautomatischen Brabender- 
Schnellfeuchtigkeitsbestimmers zur Feststellung des Wassergehaltes von Brikettierkohle 
in  Lurgi-M ahllrocknungsanlagen. U n te re s , a n  zw ei B R A B E N D E R -F c u c h tig k e itsk o n tro ll-  
a p p .  e rg a b e n  n a c h  e n ts p re c h e n d e r  A u s b ld g . d e s  K o h le d u rc h la u fe s  f ü r  s e h r  f e in k ö rn ig e , 
s ta u b fö rm ig e  K o h le  a u s  d e r  L U R G I-M a h ltro e k n u n g  g u te  B e tr ie b s e rg o b n is se . A b 
w e ic h u n g e n  im  F e u c h t ig k e i ts g e h . v o n  h ö c h s te n s  ±  0 ,4% . F ü r  d e n  e in w a n d fre ie n  
B e tr ie b  d e s  G e rä te s  i s t  g le ic h m ä ß ig e  D ic h te  u . s to ß f re ie s  D u rc h f l ie ß e n  d e r  K o h le  d u rch  
d ie  M e ß s ta t io n  so w ie  d ie  V e rm e id u n g  v o n  S c h w itz w a s se rb ld g . a n  d e n  R o h rw a n d u n g e n  
e r fo rd e r l ic h . (B ra u n k o h le  4 0 . 645— 5 0 .1 3 /1 2 .1 9 4 1 . D re sd e n  u. H irsc h fo ld o .)  W lT T .

Georg W inkler, Untersuchung und praktische Erfahrungen m it dem Brabender- 
Schnellwasserbestimmer. M it dem  sogenannten FK -A pp. w urden Trocknungsverss. 
vorwiegend an h. K ohle ausgeführt u. m it den Ergebnissen der DK -M oth. u. der 
X ylolm eth . verglichen. E s werden Erfahrungen bei der Anwendung des FK-App. 
in  Brikottfabriken m itgeteilt, wobei a u f etwaige Störungsquellen bes. hingewiesen 
wird, die zu berücksichtigen sind, dam it einwandfreie Ergebnisse erhalten werden. 
(Braunkohle 40 . 665— 71. 27/12. 1941. Großkayna.) S c h u s t e r .

Josef Goubeau und Elisabeth Lell, Versuche zur optischen Gesamtanalyse von 
Benzinen. A ls die w ichtigste Grundlage für die A nalyse von K W -stoffgem ischen mit 
H ilfe  der R-AMAN-Spcktren wird die genaue K enntnis der Spektren der reinen KW- 
sto ffe  bes. hervorgehoben. D a  zur Zeit nur die Spektren der in Bznn. vorkommenden  
Arom aton ziem lich vollständig  bekannt sind, w ährend von  den Paraffinen nur die 
Spektren bis zu den O ctanen, bei den Olefinen gar nur bis zu den H exenen bekannt 
sind, so bedeutet dies die derzeitige Begrenzung des Verfahrens. D a nicht mehr wie 
10 K W -stoffe in einem Gemisch m it Sicherheit nachgewiesen werden können, so werden 
die Bznn. durch fraktionierte D est. getrennt, entweder nach V ol.-%  oder nach be
stim m ten K p.-D ifferenzen. E ine A nalyse des g u t bekannten K ogasins zeigte, daß unter 
diesen Verhältnissen der N achw . aller K W -stoffe bis zu Gehh. von  ungefähr 0,3%  
gelingt. D aneben wurden noch 5 w eitere Bznn. m it teilw eise ganz anderer Zus. analy
siert. Boi der letzten  A nalyse wurde auch eine quantitative B est. der K W -stoffe durch
geführt, nach dem  etw as abgeänderten Verf. von G O U B E A U  u. T H A L E R  (C. 1941.
II . 2231). (Brennstoff-Chem. 2 3 . 1— 7. 1/1. 1942. G öttingen, U n iv ., A llg. Chem. 
Labor.) G o u b e a u .

H. Carlsohn und H. Eicke, über d ie Anwendung der Adsorptionstechnik bei der 
Untersuchung von Teeren und B itu m in a . Im  w esentlichen kürzere Ausführungen im 
Sinne der C. 1 9 4 2 . I . 140 referierten A rbeit. (Angew. Chem. 54. 520— 23. 6/12. 1941. 
Leipzig, U n iv ., Chem. Labor.) L i n d e m a n n .
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von Skopnik, Beitrag z w  P rüfung von bituminösen Straßenbelägen. An H and  
von Fällen aus der Praxis wird gezeigt, daß bei der Prüfung u. B egutachtung von  
Deeken außer der laboratorium stoehn. U nters, nach D IN  das Ergebnis der O rts
besichtigung unter B eachtung auch geringfügiger Begleiterscheinungen zu berück
sichtigen ist. (Asphalt u. Teer, Straßenbautechn. 42. 5— 11. 7/1. 1942.) L i n d e m a n n .

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., F rankfurt a . M. (Erfinder: Mathias Pier,
Heidelberg, W alter Krönig, Ludwigshafen a. R h ., Otto Göhre, H eidelberg), Druck- 
extraktion von K ohlen, T orf, bituminösem Schiefer und dergleichen. A ls K atalysatoren  
verwendet man organ. H alogenverbb., z .B .  Äthylchlorid oder -jodid, Äthylcnchlorid, 
Chlorbenzol, CC14 oder CHC13, gegobenonfalls außerdem Sclnverm ctallo oder deren 
Sulfide oder O xydo von  Schw crm etallen der 4.— 8. Gruppe des period. System s. 
(D. R. P. 714 909 K l. 12 r vom  22/12. 1935, ausg. 10/12. 1941.) L i n d e m a n n .

Heinrich Köppers G. m. b. H ., E ssen , Ununterbrochene Vergasung fester B renn
stoffe, wie Braunkohle, m ittels eines vorerhitzten Gemisches von L uft u . W .-D am pf 
in einem im wesentlichen senkrechten Schacht, der unten m it einem  für die Austragung  
fester Asche geeigneten R ost versehen ist. Oberhalb des R ostes, durch den eine geringe 
Menge kaltes Vergasungsm ittel eingeleitet wird, führt m an in die Gaserzeugerfüllung 
ein Dam pf-Luftgem isch von solcher Zus. u . solcher über 400° liegenden Tem p. ein, 
daß die Rk.-Tem p. im B rennstoffbett unter dem F . der Asche bleibt. (D. R. P. 714 961 
Kl. 24 e vom  5/7. 1936, ausg. 11/12. 1941.) L i n d e m a n n .

H. Parvais, U ccle, Reinigung von Generatorgas. A ls Reinigungsm asse werden  
M etallhydroxyde verwendet. (Belg. P. 440 565 vom  13/2. 1941, Auszug veröff. 29/11. 
1941.) ’ G r a s s h o f f .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a. M. (Erfinder: M athias Pier, 
Heidelberg, Paul Jacob, G elsenkirchen-Buer, und W alter Krönig, Ludwigshafen  
a. Rh.), Herstellung flü ssiger Kohlenwasserstoffe aus Kohlen  in zerkleinertem u. vorteilhaft 
angepastetem  Zustand durch Behandlung m it H 2 unter Druck bei erhöhter T em p., 
wobei der A usgangsstoff m it einer k ata ly t. wirkenden Substanz, die in einem organ. 
Lösungsm. ganz oder teilw eise gelöst ist, getränkt wird. A ls Lösungsm . werden K etone  
oder A ldehyde, z. B . A ceton , Ä cetylaceton , A cetonylaceton, Ä thylpropylketon, Cyclo- 
hexanon. Äcetopkenon, B enzaldehyd, P henylacetaldehyd , Brenztraubensäure oder 
Lävulinsäuro, verw endet. —  Vgl. C. 1936. II . 3619; F . P . 778674. (D. R. P. 715111  
K l. 12o vom  3 0 /9 .1 9 3 3 , ausg. 16/12. 1941.) L i n d e m a n n .

Philipps Petroleum Co., B artlesv ille , Okla., V. St. A ., Verfahren zur thermischen 
Umwandlung von gasförmigen Paraffinkohlenwasserstoffen  m it zwei oder mehr C-Atomen  
in aromat. K W -stoffe in mehrerern Stufen, dad . g ek ., daß m an aus den K W -stoffen  
in der ersten Stufe unter E rhitzen auf Tcm pp. von  670— 950° gasförm igo Olefine b ildet, 
das noch heiße Gem isch in der zw eiten  Stufe ohne W ärmezufuhr bei Tem pp. zwischen  
670 u. 950° unter solchen Bedingungen der Tem p. T  (in 0 C) u. der Z eit t (in M in.), 
daß sie etw a der Gleichung T  =  675 — 100 log10 t genügen, in fl. K W -stoffen  u m 
wandelt, das noch heiße Prod. ganz oder teilw eise m it K W -stoffö len  in  solcher Menge 
zusam m enbringt, daß es eine Tem p. von  etw a 480— 640° annim m t u. das Gemisch 
dann in eine w eitere Rk.-Zone le ite t, in der ohne W ärmezufuhr eine teilw eise Spaltung  
des Öles s ta ttfin d et. (D. R. P. 714440 K l. 12 o vom  19/2. 1932, ausg. 29/11.
1941.) B e i e r s d o r f .

N. V. de Bataafsche Petroleum Maatschappij, den H aag, K ata lytisch e D e
hydrierung von Olefinen zu Arom aten. D ie  Olefinen werden vor der Arom atisierung in 
an sich bekannter W eise von P eroxyden, z. B . m ittels saurer F e S 0 4-Lsg., befreit. H ier
durch wird die A usbeute an Arom aten w esentlich erhöht. (Holl. P. 51 517 vom  2/9. 
1939, ausg. 15/11. 1941.) J. S c h m i d t .

Josef Gohm, B ochum , N eutralisieren von m it Schwefelsäure behandelten hoch
siedenden Kohlenwasserstoffölen. Man behandelt d ie gesäuerten Öle, bes. Schm ieröl
fraktionen, m it B leicherde bei etw a 300— 350° in  Ggw. von  B zn. u. unter D ruck, u. 
zwar solange, bis die vorhandenen organ. Säuren zers. bzw. entfernt sind , worauf m an  
die entstehenden D äm pfe abführt. Man kann die Zers, der Säuren noch durch Zu
führung von überhitztem  D am pf befördern. (D. R. P. 714 344 K l. 23b, Gr. 1/05 vom  
24/12. 1935, ausg. 27/11. 1941. Oe. Prior. 24/12. 1935.) J . S c h m i d t .

Rütgerswerke-Akt.-Ges., B erlin  (Erfinder: Karl Friedrich Lang, Erkner), 
Herstellung reiner Benzolkohlenwasserstoffe. U m  die nach der R affination m it H »S04 
in aromat. K W -stoffen , w ie B zl. oder Toluol, noch verbleibenden aliphat. K W -stoffe  
zu entfernen, werden sie  einer W asserstoffbehandlung bei 460— 520° u. etw a 70— 100 at, 
aber in Abwesenheit von  K atalysatoren unterworfen. D ie  Behandlung dauert mehrere 
Stdn., während der die aliphat. K W -stoffe in niedrigsd. gasförm ige K W -stoffe zers.
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worden, ohne daß die Arom aten merklich angegriffen werden. Man erhält sehr reine 
Arom aten in  sehr hohen Ausbeuten von  etw'a 95% . (D. R. P. 713 948 K l. 12o, Gr. 1/04 
vom  17/12. 1936, ausg. 19/11. 1941.) J. S c h m i d t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F rankfurt a . M. (Erfinder: Mathias Pier, 
H eidelberg, und W alter Krönig, Ludwigshafen a. R h .), Herstellung nicht verharzender 
M otortreibstoffe. D ie  A usgangsstoffe werden zwecks Zerstörung der zur Verharzung 
neigenden Stoffe einer raffinierenden Druckhydrierung bei unter 300°, vorteilhaft bei 
etw a 180— 250° über SnS als K atalysator unterworfen. N ach D . R . P . 715624 wird 
für die gleiche R k. CuS als K atalysator verw endet. (D. R. PP. 714810 u. 715624 
ICI. 23 b, Gr. 1/04, beide vom  15/7. 1933, ausg. 8/12. 1941 bzw. 3/1. 1942.) J . S c h m i.

René Marie Emile Barrellier. F rankreich , Alkoholhaltiger Motortreibstoff. Dem 
als T reibstoff zu verwendenden A . oder M ethylalkohol se tzt man eine gesätt. Lsg. von 
N aphthalin  in B zl. oder Aceton  oder ein Gemisch von gesätt. Lsgg. von  Naphthalin  
in B zl. u. A ceton zu. Beispiel: 20 1 98-grädiger A ., 51  gesätt. Lsg. von Naphthalin 
in Benzol. (F. P. 867 799 vom  27/11. 1940, ausg. 27/11. 1941.) B e i e r s d o r f .

Albert André Godel, F rankreich, M otor Reibstoffe. A ls solche sollen bei n . Temp. 
feste, beim  Erhitzen bis 150° schm elzbare u. bis 260° verdam pfbare Stoffe geeignet 
sein, z. B . N aphthalin . (F. P. 867 736 vom  31/7. 1940, ausg. 25/11. 1941.) B e i e r s d .

Gaston Henri Ferdinand Godin, F rankreich , Herstellung eines Motorlreibstoffes. 
Altkautschuk  w ird in einer m it K ühler versehenen R etorte einer D est. unterworfen, 
das f l. D estilla t m it W . gew'aschen, dekantiert, filtriert u. destilliert. Dann wird nach- 
einander m it H ,S O x u. Natronlauge gewaschen, in einem K olonnenapp. rektifiziert u. 
wieder filtriert. Man erhält eine kohlenw'asserstoffhaltigo F l. von  einer D . von  0,800 
bis 0,870, die als solche oder in M ischung m it 50%  A. als T reibstoff geeignet ist. 
(F. P. 867 454 vom  11/10. 1940, ausg. 3/11. 1941.) B e i e r s d o r f .

Louis Renault, Frankreich , Treibstoffe fü r  Vergasungsmotore. A ls solche eignen 
sich Acetale, z. B . Ä thylacetal. Um  den F lam m punkt herabzusotzen, m ischt man sie mit 
B zl., A . oder einer M ischung dieser, ferner leichtsd . Erdöldestillaten, Aceton. Auch die 
üblichen A ntiklopf-, Antikorrosions-, Stabilisierungs- u. A ntioxydationsm ittel können 
zugesetzt werden. Beispiel: 82 (Vol.-% ) Ä thylacetal, 10 B zl., 5 A .,  3 A n ilin . (F. P.
868 232 vom  20/12. 1940, ausg. 24/12. 1941.) B e i e r s d o r f .

Louis Renault, F rankreich , Dieseltreibstoffe. A ls solche eignen sich Acetale, die
sieh g u t m it M ineralölen, pflanzlichen oder tier. ö len  m ischen lassen, wodurch eine 
gew isse Schm ierfähigkeit erzeugt wird. Man kann ferner Antikorrosions-, Stabili
sierungs- u. A ntioxydationsm ittel zusetzen. B eispiel: 96,79 (Vol.-% ) Butylacelal, 
3 M ineralöl, 9,1 pflanzliches Öl, 0,1 P yr id in ,  0,01 H ydrochinon. (F. P. 868 233 vom 
20/12. 1940, ausg. 24 /1 2 .1 9 4 1 .) B e i e r s d o r f .

Gottfried Schneiders, K opfing, und Adolf Schneiders, Frankfurt, Oder, Unter
irdisches Lagern von Flüssigkeiten, d ie  leichter a ls W asser und m it diesem  nicht mischbar 
sind, dad. gek., daß 1 . als B ehälter für die Lagerfl. (Öle, Treibstoffe  u. dgl.) ein im 
Erdreich niedergebrachter, oben abgedeckter u. zum E in- u. Ausleiten der Lagerfl. 
eingerichteter Schacht verw endet w-ird, der an seinem  Fuß m it dem  Grundwasser in 
freier Verb. steh t; —  2. beim  F üllen  des Schachtes das Grundwrasser durch die Lagerfl. 
in das Erdreich verdrängt wird, während beim E ntleeren des Schachtes die Lagerfl. 
durch das Grundwrasser von  unten her nach oben aus dem  Schacht verdrängt wird. — 
Zeichnung. (D. R. P. 713 729 K l. 81e vom  12/5. 1937, ausg. 14/11. 1941.) M. F . MÜ.

XXII. Leim. Gelatine. Klebmittel usw.
A. Rehbock, D as Abdichten von porösem Guß m it Kunststoffen . D ie abdichtenden 

Stoffe werden in einer Lsg. oder in f l .  später erstarrender Form  in die Poren eingebracht. 
B es. geeignet sind P olyvinylchlorid u. P olystyrol. In  der Im prägnierlsg. P G U  3 liegt 
eine Lsg. von Ig e lit  P G U  einer bestim m ten Polym erisationsstufe in geeigneten Lösungs
m itteln  vor. D as Im prägnieren wird in bes. A nlagen unter Verwendung von Vakuum 
u. Druck vorgenom m en. D ie  Trocknung erfolgt unter einem A bzug bei etw a 80°. Poly
styrol lä ß t sieh in seiner m onomoren Form , dem  M onostyrol, le icht in die feste Form 
bringen. E s polym erisiert sich das M onostyrol durch W ärmeeinw. bei Anwesenheit 
von Beschleunigern im A utoklaven  bei von  80— 125° steigenden Tem pp. während 
mehrerer Stunden. D ie  P orenfü llstoffe sind w ichtig für die K älteindustrie, da Maschinen
teile  gegen leicht entweichende Gase u. E l. absol. d icht sein m üssen. (Z. ges. Kälte-Ind. 
49. 7. Jan. 1942.) M e y e r - W i l d h a g e n .

V erantw ortlich : D r. M. Pflücke, B erlin  W  35, SlgiBiuundstr. 4. —  A nzeigenleiter: A nton  Burger, Berlin 
Tem pelhof. —  Z ur Z eit g ilt A nzeigenpreislisto N r. 3. —  D ruck von  M etzger & W ittig  in  Leipzig C 1. — 
V erlag Chem ie, G .m .b . H .  (G eschäftsführer: Senator e. h . H . Degener), B erlin  W  35, W oyrschstr. 3r


